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An unsere Leser und Mitarbeiter. 
Mit dieser Nummer tritt unsere Monat. schrift in das dritte 

J'ahr i hres Be.' tehens ein. ·wir haben im vergangeneu J ahre, 
'v'i.. die;; aus dem der Dez mbernummer des origen Jahrgang 

L>eigelegten Inhaltsv rzel.chnis h ervorgeht, neue Freunde ge
wonnen, ohne dass uns die alten J!'"'~ r eumle verlassen hätten. Die 
ausführliehen unJ danken werten Beri ·hte aus den Schülerkur en 
sind zahlreich aus allen Teilen D eut .. chlands, aus Oesterreich uwl 
elb;;t aus A1:a l in Ungarn eingegangen, und es geht aus ihnen 

hervor, dass die Erwartungen, die man vou \ler Thät igkeit der 
Kursu. ·l iter hegte, überall eingetroffen ind. Wir haben manche:; 
erreicht, mauehe neue F1·age anaer o·t, manche bis zu einem 
o-e l.'.'en Ab ·hlu e gebracht; waf) un · zu thun übrig bleibt, 
ist jerloch weit mehr. Das G. ebiet der Sprachheilkunde erweitert 
sich immer mehr, je mehr man in dasse1be v rdringt; trot z cler 
gelei teten Arbeit ist doch no h eine ganze Reihe von Fragen, 
die nahe lao·en, offen geblieben, wir dürfen wohl nur kurz au± 
einige 1-).inwei en: 13ru. ·t- uud Athemmesilungen o.n ein er grösseren 
R ihe von Stotterern, sprachliche Behandlung der zentralen 
Sprach ·törungen, Stönmgen der Schriftsprache u. v. a. Dies 
. ind nur einige der am näch t en liegenden] rao·en; Fragen all
g meinerer Art sind zahllose vorhanden. Mit fröhlicher Arbeits
lust wollen wir wieder ans Werk gehen; gemeinschaftlich mit 
unseren Mitarbeitern und Freunden hoffen wir, auch ferner unserer 
Aufgabe gerecht zu werden. vVir bitten daher, auch im neuen 
Jahre uns in unveränder ter Weise mit Beiträgen und Berichten 
·zu unterstützen. . :. Die R e dak t i o n. 
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Zur Aetiologie des peripheren Stammelns. 
Von Dr. R, Ooen-Wien. 

Eine der häufigsten pathologischen Ursachen, welcl~e de~n 
peripheren Stammeln zu Grunde lieg en, bilden bekanntheb eh e· 
minder auso-esprochenen Paresen des Velums der Uvnla etc.r 
welche nach

5
der Rachen- und Gaumendiphtherit is zurückzubleiben 

pflegen. Solche paretische Zustände geben der Entstehung _von 
allgemeinem Stammeln, insonderheit von Näseln u. dgl: le10ht 
Veranlasmng ; diese Sprechanomalien gehen j edoch mlt dem 
Zurücktreten der sie veranla.'senden L ähmungserscheinungen ge
wöhnlich zurück und versc]nvinden schliesslich ganz, vvann 
auch keine sprachärztliche Behandlung zur B ekämpfung derselben 
stattgefunden hatte. W enn jedoch die clie Sprechgebrechen ver
ursachenden Lähmungen ungewöhnlich lang ü berdauern, so treten 
die erst eren auch nach der B ehebung der letzteren nicht of'ort 
zurück, da die Sprachorgane durch eine lange Gewohnheit gewi sser
massen eine abnorme Bahn betreten haben , welche sie nicht 
mehr so leicht verlassen können, und es gehör t eine regelr echte 
und ausdauernde Behandlun g da.zu, um die phonetischen Organe 
in die frühere richtige Ba.hn zurückzuführen . Ein ekl atantes 
B ispiel, welches die Richtigkeit dieses letzteren Satzfls illustriert, 
bilden die angeborenen Defekte des harten und ·weichen Gaumens, 
denn wir wissen, dass bei diesen pathologischen Zuständen, die 
abnorme, stark näselnde Sprache, au ch uach der glänzen l en 
gediegenen Operation der Staphiloraphie fast in clemsel.ben 
abnormen Zust and zurückbleibt, und dass zur Entstehung em er 
reinen, verständli chen R ede eine methodische Einübung der 
Sprachorgane unerlässlich ist. Dass iedoch bei kurz e r Zeit 
b~standen en , krankh aften Veränderungen in den R achengebil deJ?, 
eh e dadurch hervorgerufenen Sprachanomalien auch nach Beseiti
gung der sie bedingenden Momente fortp rsistiren, gehört schon 
zu den S~lte:::th eit~n ; noch viel seltener ist jedoch . der F.all, d.ass 
das dabe1 erworbene Stammeln cessaute ca.usa nur t e 1l w e 1 s e 
ver chwindet, während ein Rest der Sprachstörung unverändert 
zuri~ckbleib~. I ch war nun vor einigen Monat n in der L:=~ .ß'e, 
zwe1 derartige Krankheitsfälle zu beobachten und glaube nnch 
daher um so mehr verpflichtet, dieselben zu veröffentlichen, als 
daraus - ausser der bemerkenswerten Seltenheit des Vorkommens 
überhaupt - die merkwürdige 'l'hatsache hervorgeht , dass n~wh 
einer und derselben Grundkranl{heit - Rachendiphtherie, bei 
dem einen Individuum Gammacisums bei cl em auelern dageg en 

Lispeln, als letzter Rest des allgemeinen Stammeins übrig 
geblieben war. Das Interesse dieser beiden .l!'älle wird durch 
den Umstand noch mehr erhöht, als dieselben zwei Schwestern 
von geringem Alt ersunterschied betrafen, nämlich zwei junge 
lV~ädchen von 15 undl6 Jahren, welche fast gleichzeitig während 
emer in Wien herrschenden Epidemie an Diphtheritis erkrankten,. 
und den ziemlich schwer verlaufenden Krankheitsprozess ·wohl 
glücklich überstanden, aber freilich eine mittelschwere Pares 



Zur Aetiologie des peripheren Stammelns. 3 

der Rach en- und Mundorgane und consecut iv ein allgemeines 
Stammeln als unerwünschtes Vermächtnis der Infektionskrankheit 
lange zurückbehalten haben . 

Nach D arlegung dieser Vorbemerkungen, werde ich mir 
gestatten, die Krankengeschichten dieser zwei Fälle mitzutheilen, 
und zugleich einige Bemerkungen über die Symptome und d:e 
pathologischen Momente die er Spracht>törnngen miteinzuftechten. 

Frau Baronin von 0 . . . . . . ans Hannover stellte mir 
anfangs Febmar 1892 ihre beiden Töchter H edwig und Ida mit 
d er Bitte vo r, die jungen Damen von ihren wohl nicht hoch
gradigen, aber denno ch störenden und una ngenehmen Sprech
feh lem, wenn möglich, zu befreieu. Die än.'serst intelligente 
und gebildete Mutter erzählte mir, ihre 'l'öchter wären vor 
eiuigeu Monaten an Itachendipltthoritis erkrankt, sie hätten die 
Krankheit, w elche ziemlich schwer und fast zu gleich er Zeit bei 
beiden Seh western aufgetreten war, glücklich üb erstanden , aber 
es hätten sich bald uae;hher :ehr ummgen ehme Er.·cheinungen 
eiugestell t , welch e die R econvalescentinnen :ehr belästigen, als: 
~chwierigkeiten beim Sc:hlnckacte, l1.egnrgitiren der e iHge
no mmen en Flüssigkeiten durch die N a!:ie, Unfä higkeit de · 
Pfeifens n. clgl. Alle diese läst;igen Symptome würden jedoch 
von der En;ch einuu g in den Sc:hatten gestPll t, w onach die jungen 
P atientimteu, welche früh er über ein e wohlgc biltlet und dnrch
a.u · normale Ausdrncksw ise Ycrfügten, nun mehr ei a sehr 
umleutli ch e, stark näselnde und ,.:c lnvcr verst~tudli che Sprache 
aufzuweisen hatten, woübcr di 1\Liddten in Verzweiflung waren. 
Eine Rogleiuh veraulas!:it" H,rz tli che [Jnter.-ueh uu g stelHe damal. 
llas Vorbandensein einer Parese dt' r R aehen- nnc.l Mumlgebilll e 
fest; es wurJe jedoch :e [ten~ des kr)ltsul t ierten An·:tes eine b aldige 
B esserung und endlie;he B eh ebung aller jener störentl eu Symptome 
in Aussicht gestellt, was a1.wh - bis n, 1f -inen noch h artrüi d ;: [n· 
pcrsistier uden Sprachfehler - wirklich eing troff n ist . .Dies 
noch j etzt \'Orhandenen SprcchaJl OJmdtell woll en ungcaeh tet all r 
Anstrengungen der gelehrigen und euergis ·hen Mi'LL1t;]J on absolu t 
nicht w ei ·h en, trotzdem da,; V rschwi11den aller vo; her nnge
gegebeuen pathologi chen En;ch iuung n im H uchen und der 
'prache schon eit Monaten und ohne b esond res Hinzuthnn der 

P atientinnen stattgefunden hat·. Si w nde s ich c1 sh,db an mich 
mit der Bitte, den jungen Damen zu ihrer früh eren n ormalen 
sl rache zu verhelfen. 

Status pra . en:: Die sogleielt vorgenommene Unt r
suehung der jungen Pati 'ntin uen ergab Folgendes : Die sorgfnltig 
angestellte Inspection les Pharynx, des Larynx sowi d r Arti
culationsorgane ergab einen v llkommen negati veu B efuucl; k eine 
Spur von irgend einer Parese i t uort zu konstatieren; der asen
kanal frei zugänglich, die Sprache fli s;:end und nnbehin lert. 
Bei der nun vorgenommenen L seprobe der jüngeren Schwest er 
H edwig zeigte es sich, dass liese die Buchstaben g und k absolut 
ui ht h ervorbringen kann, und .-tatt dieser Laute stets d un l t 
anwendet, so dass die Sprache bei g ewis en Sätzen ni ht sofort 

l~.-;. ' • 
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verständlich wird. Die übrigen Laute und Lautverbindungen 
werden in korrektester \V eise ausgesprochen. Bei erhöhter Auf
merksamkeit auf die Zungenbewegauge der Patieutin g ewahr t 
man dass sie bei der Aussprache der gutturalen g und k den 
Zungengrund nicht gehörig hebt, m~d da~s der ~a.s.' a v ant'sche 
Wulst nicht in dem Masse hervortntt, w1e das m den normalen 
Fällen zu geschehen pflegt. E s besteht daher - Lei sonst 
physiologischer B.eschaffenheit der. Sp:·echo~·g"~ !1e -- eine gewisse 
Träo·heit oder VIelmehr Ungesclnckhchkeit Jm Gebrauche der
selb~n, welche von den früher bestandenen pathologischen Zu
ständen henühren mag. \Vie vorher erwähnt, bildet das Mädchen 
statt g und k, die dem korrespondierenden Artilmln.tionsgebiet 
gehörend.~n La~lte d un.~l t, so dass. statt des Z~mgeiJ gnmcles die 
Zungenspitze m vwanll'end er W e1se funkt lOm ert . E s Lesteht 
daher hi er Gamma ci s mu s, oder eigcmtlich Paragnmmacismw.;, 
da die Guttun tleu mit d.eu Dentalen verwechselt werrl en . 
Gammacismus ist j edoch ebenfalls vorhanden, da trotz aller 
phonetischen Anstrengungen seitens der äusserst intelligenten 
Dame die Buchstaben g und k ab::;olut nidrt gellilll.et werden 
können. 

Die uun vorgenommene Untorsuchuug der ~i.~tcreu Schwester 
Ida ergiebt - bei Yollständ.iger Abwesenheit jecl er P arese oder 
Abnormität der Stimm- unll. Sprachorgane sowie der R achen
und Mundgebilde, das Vorhandeltsein von einfachem J..~ ispelu. 
Dieses betrifft wieder meJ·kwünligorwoi':le 1los c1as s , währenll. 
die übrigen, J en 8 -Lauten gehörourl en Konsonanten sch uml 
französisch. j in normaler \Veise ausgesprochen werd en . . Da s 
Lispeln kommt in dio~em F alle dadurch zn. -tande, dass ehe JUnge 
Dame ihre Z1mgenspitze nicht in clio geh örig Ar tiknlationslage, 
d . i. an die innere Fli:tche der unteren 8clmei<le 7. ~ihne an legen 
kann, und. dieselbe manchmal zwischen deH bei den Zrthnreih n, 
manchmal gegen clie innere Fläche U.or Oberzähne anleg t oder 
vielmehr anstemmt , so dass das charakteristische Zischen des s 
nicht gelingen kann. Auch in diesem F alle bes teht e ine schw er
fällige, unge.'chickte B wegung des phouetis hem Organod, ·wel ·he 
den früher bes tandenen, abnormen Zuständen dasolbst, zuzu
schreiben ist. 

Pro g n ose uni Th e rapi e. Nach Besiehtigung der Fälle 
und Erwägung all er Umstände, stellte ich der Muttor eine gün,.tige 
Prognose in Aus,.icht, jedoch insofern , als die jungen Mädchen 
sich einer sprachärztlichen Behandlung in der Dauer Y OU je 
3-4 Wochen unterziehen wollt en, was von beiden Damen frendigst 
zugestanden wurde. Die Therapie bestand in der Demonstration 
der physiologischen Bildung und methodischen Einübung der 
betreffenden Laute, zuerst für sich, dann aber in Verbindung 
mit Vokalen, Umlauten und Diphthongen; später in der Ein
übung von Silben und Wörtern, welche die betreffenden Laute 
enth alten, und schhesslich in der L ektüre von eigens hierzu 
gewählten Sätzen und L esestücken, wozu eine Uebungszeit von je 
20 Stunden in Anspruch genommen wurde. Die Sprechknr gelang 
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in beiden Fällen vollkommen, und die hocherfreuten Mädchen 
schieden mit b ::;tem Danke und dem Ver~prech en von mir, sich 
mwh einem halben Jahre w ieder vorzu. tell en , um das An
lwlten der richtigen Anssr ra che zu konstatieren, was auch wirk
h c;h geschah , so <lass iuh vor einigen \Vouhen mit F reude fest
stellen konnte, da. s keine R ec; iclive bisher stattgefund en hatte. 

Das Problem des Fat·bengehörs. 
Von Alfred Binet, Di rect•·m -ad.ioint mn phy~ i ologiticlwn L rrlJo ratorinm der 

SorboJI IJO in P al'is . 
?\ fit 'Erlaubnis des Ver fasscrs und rlcr 'Rcc1ahi on clcr Hcvue dc;; Dcnx-Monues 

in s D t: n t~0h o ühcrsotzt von C . Re nz, Stuttgrtrt.. 

D ie J_,escr der melliz.-pfidag. Monatsschrift er innern sich 
olmo Zweifel der treff-lichen Auhandlnng von A. E inet : "Die 
K rankheiten d 'r Spnwhe," clie iuh im i) . H efte ües J ahrgangs 
189~ tlieser Zeitschrift ül.Jersotz{;e. D n;elbe Verfasser bringt mm 
in tl cr l1en 1e des D eux-Momles Yüm 1. Oktoher 1892 eine nieht 
wen iger tü ·htige Arl.J ·it über dn s Prol,lem d s Farb ngehürs, 
clio ich ihres interessanten Inhalt0s wegen für beachtnngswert 
genug hielt, um ü hersetzt zn ·werden. l eb beuütze clicse G elegcnh eit, 
<.lem gelehrten V rfasser nucl cler R echktiou der R evue meinen 
hcn;liuhen Dn.u k ansznsprec;hen für <.lie m ir 8 0 1 ercitwillig 
gegebene Erlnnbnis. 

I . 
l\hn hat sich in l tz erer Zei t viel mit clcm F ar1Jongehöl· 

besdüiJt igt. J ie Frage wurcle w.ierl ·rholt in deu 'l'age~zeitungen 
nncl in den wissenschaftl ich en Zeitschri ftPn behand lt, uucl war 
der Gegeustaml meclizinischcr Th s n , ]iclaJ::tiseh r Abhandlung n, 
der Poes ie des Hornans nncl s 1 bst, wn,::; g<1uz anssergcwöhnlich 
ersch i.nt, c1 s 'l'hea.ters; si gab zu w.iecl crholt u Untcrsuclmugen, 
deren letztere eben in Genf endigt, Veranlassung . 

'!'rotz nller und so viel er For~chung-en iiber cl.i escn G gen
st aml ist rl.ie Frage cloch no ,h weni g k lar, .'ie scheill t n::unentliuh 
unr ichtig aufgeÜLsst und nur oberflächlich bchau clPlt w nl en zu 
sein; m:m ha t. mit einer l' einli ·hen Sorgffl lt di .Ei11 zelheikn von 
F arbe nncl .Laut, welvheu man a.m kmfigste11 im Farb 11gehör 
he.gegn et, notiert, hat n ber nicht geH <J gt, was cl i e ·es Farbengehör 
eig utlich ist u nd hat diese .En;eheiiHmg l nj en igen, welchen 
sie nur durch Mitteilung an der r , also in iuclirekter \Vei.·e, bekannt 
war, nicht v rständlich zu mac;hen gesucht. \ Vir h ffeu zwar 
n ic ll t 1·icl glücklicher zu sein , als unsere VorgH.uger , a.uer wir 
werden unsere Aufmerl;:samkeit fluf clie vorhandenen Lücken 

·ihrer Studien richten und im Farbengehör haul)tsächlich einen 
Gei. t sznstand zu beschreiben such en. 

Bezeichnen ·wir zunächRt, um eine a.llgemeiue Uebersicht zu 
erlangen, die Um tände, unter welchen eine P r. on zum ersten 
Mal an sich die Fähigke:t wahrnimmt., den Lauten eine Farbe zu 
geben. 
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Eines Tage. , gelegentlich eine. Gespräch"; über die !arben 
und deren Auffassung oder die Farbenillusion machte em e der 
anwesenden P ersonen, in der Meinung, einem allgemeinen Gefühle 
Ausdruck zu verleihen, die Bemerkung, dass gewisse vVört~r 
ganz eigentümliche Nuancierungen haben. Ein junges ~räule.m 
z. B. frug mich plötzlich: ,., \Varum ist der Buchstabe "1" rot~'' 
I ch erinnere mich einer Dame, welche bei einer anderen G-elegen
heit, während man von der blauen Farbe einer Blume sprach, 
die Bemerkung machte : "Si e ist ebenso blau, wie der Name 
Julius." Da si sa h, dass man über den Vergleich erstaunt war, 
fügte sie ganz naiv hinzu: "Sie wissen doch wohl, das das 
W ort Julius blau ist.'' Natürlich wusste niemand etwas davon. 
P ed1·ono, ein Arzt, welcher einen sehr iuteressant 'n Fall vou 
Farbengehör veröffentliuhte, erzähH.e , vvie ein junger Professor 
der Rhethorik, welcher auf diese E rscheinuug aufmerksam machte, 
die Entdeckung seinen Freunden mitteilt e. Junge L eute waren 
heiter und vergnügt beisammen. Sie wiederholten bei jeder 
Gelegenheit einen abgeschmackten Spas ·, nämlich einen in ein en~ 
Roman gofundeneu Vergleiuh: "schön wie ein gelber Huud. '· 
Da ainer von ihnen in der";elbeu VI eise difl Stimme emes 
Freund es qualifiz ierte, protestierte die in Frage stehende Pe1:sou 
dagegen und sagte in ernstem 'l'oue, da.·s seine Stimme m~·ht 
gelb, sondern rot set, was eine all g me int'l H eiterkeit h- rvorn ef. 
Mau ersuchte die Per~:;ou um Aufklärung, was sie auch that, 
indem sie ihre Eindrücke darlegte. 1\iau fing an zu singen und 
jeder woll te die Farbe . einer Stimme wissen. 

Diejenigen, welche zum ersten Male Yon di eservVahrnehm_uug 
sprechen hören, sind ehr er~:;ta.unt und könuen sich da \·on. k J.ueu 
klaren Begriff machen. Der Vergl >ich ein s L autes mtt ewer 
Farbe scheint ihnen jedes deutliche Kennzeichen zu entbehren . 
Me:;:-e rb eer hat irgendwo gesagt, da.·s gewiss Akkord e c~er 
lVIustk von W eber purpurfarbig ";eien . W eluhe Bedeut un g 1st 
clie. em Satz zu geben? J edes \ Vort ei.nzelr .. genommen hat einen 
Sinn. Man weiss, was ein Akkord ist· man kennt die P upur
farb e, aber . die Vereinigung die"er bei l~n Ausdriü:ke durch. in 
Verbum: "em solcher Akkord ist purpurfarbio·" i 't unverstäncUwh; 
gerade wie man sagen wvllte, da:;s die T~1gend blau und da;; 
Laster gelb se t. Man fragt sich. ob die Entstehung solcher 
Sätze nicht d~s R esultat eines Betrug.· mit 'Wörtern ~:;e.ien, 
welche man rem mechan i.schen \'erbinclet und welche kemer 
wirkliche? Gedankenverbindurig entsprechen. . 

So 1st das Farbengehör für die Mehn<~ahl der :Personen etn 
R ät el. Da~ ist einer der Gründ , aus w Iehen man lange Zeit 
nicht da.ran glaub~n wollte, und behandelte jedeu, der -ich d.amit 
heschäftlgte, als emen SondexlinO' ei11 um ~:;o mehr bereclütgter 
Scepticismus, als e · sich um e in~~ .'ubj ekti ven Zustaud ha ndelt, 
dessen Vorhandensein man auf die einfache Aussao·e desj enigeu , 
der ihn empfindet, annehmen muss. o 

Wir wis.sen nicht, ob es uns g lingen wird, die wahre ~ atur 
dieser Erschemung begreiftich zu machen und ob wir denj emgen, 

... 
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welche sie nicht empfinden, helfen, sich dieselbe vorzustellen, 
hoffen aber bestimmt zu zeigen, das · es eine thatsächhche Er
scheinung ist. Die Vorstellung hat, wie es uns scheint, im 
allgemeinen einen individuellen Charakter; sie ist das W erk 
eines einzelnen, nicht mehrerer, giebt keine Veranlassung zu 
Gesamteindrücken, welche sich von Generation zu Generation und 
in verschiedenen Ländern "wiederholen. Man muss namentlich 
die Zahl der P ersonen in Betracht ziehen, die Farbengehör besitzen. 
Nach Bleu l er und Lehm ann wären es 12 Ofo . Clapar e d e , 
ansgezeichneter Psycholog an der Genfer Universität, welcher 
in diesem Augenblick selbst eine Untersuchung über diese Frage 
vornimmt, schreibt uns, dass auf 470 Personen, die auf seine 
Frage antworteten, 205 Farbengehör haben, somit 43 Ufo. Die es 
V erhältnis darf selbstverständlich nicht buchstäblich genommen 
werden, da die überwiegende Mehrheit der Individuen, welche 
die Erscheinung empfinden, aus mehreren Gründen, deren haupt
s~Lchlichster eine gewisse Geringschätzung der Studien ist, welche 

_. • s ie nicht verstehen , nicht antworten ; nichtsdestoweniger hat 
Claparede ohne grosse Mühe 205 Beobachtungen gesammelt, 
welche zusammen mit den frühem 500 ergeben, eine Zahl, die 
wohl geeignet sein dürfte, einiges Vertrauen zu erwecken. Es 
ist auch noch zu bemerken, dass jeder der Autoren, welche über 
diese Frage geschrieben haben, sehr oft die Beobachtung eines 
J!""'reundes besitzt, zu dem er voll ständjges Vertrauen hat, sodass 
b ei ~o vielen Beweisen cler Widerstand weder Klugheit, noch 
S cepticismus genannt werden kann, sonelern einfach Naivität. Wir 
nehmen es daher ~Lls eine wirkliche 'l_1hatsache an, dass Personen 
beim Hören gewisser Laute F arbeneindrücke empfinden, deren 
Natur mit derjenigen des Lautes und der Individualität der 
Person wechselt. 

Der erste Verfasser, welcher die durch Laute hervorgerufenen 
Farbeneindrücke bekannt machte, ist ein Albinos au :;; Erlangen, 
ein Arzt Namens Sach s ; seine Veröffentlichung datiert vom Jahre 
1812 und bildete seine Doktorarbeit. Das, was er b eschreibt, 
sind seine eigenen Eindrücke und diej enigen seiner Schwester. 
Die Beobachtung ist sehr vollständig und enthält einen guten 
rreil der Einzelheiten, welche man in frühem Arbeiten wiecler
fin l t. Die Darstellung seiner Empfindungen war wohl geeignet, 
liejenigen zu überraschen, welche sie nicht persönlich kennen. Die 
Inauguralthese, in welcher S a eh s seine psychologische Geschichte 
erzählte, fand kaum Beachtung; ·er starb schon jung, im 28. 
L eben jahre, und SeineForschungen fielen der Vergessenheit anheim. 

Während der folgenden Jahre veröffentlichten die Aerzte, 
namentlich die Augenärzte, wie z. B. Co rn az in Genf, ihre 
persönlichen Beobachtungen ganz unabhängig von einander. 
Im Jahre 1873 erschienen die hochinteressanten Beobachtungen 
von Nussbaume r; es waren dies zwei Brüder, deren einer Student 
in Wien und der andere Uhrmacher war. Beide erhielten seit 
ihrer frühesten Jugend Farbenempfindungen, wenn sie gewisse 
Töne hörten. In ihrer Kindheit befestigten sie L öffel und Gabeln 

.. 
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an das Ende einer Schnur, bra.chten sie in . sch':in~ende Be-
wegung, um einen Ton zu erzeugen, welchen s1e mit em.er Farbe · 
bezeichneten und teilten einander ihre Ein drücke mit; s1e waren 

· aber über die F arbe der Töne oft nicht einig, was langen Streit 
herbeiführte, von welchem ihre Brüder, Schwestern und Freunde · 
durchaus nichts verstanden. Der Student veröffentliehte später 
unter der Leitung des Professors Br~hl eine eingehend e Stuc~ie 
über seinen und seines Bruders Fall. Sechs J a.hre nachher, 1m 
Jahre 1879, schrieben Bleul er und Lehmann ihre Abhandlung, 
die vollständigste, welche man besitzt. Die beiden V erfass er 
. tudierten Medizin an der Universität Zürich. Ei11es Tages 
unterhielt man sich über Chemie und über das Aussehen d r 
K etone gefragt, antwortete Bleul~r, dass die K etone rot sei, ":eil 
sie ein o in ihrem Namen haben, und so schrieb er, durch eme 
eigentümliche Illusion, die durch den Namen eines Gegenstandes 
hervorgerufenen :B'arben diesem Gegenstand selbst zu . ~em 
Freund Lehmann, sehr erstaunt über diese Antwort, welche 1hm 
unverständlich war, bat ihn um eine Erklärung. Das Gehörte · 
erweckte in hohem Grad seine Neugierde und beide stellten 
dann Nachforschungen bei ihren Angehörigen uncl Freunden an. 
Sie veröffentlichten dann ein n Bericht von mehr als 60 F~lllen. 
Von da an war der Anstoss zur Sache gegeben und die V er- · 
öffentlichungen mehrten sich. Wir treten nun in ehe Periode, 
welche durch all~;eitige Fon;chungen charakterisiert ist. E::; scheint
h ute sicher festgestellt, dass das Farbengehör ein er F amilie 
gleichartiger Erscheinungen angehört., welche bei ein unc1 dem
selben Individuum, teils vereint, teils ver einzelt sich :finden. DR.s 
Farben.gehör ist die am häufigsten und am gründli hsten stuc1ierte 
Erschemung geblieben und ist auch die einzige, von der WlT 

zu sprechen beabsichtigen; gleichwohl müssen wir auch ~er 
auelern Formen erwähnen· sje unterscheid n sich hauptsäclLhch 
durch die Natur der Eindrücke, welche mit einander vereinigt 
sind und sich einander als R eizmittel bedienen. So giebt es 
Individuen bei welchen nicht die Töne sondern die G':lschmack
und Geruchsempfindungen lichtvolle Ei~clrücke erzeugen, :vas man 
Farb e ngeschmack und Ffl.rbeng eruch nennt. Bm auelern 
flrzeugen psychische Erscheinungen, wie Erinnerungen oder 
ab trakte Notionen denselben Effekt· der eine erkennt Farben · 
in den Mona~en, ·w ochentagen oder' in den 'J~agesstunclen; bei 
noch auelern 1st der zugestellte Eindruck nicht sichtbar, . ondern 
gehört einem auelern Sinne an· er kann klingend sein; bei . 
gewissen Personen verursacht d

1

as Ansehen der Farben einen 
musikalischen Eindrnck · er kann auch fühlbar sein und dann 
sind die Gesichts- und 'Gehöreindrücke von mechanischen Em
pfindungen begleitet; mit einem Wort alle Berechnunaen, welche 
die Einbildungskraft zwischen den verschiedenen EI;p:findungen 
voraussehen kann, werden verwirklicht. . 

Wir geben in Nachstehendem die hauptsächlichsten Grund
züge, welche das Farbengehör präsentiert. Im allaemeinen werden 
die Farbeneindrücke fast a.ussehliesslich durch das Wort hervor- · 
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g erufen: die Töne und das Geräusch der Natur erzeugen nur 
denselben E ffekt ·durch eine Analogie mit der menschlich en 
Stimme. Das W ort verursacht nur bei demjenigen einen Farben
eindruck, welcher es in seinem vollen Umfang hört ; eiu Murmeln 
erzeugt nicht denselben Effekt wie das gesprochene W ort oder 
ein öffentlicher Vortrag ; die H öhe der Stimme beeinflusst die 
Nüancierung; die Bariton- und Bas ·stimme erwecken ver
sch wommene, u nd durchdringende St immen klare Eindrücke. Bei 
näherer Prüfung der Quelle der Erscheinung konstatiert man, 
d ass die F arbe, obgleich sie dem K lang der Stimme eine all
g emeine Schattierung entlehnen kann und folglich der Indivi
d uftli tü,t der P erson, ganz besonders von den ge proeheneu 
\Vörtem abhängt; jedes W ort hat seine eigene oder vielleicht 
rich t iger gesagt seine eigenen F arben, da gewis::;e W örter deren 
5 orler () lutben; geht man in d r Analyse noch weiter, so be
merkt man, dass die F arbe der W örter von derjenigen der Buch
staben abhängt, und e:; ist folglich das Alphab et, welches farbig 
i:;t; :;chlies. lieh ist noch zu b merkeH, da::;s die Konsonanten nur 
eine ula. ·se unJ verwischte F arbenschattierung haben und die 
l!'ä rbuug direkt von den Vokalen hen ührt. Dies ist so ziemlich 
das ·w esentliche üll er diesen Gegen tand. 

E s ist nicht uuiuteressant zu erfahren, dass infolge einer 
durch die Erziehung hervorgerufenen Verwicklung, die Er
Rcheinung der Farbe bei gewissen P ersonen t:~ ich nicht nur zeigt, 
wenn sie das gesprochene W or t hören oder iaran denken, sondern 
auch wenn sie es geschrieben sehen. E s gibt sogar Personen, 
welche die Farbe nur wahrnehmen während des L esens. Viele 
Thatsachen scheinen indessen zu beweisen , dass im allgemeinen 
die L k türe sich nur deshalb wirksam zeig t, weil sie an di 
Stimme re ·p. an das g pro ·heue W ort erinnert und konstitui rt 
<.lah r eine Art von Gehör. Es i t leicht, an sich selbst die 
\Vahrnehmung zn machen ; geben wir ~t ·ht auf das, wa in un 
vorgeht, wenn wir in Buch dmch ehen; in d m V erhältni. , al ' 
wir d n Schattenri s der schwarzen Buchstaben auf dem Papi r 
:,;ehen, hören wir in unserm Innern eine Stimme, welche sie au. -
spricht; lesen ist: eine unsi htbare Person leise sprechen hören. 
Wir werden dah r , o auf das Gehör zur ückgeführt, welches in 
den meisten Fällen, abgesehen von einigen nicht zu berück
sichtigenden individuellen Nüancen , die Ursache des Farben
eindrucks zu sein scheint. 

Sprechen wir zunäch t:~ t von den Farbeneindrücken, welche 
mit den Vokalen verbunden sind. Mit der Frage, welches die 
F arbe der Vokale ist, beginnt die F rage sich zu verwickeln . 
Hinsi chtlich des Gesagten stimmen fast alle Beobachtungen mit 

· einander überein ; was aber die Eigentümlichkeit der einzelnen 
F älle anb elangt , so begegnet man zahlreichen Variationen, ohne ein 
R egel aufstellen zu können. Das A, welches rot ist für den einen, 
i . t schwarz für den audern, weiss für einen dritten , gelb für 
einen vierten , und so durch alle F arben . Da die Farbe des 
Buchstaben eine begrenzte ist, kann man, wenn man hundert 

... . 
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von Beobachtungen in Betr.ach~ zieht, zwei oder dre.i be&egne:1,. 
welche mit einander überemstimmen; ma.nchmal ze1gt s1Ch ehe 
Uebereinstimmung bei den Ghedem ein und der ·elben Familie 
oder bei Personen, welche bei einander leben. Sehen wir daYou 
ab was der Zufall und die Erblichkeit, manchmal auch ~1ie 
St;ggestion, herbeiführen kön~en, so fin~et !n de1· R~gel l.{eme 
Uebereinstimmung statt, was m der Praxts em e z1emhch eigen
tümliche Konsequenz erzeugt. Wenn man zwei Personen, ·welche 
FarbenO'ehör haben, einander gegenüber ·tellt, ;;o w ordeu sie ni 
einiO' s~in · jede ist sehr unangenehm berührt dnrch die Farheu, 
welcl1e di~ andere bezeichnet und man kann, ua.ch der Aussr.ge 
O'e wisser Autoren, den SI asshafte. ·ten \Vortwechsel erleb u. Das 
Rot welches für den einen mit dem A vollkoiUrnen übereinstimmt, 
erze'ugt bei dem an.dern J en Eimlrnck ae: Gegenteils.; ~cli.J,.;~
verständlich glaubt Jeder recht zu haben; em merhvürchges B e· I-

spiel von Iutolerauz. _ 
lVIan hat nun venmcht, für die Vokal e eine bestimmte Be

zeichnung aufzu. ·tellen und nahm als Gmudla.ge die am hänfigsL 1l 

vorgekommenen Verbindungen. Es ist höchst zweifelha.Jt, da:;.· 
diese Statistik wicbtige Resultat-e gibt und dass hier die Mehr
zahl recht behält, cl a man mit S icherheit das Vorhandensein 
mehrerer Grundformen von Fm·beug hö r annehmen muss, Grund
formen, die mannoch nicht klar fe:-:Lstellen konnte. Unter diesem 
Vorbehalt bemerken wir mit Ig. Millet, welcher sieb m it die;;er 
Statistik beschäftigte, indem er die ii.lteron BeobachtLw gen YOr

legte, dass die c1 1 Vokaloll am lüi. uflg:;ten zngeschriebellPU 
Farben folgende ;;inc1: 

A schw<~ rz, E gelb, I wei~-;s, 0 rot, U grü n. 
E. 01 a p ar o l e war so freuJIClli eh, für mich eu1 V erz ielnliK · 

von hundert von ibm boobRel1teten Fäll en rwzul o'eu, au s welchem 
ich na ·hstebencle Liste ergibt: 

A schwa.rz, E blau, I rot, 0 gelb, U grün. 
Eine Ueber im;timmucg fmdet Rieh nm hei Llen Vokalen A 

und U, was wirklich wenig von ]Je] ang Ü;t . U ebrigen s ;;iud <li 
meisten Personen sehr häufig unfähig, die Far be, welche ihuea 
erscheint, l'nit Genauigkeit zu br~;timme11 und sie mwh Proben 
zu sortieren. Der Grund ihrer Unfähigkeit. Ji0D"t in dem Umstand, 
dass die Farl enschattierung nicht allein mit d~1 \Vörtern, ;;omlem 
auch mit der H öhe der Stimme, welche si ausspri cht, mif;. dem 
Klang derselben und dem Aocent sid1 ändern. Da~;sel b e vVorf; 
von zwei v~r clli~denen Personen ge. prochen, hat uie dieselb " 
F arbe, folghch g1e bt es kein bestimmtes Rot für A oder für 
einen andern Vokal ; gleichwohl haben einiO'e Verfa»ser ·wR sser
farbenzeichuungen veröffentlicht, auf welol~en die :E arbenhörPr 
ihr farbiges Alphabet darzustellen suchten. Galt on giebt Figuren 
in diesem Genre, welche daz~1 dienen können, eine B eschreibung 
zu erklären und zu bestätigen; als Verzeichnis c1 r Farb n
. chattierung flössten sie uns nicht viel Vertrauen ein ; die Er
fahrung hat uns gelehrt, vorsichtig zu sein. "'Wir haben einen 
jungen Advokaten, welcher ein mit sehr vielen Schattierungen 
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versehenes F arbengehör besitzt , einer strengen Untersuchung 
unterworfen. Nachdem wir ihm seine Farben in W a ''3erf::trben
zeichnungen dargestellt hatten, legten wir d ieselben b eiseite un d 
baten ihn, dieselben Farben im "Repertoire chromatiqueu von 
Lacoutu r e aufzusuchen, wel ·hes eine R eihe von 600 F arben
schattierungen enthii lt; die Bezeiehnungen stimmten nur für die 
F arben, nicht aber für deren Schattierungen. ·w ir verzeichneten 
denselben vVi lers11ruch zwischen zwei, von ein und derselben Person 
in der :l;wi. ·chenzeit eines Jahr s gemal ten Alphn.beten . Man darf 
sieh i nclessen dieser rrhatsache nich t als eines Vorwandes b e
di en en, an der Aufrichtigkeit der betreffenden P ersonen zu 
zweifeln ; sie handeln mit vollster Ueborzeuguug; nur l;::önnen sie 
nicht mit B estimmtheit ei.ne Farbe, welche sclnvankt und . ich 
unter dem Einftu. ·s unwahrnehmbarer Ur,;a.chen verH.ndert, fi xieren. 

Einer meiner CorrespondonLen konut.e sieh genau R ech eu
sehaft geben von den Yerfl[·tchti geurlen gindrücken. Id1 bat ihn 
nm eine vVas ·erfarbenzeichnnng s i1te,; kol orierten Alphab ets , 
was er nachdrücklich verweigert-,e, intlcm er sagte: "lch lmnn die 
"Farbe mit ihrer Schn.ttienmg, d ie mit che~em ocler j enem L aut 
);:orr .-pomliert, nicht ang ben, das A ,-o n iner kreischemlen 
nSt irnme, in Montmar tre, Montagne aut;ge;:lp rocheu, hat nicht die
"selbe Farbe, als im Worte PH,tre; es .·ind Schfl,ttienmgen von 
n R ot : rosenrot, ziegelrot, zinno bcno!; n. s. '" . Die Scltattienmg 
"hängt; nicht allein vo n cler SchiLrfo und Fülle cl e~J Lautes , 
:>' onderu auch vom K lang d r Stimme ab. I ch verliere mi ch 
_in all' d iesen Schattienmgeu UIJcl ha 1e nie ,-ersncht, sie zu 
;.pr~i isier en; wenn ich ver"nche, ein en dieser E intlrü.cke fe,;tzu
:1 halten, so schwa.nH r. Bei clie,; '11 Ersu!teimmgcn ist ind essen 
;,alles, ·was sich frei ent-wickel t, i-ldio ." 

Damit ind wi•· am Ziele nu se1· · l.' Bes ·hrßi.bnug des F arhen
gohörs; wir g<1.ben ein generü-d1 s Bild, indem wir a.lle seltenen, 
zufälligen und fo lglich etwa» zweifelhaft .n 'l' lw,tsachen au~schieclen 
resp. fernhielten und nur eh e E rs ·heiuungen 1 oibebiclten, welche 
sich bei der Mehrzahl rler B eo bn chtnngeu zu erkennen geben. 
U 11s re Darstellung hat daher gros;;u Au:;s i.cht, genan 7.11 sein; 
al er man kA.un sich damit nieh t ~ ufri ode t l stellen. E s g nügt 
nicht, zu be~chrei ben , man mn~::; iu einem gewissen Grade da. 
erk lären, was im Geiste von P enwuen, wel he bei den ·Lanten 
Farbeneindrücke empfi nden, vorgeht. Die~c P ersonen gebrauchen 
in ihren Beschreibungen !:lehr häufig eigentümliche Sat11w ndungen: 
.,für mich, sagen . ie, i::;t das A rot.'· Dieser kleine Satz, so klar 
für diejenigen, welche sich clessel bon beLlie llen, erweckt clf:t.s Er
staunen der Uneingeweiht en. \ Va-; hedenl;et er eigentlich ? I n 
welchem Sinne kann irgend ine Telentität oder gar ein Analogie 
zwischen einem Buch taben utlll einer FH.rbe b steh en? Das 
werden wir in Nachfolgendem näher prüfen. 

I I. 

Vor allem muss eine vorgefa.sste Meinung, welche mehr oder 
weniger im Geiste der P erso nen spuckt, d ie dem F arbengehör 
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unterworfen sind, widerlegt werden. Diese Personen machen sich 
eine sonderbare Illusion über ihren psychologischen Zustand; bis 
zu dem Augenblick, wo man sie über ihre Eindrücke fragt, sind 
sie überzeugt, dass die Fähigkeit, Laute zu färben, eine natür
liche, normale und jedermann eigen sei, und sie sind nicht hue 
Beunruhigung, wenn sie das Gegenteil vernehmen. Mau wird 
nicht ergötzt, wenn man erfährt, dass mau einen aussergewöhn
lichen Charakter besitzt. Alles was in dieser Art aussergewohn
lich ist, scheint regelwidrig und nimmt den Charakter einer 
Krankheit an. Dies ist die Ansicht vieler Aerzte, welche hänfi.g 
in Verlegenheit kommen würden, den psychologischen Zustand zu 
definieren und denken, dass das, w 1s sich von diesem iLlealell 
Zustand entfernt uud Hiebt geuügeud bekannt ist, in deu J3ereidl 
der Pathologie gehöre. Die zahlreichen Autoren, welch :> über 
da · Farbengehör geschrieben, haben die P ersonen, welclw Ller
artige Eindrücke empfangen, mit dem lobenswertesten E: ~:er zu 
beruhigen gesu ht; Jie meisten- nicht alle- haben zu WJ eder
holtem Male versichert, Llas;; dies eine rein physiologi:-;che Handlung 
·ei. Wir glauben, dass sie im Grunde rech t haben, rtber bis zu 
welchem Grade? Dies werden wir festzustellen v rsuchen und 
um die Frage kurz zu ent ·cheiden, nehmen wir Llie p ychologische 
Analyse zu Hil·fe. Man hat das Farbengehör oft in ein m wenig 
genaueu Lichte dargestellt. H eute anerkennt man, dass es keine 
Krankheit der Augen oder cl r Ohren is t, aber '.ri.el e Autoren 
fahren fort, darin e ine Stünmg Jer :::linne.·wa.lnnehmung zu sehen, 
eine doppelte vVahmehmung ocl r eine Verwoclu;lnng zwisch en 
den phy ·iologi.·cheu Vorgängen des Seheus und HöreHs. Alle 
dies D :fiui.tionen wurden gegeben; si würblich zu n ehmen, 
wür le zur Folge haben, dass eine Persou rot sehen must:~, wenn mau 
neben ihr einen besbimmben Buchstaben ausspric.;ht; mehr noch, 
man sagte. soo-a1·, Llass di e Penson g wisse L8ute rot seh.eu müss . 
Diese irrtümliche Auslegung ist die i.nzigu Erklärung dafür, das:-; 
unlängst ein Autor, Urbantschitsch ;1) g laub n l·onnte, ein so 
komplizierte· Pro lem durch in.i.ge s hr einfache Empfimluug,.:
proben lüsen zu können. , Die · Erscheiuungen, sagt r, ~) sind 
r ein physiologischer Natur und leicht hervorzurufen. W enn mau 
jemand eine wei ·se oder grau uud wellenförmige Oberfl~iuhe An
s hen und an seinem Ohre eine Stimmgabel vibri reu li1sst. so sehen 
die meisten P erson en nach ganz kurzer Zeit Linien od r graue 
]'leck n ersch inen un<l bald nachher die ] lecken sich färben, am 
häufigsten gelb und rot. (( Wir bestreiten durchaus nicht den 
Wert der Versuche; s ist dies unnütz, da sie keine .Beziehung 
zu der Frage haben ; irn Farbeugehör giebt es keine doppelte 
Wahrnehmung, noch das, was man eine Syuthesi · nennt. Alles 
geht in der Einbildung.·kraft cle. · Subjekts vor, welches sich da
rüber Rechenschaft giebt. Die Farbeneindrücke, deren es beim 
Hören g .wi ·ser Vokale bewusst wird, sin<l keine wirklichen 

R enz. 
1) Prof. in Wi n, oiner der hervorragendsten Ohr •1üirzte der Neuzeit. 

~) Siebe: Pflüger, Archiv für Physiologie, 18 8, Bd. 42. H.enz. 
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E'mp:findungen, keine Farben, welche man mit den Augen ieht, 
es sind Gehirnbild er , Ideen; sie können nicht besser verglichen 
werden, al ~ mit den Bildern, welche die natürliche Bedeutung 
der W örter im Geisbe erweckt. Wir müssen auf diesem wichtigen, 
aber zu sehr verlumuten Punkte bestehen. Um tmserer Inter
pretation eine Basis zu geben, erinnern wir an einige Thatsacben, 
welche wir mit Prof. .Beauni~ am psychologischen Laboratorium 
der Sorbonne gesammelt haben ; wir werden kein schwerfälliges 
:Material von Beobachtungen herbeiziehen, sondern nehmen nur 
den allgemeinen Rinn . Envfihuen wir zunäe;hst einen ausgezeich
neten Arzt, dessen .Beobachtung sehr interessant ist, obgleich er 
nur Spuren von Farbengehör zeigt ; für ihn i t das A rot und 
i~ der inzige Vokfll, der ihm gefärbt erscheint . Die Erscheinung 
erfo lgte plötzlich, ohne äuflsere Einwirkung, in seiner Kindheit, 
bevor er über diese Frage etwas gelesen hatte; was die auelern 
Volmle an belangt, so erschienen ibm dieselben erst viel später 
farbig. Er mi. stra.ut diesen Färbungen und glaubt .. ie fiktiv, 
h rvorgerufen durch Lektüre. Von seiner ganzen .Beobachtung 
halten wir nur die einzige Thatsache fest, da ss ihm dafl A rot 
Prscheint . Prüfen wir nun diesen Fall mit Sorgfalt. W elcher 
Sinn ist di esem an sich ~"O wenig klaren Satz: .,da A ist rot" 
beizulegen '? vVill di betreffende Person sagen, dass, wenn sie den 
Buch 'taben A mi t der Feder auf einem weissen Blatt oder mit 
Kreide auf einer schwarzen 'J'Afel geschrieben sieht, o ler wenn 
man diesen VokA.l neben ihr anspricht, sie den subjektiven Ein
druck eines roten Fleck erhält, welcher vor die Augen t ritt auf 
die umgebenden Gegen. tände? .Mit auelern \V orten, hat sie eine 
Hallucination des Gesichts? Durchaus nicht; no ·h weniger bat 
sie die angebliche und unbegreifliche F ähigkeit, den Vokal rot zu 
sehen ; sie ha.t nur den B ogriff von Rot, nichts mehr. E s i. t 
eine Idee, nicht aber eine Empfindung. Nach ihrer eigenen Au -
sAge erhält sie Jenseiben Ein lru k, wenn ihr in irgend einem 
Natze das W ort nrot" begegnet. Hören wir z. B. eine Person, 
welche uns eine GenoMsverhandlung erzählte; inmitten ihrer 
Erzä.hlung kam folgender 'atz: nDanu sa.h i ·h den Prolnuator in 
r t m R ock flieh rh ben ... . '' \~ir ha.ben sofort eine innere 
Vi.·ion von irgend etwa Rot m, eine Vi ion, die für die inen 
]dar und eingehend, unklar fü r di finelern ist, ähnlich lem Ein
druck, welchen obige Per. on von dem A erhält, mit einem Wort 
eine einfache Idee, aber eine wenig klare; di e betr. Person kann 
di Nüance des Rot, die ihm er ·eh int, nicht b timmen. noch 
weniger durch wir.kliclJ e Farben bezeichnen, obgleich sie Farben 
misch n, in Oel- und Wa.·serfa.rb n zu mAlen 1 ersteht ; es ist 
irgend ein unbe ' timmtes R ot. 

Setzen wir nun den Fall, da ' nicht allein ein isolierter 
Vokal, . ondern A.ll e Vokal e zu gleichartigen Eingebung n Veran
las ung g ben, . o wird un. ere Darstellung der Mehrzahl der mit 
FArbengehör behafteten P r.·one11 ent Ir ohen ; sie wird genau 
ihren Geisteszusta.nd darstell en , ·welcher durch lie Richtung des 

' dankens ·auf die Farben und die Nüanoierungen charakterisiert 
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wird ; jedes W ort, welches sich vorstellt, sei es den Aug~n wä:hrenJ 
des Lesens, sei es dem Ohr während des H örens, se1 es l_ll der 
Vorstellung des Geiste. , giebt zusammengesetzte F arbe_mdeeu. 
Diese Ideen dienen dem vVorte als Geleite und beglmteu es 
ununterbrochen; di es ist wie eine zweite Bedeutung, mit welcher 
das Wort bereichert wird · austatt nur eine einzio·e Idee hervor-, t:> 

zurufen, erweckt jedeR vVort deren zwei, die Idee Jes Gegen
standes, welche ihn benennt, und. eine oJer mehr re Farben, 
gerade wie ein Satz nicht alle[n eine Gesammtheit von B~ld~ru, 
sonelern auch eine Serie von Farben erweckt. vV em1 d.erJemge, 
welcher F arbengehör hat, die einfachen W örter: "Ich werde 
aufs Land gehen" hört, so erh ält er ein zusammengesetztes 
Gemälde von einer R eise aufs Land, nnd er sieht aul'senlem 
vor den Augen seiner Einbildungskraft eine R eihenfolge von 
Farben, weluhe siüh etwa so gestaltet: weiss, rot, suhwarz, rot, 
weiss, rot, rot, rot, rot, weiss. Die. e Beschreibung lässt vermuten, 
dass die nnnützen Farbenerwe0kungen ein Hi ndemis im Gedanken
gang . ·in l und man ül!mal d.ie P er.·onen daran hindern müss n , 
den Sinn der Worte und L ektüre klar zu verstehen . Dieser Fall 
ist glüddicherweise bis jetzt uicht eingetreten, weil d.ie Farben
bänder nicht immer den ersten Platz des Bewusstseins einnehmen; 
wenn es nötig ist, sich an deu Sinn der \Vörter zu halten, ~o 
vernachlässigt man ihre F ärbung, man bemerkt und . ·ieh t ::ne 
nicht mehr ; um sie klar zu b merken un l um sie überhaupt zu 
beschreiben, beJarf es ein er ganz besonderen Aufmerksamkeit, 
einer geistigen Sammlung, eines tränmerisühen Zu::;ta.ndes, oder 
eines vVunsches, die e schönen, subjektiven Farben zu geuie~scn, 
deren Erscheinen manühmal YOn einem lebhaften Gefühl vou Lust 
begleitet ist. Einer unsel·er Corr spondeuten hat un::; auf die 
Wi htigkeit dieser Geistesbedingung aufmerksam g>mach t. '!I ch 
muss bemerken, sagte er, dass die Laute Bich uur in mem er 
Erinnerung färben, weun ich ie höre in einem Vers, den ich 
suche. Die R eime sind gefärbt. Die Schönheit d.er Verse ist 
nichts ohne d.ie Schönheit der Farben ihrer Laute." Dieser geistige 
Zustand ist nicht allgemein; es giebt Yiele Personen, welche be
haupten, dass sie das vVort bei dem Hören färben; aber es ist 
sicher , dass clie Aufmerlvamkeit speziell siüh auf das Wort als 
solches riühtet, um d.ie ]'arbe hervorzubringen. Es ergiebt si0h 
hieraus, dass das ] arbengehör eher iu der Zeit der l\lusse des 
Denkens, al · während clesseu Thätigk it Gewusst winl. Ein unbe
stimmtes Bild, ohne Präzision, ohne Umriss, da.· ist die F ar ben
idee, welche die .. Wörter sehr häufig hervorrufen. E s giebt indesseu 
ziemli ch viele Per. ·onen, die die Farbe iu anderer vV eise wahr
nehmen; die F arbe nimmt eine Form au, obgleich sie ihre Natur 
eines innern Bildes, einer Idee, ähnlich clmjenio-en, welche uns 
die Erinnerung giebt, beibehält; durch einen Vokal ~no-eregt, bedeckt 
sie den Se:hat~enriss die~es Vo~;:als. Die Sprache, deren sich. di e 
Personen bed1enen, um ihre Emdrücke zu beschreiben, hat mcht 
immer diese Eigentümlichkeit: "da. a ist rot " was hier bedeutet, 
dass, wenn man an den Buchstaben a denkt,' man ihn. sich nicht 



Ein neuer :M"essapparat. 15 

-anders Yorstellen kann, als unter der Form eines rot gemalten 
Buchstabens. Diese Art von Farbengehör ist raffinierter als die 
vorhergehende, aber auch verwickelter, da sie nicht bei Unge
bildeten zu finden ist und voraussetzt, dass man lesen kann. 
Galt on hat 5 oder 6 Beobachtungen dieser Art mit Zeichnungen 
Yerüffeutl icht. 

(Fortsetzung folgt. ) 

Ein neuer Messapparat 
von Godtfring-Jüel. 

In clem letzten Maiheft die;,;er Monatsschrift weist H err 
A l ·fr e 1 Pfl e i de r e r in seiner nAnl ituug zur körperlichen Unter
suchung sprachkranker Kind er" auf den grossen Nutzen hin, 
den die K örpermessungen für Statistik und Erziehung haben, 
um:;omehr, wenn das zu ·ammenfliessende Material ein ergiebiges 
ullCl nach denselben Grundsätzen gewon~1enes ist. Bedeutendes 
und \V e1 tvolles könnten die in öffentlichen Heilkursen beschäftigten 
J_,ehrer li efern, wenn ihre Untersuchungen in Uebereinstimmung 
mit der N onnal-Zählkarte gemacht wiirden. Den Einwand des 
Herrn Dr. Sche ll en b erg , dass Lehrern die zur Vomahme der 

nt rsuchuugen an Stotterern nötigen K enntnisse ermangeln, 
kann ich lll ·ht g elten lassen, denn ein L ehrer, der nur ein be
scheidenes lVIass vou Interesse für die Entwicklung der Sprach
.h eilkunde zeigt, wircl mit den im Seminarunterricht empfangeneu 
K untni. ·seH a11s der Anthropologie auskommen können, zumal 
ja Herr Pfl e id e r e r in dankensw rter ·w eise die Vornahme der 
Untersuchun g n klar und ausführlich beschreibt:':) Dahingegen 
i.'t die Befürchtung, dass die L ehr r die Untersuchungen au 
Mangel an Zeit und Instrumenten nicht werden vornehmen 
können, ziemlich gerechtfertigt. Zur Vornahme die er Unter
.'Uchungen gehört viel Zeü , besonders, wenn man erwägt, das 
die erste Aufnahme b huf. Gewinnung sicherer R esultate wieder
holt wird und mindestens einmal im Monat eine neue hinsicht
li ch der Atmungsorgane stattfinden soll. I st nun seiten der 
L ehrer und der Ortsbehörden Interesse genug vorhanden, so wird 
die benötigte Zeit wohl aufgewandt werden können. Wichtiger 
für den L ehrer ist die Frage nach der Erlangung der Instrumente. 
Zur Ausführung der vorgesehenen Messungen sind nicht weniger 
al. 5 Apparate - ich sehe von der Wage zur Bestimmung des 

*) I ch persönlich würde es Atets fü r wünschenswert halten, wenn 
d ie ;\{essungen von einem Arzt e gemacht wurden; besonders clie Messung 
der oberen Frontaldi stam: dürfte wegen des für den Unkundigeren immerhin 
schwi erigen Auffiudens des Rabenschnabelfortsatzes doch nicht immer 
genau genug ausfallen. Davon habe ich mich in den Kursen, wo ich die 
Messungen mit den Herren Leht·ern einübte, des öfteren überzeugt. Aller
dülgs gebe ich dem Herrn Verfu.s er zu, dass bei genügender Sorgsamkeit 
und vor allem U e b u n g, die Messungen auch von Leh1·ern mit gutem 
Erfolge gemacht werden können. - H. G. Anm. d. Red. 
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Körpergewichts vorläufig ab - vorgeschlagen: 1. ein Uhrfeder
bandmass für Schädel- und Brustumfang, 2. ein senkrecht stehender 
Masstab mit horizontalem Schieber zur Ermittlung der Körper
grösse, 3. ein Tasterzirkel für den Saggitaldurchmesser, 4. ein 
Spirometer zur Bestimmung der Respirationsgrösse und schliess
lich 5. ein Pneumatometer zur Messung des Drucks des Inspi
rations- und Exspirationsluftstroms. Der Preis für die 5 Instru
mente beläuft sich auf 53 Mark. Sollte es der Lehrer nicht vor
ziehen, diese 5 Instrumente käuflich zu erwerben, - die Kommun e 
wird sich nur in Ausnahmefällen zur Bestreitung der Kosten 
verstehen, - so bleibt ihm nichts anderes übrig, als sich mit 
einem Arzte in Verbindung zu setzen. Die Instrum ente 1, 4 
und 5 habe ich mir verschafft, ~ und 3 aber zu dem in obiger 
Figur dargestellten Apparat verschmolzen, wodurch der Preis 
der beiden kostspieligen Instrumente auf 1/3 ruduziert wird, ohne 
die Gebrauchsfähigkeit im geringsten zu beeinträchtigen. -
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Nach der vorstehenden Zeichnung besteht der neue Mess
apparat aus 2 senkrecht stehenden, 2 m hohen Ständern, welche 
in der Mitte zur Aufnahme eines beweglichen 30 cm langen 
Messlineals gespalten sind. Auf der Innenseite derselben ist eine 
Centimeter- Einteilung. Die Ständer werden durch 2 auf der 
Unterseite des Fussbretts befindlichen K eile festgehalten und 
stehen um so sicherer und senkrechter, je weiter diese ein
geschoben werden. Auf dem oberen Ende der Ständer liegt eine 
Querleiste auf, um jedes Schwanken derselben unmöglich zu 
machen. 



.,.....-..- • . -q: •• 

Ein neuer ~fessapparat. 1'7-" 

1 

Das l\iesslineal wird durch den in Fig. 2 abgebildeten 
Schieber gest ckt und ist ver t el] bar. Der Schi':lber hakt in den 
Ständer ein , ~ ein innerer Ausschnitt i ·t etwas schmaler als der 
Stäuderdnrchmesser , wodurch das Lineal in jeder beliebigen" 
H öhe festgeh alten werden kann. Sollte der Schieber nicht fest 
Heldie sen, so empfiehlt es ich , ihn vor dem Gebrauche etwa ·. 
anzufeuchten. 

Der neue Messapparat di0nt zur Ermittlung der Körper
grösse, cles Sa.ggitaldurchmes ers und der Frontaldistanz. Die 
F eststellung der Körpergrösse ist einfach und durch Benutzung 
e ine s Ständer mit Mes ·linea.l zu gewinnen. Der zu Unter
~uch ende st ellt sich mit dem Rücken gegen eint=m Ständer, der 
Schieber fährt soweit herunter, bis das Lineal den Kopf berührt. 
Die wagerechte La.ge des Lineals ist durch Vergleichung der 
auf demselben angebracht n senkrechten Mes striche mit dem. 
iuneren Rand des Ständers zu kontrollieren; beide Linien müs en 
e ine Grade bilden. 

B ehufs Gewinnung des Saggitaldurchmessers treten beide· 
Lineale in Thätigkeit, die Aufstellung des zu Untersuchenden. 
ist wie vorhin. Zunäch t wird der dem Schüler zugewandte 
'chieber so hoch gefühl:t, dass die Spitze des Lineals das obere 

Ende des Bru tbeins berührt, der andere Schieber wird in d e r
s e l b en Höhe eiugesetzt und das zugehörige Lineal bis zur 
WirbeL äule vorgeschoben. Zeigt nun da vordere Lineal 20 cm 
und das hintere 26 cm an, , o ist der Saggitaldurchmesser 60-
(20 + 2!:i) = 14 cm; denn die Entfernung der Ständer beträgt 
fj(J cm. Auf analoge W ei e erlangt man die Grös e des mittleren 
und unteren Durchm essers. 

Bei der Vornahme der Frontaldistanz muss der Schüler 
die Frontalstellung einnehmen. Handelt es sieh um die Auf
findung der oberen Distanz, , o werden die Messlineale soweit 
durchgeschoben, bis sie an die äussersten Punkte der Raben
schnabelfortsätze des Schulterblatt · reichen. Die Berechnung 
i ·t dieselbe wie vo:chin. Zeigt das eine Lineal 14 cm, das andere· 
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~0 cm, o ist die obere Frontaldistanz 60 - ( l4 + 20) = 26 cm. 
Die Ermittlung der mittleren und. unteren Distanz bietet somit 
keine Schwierigkeit mehr. Die Sa che nimmt sich auf dem 
PfLpier komplizierter ftus, a]!' sie in \Virklichhi t ist. Wi e_ be im 
Saggitald.urchmesser, so gilt auch hier die einfache Hegel : 
Subtrabire die Summe der auf beiden Linealen angegeb enen cm 
von dem Abstande der beiden Ständer. 

Bei d.iese1 1 Messungen ist besond. en.; auf die horizontale 
Lnge der Lineal e zu achten . Die Benutzung diese~ neuen I\iess
apparates ~chliesst den Gebrauch des 'l'asterzirkels aus. Aller
dings ist letztere Messweise etwas :-::chnellor auszuführen, steht 
aber der ert;teren hinsichtlich der Gemmigkeit und \Voh lfeilhcit·:• ) 
zmück Natürlich ist der Ap11arat uocb ver hessonmgs±ähig , uud 
e. · sollte mich freuen. wenn die bei der Benutznug desselben 
~ich hern t::-stell end en Mängel :m dieser StE-lle znr Spn10he ldlmen, 
um ihn immer geurauch: fähiger h ·n<tell en zu höuuen. 

*) 'l' ischler Sch it ssc l-Ki e l ,. op hi e nl~i:ttt- ;;teHt ll en Appun1t t'ür 
8 l\rark her. Um den 'J'ransport d es~u lben ~n er] ·ichte rn. kö 11nen s;lmtli che 
rl'cile auseinander gen omm~n werd en. Sollten m }ll'(~re Botitellnn gLm e r
fo lgml. so wi:mle auf w eitergehende Ver l, e~serun "t:ll an tl0r Schiehe rvor
richtung uml tlen I ineal eiJ , sowie aut eine gem.lli gero Ans:;tattung Bedacht 
gc Homm en "·e rcleu künnen. 

N a c.: hschrit t der R e dakti o n: Wir hab n ei He n s0 lch en Appara 
in Geu rau ch genommen nncl s ind mit den L eistungen clessuilJ<J n, beso ucler;; 
WfL~ Jleq uemli c.:ltkeit uncl Genauif,!;keit betrifft, sehr znfri e Llcn. Einige Ver-
bL:~Rernngen könnten le icht :1n dem selben nn~ehmch t w e1·clcn; h•·so ncle~·,- ~ 
hui ein er grösse ren Anzald von Bcs tell nngeJ J l iesse s ich der App:n·at m "i 
komfortabler Ausstf<tt.ung he rste ll e n. Wir forelern r1ah er die-j enige n He rren. 1 
ditJ den !\Ie ~apparat bestellen woll en, aut', uns illl'U AdressUll :esp . die B e
stellungen zu i\bermitte ln. Wir wl'trle 11 dann die Bes t ·l:t111gen an clen 
'l'ischl er ü bo:·sencl en. 

Besprechungen. 
'Ü Zboczeuiath muwy : Ja,kanin i Bdkotaui n !l:qtisal Dt•. Wlallyslaw 

< 011uszewsl,i. -

Von den Sprachstörungen: Stotte rn und Stammeln . VortrAg 
det~ Dr. \Vladis l aus Olt u sz e w ski, Vorsteher.· der therapeu
ti:;e;hen Klinik in Warschau, gehalten in der med. Ge· . am 
28. JuJJi 92. (Abdruck au · der "Medie;yna '.) \Varschau, Maria 
Ziemkiewicz. Ref. Czaruikow-Berlin. 

Verfasser beschäftigte sich vielf::~eh, wenn au e;h nicht gerade 
·peziell, mit den L eiden des Kehlkopfes und der Nase und ist 
I ei seinen Arbeiten seit lllnger Zeit zu der Ueberzeugung ge
langt, dass es eine schwere Vernachlässigung sei, ehe Heilun~ 
der Sprachstörungen allein Lehrern unl sonstigen n icht medl
·Cinisch gebildeten Personen zu überlas en, anstatt dieselben zum 
Gegenstand. eines med.iciuischen Spezial tud.iums zu machen, wie 
.die Elektrotherapie, die Massage, die Zahnheilkunde etc. Erst 

.. 
I 
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in neuerer Zeit Labe die 1\fedicin ihr Augenmerk auf diese Leiden 
der Menschheit gerichtet, und der Ruhm, die Pioniere auf diesem 
au:o:gedehnten Gebiet gewesen zu sein, gebühre den Deutschen . 
"Wenn schon Co l ombat, S c hulth ess , Klenck e sich mit dem 
S tottern bereits iu der ersten Hälfte dieses Jahrhundert::; be
sehäftigten, so seien deren Arbeiten r1och nur a.ls "wertvoll es 
:Ji aterial" zu betrachteil; der Ausbau eines rationellen, auf die 
Phy::;iologie gestützten Systems der Sprachh ilkunde sei erst in 
uener er Zeit erfolgt durch Co eu in Wien, GutznH.nn in Berlin , 
E rn s t \Vi11kl e r in Bremen, RuH in Stuttgart, S c h e ll en
berg in -Wiesbaden u A. - Der \~Tnnsch , dieses ration elle 
}-)ystem der Sprf'Lchheilkuude umfa ssend kennen zu lernen, führte 
cleu Verfasser nach Deut chland, wo er zun ächst Coi.in in Wien 
uud daun G-utzmaun in B erlin hörte. \Vas er dort erfa.bren, 
Jegb Verfasser den Koll egen ia \ Varschau in seinem Vortrag dar, 
ill(1em er auf deu Unten;cbie(1 der vViener und der Berliner Schule 
1linweist. Während Co c n das Stottem weseutlich auf H erab
mimlerung der Euergi e der Lungen zurückführt uud die Ursachen 
hierfür al::; itusserlich e, wie Schreck und Angst, und als innere, 
\\·ie die Folgen gewisser Krankh eiten, auff<l , st., betrachte G u tz 
ma nu das Stottern als eine Art Iüampfzustand, welch er dir:J 
l!'unktiou der drei Componenten der uorm RJen Sprache: Athmung, 
, 't.immbildung und ArtikulRt io11, beeinträchtige, wob ei er in den 
unwillkürlichen Nebenbewegungen und in dem ::;ogenannten 
, .Dn:.tcl,en auf den Ton" den Beweis für die Richtigkeit seiner 
Ausdmuung findet. V erfass er schliesst sich der letzteren .A.uf
fassun g au und sucht den Nal:hwei.s llafür, dass man es beim 
St.ot tent mi t einer N euro:-;e zu tbun lu tbe, in einer ausführlil:hen 
Darlegung tmd Gegenüber::;tell uug der beiden 'l'heorien zu führen . 
Gleichennasseu befürwortet Verfasser die von G u tzmanu be
folgte Methode der .BelumLllm1g dieser L eiden, die sich auf eben 
diese Auffassung al.· Nemo~e stützt und di e best.en Erfolge auf
weist, und dies nmsomehr, als er Gel genheit genomm en, di 
gTos ' artigen Erfolge zu sehen, welche eine ähnliche Behandlung;· 
weise bei den P:fleglingeu der Irr n- und 1diotenanstR.l t in Dn.lldorf 
auf:mweisen ha t . - Verfasser ersucht zum Reh luss seine polnischen 
Cnllegen, di e Physiologie der polni s ·hen Eigenla ute eingehend zu 
st,ndieren und ihrer:,;eits zur Auf];lärung cli.ese,o 'l'heiles der medici
ni:;e:hen Wi ssenschfi.Ü und zur K euutui s der .Pathologie des K ehl
kopfes und l1es Rachen-Nasenraum es beizutrag n. -

Ueber Sprachstörung und Sprachentwicklung, hauptsächlich 
auf Grund von Sprachuntersuchungen in den B erlin er Kinder
g~irten von Dr. L e opold Tr eit e l, Spezialarzt für Ohren·-, Hals
und Nasenleiden in Berlin. Mit zwei Holzschnit,ten. B erlin 1892. 
Verlag von August Hirs c h walcl. 36 Seitell 8". Preis l Mk.
Referent: H. G utzmann. 

Verf. hat in dieser fteissigen Arbeit die Untersuchungen 
niellergelegt, die er an 180 Kindern der Berliner Kindergärten 
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in Bezug auf ihre Sprache gemacht hat. Unter den 180 Kindern 
waren 105 Knaben und 75 lVIädchen und zwar: 

20 Knaben, 10 Mädchen lm Alter von 3 Jahren 
33 

" 
1.5 

" " " " 
4 

" 36 
" 

34 
" " " " 

!) 

" 1.6 
" 

1.6 
" " " " 

(j 

" 
Verf. teilt seine Arbeit in 3 Absätze: 1.. Lautsprache und 

Stammeln. 2. Stottern. 3. Die H örstummh eit. I ch will da.·, wa"; 
mir bes. wichtig zu sein scheint oder wo ich den Ansichten 
des Verfassers nicht beipflichten kann, kurz hervorh eben. 

V erf. hat seiner Aufgabe, den Zusammenhang von Sprach
störung mit Sprachenhvicklung nachzuweisen, dadurch gereL;h t 
zu werden gesucht, dass er die 180 Kinder der Kindergi'lrten 
untersuchte. W enn Verf. meint, dass man nich t im Stande se>i, 
aus der sprachlichen Entwicklung eines K indes Schlüsse auf 
die anderen zu ziehen, so ist das ein Irrtum, der nur dadurch 
erklärt wird, dass Ver{. zweifellos niemals Kinder in der ersten 
Zeit ihrer sprachlichen Entwicklung länger beobachtet hat. So 
individuell z. B. auch der Pre yer'sche Knabe sich sprachlich 
entwickelt haben mag, so wird je l er Vater und jede Mutter 
eine grosse Anzahl. von sprachlichen Beobachtungen machen, die 
völlig denen Preye r ' s entsprechen. Au::> dieser Versäumn.iN des 
Verf. erklären sich auch einzelne Aussprüche, die ihm jeder Vater 
und jede lVIutter bestreiten werd n. So auf S . 8 : "Da ' Kind 
ahmt aber unsere Laute ausschliesslich nach dem akustischen 
Eindruck nach, den es von ihnen hat, um die Stellung der 
Organe beim Sprechen kümmert es sich ebem;o wenig, als es der 
Erwachsene b.eim Sprechen t lmt." Das ist falsch. \Venn V erf. 
einmal mit ange ehen hätte, wie aufmerksa.m der hörende Säug
ling auf die Lippen des zu ihm Sprechenden sieht, dann würde 
er diesen Satz nicht niedergeschrieben hab n. Ebensoviel Wider
spruch dürfte Ver±. mit dem Satz finden : "Die Sprache bricht 
auf einer gewissen Entwicklungsstufe des V erstarrdes hervor." 
Alle anderen Autoren halten den Nachahmungstrieb für die 
Hauptsache, und es ergeben sich gerade aus dem lVIi. sverhältni:; 
zwischen V erstehen und Nachahmen eine ganze Reihe von Spradl
st.örungen. E s giebt hochintelligente Kinder, die erst End de 
zweiten J ahres zu Sl)rechen anfangen, und halbidiotische, die 
bereits vor Beendigung des ersten Lebensjahres fliessend p1appem . 
L etzterer F all kommt all erdings seltener zur Beobachtung . -
Wi.e Verf. nach seinen Unter ' twhungen B rkhan 's Armuts
theorie stützen zu können glaubt (s. S. 5), verstehe ich ni<;ht. 

Bei der Kousonanteueinteilung muss ich gegen d n Aut>
druck Gutturales für Gaumenlaute protestieren; derselbe ist 
unphysiologisch und unana.tomisch, wenn er auch von Si ver s 
im Anschluss an Jie alten Grammatiker gebraucht wird. Schon 
B rücke (s. seine Physiologie S. 10 I) hat dagegen protestiert. -
I ch stimme mit dem Verf. überein, das häußg nur die Nach _ 
läss igk e i t zum Stammeln führt. (Seite 10). - Nach meine11 
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Erfahrungen kommt es häufiger vor, dass statt R- W gesprochen 
wird, als umgekehrt, - dass das m mit Unterlippe und oberer 
Zahnr ihe gesprochen wird, i ·t nicht so selten, bes. bei etwas 
vorstehenden Oberzähnen und bei .Mundat hm e rn (S. 11 ). -
Unter den 180 Kindern fan l T. 62 Lispler, d. i. 34,5 Üfo . Die 
T a bellen gebe ich hier, als j edenfalls allgernein interessierend 
wieder . Auf das Alter verteilt sich die Anza.hl folgendermass n: 

0-j ähr. Rinder 11 oder 36 2/:1 % alLr 3·jährigen 

4 " " 15 " a P /4 " " 4 " 
5 )l )1 ;.t(j n 3/' I / 7 )1 )1 5 )1 

G 71 " 10 " 3 Ll/4 ,, " 6 n 
l JO(;h t>pez ieller befanden sich unter den 

3-jühr. Lisplern 8 Knaben (40 %) 3 Mädehen (30 %) 
-1: 71 71 ll 71 33 1/2 11

/ 1,) 4 n (2ö% %) 
:) " ,, 18 " (50%) 8 )1 (24%) 
lj " " 5 )1 (31 %) 5 " (31 %) 

V rf. behauptet ~ei.t 14, U<lss nad1 0 . W olf las s einer 
der am sc.Jl\versten zu hörenden L aute r-;ei. D as stimrnt mit den 
eigenen Angaben von 0. Wolf (uu 1 auuh mit meinen V enmehen) 
n L<.;h t üb rein, denn nach 0. Vv olf (s. Spmuhe und Ohr pag. 71) 
i.·t von (l en K onsonanten sch und .- mit am weitesten vernehm
bar. - D a;;s taubst,umm Kinder das r-; YOll allen L aut n mit 
am ;;uJnvert>teu erlernen , ::;ti mmt wohl mit den Erfahrungen der 
'1\mbt:> tummenlehr r n icht üb r in. - f:) hr wi ·htig unl richtig 
i::;t ein Satz, zu dem Verf im V ed auf seiner Au::;]assungell üb r 
Rtottem kommt : "S]nacb fa hl er e r z ugteu die A u g::;t u nd 
U.i e r\.ng;;t erzeu gt j etzt d e 11 Sprae hfehl e r. '' . . .. "Hier 
ir-;t die Aug. ·t ein so kuncl ä.rc::; Mom ent;, " das t imrot ganz 
mit mo inou ::;chon oft und ausd.rü ·ldi. ·h betonten Anschauungen 
itberoiu. Dass V rf. an K opf uncl Bru ·tumfnng nichts abnormes 
"fintl en konnte, stimmt ebeufall s mit meinen Erfa.hnmgen üb r iu. 
- E i11 \ Viel rs1Jruch auf 8. :3Ci ist mir nufgefallen. Verf. sagt, 
clat<" Fl e rkh Rn eh e hoh ou Gaum en mit Ree;ht als ein ymptom 
d r Rhn.chitis auffasst, und auf dersell.Jen Seite steht, das.' die 
~~denoiclen Vegetationen ),io d u meisten Füllen" an d r hoh n 
Gaumenbi ldung schuhl ::;ind. Vli reimt s ich das·? - vVie Verf. 
die Operation der ad noiclen Vegetationen bei Stott rern mit 
d r D i e ff n b a c h 'sehen Operation in eine Linie stellen kanu, 
ist nm so nnverstän Hicher, als er doch Speziali ·t für Hals
kranke i::;t. -

Au::; d m dritten AhNatz über HörstmmuJ1eit hebe ich uur 
eiueu ~atz (S . 32) heraus, weil er in elliem g e wi s,.e n '\Xlid e~· .. 
r-;pruch mit den eigenen v.,r 01ten des V erf. auf Seite 8 . teht: "E s 
steht jedoch soviel fest, da::;s bei der .Mehr:;;a.hl der Hörstummen 
die Intelligenz so weit entwickelt zu ein scheint, dass in ihr 
allein nicht der Grund für den .Mang l der pra.che zu suchen 
Ü;t. Diesen Satz unterschreibe ich völlig. Ebenso halte ich. es 
mit dem Verf. für richtig, dass der "Wille zum prechen" bei 
die ·er Sprachstörung von Bedeutung ist. I ch erinnere übrigen· 
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dabei an di e Aphra sia vo l untari a. Di e angeführte Litteratur 
ist nicht vollständig . -

Die Anregung, die V erf. durch die Arbeit gegeben hat, ist 
ehr dankenswert, un l seine Untersuchungen r egen h offentli ch 

recht viel zu gleichem Vorgehen an. W enn ich in meiner Be
sprechung anch einige Unricht igkeitcu her vorheben mn>:ste, so 
b etone ich doch zum Schlusse ftusclrüch:li ·h, dass di e Arbeit mit 
F leiss angefertig t untl für unser e Sache von unzw eifelh afte m 
W erte ist. 

Weitere Beiträge zur Bibliographie und Geschichte der 
Sprachheilkunde. 

Von Dr, H. Gutzmann 
Die Bibliographie der Rpmcltlwillmncle nimmt., wenn man 

sich in die älteren Schriften vertieft,, ei!l eu viel gröRsoren U mh1 1g 
an, als mrm von vornherein vermuten soll te. Fiir clio L eser eh · ser 
JVIonQ,t~schrift win l (las hesnn rlers FLns der im vorigen J n.h rga 11ge 
von mi r veröifen t.lichVm Arb eit J osof ·wrank 's hervorgega ng en 
sein. E in es der geha.ltvollsten ä.H ren W erk e ist Lh s im Jnh re 
1750 zu T~ is nach erschienene L eh rb nuh 1ler Kin derkm nkheite 1 

YO n Dr . .Jo h a nn S to r c h , genan11t Pelm·g us, in welchem l' iuh 
eine ganze R eihe von K a]Jit,e ln fi.nrlen, welche f iir uns heson f1Pre-; 
I nberesse ha.ben. 8 to r c h war ein r der hen ·oln .gmHl,;ten Kincl '1 '
ärzte Anfang nncl Mitte vorigeu J ahrh nn<ler t. ·. Sei n viebeit ige 
prakt ische J!jrfaltrung spricht ans jedem S ~ttzc se ines \~T erkeR. 

Das meiste Tntere~:-c biete t für nn,; na.turgem}i,s,; li e Ab
hau dluD g " Vom Heden olle1· 8rn·echen," welche das X TX. K ftp itel 
im u r. Ban de j en es L ehrbuch 'S bil <le t. eh lasse >: ie hier W Ül t - J. 
Jicl1 folgen un d werde n m au jcne u Stc,ll en Anmer];: tlll gen machen, 1 
wo I"S der Sinn erforder t. Die ftltertii m li.u~H; mi.t zahll osen Fn:mrl
wörtern ges pickte Sprache berührt uns eigent üm1i ch , und ich 
habe die Ort hographie uud den Dm ck glc i ·hf11,lls mögli uh Rt gemm 
wicdergegeheu, nm di esen Eimlruolc nicht 7-U verwisch CJ J. 

!)om !trhrn obrr Sprrthrn. 
Da:=. 2teben ober SpredJCil ift 3wm: eine fo ld7e Vertid>lung, wcld1' 

bem !11enfdlen eigen ift unb il)tt von olfen anbettt <Lreatm:cn unter: 
fcf?eibet: in3mifd]C tt ift e5 iqmc von üatur nid1t angeboren, fonbcw er 
mu~ es burd.> jlei~, <E~·er~ i etett unb <Bewol711 E)eit erft!i d7 lcmw. Y)j , 
Ulten l7abett barüber DcrfdJiebene <Bebanfcll geryabt unb vermeinet, mcil 
fie fid) bas !\eben al::. etwas natürlid)eS vorgefteUet, man fönnc burd1 
Proben erfaqren, wdd)e5 bie cilteftc unb bcm 211enfd)eJI an gcbornc 
Sprad7e fey. So mad) te P sammetichus ber Hönig in Uegypten einen 
Verfud) mit 2 armen !<inbcm, bic er von einem Vief7d.1irten in einer 
Wüften fold) ergeftalt aufer3id)el1 lieffe, ba~ ber f?it:tc fdn Wort mit 
iqncn fpredJen burfte: Had) Verf{u~ von 2 Jaqcen qat er fid? erfunbigct, 
wa5 fie vor eine Sprad7e reben würben; allein fie f7aben nid)tS an bers 
gefprod)eJI, als tua::. fi e von benen i)iegen gef]öret. Uucq f7at l>er groff<.> 
mogul 30 au::.erlefene l{naben in einer Wiiften et:sief]en laffen, um 3U 
et:faqren, was oor eine Sprad7e fie 3ttfmmmn reben ober lernen würben 

.. 
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allein es ift nid)ts I)eraus gefommen, ba~ man eine Sprad)e l7ötte 
nennen mögen ; baqcr man aud7 auf ben Sd]lu~ gefommen, ba~ bas 
Reben nur aus bem <Bef)ör erlernet werben mii~te. ~in e befonbere 
23egebenf)eit fiil?ret 3mar Schurigen in Syllepsol. p 241 aus oem 
Salmutho an, ba 0millinge unter fid? eine Sprad]e gef)abt, mdd7e 
11iemanb anbers, als fie fclbften oerftel?en fönn eu: baqer bic ~ltern 
genötf)iget worben fi c DOll cinanber 3u tf)un ; worauf fi e beyoe bie orbc llt' 
licfJe 211uttcr,Spracf)C gelernct. {fs tVCl'bett jWat aUcf) {f!·empel an ge= 
mercfet, oa neugcborne l{iHbcr, balb nad) ber <Beburt, beutlidJC !<eben 
von fid? l?öreJt laffen, bergleid)ell Caspan't Rejes Qu. 55. oerfd)iebenc 
3Ufannnengeh:agen : allein es roirb fold) eS unter bie Prodigia uno WullbCl> 
Reben gered)net, Ullb bleibt balli!Od) rid)lig, ba~ eil! 1Hnb anbcrft nicf)f 
als burcf) bas <Bel)ör reben fernen fcm. 

Die -~öl)igfeit aber fo!cf) es balb ober langfam 3u lerncn, riil)rd 
f)er, sum ft'l)ei! von b~r 23efd?affen[)elt ber Organanun uno Wmfscuge, 
sum til7eil aber von bem augeborneu Uaturclf, unb lauft barbey gar 
oieh11al was erbfid)es mit unter , fo ba~ in etlid) Cn jm11iflell bic Hinbet 
ba!O unb Oeutlid), in Clllbern abet fpöt unb Ull0Cl'Hd)l11fid) n>Ocn ferne n. 
(finige Hinocr fa ngen cm, wenn fnum ein ]nl)t: oet~offen, nnbete nber 
crft im ~ ten, :3 ten unb 4 ten Jal?re; mie mir ocnn ein <f:~empe! oon 
einem mit bcr ~ngcUönbifd)en Hrancr l7eit belnoenen 211äbgen befnnnt, 
mcfd)e erftlicf) im 7 tcn Jnf)re nngcfan gcn 3u reben uno 311 gel)ctr. 
Ettmüll er 'rom. II. p. :218. fül7ret ex Amatho Lusitano ein ~&·empd 
an, on ein l{inb wegen übriger jeud)tigfe it erftli d) im 12 ten J al)tC an, 
gefnngen 3lt rcocn. 

<i3ur ~lusarbeiftm g bcr Sprad)e f7at oie Uatur oes 2Henfd)C II 
swcyed ey Organ<\ ober Wercfseugc subcwtet; (finig~, mcld) C OCll ~nut 
ober Sd]all von fid) geben, un b anbcre, mef d7 e oicfen Sd)af! moclnliren 
unb auf aHed)ano Urt ocrönbem. 0 um Sd)a!I gef)ötet bic ~ungc 
mit Oer ~uft,Röl?rC uno onran gefügten 211ufculn. 0 ur Deriinoerun g 
bcs Sd)a!ls aber bie i)un ge, mit faft aflen im 211uno~ , ®mmt cn uno 
fa.ncibus befiHolid)en trl?eifen. Wer oaran aflcs aus bet utuio:;cn uno 
subtilen 0ergfiebcntngs;Hunft demon ·triret !cfen wi ll, finbct fold)CS 
in bcmn J nfti tut. Boerhavi::wis § 6:26 - 634 uno in oeffen Comm · u
t atoris Halleri '11 om V P I a p. 17 2 ad p. :233 . Q)b nfm: nfles 
fi d) fo üemomtrativifd? ucrf)ö ft, mie es ex AnatomÜL ausgeflügelt ift 
unb ob nid)t bie natut (!Uf eine nid) t QU55Ufliigc!nbe Weife in MoL1i
nc;ation beret: M uscnlorum, fonberlid) bey fiinftlid)em Singen mel]t tf)tlll, 
als ber b!offe eingebiloete Mechanismus lVIusculorum, fold)es f) eiffet 
eine jrage, öie nod? oiel Hnterfud7ung vonnötl?en qat ; cmgefef7 en es 
etwas (eid)tes fdJeinet, bn~ bie Uatur einen Musculum auf mnnd)~dey 
Urt bewegen fönne. Unb wann uns nur bas Detmögen in oie Uugcn 
fä llt, ba~ ber 211enfd? ei11 <Blieb über bie natürlid]e Positur ausftrecfen, 
unb alfo länget uno aud) wieber Pürl?et mad]en fan, meld)CS an einem 
Urmc aUein 3 0o ll antriff, fo liegen oie R egulae mechanicae iibern 
I)aufen, unb fommt, wie in aUen 23ewegungen bes lteibes, a[fo aud) 
l7ier beym Reben unb Singen auf eine <Befd?icflid?feit an, nlle 5ur Sprad7e 
gef)örige tif)eile in i~rer Q)rbnung 311 bewegen: unb biefe dependiret 
tl?eifs von einer angebornen jö[)igfeit, 'tl)eifs von angenommenen unb 
gewoqnten jleiffe. Die angeborne jäi)igfeit ruirb unterftiif?t theils von 
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u>ol)l formirten Organis, tl7eils von öem Derftanöe unö Ingenio; unö 
öarinnw folgen l{inöer mef7retttl)eils il)ren <Eltern ober <Brojj ~ <Eltem. 
Jcq wiU es mit einem <Etempel öeutlicq mad}ett : <Ein gewiffer 2.Tiann 
l]atte uon Jugenö auf eine lifpehtbe Sprad1e, beffen \l:od}ter, eine 
Posthuma, welcqe rebele ol)ne (ispeln. Don öiefer f)ätte man nun 
fdJlieffen foUen, öajj es mit öem l.tifpeln auf öas <Bel7öt anfomme, unö 
fie, weil fie von if)rem 3u früE13eitig geftorbenen Vater nid1t gef)öret 
l]ätte, es aud] nicqt lernen fönnen. ~Wein öa fic wieöer l{inöcr 3eugete, 
fo fanöen ficq barunter wieöer 2 l[öc[1 ter, weld1e öas l.tifpeln if)res 
<Bro~,!)aters an fid? f7atten. W er wi({ nun qieraus Hi d?t fdllicfi~ n, ba)j 
fold7es was <Erblid7es unö )Wat v..>n öem <BroJj,!)ater fey, ö~n ood? 
weber öie 2.Tiutter nod] Oie \[öd}ter gefannt, viel weniger gd7öret f1a tten. 
<Ein anöer <Etempel oon einer rnecfernöen Sprctdlc eines Sof)nes, öer 
feinen alfo reöenöen Vater niemals gef1öret f1 atte, flttbc Oroben im 1 tct! 
.Banbe unter öem Ubfa~ oon <Erblid7en 2.Tiängdn cmgcfiif)rc t. 

man mercfet aber bey bem Spred1en unb a~ocn berer l{inöer uiel" 
~eqler, ba nemlicq einige gar nid7t reben lcrnw unb alfo Stumme 
bleiben: anbete lernen fpät fpr ed7en, bcfommct t e in ~ fd1were urwem eflnt ' 
lid1e, ftotternbe, ftamme!nbe, quacrelnbe, lifpelnoe ober f dl nardJenoc 
Sprad7e; einige fö nnett gewiffe .Bud1ftaben als Iot n 8 Sc!1 u. o. g. 
nid7t ausfpredJen. t)ieran ift nun Sd]ulö, entweocr <'i ne erblid1e Dispo
sition, weld7e if)ren <Brunö in Mala Gonformation organorum f7at: 
ba bie <i)unge etwa 3u lang, 311 fm:~, 5u bicf, 5u breit ift ; ba Oas 
<i)äpfgen fel)let ober 3U grojj ift j Öa Oie rtlanbeln )U Oicf 00Ct' 3ll fk in 
finb, ba ber <Baume 3u weit verwad)fcn ober löd1etigt gcfunben wirb; 
wenn bie <i)äf)ne in grojjer Unorbmlltg f7crvorfomme n; ober eine bc, 
fonbete <Bewoqnf)cit, ba l{inber uon bwen, mit meld7en fie bcftiinbig 
umgel)en, etlid]e .Bud)ftaben verfd7tt ausfpredlett lnnw. 

Das Stummfey n rüqret qer, rvenn bie l<inbcr von bet: <Beburt an 
nicqt qören : Denn weld7e nid7t l)ören, fönnen aud1 nid1t reöen lerncJt . 
Wiemol aud7 einige barvor l)ctlten, bajj ber 2.Tiangd bcs <Bel)öt:s allein 
Oie Urfad7e bes Stummfeyns nid7t wdre, fonbern es wären aud1 Oie 
Ueroen, weld7e bie <i)unge unö Oie 3ur Sprad7e ge[?örigc Organa dirigirten, 
3ugleid] mit laediret: W eil fidl aber bod) ~:J1ittd finbcn, babutdl man 
benen Stummen einige, ja uielc L'Dorte lel7rct t unb ausfprcd)elt lcntcn 
fan, fo bleibt man billig bey ber 2.Ticinung, baj~ blojj öer Derluft öes 
<Beqöres, uon ber <Beburt an, Oie Urfacile bes Stummfcyns fey; angefel7 cn 
mir fogar <Etempel befmmt finb, ba~ l.teute uon 8 bis 10 Jal]ten, rverm 
fie bas <Bef7ör gänl?licq verloren nad7 vielen ]al7rett aud1 oas Spred1e11 
verlernet. Dod1 finöen ficf) aucf) <E!·empel, öa bas <Be{]ör gut bleibe!, 
unb l{inbcr gleid]wo[ Stumme bleiben: baoon de la Motte de Morbis 
Grav. & Puerp. Libr. II p 278 eins angemmfet, weldJeS l{inb 3 mal 
mit ber Uabel Sd111ttt um öen t)al~ gewiefelt geboren woröen, .unb 
vermut{]et, oa~ öabutd) etwa Oie 3tlt <i)unge gef)Ört\;)C n erven laediret 
woröen. 

<Es gibt aber auch j eqler im Spred7en, meld7e blo~ von einer 
übeltt <Bewol)rtqeit unb lrrägf}eit, fid) sur beutlidlen Uusfprad]e )U ge' 
rvöl)nen, {]errüqren. man femtet of)nweit <Eifenadl 2 Dörfer, nemlid7 
Rul)l ·unb Steinbad7, in meld1en Oie ]mtwoqner butd7gängig gemo{]net 
~no ben .Bud]ftaben R nid)t mit öem Doröertl)eil ber <i)unge fd}ltlltteno, 
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fonö cnt mit öcm f?intcrtf]eil bcrfe!ben fcf?nardJenb aus3ufpred1 cn : :Die, 
jcnigc nun, weld)C in öie jn·mbe fomm en uni:> fid) bicfer Uusfprad)e 
fd)änten, fönn cn gar ball:> lernen bas R orbcntlid) aus3ufprcct1en; bod) 
gibt es aud7 rveld)e, bie fid) fein e !l1ül7e geben, biefe Uusfprad7e 3u ver, 
beffcrtt. Bey l:>iefen ~cuten ift bas R im qalfe aus3ufprcd1cn eine 
®emol]nf)cit, bei ant>ern aber etwas angebontes; bod) werben öiejenige, 
mcld)e einige Ud)lttng barauf l]aben, an eben bem Q)rtc, in öer Uus, 
fprad) e, smifdJ~n bcybcn einen tnercPiid)crt Unterfd)eib finben. 

Wo nun bcrgleid)m jel)lcr im Spred)en an bw 1{inbertt t>et~ 
mercfct merbcn, ba gt•fd)id)et es gar oft, ba~ Medici besl)alber um 
RaH) gefragct mctben: Q)b 1111b aut roas Urt fo!dJ en 2.nängc!n ab3u' 
LJclfen fe y. Jn biefcm jall l1at man benn fonl:>crlid) baf]in 311 fef)en, 
ob bergleidien jel)lcr erblid7 uttb aus einer übdn BefdJaffenl)eit bercr 
Organorum, ober ob fi c von eitter böfen ®emolJnl]dt f]crriil)rcn. <l:rb, 
lid)C Sprad)'Jel)let fin b, mie alte erblid)e Hrancfl)Citen unb ®cbrcd)en, 
fd1mer ober garnid)t aus3urotten ; unb finb bie Organa einnt.tl übe[ 
fonn ird ober gar verborbcn, fo gd)ct es attd) fd)tt>cr f] er, barmt eine 
Dcränbm111g 5tt treffen; Ucbelc ®eroof)nl)citcn aber laffen fid) bcy 1{inbcrn, 
burd) vorfid)figc ~(ufc r3i ei) utt g ttttb jlci~, nod7 ettölid) corrigircn, man 
nnt j~ fi e aber attd) von ~lnfcmg nid)t 3tt tief cinrourt~eln laffen. l<inber 
non guter Utt unb fein en Seelen Sap. Cap. VIII v. .1 8 laffen öie 
<i) ttd)f an fid) mircren ; bic aber von qalsftarrigfcit uni:> <!:igenfhm ge, 
fcf2d fint>, tncrbcn fein e ~Tiiif1e amvent>en fid1 3tt änbmt. 

1) i e S htmnt c n r eben b 3 u m a d) c n, bmum l)at fid) t>Ot: i)citen 
ttiemanb bcPiintmcrt, immaffcn fid) in bem UlterHJnm fein e Spuren 
bavon finl:>en : rvie aber in ben neucrn <i)eiten arre l{iinfte unb IDiffe n' 
fdJa ft en in bie L)öf]c gcfti egcn, alfo f)at man aud1 barauf gebad)t, mie 
berglcid)en arme taub,geborne Stumme sum Reben gebrad) t merb en 
mögten. 

J n b e n e n o r c ~I. Sam 111 [ un g e n im XI ten Dcrf ud7 d. 343 
finl:> et fid1 eitt c <l:rsel]lun g, bari~tnctt biefe <l:rfinl:>ung einem Spanifd)Cll 
Benedictiuer ' lnönd)e, P etro Pont[o 3u <l:nbe öes 16 bell ]<tf}t:' 
f]uHberts 3ugcfd)tieben mirb, als mcfd)et berg[eid)en ~cute 311erft fd1rciben 
gdcl)ret. 

Uacf) l:>icfer <l:inrid)fttng foU er 3n><~Y Bt:iiber unb i!)te Sd)tvefter 
3ur !\ebc ~ebrad) f qaben; tvovon I:> er crfte auffcr Spanifd), ann od)· 
lfatcinifd) oE)ne grobe jcf]lct: reben unb ®ried7ifd1c Bttd)ftabcn fd)rciben 
gcfcrnct. 21'ad7 biefen E)at PauluR Bo1met Anno 1650 311 ~11al:>rit 
einen ([ractat bat>on ans €id7t gegeben. qicrauf ift bicfe l{unft vott 
ben <Englänbern in Ucbung gebrad)t, unö von anno 1653 bis 1700 
verfd)icbene Sd1riften no11 Hptett 3ttm Drucf beförbcrt morben ; von 
meld)en I. c. ausfü[]rlid) 1taci)3ttlefe11. <Enl:>lid) l7at fid) in Dre~bcn unb 
~eip3ig M. Sd7 tt! t2 e, ein Jnformations,lZatE) f]eworgetE)an, unö fid) bamit 
recommendiret mad1en wollen. Anno I 704 l)at itt Ephem. N C 
C nt. I Append. 1) 233 . f?err Lic. Herger aus ~icgni~ eine <l:piftel 
de Surdo-mutorum Cura an t)errn D <l:ttmüller in ~eip3ig gefcf?ri eben 
uni:> barinnen bctt Methodum docendi beutlid] ge3eigct, melcf?en f]i er 
aus3ufd7rciben nor iiber~ü~ig []alte. ]ebemtod7 ift berjenige :M:ethodus 
me[ci)ell D. Petrus a Castro itt M. N. C. Dez. I. A. I. 0. reddito. 25 p 97 
befcf?rcibet cnrieu. uni:> ~efens ,mürbig. Die Unmedung f?eiffet : De· 
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L oq uela mutis et auditu surdis reddito, öas ift : Von b e n e n 
S t u m m e n, w e I d] e r e b e n b u n ö b e n i[ a u b e n , w d d7 e l7 ö r e n b 
ge ntad)t roorben. 

"Die Urt unb W eife, baburd] ftumm gef>orn e fönncn curiret 
"werben, ift ~war rounberbar, aber bod1 ben menfd?Iid)ell !3egriffc unb 
"Ingenio 11id)f unmöglid). Jn .Spmtien gibt es in vorttcqmen jc.miUcn 
"un3eq!ig.e (f,rempel, öerer, u>dd7e in ber Jiinbqeit entweber burd7 einen 
11

1tatiirlid)ett j e[)!er ober 5ttfälliger W eife burd7 ftarcfcs Rütteln in benen 
"Wagen ober öurd7 bas qefti ge Hnallcn bes <BefdJii f?es fturnm getvoröen, 
.,f7ernad) aber beuttid) fprcd7m gelernt. Das <Bd)ör qaben fi c nid)t 
"wieber befomm en, finö aber nid)t ftumm geblieben. 1J c rglcid)~ll f7 a t 
"man an einen P rint2cn bes Dutd)l. L7erf?ogs von Savoyen Thomasi, 
.,bent Marqui de Priego unö Marqui del Fre.;no, ein en !3ruöer bcs 
"Contestabi.lis von Castilien gefeqcn, mcld)e ftumm c gewefcH, unö nun oqn e 
"Unf!oft mtb Sd)roierigfcit fpred)Cll, ob fie glcid7 nid) t l)örcn. 211an fi nbet 
"bod) attd) unter Pri vat,f eut en viele Exewpla, benen bicfc Wo l)llqat micoer, 
"faqren. J dl qabe bkfes rare <Bcqeim nis OO\t Emanuelc H,amiresio de 
"Carione, mit meld]em öfters gcfprod)ett unb di<'putiret, geh·ntet unb ge' 
"funben, ba~ es tvof)! angd7e. Das gant2e W m f aber beftd)ct in jlei~, 
"<Befd)icflid)feit unb <Bcbult, wcld1es mt einem l{nabcn in bem S tiibtd)en 
"Vergana in Cantabria, ber tJon Ocr <Bc burt an taub unb ftumm gewefen, 
"pro biret unb in ijeit oon 2 211onaten gelcrnet butd) W orte ped ec.:t feine 
11 <!3ebancfen 3u exprimiren. <Erftlid) muj~ Ocr f cib nad7 !3cfdlaffen[)cit 
"bes Subjecti auspurgieret rocrben : qcrnad1 gibt man eine l>efonbere 
11Purgation aus H elleboro nigro enhveber öcffcn Extract ober in 
"einem Decocto ba R ad. H elleb. nigr. i mit W affer gcfod)t in 
"fold)eS D euotii ij eine Had7t infundiret wirb Agarici ij, wenn es 
110urdJfeigd tqut man bar3u Syr de Epithymo ij. Wwn Httlt 11 ad7' 
"bem es bie Uotqmmbigfeit erforbert, Ö•lS f)aupt 1 ober 2 ma( 
_, purgieret ift, fo lä~t malt bem S turmne11 öas L7aar iibcr ber Sutura 
" coronali f)anb breit abfdJiireH ttltb befd)mim t öen Q)rt ntit biefcr Salbe. 

"Rp . Aquae Vit. iij 
" Nitri puriss. ij 
" Ol. amyg l. amar. i M. 

" Diefes lä~ t man am Setter finbelt, bis Ocr Spiritus Vini vcrraud7t 
J, ift unb H7ut qcrnad) See,Blumen,W affer bar3u, Ult ll riil)rt es mit einem 
"Spatel 3u einer Salbe, bamit befd)mieret ben von t) aarcn cntblöftten 
"Q)rt täglid) 1 mal bes Ube11bs oorm Sd)lafcn gef7en. Des 2norgens 
"we11n 3uvor ber !11enfd) etwas Mastix-l{ömer ober Sii~qoft~ ober 
~, ein e anbere Mas~am aus Süftqolt2, Mastix Ambra u1tb B iefam ge, 
"fauet unb öarbey alle Ductus Cerebri, Hemticf) bie Q)qren, Hafen 
"unb <Baumen gereinigt ttltb ausgefd}n cuf? t, bas nod) übrige t)aar unb 
"t)aupt mit einem f)e!fenbeiHern Hamm gefännnet unö bas <Befid)t 
"gewafd7en qat, fo rcbet unb fpricf)t man öen Stummen an auf Oie 
11Suturam coronalem ober auf ben Q)rt, wo bie f)aare abgefd7orcn 
"fcyn: fo ift es rounberbar, roie bcutlid) ber Stumme unö \[aube bie 
" Worte vernimmt, bie er fonft au~ feinerley Urt, öurd) bic Q)f7ren qören 
"ober verneqme11 fönnen. l{an er nod) 11id)f lefen: fo fängt man an 
"if)me bas A. B . 0. bey 5tt bringen, unb einen BudJftab nad7 bem 
.,anbern aussufpred)en, enblid] 3u bud7ftabieren unb W örter sufammen 

'. '-
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,,3u fef?en ; <f:nölid) le~rd man if7ll, öurd) Vor3eigung vieler gemeinen 
" Dinge, n1ic . fie genennet weröw unö fäft if7n fe!bi ge oft mnnm unb 
"ausfpred7en. Jn bcn erften 15 {[agen lemet er, wefd)CS 5u vcrmunöcrn, 
"aUe llamcn unö bef7ält fte wo~! im <Bcöäd)hds: worauf i~me l]crnad) 
"alfes fcid)t wirb, unö ift faft nid)t glaubli.1), mit mas für einet BegierÖl' 
"er in Worte aus 3u bred)ett fid) bemiil7ct" 

Dicfc probe l7at smar D Salomo R eiselius in App. Anui H 
üi p. 10 an eillcn <f:rwad7fcnen mad)Cll mollen, beseugct aber, öajj er 
von Ocr 1Zeöc auf öas t)aupt nid)!S vcw el7mcn fönnen : ob aber Sd) ttfb 
bar an fcy, · öa~ bi<fer 2nenfd) in Ocr Juge nö butd) einen j!alf ouf bas 
t)aupt fd)t befd)äbigd tuorbcn, ober ob es bcy Hinban c~er angcl)e, 
mo llc er nid7t vor gcmi jj bd)auptcn ; J nsmifd?Cll bey <Bclegcnl)eit öiefcr 
]~el ation, nod7 meitläufig üi scurirct unö eine Epislola J oha11ni~ W allis 
mit beygcfiigct. 

Jn öencn t)anaucr 0eitungcn 1738 lc.fe man von Ullfpad) öcn 
~Jte ll J a11uarli fo lgellbes : 

ZlliE)ier l7a t eimr Uamclls t)en: J o q a nn j!ri c ö ti d7 S u p f nun, 
md7ro fd>o n 3u 2 ucrfd?ieöenell malen eine Probe abgelcget, mie P erfonw, 
öic gan3 taub geborell unö alfo aud) 11id)t rcben fönncn, ja über öas nod) 
eine fd1mcre 0 unge ~abc ll unö fonft eims fd)mad) en l?er ftanöes fcynö 
öurd1 ~c ijjiges iuformiren bal}ill 3u brin gen, öa~ fi e reöen, lcfen t<nÖ 
fomol7 l iqr Q])dfteH!l)Ulll vcrftel)en fernen, als aud1 i~r Broö ef)tlid) 
ocroiencn fön ncn; wie er ben11 l7ier in Unfpad) einen öer voll 2nutter, 
ldh~ mt, llid) t [)Öt:Clt ober reöcn fönllcll inncrqalb 2 2l1onatw fomci t 
gcbrad) t, ba~ er jct2o 1\'fcn fan unb fel7t viele Worte fd7r beutlid) aus, 
fprid)t bey öem es alfo llllr auf eine äu~erc Uebung anfommt. 

S tumme l{inbcr, wcnll iqncn ncbft bem <Bcqör nid)t aud) 5i.tgkid) 
bas CBcl) itn verlct;>et unö bie WcrcPscugc bcr Vernullft verberben fcyn , 
finb lltcl)rcnt l)dls voll einem gutell Bcgrif ober Ingenio, ttllb applicircn 
fid1 cbenfo leid?! l{ünfte unö t)c.nömercPe 3u lemen als anöm·, wefd)e 
wo[)! rcöen un b l?ören: unb ift alfo an bcm <f:rfolg öcs Sd)teibcns, 
fcfcns tlll~ lZedJncns, mcld)eS fie enbficl) attd] butd] articulirten faut 
3u verf!el7en geben fönn en, nid)t 3u stveifeln ; mie mir be1111 fclbft einige 
befannt feyn, tudd)e wenn fie bcid)ten mollell, il7re Beid)te su papicr 
bringen unb iE)re Hamen ruo l)f )d]rcibcn gclernct. <Es gel)örct aber <ße, 
öult unö j!lcijj 3u beren InformatioD, mcld)c iE1nen öurd) Bitocr unb 
barbcy gcörucPte Benennungen am gefdlicPteftcn beygebrad)t ruirö : 
<Ein M dicus aber fall babey nid)!S tl)Un, als benen befümmerten 
~Ikm Unfd)läge geben, mie fi e fdbigc etma auf eine ge fd)icrt e Urt 
untcrrid)ten laffen fönnett. Jn Unf~~ung berer l{ranfl?eitcn, meld1e 
ftumm c l<inber betreffen, l)at ein MediL:ns aud1 einiges Hacl)ÖencPen 
vonn ötf7 en : bcnn obsmar fl eine l{inber, m ·ld)c i~rem Ulter gemä)} nod) 
nid7t fprcd)cn fönn en, mit bcnen S tttllllltelt in glcid)en <Brabe ftel)Cll 
unb beten l{rancfl)eiten nur aus bem äufferlid]cn Unfef] en <Be fü~l ober 
Ex L:r ementen müffen juöiciret werbe11, fo ift bod1 unter benen etmas 
ermad1fcnen qernad7 ein Unterfd7d01 öa nclltlid) bie reöenöe, auf 23e· 
fragen, i17re HrancP[)eit entöecPen föllncn, bic Stumme aber, burd) 2ninen 
iqre B efci7merungen 3t1 cröfn cn rnüffen gebrad1t mcrt>en. t)at nun ein 
Medicus 3t11nal bey Vorne~men, ftumme Hinocr als Patientell 3u be, 
forgen : fo l7nt er einen Vortl]cil, tveHll er mit jreunblid)feit unb <ik 
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fcf)encfen ftd) im gefunben Stanbe bey if)lten beliebt mad]e!, fo werbm 
bey 3ttftoffenben fräncflid)Cn UnfäHen gem H7r ~lnliegen entbecfcn unb 
if)me aud7 willige jolg~ leiften; bal]ingcgcir, wenn er if)lt en unbefannt 
ift, fte H711 aversiren unb feinen Vererbnungen fid? wiberfpänftig Ctjcigen. 

(f;inen befonberen Urnftanb von einer ftumm en <Bebämtbcn fii!It 
mir alll)ier bey. ~s ift 3war wos fdtfam es, ba~ man Stumme 
[]eiraHJen !äffet, weil man beforget, ba~ fi c wicbcr fhtnnn c l{inber seugcn 
mögtcn : bod) ereignen fid) bergleid)en Bcgcben[]cilen unb infonberf7cit 
bey bemitteltw >fcutcn, ba fd)ött e Wcibsbilbcr wo! gar 3u ja[[ qebrad7t 
unb f)et:Jtad) gef)ciratf)et merben, ober attd) auf orbcnt!id)C Weife in 
<Ef)ejtanb treten. t)ier fragt fid)' s nun: Wie bcrg[eid)en ftummc W eihet 
wenn fie gebären foHen 3u tractiren fcyn? qartc <Beburt ift nid)t o[)n c 
Sd)llleri2en unb S tumme fönn eu nid)t lange <Bebu!t f)abcn : ift alfo 
nötf)ig oa~ man if)nen fo!d) e Weiber sugcbc, bic jic mol)l leiben mögen, 
unb voll bcnen He burd) frcunblich c lHincn unb <Bebärbcn rmf)r, als 
bmd) Strenge 3u ber ®eburts,Url,eit angd)a lten tverbm. 

Jd) mu~te einft einer fold)Cll ft ummen ;Jrau, bie bas crfh'nw( 
hts l{inbhett fommen fo Uk, beyrätl)ig fein: ba es nun foweit fam, ba~ 
bes l{inbcs "Kopf mit bell en ji 11 gem gefü[)!et mcrben font c, fo ri ctf)e 
bet <Bcbiirenbcn Umveifullg 3u geben, bamit fi e bcn l{o pf felb ftcn fül]l (' ll 
möd)k. Ilicfes jüf]lcn frttd)tcfe bcy if7r mef]t als bie ftärcffte trcibcnbc 
Urt;:;eney: benn fic fpann cte bcy cntftd7enbcn <Bebmts=Wd)Cll, aUc Hriifte 
an, tllll nur ein (ebenbig g('boren l{inb von il]r su fel)ell ; unb ba fie 
of)ncbem von robuftcr fcibes ,Consti tution war, fo gebar fi e in n>eni~ 
:minnten barctttf ei ne gcfunb e Qod)lCr. IJa fie llU!l 3t111t 2tcn ma[ 
fd)tvangcr mar abort ixte fi~ voll f)('ftigem 0orn: ba man fi c aber 
biefes jef)lers iibcrscugtc, fiif7rtc fi c fiel] bcy fo fgcnbcn Sd)n>aHgergd)Cil 
bel)utfamer auf unb gebar sufammcl! 4 mol] l gcftaltetc "Kinber, wcld)c 
rveber an <Bef)ör, nod) an ber Sptad)e einigen .!Han gel l]attw, ol711 ' 
gead?tet fi e nod) einen ftumm cn unb lal)nien B ruber f)afte. 

O:raf alfo f)ier nid7! 3u: 1\!utu~ mutum, Gib bosus gibbosnm 
generat. Q)b aber biefes Uebel fid) nicf)l fiinftig()ilt bey Verl)cyratl)Ull~ 
biefer Hinocr äuffern möd7te, bavon mirb bic <i)eit bic <Bemi~I7eit g'' b<: lt. 

Was aber nun bie von f!umm cn Weibern gcbomen l{inbcr an, 
befangef : fo fan man felbi ge H)telt ldblid7e 11 211iitt(~tll 3ttlll Stilfen un b 
Warten nid)t fid)Ct anvertrauen, mcif fie bercn Winfcln ttnb Sd)reicn 
nid)t l]ören, unb übcrbiefcs il7rcr <Bemo()nf)cit nad), ein en fcftm 
Sd)laf f7aben ; mitf)in ift es nötE)ig, ba~ man bergleid)Cil l{inber mit 
tüd)ligen StilHlmmen verforge unb nid)l 3ugebc, ba~ fi e bie 211uttcr 
felbften ftifen, weil fic fold) ~ leid)! crb riicPc n ober an benw Briiften 
crfticPen fönncn. 

<Eine Dermunberungs,volle ([ur an 2 ftunnH gebornen l{iHbem 
erscf)fet Dr. Schrücl<ius in M N 0 Doc:. HI. A. 9 p. HiO, mdd)e 
"Kinber um besf]alber ftumm geblieben, weil bie 211 iitter, oa fi c ntit 
il]nen fcf)manger gemefen, nad) ;Jifd)cn gelüfM unb fie 11id7t befonm1e1t. 
Ilas Ite ift eia l{nabe von 9 Jal7ren, t>Oll l{aufbäuren. !liefen ninnnt 
ber Vater mit, ba er jifcl]e fan ge n rvilf, gibt il)me eine j"orcUe 311 
vcrtvaf)ren; bie jotdie aber fonnHt bem "Knabelt fo appetitlid) vor, 
ba~ er if)r erftlid) ben "Kopf abbei~et unb f) ernad7 fie mit ben <i)äl)ncn 
~ant2 3erfnirfd7et. Der Vater, ba er fofcl] es gervaf)r wirb, fta~et : tvas. 
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~r ba mad1e? Der l<nab antwortet: <Butcr 5ifd), effen, unb fän gt von 
ber Stunb an 3u rcben. Diefe Bcgebenf)eit er5ef)let bie 211utter nad) 
langer i)eit in Ulm einer vontd)men &rau, bcrcn 'Qöd)tergcn fd1on 
im -Uw Jaf)re nod) feine Sylbc gefprod7en: morauf bicfe 2.Hutter 
fid) cntfinnet, ba~ fic in if)rem S d7wangcrgef]en gem cineu Spiegel' 
l{arpfcn effen mögen, unb fc!bige n 11id)f bcfommen ; läf}t fobann ctlid)e 
<Briinölinge f)olen unb fet2t fo!d) e in einem <B~fii!}e mit Woffer l)itt, baf} 
öas l{inb bamit fpidcn mögtc, fid) ftdlenb, als ob fic nid)t 3ufiil7e. 
Darauf wirb bos l{inb begierig, biefclbigc 5u effcn: vcrfä!)tf bamit wie 
öcr vor[)Ct gcmclbctc J un ge unb fängt von ber 2Hinuten on 3u fprcd)en, 
miemo[ mit etmas l<tngfm ner uno fd)nmer Sprad)e. <Eine faft 0leid)C 
!.)iftoric mir() von einem Poff,2J"lcifter in Ephom. N. C. Cent X p. 
333 Cr5d)lc!, mdd)Ct tJOn bcgicri-J gcgeffcncn l\rebfcn im 9fcn ]aq1:c 
att \}l'fan gen 511 rebcn ; l1at ober Oie i)eit iibcr von ber ®eburt an 
feinen 2.11onge[ m11 ®d7öre Q,d)at'l. So mir() aud) fdbft ein es Priefters 
gcbod) t, mdd)Ct Don bem <Berud) tuanncr Hrcbfc, fo fon gc fhnllm 
gc tudcn, bis bic l{rebfc folt morbm ; wd d)cS bciöcs öem ®düftcrn 
ober ()er ~irrbilbungs , l{roft ocr 2.!1üitcr 511 gcfd)ricbcn wirb. 

~s fönmn oud) Hi nbcr, rudd)c fd)on rcbcn gckrnt in l{ranf, 
l)citc n, fonbcr lid) von Wiinnen ft umtll werben unb tt<ld) Ubgang öcr 
W iinnc mirÖl'r rcbcn lcru l'n; bavon fiif) rt An dry de G euer. Verm. 

x , J exR.mlro Benedicto unb ox Foresto Libr. VI Obs. 39. 2 
lii!< to ricn on unb Goh~ in Act Berolin. Dee. I Vol 4 p. (i9 f)at 
einen C<1 mm von l'itt cnt 'i" jä!)rigcn Hnabc n, mcld)cr in einem ;Jicbcr 
ctlid) C ti"<tS)l' of)1t c Sprncf)C gdcgcn, un b bcy Ubgang einiger U)ünne 
wicön· rcöcnb woröcn. 

~ilt t' bcfonberc Bcgcbcn(7cit ober ift es öo in benen Breff l. 
Sa mm lun ge n im XV liib cn Verfucfl I cns 0 ·tobr. & Nov. DO ll 
einem <BötlifJifd)en 2Hiibgen t'l"5cf)l ct tuirb, ba~ fic im I 0 ben ]al7re Do n 
cilt L'm gd)l'iltcn l{opf,(Bcfcf)miir f!H tll111 unö ln[]m, unö im 21 ftcn Ja~t"l' 
bcy ang~ l1enbm 211onaf,JIH)~ in cimr St11nöc wieöcr gefunö morbw. 
Rtalpal"L Co11t. post Ol l;: . V. f) ot l'flid)C b.: rglcid)en [~ ift oricn collig irct, 
borHntcr cilll' non Dolaui 2{nmcrcfung, btl ei n :3 jiil)rig ~Hiiögcn in 
Blattcm ftumm 1uorbcn, unö im I (I tc n Ja!)rc im So111mer bt'Y qciffcm 
2Dctk r öic Sprod1c wicbcr f,cfonnncn. Jm Vtc HVerfud] bcr B r c~l. 
S a mn d. p. 15 -~ l wirb l'om Donner in ~ngcllanb crsd/lct, ba)~ er öen 
I 0 kn A.ngn ~ti 1 'i' J 8 :.!. 2HiinH lT 1 5raH llllO 5 Pferbe tobgcfd) lagen, 
öorbcy aber, mclcf) CS bas mnnbcrl,mcfll', ~l j11ngc ~l'Hte uno Briibl'r 
l'Oll l '(' Jof)rC tt , bie in ®roobnwn nsfidbs gcmo!)ncf unb bcibe ftumm 
unö ta 11b geboren worbm, il7r <Bd)ör fxy bicfcm Donnermetier miebl'r 
bl'fonHncn, fo ba j} fi e ttud) fd) OH angcfnnßcn cf tuos 3u rcbcn . 

Di,• übrige Sprad) ' 2Hiingcl w erb en i11s ge mcin Balbutie:,~ , 
ltHbcut(id]fcit im 2\ cÖcH g nt ennct, fo!d)c ab er finb wieber 
n er f d) i e b e 11 er Ur t: ~inige fönne11 einc11 gt'Uliffen ~Ud)ftab 5lllll ~J·. 
öos 1?, ober aud7 etlid)e anberc nid) t ousfpr cd)Clt. Ulm: oud) l7icrinnen 
finb t'H fid) ein U nkrfd)eib : bcnn obgleid) einige bos 2\ nid)f fd)norrcnb 
mit ber Spi~c ocr i)unge ausbrucPcn, fo forntircn fie bocf7 einen ltout am 
!.)intertl)dl ber i)ungc obl't im ()alfe; anbm broud1en on ftatt ~es H 
ben Bud) ifoben lt, unb werben Lam.bdn.cismi gemnnet. l11on er5ef7.lel 
l)invon eine !.)iftoril', ba~ ein Bifcf1off 3u ltobad) öiefcn 5el7lcr an fld) 
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gef)abt: ba er aber einsmals in bem l{ayferl. Paliaft 3u Wien eine 
Sebe []alten müifen, f)ätte er biefelbe fold7er <Beftalt eingetid]tet, ba~ 
fein !Dort barinnen vorgefonnnen, roeld)eS ein k in fid7 gef)alten. Der, 
gleid)ett Oration finbet fid7 aud) in d:l7riftians !Deift•ns politifd7en 
Sebner. So f)abe einen vornef)men f)of,prebiger gel]örct, weld]er Ol15 

fd7 nid7t ausfpred)ett fonnte fonbern ftatt 2.Tienfd?en, 2.TiensPen u. b. gl. 
prebigtc. (f;in anberer 2.11angcl ber Sptad)e ift: Blaesitas, b a s 
lt i s p el n, wenn bcr Bud)ftab S. nid]t mit einem Sibilo ober 0 ifd)en, 
fonbetlt ftumpf mit bet 5Wifd)ell bie 0äf)ne gelegten <Dun ge OUSgefprOd)Cll 
wirb . !Dieber ein al!berer 2.Hangel f)eiffet H aesi ta11dia, Stot t erll, ba 
bie Worte von ber <Dunge nid7t folgen mollen, u>ie fic ber 2.Tienfd) ill 
<BebancPen I7at, fonb ern eine 0citlang im Spred7en fti[[()altcn ntu~ : Da 
fid7 benn etlid7e ~nben meld7e burd) 2.ninen 3u verftel)en geben, wie fic fid) 
viel 2.Hül?e gcbw müffen etmas E) eraussubringe n. (f;inige fe~en aud7 n> ol 
mel7t Vocales in bie Rebe als f)inein gd)ören, als : ba,,ts f)o od) löblid)C 
ja,a,rauen3immt·r. Uod7 anbete aber beiffen Stammler, 1:venn fie eine 
Silbe 3, 4 mal mieberf)olcn d7e fic bas gan3e Wort l]etausbringen. 
!Dieber anbcre mad7en bie Sprad)e unbeutlid) ober unangmel]m, menn 
fie burd) bie Uafe fpred)Cll : wenn nun biefer sei? Iet etlid]C 3Ufamlllt'n 
fo nm1en fo mirb l>ie Sprad7~ um befto md7t unbeutlid) unb ein fold)e:· 
211enfd) fon11nt l)ernad7 gar vielen läd)erlid) vor. 

Die Urfad)en biefer Sprad)'jeqler l]abe fd)on broben einiger maffc n 
angefül)ret, unb beftcf) en entroeber in eimm erblid7en 2Hangel ober in 
einer übcln !.l)ad)fung ber 3llll1 Reben gcf)örigen mercf3ettge baqin aUd) 
3tt red)Jten, men n bic Hinber bmd) Befd?äbigung bcs qaupts ober burd) 
bas 23öfe W efen fold) er geftalt angegriffen morbcn, ba~ bic Uerven bcr 
<Dunge ober berer im 2Jlunbe bc~nblid) e n <fl) t'ile Sd)aben gelitten, ober 
menn bie <Dunge 3ugro~, 3ulang, 3ubreit ober 5ufurl;? miire, ber <Baumcn, 
...,. apfe, 2.Hanbcln unb Uafe 2.Hangel l]ätlen ; von wdd)ett 0ungen unb 
2.11unb' J ef)l ew fd7on broben, ba von benen 2.Hängcln, weld)e bie 'Hinbcr 
mit auf bie Welt bringen, eins unb bas anbere fo l?icl)Ct gef)öret alJ, 
gef)anbelt f7ab e. Q)ber es depcnfliren fold7e Sprad)' jef)lcr mef)rentf)eil::. 
aus einer übd angenommenen <Bemol)nqeit, ba bie lHnber nid)t anbcrs 
fpred7en fewen, als fie es von if)ren <lltcm ober mit benen fie gennucn 
Um gang l)aben1 I)ören, begrciffen unb nad7nfpmn. 

(Fort.set.znng folgt. ) 

Zuschrift an die Redaktion. 
Zu den Anmerkung ,n der verehrten Redaktion, welche 

dieselbe zu meinem in Nr. 11 d. Zschr. veröffentl. Berichte gemacht 
hat, erlaube ich mir unter d r Voran ·setzung, dieselbe wer le 
sich ebensowenig durch Nachstehendes verletzt fühlen, als sol ·hes 
meinerseits bezüglich ihrer Bemerkungen geschehen i. t, zu 
erklären: E s ist richtig, schwache Intelligenz kann man ich 
nicht angewöhnen, wohl aber geringe Energie und wenig Auf
merksamkeit, welche Ausdrücke mit ihren Beiwörtern fast gleich
bedeutend sind mit: Schla:ffheit und Flüchtigkeit, und so ist mir 
der sprachliche Mangel untergelaufen, dass ich den Ausdru k: 

..... 
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Intelligenz mit jenen in dem Aussagewort: "angewöhnt" zusammen
gefasst habe. So dankbar ich der RedaHion nun auch für diese 
Berichtigung bin , so wäre mir eine etwas weniger frappante 
Fassung derselben doch erwünscht gewesen , um so mehr, da 
man so umfangreiche Berichte nicht seiner Person und de Ver
gnügens wegen schreibt. W enn Du Bois-R eymond von den 
.Muskeln sagt, da s di e Rahe nicht ihre Kräftigung sein dürfte, 
so kann dies auch wohl von der Intelligenz gelter1. Der ge
samte Unterricht ist eigentlich weiter nichts, als eine U ebung 
der Intelligenz. 

Zurückweisen muss ich aber den Ausdruck: "offiziöse", der 
sich in der Fussanmerkung aufS. 331 ßndet. Ich habe nirgend 
ge agt, dass die Schülervereinigung eine offiziöse sein soll, sond rn 
habe ausdrüeklich hervorgehob n, dass der Ausdruck: "Verein" 
nur eine Sr ielerei ist, die allein unter uns gilt, während wir der 
0 ffentlichkeit und ler B hörde als "Schülervereinigung zwecks 
B efestigung in der Spra.chsinherheit" bekannt sind. Cur. us nenne 
ich die Einrichtung nicht, obgleich ich im Bericht Nachhülfe
kursus gesagt habe, weil sie nicht mit einem bestimmten Zeit
l)unkt abläuft. E s ist daher das 'vV ort "offiziö e" wohl g -eiguet, 
das von mir Vorgetragene zu verwirren. 

Ueber die Punkte, welche aus er d iesen noch in den An
merkungen berührt werden, kann man sehr wohl verschiedener 
.Meinung .·ein, und die Noten der R edaktion smd mir daher seht' 
erwünscht. W er nicht will, da ihm widersproch n wird, mu s 
darauf verzichten, eine Meinung zu äus ern. 

In Freundschaft 
'l'h. Kücker. 

Es wird dem Herrn Einsender nicht entgangen . ein, Ja s 
wir ver chi dene St llen s ine sonst schätzenswerten Beitrage: 
ausgelas:;en oder umgeändert haben. W o dies nicht anging und 
wo e das allgemeine Intere 'e oder die Deutlichkeit verlangte, 
haben wir Anmerkungen machen zn müs en gegln.ubt. \Venn 
wir die Art, wie Herr Kücker die gute Sprache bei deu 
Kindern erhalten will, a.ls " ffiziöse" Vereinignngen bezeichnet n, 
so ist es nicht "offiziös", worauf wir den 'I' Jn legen, sondern 
das Wort: V erein e inri chtung en. L assen wir also da. Wmt 
"offiziös" aus jener Anmerkung (Seite 331) fort, so i. t d,r Sinn 
der Anmerkung für uns d rselbe. Was die andere von Herrn 
Kücker gerügte Anmerkung betrifft, so hielten wir es doch für 
notwendig, in kurzer Form darauf hinzuweisen, dass an j en~r 
Stelle des Berichtes ein V erwechselung von "Bildung" mit 
"Intelligenzu vorliege. Eine Animosität lag uns dabei völli o-
fern. Di e Redaktion. 

Kleine Notizen. 
Mittellungen aus dem Verkehr mit Sprachgebrechlichen. Derartige l\fit-

' • teiluno-en scheinen mir charakteristische Schlaglichter und vorzligljche 
Bewei~stücke zu sein, von denen man garnicht zu viele zur Hand habet1 

, .. ., 
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kann, und dieserhalb sowoh l, als auch zwecks Anregtmg der S~tch o in 
weiteren Kreisen, besonders uuter den liehen Ro lleo-en, e rl ~tubo ich mir, 
eini~o aus m einem Verkehr mit Spxachgebr chl.ichen zu machen. J eder 
der m der Arbeit st eht, wird schon wissen , was so lche MitteiltmgeJt sag n, 
und wie, wo und wann mau sie pasBend vc n vendet :l.') 

1. Neulich hatte ich als Z ~tge auf d em Ge rich t zu thun und lJOfand 
mich zu dem Zwecke im öJ:l"entlich en Bitzun~ssaal desselben . E s wurde 
eine :E'rau aus einem nahegel11genen D orfe aufg erufen , die w ögen Beleidig ung 
ihrer Nachbar in verkl a<Yt w ord en war. I ch sas" so, dass i ch d as Ges ich t 
r1er ]'rau bei ihrem Eintrit.t in den Saal sehen konnte. Die g>tnze Ges i.ch ts
mnskulatur derselben war in wilder B ewegtmg, und ic h s agte mir, es 
müsste dich alles t ä-uschen , w enn die :E'ra u nic ht h ochgrad ig s totte rte . 
An der Schranke angekommen, fragte der l=t ichter: "'Ni e h eiss n fl ie !'" 
K eine Antwort, nur uoch eine wild ·> re B ew egung der Gesich tsmuskeln . 
D w: Richter fragte schärfer und ]alter: " vVi · heissen S ie?" .J etz t w ar 
c gänzli ch vm:b ei, und mit den Ges ich t mnskeln arbeit e te n mm El ie 
Arme unc1 die J3eine um di W tte. Da t rat ihr Anw alt, vor , der erklärte 
üass sein K lien tin sehr schwer stott re, und dass er die Frftgen Htr di -
solb hcant.w r ten w ßl·de. Als <tbe r die E'nm im Lat tl"e der Verhanulnncr 
allmähli h in's Sprechen kam, da ging die. r ech t leidlich, wodur ch s i 
bewies, das es iln unter Umständen wohl mögli ch war, ei ne Bclei uignng 

n era .·znbringen. Sie wurde frcigesp rocll n , da ihr Nachbarin s ie ;mers 
heleic1igt hatte. B el gt d iese 'I'h a tsn.ch e nicht dcntlich, uns: hei man ch ' n 
Stotternden die l\hl knlatur ber ei ts bei. dem G danken ucs Jleranuah ens 
ein s Sp rechaktes erregt. uml eu tt'ess lt wird ( 

2. D er Kn abe Paul Bräg cr ltat bei mir ein en, 'pracldw rs us ab 
s Iviort und g ht a uch bei mir in c1 n Schulun terr ich t. In einer Seh uJ
;;tmtd erz;Lhlt.o mLr ein anderer Knabe, dass P aul Brägcr z tl ihm ,.,. Sfvr 

hal~e , er spTcch e mit mir viel leichter a ls mit einem andern L lu·er cl r 
rnit andern P crsoueu. I ch fragt e : "Ist das wahr, Panl !'" - "Ja!" -
" vVar urn sprichst Du dem t mit mir leich ter!'" - " i hel fe n mir." -· D r 
Knabe w is ·, d <<S ich den etwaigen kriti ::~cheu J\fom nt ber eits V rh r 
erkenue, augenblicklich geoignete Hülfe leis te und ihu ni cht ~um F all e 
kommen las.· . Sollte lies sein Ve rt ra noll c1 er ma ·scn krMt igcm, cla ' s r 
Jlll ll im G spr >e cl1 mit miT wirklieb 1me Stö nll1g idJur die HimlerniB .'e 
wegkommt ( 

U. E in hier arbeitertde\· Malerfi l1iU.fe, 1ox h ·hgradig stottert 
:w s h.r starkau M~tbewegtmgen J1t , war un t r s i..n •m L i.d n k mpl t 
su-h wermCttig geworden. Er kam zu mir in U h~to g, und bei dies r G -
legenh cit erzählte er JUir, da ' >; e L·, w 1U1 ib.m rl er Kobold seines I id011 s 
so gaJ:z besonc1cre S treiche g'spie lt h au e, scl n ölt 1" gewillt gew e. cn . i. 
s ich ~u ?ntleib n . 'Weil er sich. lJe i . der AT . it 1u it kc iJa m Ar\ it. f?ebct: 
v<J rst <t llfh gen kom).t , so hatte dllos, WJ.C er ruu· c rz;chlt , JTLCJst zur I< lp; • 
dass di esel b n sich vom Meister ein en ano e r.n Gchülf ·n crh: tteu, unl l iu 
Meist•Jr ihn enttie .. scn. Sein 'Leiden v rminder te i ch w~~hrend der - l U11il;. 

j ecl och wurde eT anch hier nach 14 Tagen cnt)as 1, l a11 :tems II 'il 
Grnnde, w eiss i ch nicht, und da e r k eine Existenzmitt 1 lutt,t , v rl ie. s 
Kolberg, den alt6n Drach en we it l"Schl opp nd. T h. Kü ck r. 

: 

Der rülchste Lehrkursus über Sprachstörungen für Aerzte und Lehrer 
w ird in Berliu von den Herau sgebe~·n c1je er ]\1T ouatsschri±t am 20. l'IIärö 
dieses Jahres begonnen weruen. D er elbe dau ert v ier vVochen . Meldnngen 
s ind an einen der beiden H erausgeber zn ricJ1ten. 

~) \Vir halten die Anregung, die der l{err Einse nder hi er g ie bt, f i.ir recht beherzig en swert 
und vor all em dem Charakter dieser Zeitschrift als e ines Korre sponde nzblattes für entsprechend . 

D . Red . 



Verlag von Fischer's med. Buchhandlung, H. Kornfeld. 
Berlin NW ., Charitestr. 6. 

Demnächst erscheint : 

Gesammelte Aufsätze 
und kritisehe Referate 

zur 

Pathologie des Nervensystems 
von 

Prof. Dr. C. Wernieke-Breslau. 
Mit 19 Abbildungen im 'l'exte. 

P ••e i s ]lk. 8,- . 

Diagnostik 
der 

Nerv·en kran kheiten 
von 

Stabsarzt Dr. Goldsclleider-Berlin. 
1. Assistent an der 1. ll1:edizinischen K linik der Königlichen Charite. 

PJ•ei s in L e inm• J:Cb . ca. l'tlk. 6 ,- . 

Der feinere 

Bau des Nerven s ystems 
im Lichte neuester Forschungen 

von 

Prof. Dr. :!lieh. von Lenbossek-Basel. 
Mit 4 Tafeln u. 33 Abbildungen im Text. 

Preis l'tlk. 5,- . 



Verlag von Fischer's med. Buchhandlung, H. Kornfeld. 
Berlin NW., Charitestr. 6. 

Demnächst erscheint : 

S ch rift probe 11 
von 

schwachsinnigen resp. idiotischen Kindern. 

Gesammelt und zu:,;ammengestellt 
vom 

Erziehungs-Insp. Hermann PiJ•et•-Dalldorf. 
Mit 1 Figur im 'rexte u. (i4 'l'afeln. 

PJ.•eis lUk. 3,-. 

F1·ilher erschien: 

Die 

conträre Sexualempfindung. 
Mit Benutzung amtlichen Materials 

von 

Dr. med. Albert lBoll-Berlin. 
Mit einem Vorwort von Prof. Dr. Krafft-Ebing-Wien. 

P1·eis ltlk. 6,-. 

Polychrome Wandtafeln 
für den 

electro-'lherapeutischen Unterricht 
von 

Dr. G. :Ueyerha&usen-Breslau. 
5 Ta f e 1 n in M a p p e. 

PJ.•ei s Uk. 25,-. 



Februar 1893. 

Medizinisch-pädagogische 

Monatsschrift für ilie gesammte SjJrachheilkun~e 
mit Einschluss 

der Hygiene der Lautsprache. 

Unter ständiger Mitarbeiterschaft von 

Dr. Bach, Direktor des Falk-Realgymnasiums Berlin, Dr. E. Bloch, Dozent der 
Ohrenheilkunde und Spezialarzt für Ohren-, Nasen- und H11Jskrankheiten, Frei
burg i. Br. , Dr. Boodstein, Kgl. Kreis- und Stadtschulinspektor in Elberfeld, Dr. 
Bresgen, Arzt für Nasen-, Hals- und Lungenkranke in Frankfurt a. M., Dr R. 
Ooen, Spracl1arzt und Direktor der Heilanstalt für Sprachkranke in Wien, Rektor 
Eichholz in Soliugen, Profes. or Dr. Gad , Abteilungs-Vorsteher am physiologischen 
Institut zu Berlin, Lehrer Glaser, Leiter der städtischen Heilkurse für sprach
gebrechliche Kinder in Gotha, Dr. Arthur Hartmann, Ohrenarzt in Berlin, Dr. 
R Kafemann , Privatdozent a. cl. Universität in Königsberg in P1-., Pfarrer Lau, 
~reisschulinspektor in \Vilclungcn, Dr. Laubi , Arzt in Ziirich, Prof. Dr. Mendel 
ln Berlin Lehrer A. Mielecke, Leiter der städtischen Heilcurse für sprachgebrech
liche Kir

1
tder in Spandau, Hofrat Dr. Renz in Stuttgart, Pfarrer Repp in Wercl orf, 

Prof. Dr. H. Schiller, Geheimer Oberschulrat nnd Direktor des Gymnasiums in 
Giessen Söder. Direktor der Taubstummen-Anstalt in Hamburg, Professor Dr. 
Soltma~ n , clirig'irep.cl er Arzt des Wilhelm-Augusta-H~spitals in Breslau, Stötznfjr. 

Direktor der 'l'aubstummen-Anstalt m Dresden. 

Herausgegeben 

von 

Albert Gutzmann, 
1. L ehrer an der städ ti sche n T aubstummenschul e 

in Berlin . 

Er1chelnt am I. jeden Monats. 
Pre is : 

pi'O anno M. 8.-. 
Ins e1•ate 

die durchl. Petitze il e •l f1 Pf. nimmt die 
Verbgsh a ndlung oder Rud. Mosse 

entgegen. 

BE.RLIN NW. 

Dr. Herm. Gntzmann, 
Ar1t in Bcrlin. 

Zuschriften fUr die Redaktion 
wollen nach Berli n \V, 

P otsd nmerslr. 83 b. 

Cliches 
nn d ie unten bezeichnete Verla~s · 

hnnd lung ndrcssiert werden, 

-~ 

'\"ERLAG YON FISCHER'S MEDIZIN. BUCHHANDLUNG 
H. Kornfeld. 



G t t' z tt k bl' b schwachbefähigte Kinder eiS tg uruc ge Ie ene be so~·er Stän~e . fin~en 
' in memem vorz~ghcl~ em

. . gerichtetenlnst1tute h ebß
volle Pfle~e, Fam1hena~schluss, individuell. Unterricht, sorgfältige Erziehung, 
und Vorbllclung zu emem Lebenshernfe. Näheres d. d. Prospekt. -
Dr esden -N., Oppelstr. 44. 

Dir. W. Schröter. 

Verlag von Fischer's mediz. Buchhandlung, H. Kornfeld. 
Berlin NW., Charite-Strasse 6. 

Kursus 
der 

Jaryngoscopischen und rhinoscopischen Technik 
von 

Dr. Geot•g A vellis. 
Assistenzarzt des San.-Rat Dr. Moritz Schmidt, Frankfnrt a. ;.r. 

Mit 49 Abbildungen. 
Preis broch. M. 8,50, gebunden l\f. 4,-. 

Urteile der medi.z:l:o.i.scb..e=. Presse: 

I. Münchener mediz. Wochenschrift Nr. 3, 1892. 
"Verfasser hat es verstanden, in ausserorclentlich klarer und 

üb er s ichtli eh erWeise den Stoff zu verarbeiten und dem Leser m u n cl
gerecht zu mach~n." - Die vielen Holzschnitte tragen ferner dazu bei, 
den Wert des klemen Buches zu erhöhen, es kann jedem auf das 
B este empfoh l en werden. Prof. Dr. Ph . Schech. 

2. Therapeutische Monatshefte Nr. 12, 1891. 
"Verfasser hat sein Büohlein in erster Reihe für den Studenten 

bestimmt, aber auch dem weniger geübten Arzte wird es für die 
s~hwierige':l Untersu~hungeu ~ingerzeige geben, die um so beach.tenswe:.t.er 
smd, als s1e der Erfahrung emes so h ervorragenden Arztes ww Moll t z 
Sc h m i c1 t entstammen. W. Lubllnskl. 

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
Vorlesungen 

über die 

StDruDillll. da·r Sprache 
und 

ihre Heilung 
gehalten in den Lehrkursen über Sprachstönmgen für Aerzte 

und Lehrer 
von 

Dr. ~erntann Gntzmann 
mit 86 Abbildungen im Teocte . 

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 



,. 

Medizinisch -pädagogische 

Monatsschrift für die gesammte Sprachheilkunde. 
Nr. 2. Februar. 1893. 

INHALT : 

Original-Arbeiten: 
Se ite 

1) Die Anwendu ng der Hypnose bei der 
Th erapi e des Stotterns von Dr. Laub! 33 

:<~:) Eini ge Bem.erkunge n zu Dr. Lau!Ji 's 
A ufsatze vo n D r. H. Gutzmann . . . 89 

3) Ueber Störungen der Schriftsprache bei 
Schulk indern von A. Mielecke . . 40 

-. ) Das Prob lem des Farbengehörs v. A. Blnet, 
übersetzt vom Hofr:HD r. C. Re nz [Fort · 
setzung] . . . . . . . . . . · . . U 1 

Bespreohungen: 
1) Des troubles du Iangage chez les ali enes 

par J. Seglas-Paris . . . . . . . 54 

Seite 

2) VII. Kapite l des Lehrbuches der Irren· 
heilkunde: "Störungen der S prache und 
Handschrift" von Dr. Frledrlch Scho lz· 
Bremen . . . . . . . . . , . . 57 

Feuilleton: 

Weitere Be iträge zur Bibliographie und Ge
schichte der Sprac hheil kund e von Dr. 
H. Gutzmann [Sc hlus•J . 68 

Kleine Notizen 64 

Beri chtigung ü4 

Die Anwendung der Hypnose bei der Therapie des Stotterns. 
Von Dr. Laubi-Zürich. 

Die Angaben in der Litteratur, dass die Hypnose zur Be
handlung des Stotterns verwendet wird, sind sehr spärlich. 
Am häufigsten wurde dieselbe bis j etzt von W e tterstrand 
geübt, der in seinem ausg ezeichneten Buche·):·) 48 Fälle aufzählt, 
die er mit diesem Mittel behandelte. In der Schrift von 
Rinzi e r *·X·) finden wir 7 F älle von Stottern, bei welchen die 
Hypno e in Anwendung kam. F erner berichtet v. Corva!f.·**) 
über zwei dies bezügliche Kranke und Li eb a u t erwähnt in 
seinem Buche einen F all. Au. serdem verdanke ich der Freund
lichkeit einiger K ollegen, die sich speziell mit der Suggestiv
therapie beschäftigen, noch einige schriftliche Mitteilungen über 
diesen Gegenstand. So schreibt Prof. For e l , dass er drei 
Stotterer mit Hypnose behandelt habe, von denen einer seit drei 
J ahren fast völlig geheilt geblieben sei. Er hält das Stottern 
für kein geeignet es Objekt zur Behandlung mit Hypnose. 
Dr. S e i p in Andelfingen will drei Stotterer durch diese Methode 
bedeutend gebessert haben, und Wett e r s trand berichtet von 
einem neuen Fall, wo er bei einem nervösen Jüngling in 
drei Sitzungen das Stottern völlig zum Schwinden gebracht 
hat. Ermutigt durch obige Berichte und die günstigen Erfolge, 
die man bei nervösen Aphonien und verschiedeneu Neurosen 
wie Chorea, Epilep. ie durch Hypnose erzielt, habe ich dieses 
Mittel, das ich bei meiner früheren psychiatrischen Thäiigkeit 

*) W etterstrand. Hypnotismus und seine Anwendu.ng in der prak
tischen ~ r ~dicin , ] 891. 

·H j Rinzier. Erfolge des Hypnotismus in der L andprnxis, 1891. 
*·~· ·~· H. v. Corval. Zur suggestiv en 'rherapie. T hcrapentische Monats

hefte 9, 1889. pag. 408. 



Dr. Laubi-Züri'ch. 

oft zu üben Gelegenheit hatte, bei einigen F äll en in m inen 
im Jahre 1890 und 1892 abgehaltenen , cltül erlmrsen versUL:h t . 
Folgende Aufzeichnungen mögen meine dies be;-;ügli cben Er
fahrungen illustrieren. 

1. S. K., 16 Jahre alt, anämisches Mädchen. P at. ist Vokal
stottrerin. Bei fast allen Vokalen bekommt sie besonders unter 
Einfluss psychischer Erregungen phonatonische Glottish ämpfe, 
sodass sie oft minutenlang keinen Lant mehr hervorbringt;. Die 
sprechgymnastischen Uebungen sind von geringem Erfolg . In 
der Stunde bleibt sie beim Bilden von Uebungssätzen fast reg el
mässig die Antwort schuldig . Nach vorgenommener Hypnose 
dagegen ist sie im Stande, ganze Seiten ;-;u lesen, ohne ein 
einzige · Mal anzustossen, alle Antworten richti.g zu geben und 
ohne zu stottern hlngere Geschichten zu erz~lhlen , der Erfolg 
hielt aber fast immer nur wenige 'l.'age an. Die H ypnose wird 
etwa 20 Mal wiederhult, ihre Wirkung scheint aber mit der 
Wiederholung eher abzunehmen, da sich bei der Kranken di e 
Autosuggestion entwickelt, dieselbe nutzt eben so wenig, wie 
dj e Sprechgymnastik. Am Ende des Kurses kann Pat. kaum 
als gebessert bezeichnet werden. 

2. C. K., 14 Jahre alt, Bruder von einem hochgradigen 
Stotterer. Fauler, gl eichgültiger Schüler, machte anfänglich gar 
keine Fortschritte, besonders der Konsonant B scheint ihm un
überwindliche SchwiArigkeiten zu bereiten. Nach etwa drei 
hypnotischen Sitzungen kommt er leicht über dieses Hin<lernis 
weg, zeigt darauf einen grossen Eifer und wird bald ein r der 
besten Schüler des Kurses. Er v rläss t denselben als hochgradig 
gebessert. 

3. R., 12jähriger Müllerssohn, Privatpatient. D ersel be zeigt 
besonders inspiratorische R espirationskrämpfe, sodass jeder Satz 
mehrere Male durch ein Singultus (Aufstossen) ähnliches Geräusch 
unterbrochen wird. Patient wird von der ersten Stunde an 
hypnotisiert, ohne ihn vorhermit den R espirations- und PhomLtions
übungen bekannt zu machen, durch ·irca 4-5 Sitzungen g elingt 
es, denselben völlig von seinem F ehler zu befr · .i en, so das. er 
in der Stunde ohne zu stottern lesen und sprechen kann. Ver
suchsweise wird nun die Behandlung während 4 Wochen völlig 
ausgesetzt. Nach dieser Zeit sind die F ehler, wenn au ·h nicht 
mehr so stark, grossenteils wiedergekehrt und wird jetzt die 
Behandlung durch Sprechgymnasti.k mit gutem Erfolg zu Ende 
geführt. 

4. Frida G., 9 Jahr, leichtere Stottrerin, Pat., .·pricht nach 
wenigen U ebungsstunden fa t fehlerlos. Einige Wochen später 
bildet . ich bei der äusserst :fleissigen Schülerin die Idee, sie 
kann W örter, die mit m beginnen, nicht aus prechen und stösst 
sie auch regelmässig bei solchen Wörtern an. Entsprechende 
Suggestionen und U ebungen in der Hypnose beseitigen den 
Fehler in wenigen Sitzungen und zeigt sich Pat. beim L rnen 
als eine der besten Schült3rinnen. 



Die Anwenc1Lmg der Hypnose b i der Therapie des tottems. 

5. 'l' h. S., 13 Jahr, stark belastet, ein Bruder Epileptiker, 
ein ande1·er Stotterer. Pat. zeigt dar:; Bild eines ausgesprochen 
psychü;chon Stott ren;. Nad1 kurzer Uebungszeit spricht der
>;elbe meir:;t sehr gehi.ufi g. In andern Stunden will es gar nicht 
gehen, Patient stösst bei jedem atze einige Male an. Nach 
ein er kurz dauerndeJl Hypnose dagegen spricht er den Rest der 
Stunde völli g ansta,ndslos. Patient giebt selb r:; t an, nach der 
Hypnose das Gefühl innerer Beruhigung zu haben und lässt 
sich daher sehr gern hypnotisiereu. Ebenso beobachtet man, 
dass er an den 'l'agen, au welchen er hypnotisiert wurde, in der 
Schule besser spricht, wii.hrend er sonst dort regelmässig fast 
],ein Wort hervorbringt. P::~.tient wird mit gleic.;hem Frfolge für 
die Schule jetzt von seiner Schwester hypnotisier t und die sprecll
gymuastisch E> Behandlung, die t rotz monatelang r Dauer zu 
keinem anhaltenden Erfolg führte, fortgesetzt. 

6. A. 8., 10 J ahr, Bruder von Nr. 5, hochgradiger Stotterer, 
schwerster Fall des letzten Kurs ·. Sprec.;hgymnastik anfänglich 
von Erfolg, später starker Ri'wkf::~,]] und geringe Fortschritte. 
Erst nach Kombination von Gymnastik mit Hypnose, an welcher 
Patient eine besondere F reude hat, w~i.hrend er ersteres etwas 
überdrüssig geworden war, zeigt sich bed utende Besserung, so
dass man sich in Familie und Schule des Knaben allgemein über 
die gute Sprache desselben wundert und jetzt fast nichts mehr 
von dem alten F ehler zu bem rken ist. 

Im Verlaufe der beiden Kur::;e wurden ausserd m noch 
verschiedene andere Schüler hier und da h:nmotisiert, immerhin 
nicht :o r egelmässig, wie obige, sodass es schwi erig war , zu 
entscheiden , welcher Faktor bei der I-l'lilung d r durchschlag
gebende gewesen iRt. 

AuR den Angaben der envähnf;en Autoren oder den mit
geteilten Beobachtungen ist er r:;ichtli ch, dass kic.;h das StaUerübel 
durch d1e Suggest;ivth rapie g ünstig b einflus. en lü.sst. Besonder. 
gut scheint sich di ::;elbe zur B handlnng stott mder Kind r zu 
eignen. W enn man die Fäll e von Wetterstrau d analysiert, 
so zeigt sich , dass von den 35 Kranken, die durch Hypno e 
geheilt oder gebessert wurden, alle 12 und weniger Jahre zählten, 
mit Ausnahme eines 27- und 21jährigen Patienten, während von 
den 13 Ungebe. Rerten mit Ausna.hme von 2 Kranken alle das 
18. L bensjahr über sc.;britten hatten. Von den 7 Fällen von 
Rin zi er iRt der allein geheilte Patient gleichzeitig auch der 
jüngste. Gut erzogene Kinder lassen sich fast au nahmsweise 
leicht hypnotisierou. Man ·a.gt Timen, dass ihr Leiden von ihren 
aufgereD"ten Nerv en herkomme und das man dieselben durch 
einen leichten Schlummer beruhio·eu mü se, um bei ihnen für 
die Zukunft da Stottern unmöglich zu machen. W enn sie vor der 
Procedur Ang t haben, hypnotisiert man nach d r Methode von 
W etterst r and ein Kind in Gegenwart ein s andern. W enn 
sie dann sehen dass mau ihnen nichts zu L eid thut, schlafen ' . . . 
sie in der R egel rasch und freuen slCh . ogar auf das hypnot1s1ert 
werden. .. 
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Die Art und Weise, wie bei der Hypnose vorgegangen 
wird, dürfte l1ekannt sein, im auelern Falle verweise ich auf 
die diesbezüglichen Bücher von Forel,*) MoJl*·i:") etc. 1st der 
Moment der Somnambuli.e eingetreten, so ist es zweckmässig, 
Katalepsie eines Beines oder Armes zu suggerieren. um bei dem 
Patienten die Ueberzeugung zu erwecken, dass er ganv. nnter 
der lVIacht des Hypnotiseurs steht. Nun beginnt cler wi chtigste 
Teil der Behandl1mg, die Erteilung der Suggestionen gegen da~ 
Leiden. E s ist nicht gleichgültig, wie und wa:-; man suggeriert, 
die verschiedenen Erfolge der einzelnen Hypnotiseure hängen 
teilweise von dem Geschicke derselben ab. Ji e fiir den be
treffenden Fall geeignetsten Suggestionen z{l finden. Um di es 
zu erreichen, ist es aber notwendig, einen genauen Einblick in 
die Pathologie des Leidens zu haben. Bei komplizierten End
zwecken, die si r.:h aus einer .Menge Bewegungen zusammeusetzen, 
wird ersterer oft nur durch die Suggestion der lVIittel dazu er
reicht. Ein interessantes Beispiel hierfür giebt uns ein hypn o
tisierter Hypnotiseur, Direktor Bl eul e r in Rh einan. Derselbe 
erzählt von seiner Hypnose, dass er dem Befehl, in ein anderes 
Zimmer zu gehen, leicht habe widerstehen können, dagegen der 
Suggestion gehorchen musste, zuerst Jas linke B in zu erheben, 
dann das rechte Bein und dann zu gehen. Aehnlich verhält es 
sich bei der Sprache. Suggestionen, welche einfach das Stottem 
als solches beseitigen wollen , werden viel weniger angenommen, 
als jene, die eiue konkrete E rscheinungsform der Krankheit in 
Angriff nehmen, die sieh im Respirations-, Phonations-, Artiku
lations- oder psychischen Teile des U ebels abspielt. W enn z. B. 
Rinzi er seine Patienten hypnotisiert und sie dann eiufach zehn 
Mal sagen lässt: ,,ich werde von jetzt an nicht mehr stottern, " 
und sie nachher aufweckt, so ist es nicht wunderbar, wenn der 
gewünschte Erfolg ausbleibt. J e einleuchtender, sympathischer 
und sprechphysiologischer eine Suggestion ist, um so eher 
wird es gelingen, sie ohne Gegensugo-estionen zu erzeugen, in das 
Bewusstsein des Kranken einzuschleichen. Wie Gerster be
merkt, beruht oft die Hauptkunst des H ypnot.i 'eurs nicht mu 
in der Auffindung der passendsten Suggestionen, sondern darin, 
den auftauchenden Autosuggestionen des Hypnotisaten geschickt 
den Boden zu entziehen und andere Suggestionen an ihre Stelle 
zu setzen. 

Zur Unterstützung der Suggestionswirkuno- wird fernerhin 
gleichzeitig mit Vorteil die Uebung währ end des S c hlaf es 
in Anwendung gebracht. Es ist von vorne herein wahrscheinlich, 
dass bei einem Leiden, das mit Vorliebe bei psychischen Er
regungen auftritt, ein Zustand, bei welchem sich das betreffende 
Individuum im Stadium der denkbar grössten Ruhe und völliger 
Muskelerschlaffimg befindet und fast automatisch das , was man 
ihm vorspricht, genau so wiederholt, zur Vornahme von U ebungen 
ein ungemein geeigneter ist. Die Wirkung der Uebung in der 

*) Fore!. Der Hypnotismus, 1892, 2. Auf! . 
**) Moll. Der Hypnotismus, 1892, 2. Auß. 
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Hypnoo;e auf das Gehirn ist dieselbe, wie im W achzustande. 
Wie in diesem j edes richtig ausgesprocheue W ort, bei welchem 
der von deu Sprachorganen ausgehende R eiz innerhalb der 
normalen Bahnen des Gehirns abläuft, ohne auf benachbarte 
Zellen überzugreifen, durch ein tieferes Einsehleifen dieser Bahnen 
von Vorteil ist, so vermin dert auch in der Hypnose die häufige 
Wiederholung von riuhtig ausgesprocheneu -Worten die Neigung 
zum Auftreten von K rämpfen im Gebiete der Sprachorgane. Dieser 
günstige Zustand wird uoeh verstärkt durch die unerklärliche 
Wirkung der posthypnot[scheu Suggestion. W enn also ein 
Individuum vorzüglich K ausonatenstotterer ist und z. B. besonJers 
beim B anstösst, so wird das Uebel fast immer auch in der Hypnose 
zum Vorscheiu kommen. Der Grad, wie stark und häufig dies 
geschieht, gewährt ein en gewis:;en prognostischen Einblick in 
die Schwere Cl es Falles. Man wird also dem betreffenden 
Krankeu niuht einfach suggerieren, da.ss er das B jetzt ohne 
anzustosseu aussprechen könne, sonelern wird alle die Hülfsmittel, 
welche von den Stottererlehrern zur U eberwindung solcher 
Sehwierigkeiten gefunden wurden, mit benutzen. Man wird z. B. 
dem Patient en die Lippen leicht bestreichen, ihm dann sugge
riereu, dass clie.·elbeu jetzt viel beweglicher geworden seien und 
nicht mehr in Krämpfe kommen könnten, da so etwas bei mag
netisierten Lippen überhaupt nicht vorkomme. W enn er nun 
ein B sprechen wolle, würden sich nur die Lippenmitten einen 
Augenblick auf einanclerlegen, dann aber sofort mit magnetischer 
Gawalt wieder Ftuseinandergezogeu werden, um den Ton heraus 
zu lassen. Sodann spricht man dem Patienten solche Wörter 
möglichst leicht, mit be. ·onderer Betonung des Vokales vor und 
lässt nachher W örter und Sätze mit dem betreffenden Konso
nanten nachsprechen und selbst bilden . Aehnlich verfahrt man 
mit den auelern Konsonanten und Vokalen. Da es wichtig ist, 
in einer Sitzung möglichst viel Terrain zu gewinnen, kann man 
solche Sitzungen ein viertel- bis halbstundelang ausdehnen, da 
etwas länger dauernde Hypnosen einen tiefern Eindruck zu 
machen scheinen, als solche, die nur wenige M[nuten andauern. 
Dann erklärt man dem Patlenten, dass er j etzt die Schwierigkeit 
völlig überwunden habe und in Zukunft immer so geläufig werde 
sprechen können wie jetzt, suggeriert Amnesie, um den Hypnoti
sierten zu hindern, durch Autosuggestionen den erzielten Effekt 
wieder in Frage zu :;tellen, ferner Wohlbefinden nach dem Er
wachen und weckt ihn durch irgend e[ne Suggestion, indem man 
ihm z. B. erklärt, die Augen wieder aufma,chen zu können. Durch
schnittlich sprechen fast alle stets nach der Hypnose bedeutend 
besser und erklär en viele, das Gefühl innerer Beruhigung zu 
empfinden. Manche derselben, die vorher keinen Satz au sprechen 
konnten, ohne zu stottern, können nun ganze Geschichten lesen und 
erzählen, ohne ein einziges Mal anzustossen. Leider verschwindet 
in vielen Fällen der erzielte Erfolg bald wieder und cheint er mit 
Ausnahmen von wenig schweren Erkrankungen meistens nur 
dann einbleib end er zu se in, wenn die Suggestion dur ch 
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d as Hülfsmitt e l d er S pr echg y mn ast ik ge;;; tützt wird. 
Wenn z. B. ein Kranker nie gelernt hat, vor dem Sprechen Athem 
zu holen, wenn er bei Bildung der Konsouanten stark presst etc., 
so ist es wahrscheinli ch, dass er twtz der durch die Hypnose 
erzielten Beruhi gung des Nervensystems wieder in seinen F ehler 
verfällt, wenn diese Grunderfordernisse eines richtigen Sprechens 
durch vorhergegangene Gymnastik n icht bi s zu einem gewissen 
Grade eingeüb t worden sind. Die Hypnose wird daher nur in 
seltenen F ällen für sich allein angewendet ein wirksames Mittel 
zur Bekämpfung des Stotterns sein, obwohl , wie einige F älle 
der oben zit ierten Autoren beweisen, rlieselbe zuweilen ausreich t, 
um H eilungen zu erzielen. Dagegen bilde t Hie immer ein be
achtenswertes H ülfsmittel bei Bekämpfung versdliedener E r
scheinungen im Verlaufe di esor langwierigen Krankh eit. Nicht 
nur ist sie geeignet, das Vertrauen zum \ V.isseu und K önueu 
des L ehrers bei dem betreffenden Schüler zn vermehren, sondern 
lassen sich mit ihrer Hülfe oft in kurzer Zeit Schwierigkeiten über
winden, die auf anderem W ege nur ;;;ehr langsam be;;;eitigt werden 
können. 1\iitbewegungen, Aufregungszustände des Nervem;ys tems, 
besonders aber Antosugge;;;tionen von beso nderer Schwierigkeit 
gewisser 'Wörter in Gegenwar t anrlerer Personen, Autosuggestionen 
völliger Unheilbarkei t et c. können auf solche W eise oft wirksam 
bekämpft werden ; der nämliche Umstand, der das ·Leiden hervor
brachte, wird zu seiner Heilung benutzt . I mmerhin ist vor zu 
öfterem Hypnotisieren zu warnen, nicht wegen des Ammen
märchen.· der Geiährlichheit der Prouedur, die uach den Er
fahrungen von hunderttansenden von HYlmosen der gewissen
hafte. ten F orscher ·x') bei richtiger Anwenduug miuim ist, so1~dern 
weil der Effekt derselben sofort abnimmt (siehe F all 1), wenn 
durch nur leichte Misserfolge sich bei dem betreffenden Kranken 
die Autosuggestion der Wirkungslosigkeit cles Eingriffes gebildet 
hat. Bei den meisten schweren Stotterem dürfte es daher bes. ·er 
sein, mit der Hypnose erst zu beginnen, wenn die P atienten mit 
der Sprechgymnastik schon einigermassen vertraut sind. Wie 
Gut zm an n selbst sagt, wirkt die Spreohgymnastik iu gewissem 
Sinne auch sugge ·tiv. W enn sie dies schon im Wachzustande 
thut, so ist kein Grund vorhanden, sie nicht in dem Zustande 
anzuwenden , in welchem die Sugges tibilität erhöht ist, in der 
Hypnose. J edenfalls müssen wir uns darüber klar sein, dass der 
Einfluss der Uebung bei gewissen Krankheitsstadien seine Grenzen 
hat und wollen wir froh sein, einen H eilfaktor kennen zu lernen, 
der uns die Aussicht eröffnet, noch in anderer Richtung auf den 
Kranken einwirken zu können. Wie andere N eurosen, wie Hysterie, 
Chorea, Epilepsie, sich allmählich so ändern können, dass der 
Charakter der Neurose mehr in einen der P sychose übergeht und 
sich hier alle möglichen Zwischenformen finden, so ist dies auch 
beim Stottern der Fall und dem entsprechend die Therapie eino 
verschiedene. Die B eschäftigung mit der Suggestivtherapie wird 

·~< 1) Sclwenk-Notzing, die Suggestionstheorie, 1891, pag. VII. 
2) Zeitschrift für hypnotische F or schung v. Grossmann , 1892, H eft 1 
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uns jedenfalls zu incli vidualisieren anregen und uns daran erinnern, 
dass die Therapie de Stotterers keinen Unterrichtsgegenstand dar
stellt, wie man oft anzunehmen geneigt ist , wenn man die 
cl etaillier t ausgearbeiteten Unterrichtspläne der einzelnen Kurse 
si ht, dass es 1licht absolut nötig ist, mit jedem Patienten das 
ganze Material durchzuarbeiten, sonelern dass wir es mit kranken 
Individuen zu thun haben , die sich in verschiedenen Stadien 
der E rkrankung befinden. Bei anfänglichen Misserfolo-en mit 
der Hypnose möge man nicht die Methode beschuldigen,

0
sondern 

,. i eh des Ausspru hes von B er n h e im erinnern, dass die 
Suggestion eine Kunst ist, die grosse Erfahrung erfordert und 
viele mit derselben scheitern, weil sie sich diese Erfahrung nicht 
erworben habe11. 

Einige Bemerkungen zu Dr. Laubi's Aufsatz. 
Von Dr. H. Gutzmann, 

Vorstehender Aufsatz wird zwar für alle unsere Leser von 
1uteresse, von praktischer Bedeutung aber im wesentlichen für 
die Aerzte unter denselben sein. Ich freue mich, grösstenteils 
die Beobachtungen meines Freundes und Kollegen Laub i be
stätigen zu können, nur in einigen Punkten kann ich ihm nicht 
beistimmen. W enn ich auch keine grosse Erfahrung in der 
Hypnose besitze, so habe ich sie doch einige Male selb t praktisch 
angewandt, in einer R eihe von F ällen die Wirkungen der Hypnose 
von gewiegten Hypnotiseuren auf Stotterer mit beobachten können, 
und glaube mich daher berech tigt, einige Bemerkungen zu Lau bi's 
int ressauten Ausführungen machen zu dürfen. 

1. I ch selbst habe die Hypnose bis jetzt in zwei Fällen von 
, 'tatt ern (einer 10, der zweite 18 J ahre alt) angewandt. Beide 
Stotter r verhielten sich ähnlich wie der in Nr. 4 des Laub i' shen 
Aufsatzes ges ·hilderte F all. Beide Male war nach wenigen 
t)itzungen die fehlerhafte Autosugges tion, gewisse Laute nicht 
sprechen zu k önnen, gewichen. In beiden F ällen war aber längere 
Sprachgymnastik vorhergegangen. Die Suggestion wurde in der 
von L a ub i geschilderten W ei 'e, also durch spra hp ysiologische 
Au ·einandersetzung, ausgeübt. I ch halte dies mit L aub i für 
sehr l'ichtig. 

2. Ieh bin aber der Ueberzeugung, dass man fa t stets 
mit der von mir betonten " ugg es tion ohn e Hypnose" aus
kommt, wie sie in unserer sprachphysiologischeJ.J. Behandlungs
weise liegt. I ch stimme Laub i bei, dass eine strenge Indivi
dualisierung die H auptbedingung für die erfolgreiche Wirkung 
ist. Den einzig sicheren Massstab bildet dafür die Erfahrung. 

3. Man sollte die Hypno ·e nur in den Fällen anwenden, 
wo alles andere im ' tiche lässt, die Hypnose also als ultima 
ratio ansehen, denn: 

4. I chmus dem H rrn Kollegen Laubi widersprechen, 
dass alle Erzählungen von Schädigungen durch Hypnose "Ammen
märchen" sind. Ich· selbst habe in einem Stotterfalle, der von 
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einem der von Lau bi als Sachverständige n angeführten Autoren 
hypnotisiert worden war, den B ew eis, dass die Hypnos.e trotz 
zweifello s ri chtig er Anw endung hochgradige Schädigungen 
hervorgerufen hat. Abgesehen davon, dass C h a r c o t dies b~reits 
hervorgehoben hat, habe ich in einem zweiten Falle von emem 
hervorragenden Hypnotiseur selbst die Mit teilung bekommen, 
dass er mit der Hypnose habe aufhören müssen, weil Schädigungen 
für den Patienten zu befürchten seien. F erner gest eht Moll 
selbst zu, dass Schädigungen infolge von Hypnose ebenso ~or
kommen können , wie nach dem Gebrauche mancher Arzne1en, 
und schliesslich verweise ich auf W. Wund t' · "Hypnotismus 
und Suggestion." 

5. E s giebt sehr unschuldige .Mittel, eine heilsame Suggestion 
hervorzurufen. Dazu gehören z. B. schwaehe konstante Ströme, 
die ich einigemale mit geradezu überrat>ehendem Erfolge benutzt 
habe. Manchmal wird man von solchen heilsamen Suggestionen 
in beinahe komischer W eise üb errascht. Davon hier nur ein 
Beispiel: Ich versuchte vor ca. einem Jahre auf der I medizini
schen Klinik hier in Berlin in Gemeinschaft mit Herrn Stabsarzt 
Dr. Go l ds cheider Kurven von Stotterern aufzunehmen. Bei 
einem hochgradigen Stotterer ( 19 Jahre, J ongleur, neuropathisches 
Individuum) wurde zu dem Zwecke ein Schlauch mit Olivenansatz 
an die Nase gesetzt. Sofort sprach der junge Mensch fliessend 
und war durch kein Mittel zum Stottern zu bewegen (z. B . An
schreien). Er erklärte, "mit dem Dinge au der Nase könne er 
nicht stottern," er meinte, diese "Erfindung" sei grossartig. 
Nahmen wir den Schlauch fort, so stotterte er ebenso stark, wie 
vorher. E s ist vielleicht wichtig, noch hinzuzufügen, dass der 
junge Mann von Jugend auf gestottert hatte. L eider verschwand 
er nach 4 Tagen aus der Poliklinik auf Nimmerwiedersehen. 

6. Hieraus geht schon hervor, wie mächtig oft die Auto
suggestionen sind. Leider ents~ehen nun gerade nach Hypn.osen 
oft fehl erhafte Autosuggestwnen, und ich halte es n1 c ht 
immer fü.r möglich, gerade die se wegzusuggerieren. 

Ueber Störungen der Schriftsprache bei Schulkindern. 
Von A. Mielecke in Spandau . 

Der deutsche Sprachunterricht in der Schule verfolgt den 
Zweck, die Kinder ihre Muttersprache richtig verstehen, richtig 
sprechen und richtig schreiben zu lehren . L etzters ist im be
sonderen die Aufgabe des orthographischen Unterrichtes. Ein 
altes W ort bezeichnet nun den Unterricht in diesem Gegenstande 1 
als das Kreuz der Lehrer. Nicht mit Unrecht. Denntrotz aller 
Zeit, trotz alles FleisAes, trotz aller treuer Arbeit, die ihm ge
widmet wird, gelingt es nicht, das Ziel zu erreichen, dass a ll e 
Kinder sich beim Verlassen der Schule der Schriftsprache voll
ständig richtig und einigermassen gewandt bedienen können, 
um ihre Gedanken klar, verständig und richtig niederzuschreiben. 
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Die Entschuldigungszettel so vieler Eltern über Schulversäum
nisse ihrer Kinder, die R echnungen so vieler Handwerker, die 
schriftli chen Mitteilungen der meisten Dienstboten geben Zeugnis 
davon. Namentlich aber auf den unteren und mittleren Stufen 
der Schul e, wo es auch schon wicht ig ist, eine gewisse Sicher
heit Ül der Anwendung der Schriftsprache zu erreichen, damit 
man nicht später mit Uebelu zu kämpfen habe, die ein gedeih
liches l! ortschreiten d s Unterrichtes hindern, kommen in der 
Schriftsprache der KinJ.er die mannigfachsten Abweichungen, 
Veränderungen und W andlungen von dem vor, wie die Schrift
sprache anch schon auf dieser Stufe beschaffen sein sollte. 

8 o gewiss nun diese V er~i.nderungen der Schriftsprache bei 
den allermeisten Kindern rein orthographische F ehler sind, so 
gewiss kommen in der Schriftsp tache einzelnm: Kinder auch 
psychische Veränderungen vor, die mit den orthographischen 
J!'""ehlern nur die äussere J!'onn gemein haben, indem auch sie 
dem 8 chriftwort ein anderes Bild verleihen, als es nach der 
ri ·htigen Orthographie haben würde. W ährend nun der Ursprung 
der orthographischen J!'""ehler vielfach auf Unaufmerksamkeit, Un
sicherheit, Unwissenheit, Nachlässigkeit , auf den Unterschied 
zwischen der Haussprache der Kinder und der Sprache der Schule, 
die eb n die neuhochdeutsche Schriftsprache ist, als deren Schöpfer 
Luth e r bezeichnet wird,- "freilich nicht in dem Sinne, dass er 
diese Sprache gemacht hät te (denn keine Sprache kann willkürlich 
gemacht werden), sondern in dem Sinne, dass er einer bestimmten 
Ge. taltung unserer deutschen Sprache allgemeine Geltung für 
das Gesamtgebiet aller deutschen Länder und Landschaften ver
schaffte," - zurückzuführen sind, muss der Ursprung der Fehler, 
di e als das Ergebnis von Störungen der Schriftsprache ange
sehen werden müssen, in dem ~entralen Sitz der Sprache selbst, 
im Gehirn gesucht werden , wo "die Centren für Spra he und 
Schrift räumlich nahe bei einander gelegen sind und in der 
Geg nd der R eil schen Insel resp. d r Bro c a schen Windung loka
lisiert werden. " (Erl enm ey e r. ) 

Zwischen solchen zentralen Störungen der Schriftsprache 
bei Schulkindern und dem orthographischen Unterrichte in der 
Schule bestehen nun mehrfache Beziehungen, wie sich im Ver
laufe der Arbeit ergeben wird. Hier sei nur hervorgehoben, 
dass die e Störungen der Schriftsprache bei Schulkindern im 
orthographischen Unterrichte am häufigsten, ja auf der Unter
stufe au schliesslich in ihm zur Erscheinung kommen, weil hier 
die orthographischen Arbeiten und Uebungen in der Regel die 
einzigen L eistungen in der Schriftspmche sind, bei denen die 
Kinder ein gewi.sses Mass von Selbständigkeit bethätigen müssen. 

Erwägt man auch noch , dass auch die Schriftsprachstörungen 
bei Schulkindern auf jenem Grenzgebiete der Pädagogik und 
der Medizin liegen, das nicht nur den wissenschaftlichen Zu
sammenhang beider Doktrinen . charf hervortreten lässt, sondern 
auf dem auch das Zusammenwirken beiclex in neuester Zeit 
praktisch ein so bekanntes und für das öffentliche Leben 
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unmittelbar ~o wi cht iO"eS Arbeit. feld gefunden ha.t, auf dflm G-ebi.et.e 
der SprachRt.i'mmgen"' nntl ihrer Beb i.mpfun.g auf nn.terr1dtt.~i nh 
flrziehlichem W ege, RO muss e. gerechtfertigt en:;chemEm, dt ese 
eigentümlichen Erscheinungen in der Schrift:;pr::tehe Yieler Sdml 
kinller, die wohl jeder Lehrer schon beobachtet hat, eiumal ans 
vorwiegend pädagogischen Gesichtspunkten zu betrachten. Um 
chtbei vom konkreten }<~alle au szugehen und gleichzeit ig eineu 
ka~uistisch en Beitrag zur K enntn is dieser Störungen der Sehrit'L
sprache zu liefern, gebe ich im folgenden zunächst eine charakter
istische Schriftprobe eines Schulknaben in wort- und schrift
getreuer Nachbildung und eine Beschreibung desselben. W eitere 
Schriftproben warden im Verlaufe der Arbeit an den geeigneten 
Stellen eingefügt werden. 

Diese Schriftprobe stammt von einem Knaben, der im 8. 
Lebensjahre steht und eine öffentliche Schule im 2. J ahre besucht . 
Er ist der jüngste von drei Brüdern, die gleichzeitig in dieselbe 
Schule gehen. K örperlich ist der Knabe normal entwickelt: 
wenn vielleicht auch etwas kleiner, als di e Mehrzahl der im 
gleichen Alter stehenden Schulkameraden. Im Uebrigen zeigt 
er den scrophulosen Habitus, jedoch nicht in sehr scharf R.us
geprägter Weise. 

Die geistige Veranlagung ist mittelmässig. Von seiuen 
beiden älteren Brüdern verrät er die geringste Intelligenz, unter 
seinen Klassengenossen muss er als schwacher Schüler gelten. 
Sonst ist er still und ruhig, ohne indes schlafmützig und schläfrig 
zu sein. - In Beziehung auf frühere Krankheiten giebt der 
Knabe an, häufig an Kopfschmerzen gelitten zu haben. Sein 
Schulbesuch ist regelmässig, ein Zeichen, dass sein Gesundheits
zustand normal ist. Nur an Schnupfen leidet er häufiger. 

Wenn der Knabe auch nicht Mundatroer genannt werden 
kann, so hält er den Mund doch nicht völlig geschlossen. Diese 
Erscheinung und die 1'hatsache, dass das geforderte absichtli che 
Atmen durch die Nase bei fest geschlossenem Munde ihm offenb~tr 
Anstre~gung kostet, erwecken den Verdacht , dass im Nasenr~tch en
raum m cht alles in Ordnung ist, vielleicht eine Schwellung der 
L~1schkaschen Mandel vorliegt ; auch seine Neigung zu auffallend 
le1sem Sprechen hängt vielleicht damit zusammen. 

Mit der linken Hand schreibt der Knabe ni cht Spiegel
schrift, sondern ohne Besinnen und Zögern von links nach rechts, 
wie zu verschiedenen Malen angestellte Schreibproben unzweifel
haft ergeben haben. 

Der Schreibleseunterricht hat dem Knaben einige Mühe 
verursacht. Mit noch vier andern Knaben derselben Klasse ge
brauchte er zur Absolvierung des P ensums der Grundklasse -
Lesen geschriebener und gedruckter Schrift, einfache Diktier
übungen - 1 1/~ Jahr. Ostern 1891 in Llie Schule getreten, musste 
er zu nochmaligem Anfange Michaelis 1891 in den Michaeliscötus 
der Schule überwiesen werden, so dass er seit Michaelis 1892 in 
seiner jetzigen Klasse sitzt. Seine Lesefertigkeit ist dem Stand
punkte der Klasse angemessen , wenn er auch nicht zu den 

1.! 
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guten Lesern gezählt werden kann. Als eigentümliche Ers heinung 
muss noch ein vereinzelt auftretendes V erlesen erwähnt werden, 
das; mit seiner Schriftsprache insofern Aehnlichkeit zeigt, als 
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er z. B. statt würde = wrüde, ·tatt stürbe = strübe, statt 
durch = clruch u. a. liest, das er aber sofort und ohne Mühe 
verbesRert, wenn er darauf aufmerksam gemacht wird oder es 
allein merkt. 

Im R echnen steht er hinter dem Durchschui tt der Klasse bis 
j et :r. t nicht zurück. Auch seine orthographüwheu Leistungen sind, 
wenn man von den eigentümliehen und nur bei ihm iu Rulehem 
Omfauge und so auffallender vVeise auftretenden al:; Störungen 
der Schriftsprache bezeichneten Fehlem absieht, nicht fehler
haHer, al:; die einer gro sen Anzahl "einer l\1iti:ichüler, ja ei:i sind 
:-;ugar einige Knaben vorhanden, die mehr und gröbere reiu 
orthographische F ehler machen, wie er. 

Seine Sprechweise ist langsam und ruhig und, wie bereit:; 
erwähnt,, aufüLllend leise, so dass er fast bei jeder Sprachleistung 
zum lauteren Sprechen angehalten werden muss. D<um klingt 
seine Sprache, wenn auch nicht gerade scharf und gut artikuliert, 
so clouh verständlich un l nicht uncleutii.cher uud 10chlechter 
a.rtikuliert, als bei der Mehrzahl ·einer Klassengenm;f.ien. Voll 
ausgesprochenen Mängeln wie Stottern, Stammeln, Lispeln u. :. w. 
ist dieselbe clurchau. frei. 

Wird nun noch hinzugefügt, dass der Knabe auch im 
fl.n<lcren Unterrichte genügende Aufmerksamkeit, aur;reichenden 
hi-i.uslichen Fleiss zeigt, seine H efte und Bücher sauber hält und 
tlm·c;hgehends inhaltlich zufriedenstellende Antworten gi ebt, so 
lürfte damit ein Bild des Knaben gegeben sein, wie es sich im 
~chnlleb n darstellt und das etwas ausführlicher i.'t , wie e · bei 
ähnlichen Gelegenheiten und zu ähnlichen Zwecken der Fall r.u 
Rein pflegt, was aber notw ndig erscheint, um darzuthnn, dass 
es sich hier im Unterschiede von den später eingehender zu 
rwähnenden B e r k h a n ' sehen Beobachtungen der. ·elben Schrift

sprachstörungen bei halbidioti:;chen Kindern um Schulkinder 
ha,ud elt, die mi t normal er Int ellig e nz b eg abt s ind, 
um Kind er, di ni cht bess r u nd nicht . ch i echte r 
g e istig veran lagt f.i ind , ·wi e vie l e ihr e r Mit sc hül er, 
di e von diesen E rsch einung e n in d e r S chri ftsp r ac h e 
vö lli g frei s ind. 

K ehren wir nun zunächst zu der Schriftprobe I zurück, die 
eine Blütenlese aus den Diktat- und Ab:;chreibeheften des vor
:; tehend be,.chriebenen Schülers der Unterstufe dar. tellt, so r
:-;chei.Jlt es zunächst zweckmässig, die Fra.ge zu erörtern, ob denu 
die hier in die ErRcheinung getretenen V eränclerungen d r Schrift
:-;prache wirklich etwas anderes bedeuten, als g wöhuliehs ortho
graphische F ehler'1 Denn bi10her h~:Lt die Päda,o·ogik alles, was 
l>ei geistig normalen Schulkindern gegen die übliche chreibwei;·e 
ver ·tie. ·s, als orthogntphische F ehler ange::;ehen uncl behandelt, 
während die Medizin solche und ähnliehe V erändenmgeu d r 
Schrift praehe bei Erwaeh ·eueu und bei halbidioti:ch n Kiud l'll 

als Symptome einer zentralen 'toruug aufgefa::t, ihnen ttls ab
normen Erscheinungen l>e ·andere Aufmerk ·amkeit zugev\fendeL 
und sich eingehend mit ihnen beschäftigt hat . 

.. 
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Die Beantwortung dieser Frage ist indessen nicht gut mit 
wenigen Worten abzuthun. Sie macht vor allem eine Klar
stellung nötig, was im schulgernässen Sinne als orthographische 
Fehler anzusehen ist. 

Der leitende Grundsatz des orthographischen Unte:richt~s 
in der Schule ist der phonetische, den Adelung "Schre1be w1e 
du sprichst, Rudolf v. Raumer "bringe deine Schrift und 
deine Aussprache in Uebereinstimmung" tmd die für die Schulen 
in Preussen massgebende amtliche Rechtschreibung "be
zeichne jeden Laut, den man bei richtiger und deutlicher Aus
sprache hört, mit dem ihm zukommenden Zeichen," ausdrückt. 

Wie es nun wohl in der ganzen Welt kaum ein Prinzip 
giebt, das sich bei den gegebent'n Verhältnissen stets mit 
strengster Folgerichtigkeit durchführen liesse, so dürfte es wohl 
auch kaum eines geben, dessen Durchführung weniger streng 
genommen oder wenigstens versucht würde, als das an die Spitze 
der deutschen Rechtschreibung gestellte phonetische Prinzip. 
Abgesehen davon, dass eine vollkommene Uebertragung der 
Lautsprache in die Schriftsprache mitte1st der Zeichen, deren wir 
uns bedienen, überhaupt nicht möglich ist , weil nicht jedes 
Schriftzeichen nur den Laut bezeichnet, der ihm zunächst zu
kommt und auch für manche Laute verschiedene Zeichen im 
Gebrauch sind, müsste ausserdem ja auch jedes Zeichen den 
entsprechenden Laut nicht nur nach seiner natürlichen Be
schaffenheit, sondern nach seinem ganzen Werte möglichst ~enau 
bezeichnen, also alle die Verhältnisse erkennen lassen, d1e für 
jeden Laut als Glied eines Wortes, d. i. eines Lautkomplexes, in 
Betracht kommen, in denen er zu den andern in Beziehung auf 
Dauer, Nachdruck, Tonhöhe, Schallstärke steht. Da das nicht 
der Fall ist, genügt das phonetische Prinzip zu einer nach 
unserem Schreibgebrauch richtigen Orthographie nicht. ~s 
w:erden vielr~ehr noch eine Menge Regeln und Ges~tze nöt1g, 
d1e das amthebe "Regeln- und Wörterverzeichnis für d1e deutsche 
Rechtschre~bung" z. B. unter folgende Gesiehtspunkte ordnet: 
1. Ueber d1e Wahl verschiedener Buchstaben welche denselben 
oder einen ähnlichen Laut bezeichnen, 2. U eb~r die Konsonanten
v~rdoppelung, 3. Ueber die Bezeichnung der Vokallänge, 4. Ueber 
ehe Anfangsbuchstaben, 5. Ueber die Schreibung der Fremd
wörter, 6. Ueber die Silbentrennung, 7. Ueber den Bindestrich, 
8. Ueber den Apostroph. In ihrer Gesamtheit machen die ca. 
200 Regeln und Regelehen des Verzeichnisses ein ganzes 
Sümmchen orthographischen Wissens und Könnens aus, das 
noch dazu immer präsent sein muss, wenn es seinen Zweck er
füllen soll. Dass da V erstösse in mannigfachster Form an der 
Tagesordnung sind, ist wohl erklärlich. 

Die V erstösse gegen die zahlreichen Regeln und Gesetze der 
Rechtschreibung, die die orthographischen Lehrbücher und Leit
fäden nach methodischen Grundsätzen geordnet in mannigfach 
verschlungenen Uebungen bringen, sind es, die im Sinne der 
Schule als orthographische Fehler aufzufassen und zu behandeln 
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~ind. Charakteristisch ist, dass sich für jeden Fehler eine Regel 
angeben lassen muss, gegen die verstossen ist, die das K ind aus 
Unaufmerksamkeit, Unwissenheit, Nachlässigkeit, Flüchtigkeit 
n. s. w. ausser Acht gelassen hat , die zur Geltung gebracht, den 
E'ehler verbessert. Für F ehler aber wie firsch statt frisch, Bleil 
statt Beil, Lmepe statt Lampe, . ·eh trab statt starb, Dloch statt 
Dolch, Gi.i.lck statt Glück, tsrak statt stark, Ponrpe pemte statt 
'l'rompete u. s. w. win1 man vergeblich den ganzen umfangreichen 
Regelschatz der deutscheu Orthographie durchsuchen, um eine 
formulierte R egel oder auch nur ein Regelehen aufzutreiben, 
deren Anwendung diese Fehler zu verbessern im Stande wäre. 
Deshalb wird man diese Veränderungen. der Schriftsprache auch 
bei Schulkindern mit normaler Intelligenz nicht als orthogra
jdÜsche Fehler im eigentlichen Sinue auffassen un 1 behandeln 
können. Wie unter dem Au!:idruck Lautsprache sowohl der Akt 
der Gedankenäusserung als auch das Geäusserte selbst begriffen 
wird, so muss auch unter dem Ausdruck Schrift sprache sowohl 
1ler Akt der Gedankenä.usserung in dieser Form, als auch das 
Cjeäusserte verstanden werden. Ob nun in dem Geäusserten die 
~ubstantive mit grossau Anfangsbuchstaben wie in unserer 
Sprache oder mit kleinen wie in anderen Sprachen, ob man und 
(mit d) oder unt (mit t) schreibt, wie es thatsächlich gesprochen 
wird, ist für das Verständnis unserer Sprache im Grunde gleich
gütig, erschwert höchstens die Auffassung durch das Auge, da 
es gegen die Macht der Gewohnheit zu kämpfen hat. An der 
Bedeutung und dem Sinne des Wortes wird durch diese oder 
jene Orthographie nichts geändert, ja in vielen F ällen würde 
sich eine konsequentere Anwendung des phonetischen Prinzips 
ergeben.*) Nicht gleichgütig für das Verständnis der Schrift
sprache aber ist es, wenn hlot für holt, Dloch für Dolch, Gi.llck 
für Glück, tsrak für stark, Lmepe für Lampe u. s. w. ge
schrieben wird. 

*) Zur Bestätigung cles Gesagten führe ich den nachstehenden 
Schrit'tsab!l aus der P lLdagogisch en Zeitung Nr. 11 1891 bei . 

Der "ferein für fereinfachte rechtschrelbung", der h.ir seit kurzem I estet 
unt bereit eine statlichc zal fon mitglidem besizt ; hilt am 3. d. m. seine 
erste fersammlung ab, di leider nicht so zaireich besucht war, wi es der 
interessante fortrag des hern Lampe ferdint hätte. Indem der redner di 
gegenwärtig gebräuchliche ortografi kl'itisirte, ire fonjederman zugegebenen 
m;ingel an drastischen beispilen beleuchtete, begründete er die forderung 
einer )1\.ut,treuen schreibung, welche der fe rein anstreben wil, unt diser darf 
hofl'en, sein zil - wen auch nicht in 11.bsebarer zeit - zu erreichen. Den 
unsere heutige sogenante Puttkamer' ehe ortografi, di wegen irer zallosen, 
zum teil sich gegenseitig ~~.ufhebend en uut widersprechenden regeln fou 
kaum 10 prozent aller schreibenden mit sicherheit gehandhabt, di in allen 
preusischen schulen zwar gelert uut gelernt, dere1~ gebrauch den beamte~ 
durch ire forgesezten behörden 11.ber t'et·boton wird, ist es nicht wert,, d1 
fo lksortografi zu sein . Si ist abzuschaffen, uut au ire stelle ums eme 
ortografi treten, wi si der ferein erstrebt unt di fo lgenden t'orderungen 
entspricht : 

.1. Aleinige anwendung der lateins;chriH. . . . 
2. Beschränkung der groshuchstaben aut e1gennamen und sazanfang. 
3. Beseitigung der überflüssigen denungszeicheu sowie der konsonanten· 

ferdoppelung in einer und derselben si lbe. 
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Solche Fehler der Schriftsprache ändern den Sinn, 
erschweren das V er. tändnis oder machen e~ ganz unmöglich. 
Wer würde wohl in der Umstellung Ponrpe pemte das Blas
instrument erkennen, wenn er EJS ni cht au::; dem Zusammenhang 
erraten könnte! Diese Fehler der Schriftsprache sind immer 
Sinnfehler. Das kann bei rein orthographischen F ehlern wohl 
vorkommen, ist aber clurchau · nicht notwendig damit verbunden. 
Wir haben mithin in diesen F ehlern nicht äu~serlich e, sonelern 
wesentli che Veränderungen zu erkennen, Veränderungen, die 
nicht nur gegen den Usus, der ja auch hi er 'J'yrann ist, ver
stossen, sonelern gegen das Wesen der Schriftsprache, die 
psychische V eränclerungen sind, die das Verständnis der Sprache 
stören und aufheben. 

Nach Preyer mns~ nun all e~, was das Verständnis gehörter 
Worte stört, ebenso als Sprach ·tönwg bezeichnet werden, wie 
alles, was die Erzeugung der Worte und Sätze stört. ·wird 
daher zur Erzeugung der Worte und Sätze die Schriftsprache 
verwendet und ist der Akt der Gedankenäusserung in die. er 
gestört, so dass das Geäusserte fehlerhaft wird, so müssen wir 
auch von einer Störung der Schriftsprache sprechen und unter
scheiden zwischen Schriftsprachfehlern - F ehl rn in dem durch 
die Schriftsprache Geäusserten - und Störungen der Schrift
sprache - :b"ehlern im Akt der Ge<lankeuäussenmg - wie man 
ja auch in der Lautspraehe untersaheiltet zwü;chen Sprachfehlern, 
deren es nach S tr ü m pell phonetisch-ästhetü;che, grammatika
lische, logische uud teleol ogi~che giebV') und Störungen der 
Lautsprache, zu denen u. a. StoLtern uud St.ammeln gehören. 

Wir schreiben mit Gehü·u und Haud, sagt Edenmeyer . 
Befindet sich aber die Hand im Zustande ihrer IULtürlichen 
Normalität, so ist die Störung (1er zweckdienlichen oder ideal n 
Normalität. hier des Schreibem; im zentralen Zubehör der ·elben , 
im Gehirn, in den Oentr n für die Schxiftsprache und ihren V er
bindungsbahnen zu suchen. Wir haben al. ·o eine zentrale Stönm · 

4. Ausschlislicher gebrauch e in es buchstabens fü t· einen tmd den
selben laut. 
Der ferein wird es für seine wichtige tLufgabe halten, diese forderungen 

durch öffentliche forträgc, zu denen personen ~Lller berufsarten zutrit haben, 
in das foU{ hineinzut ragen. Möge der jtmge fercin n ue mitglicler unt n u 
freunde gewinnen 1 

- Anm. der Red. Wir können übrigens ni cht umhin , zu bemerken, 
dass der Verein die Prinzipien, die er aufste llt, nicht streng durchführt, 
manche der Prinzipien dagegen in einseitiger Weise übertreibt. So spricht 
gegen die Durchführung des tmter 4. aufgestellten Punktes der Gebrauch 
des sch = 3 Buchstaben und des eh = 2 Buchstaben für e inen Laut, fern er 
besteht eine Inkonsequenz im Gebrauch von ks und z. W enn der Verein 
schreibt "sazanfang", so müsste er auch schreiben "folxortograß". Seinen 
Prinzipien gernäss müsste er aber "satsanfang" schreiben, wie er richtig 
"folksortografi" sch\e~bt. Das sind nur einige Punkte. , die wir herausgreifen. 
Gerade vcm phonet1schen Standpunkte aus lassen sich noch eine Unmenge 
von Fehlern aus obiger Schriftprobe leicht nachweisen . Es giebt, aber bei 
Durchführung der Orthographie bekanntlich noch andere als phoneti~che 
Grundsätze. - H . G. 

*) Die pädagogische Pathologie von Ludwig Strümpel S. 220 u. f. 

.. ..J ~--~ 
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der Schrift, prache vor uns, denn nur durch das ungestörte, har
monische Zusammemvirken der zentralen und der peripheren 
Organe der SchriftsprachR kommt der "bei weitem kompliziertere 
Vorgang de Schreibens" zu Stande. 

Ueber solche Störungen, wie die in der Schriftprobe zur 
Anschauung gebrachten , veröffentlichte Dr. Berkha.n in seinem 
Buche "Ueber Störungen der Lautsprache und der Schrift
sprache";<') Beobachtungen, die an den Schülern der Hilfsschule 
in Braunschweig, an jenen bedauernswerten Kindern gemacht 
wurden, die, weil . ie im gewöhnlichen Schulunterrichte nicht 
fortkommen, in besonderen Klass n unterrichtet werden müssen, 
tlm sie nur einigermassen für das L eben brauchbar zu machen. 
Hier dagegen handelt es . ich, und das möchte ich besonders 
betonen, um di ese lb e n Er sch einungen bei durchaus voll
w ertig en S e h u lkind ern mit intakter Lau t s prache, bei 
Kind ern , di e v i e ll e i ch t ni cht mit hervorragender, zum 
'l' e il a u c h e tw as h e r a bg eset zt e r, ab er doch noch immer 
n orm a l er Int ellige nz b e g a b t s ind, d enen bitteres Un
r e eh t ges0 h e h en würd e , w enn man s i e einer Hilfs
schul e üb erw e i ~:>e n wollt e. Dr. Berkhan weistinjenem Buch 
auf die Aehnlichkeit, ja "Ebenbürtigkeit" der dort beobachteten 
Störun gen der Schxiftsprache mit denen der Lautsprache bin, 
die unter den Begriff des funktionellen Stammeins fallen und 
führte auf Grund dieser Aehnlichkeit den Ausdruck "Schreib
stamm eln" in die Wissenschaft ein. Ich möchte diese Be
zeichnung auch für die hier in Betrachtung stehenden Fälle bei
behalten. Denn in der That lassen sich alle die Erscheinungen 
in der Sprache des Lautsprachstammlers, die B e r k h a n aufführt 
(S. 51 u . f. ), aus der hier gebotenen Schriftprobe mit gleichen 
Er cheinungen belegen. 

Der Lautsprachstammler lässt Laute weg, sagt z. B. Amm 
statt Lamm, · But statt Blut, Bude statt Bruder, Sehester statt 
Schwester, Bubbrod statt Butterbrot, Tachbee statt Stachelbeeren; 
der SchreibF;tammler schreibt: Finte statt Flinte, Bume statt 
Blume, einm statt einem u. s. w. 

Der Sprachstammler ersetzt Laute durch andere, sagt trün 
statt grün, 'l'anone statt Kanone, jeckunjeckzig statt sechsund
sechzig; der Schreibetammler schreibt: gürfte statt prüfte. 

Der Sprachstammler verstellt die Laute, sagt, z. B. Yspilon, 
Ytensol t att Ypsilon ; der chreib tammler schreibt: Parcht statt 
Pracht, Barten statt Braten, garsen statt grasen, Keild statt 
Kleid, Koltz statt Klotz, dun statt 1md, dins statt sind u. s. w. 

Der Sprachstammler fügt neue hinzu, sagt z. B. brauch statt 
blau, wer hants statt wer hat, Leuten statt Leute, Stundert statt 
Stunde ; der Schreibstammler schreibt: Varter statt Vater, Baur 
statt Bau, weirt statt weit. 

Auch einzelne Wörter fehlen beim Schreibstammler nicht, 
die an den Hottentotismus, jenen höheren Grad des Sprach-

*) )3erlin bei August Hirschwald. 
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stammeins ennnern, bei dem der Stammler dem Zuhörer voll
ständig unverständlich wird , "wo nur die Angehörigen, des 
fehlerhaften R edens gewohnt," dasselbe allmählig ven;tehen lernen 
und das darin besteht, "dass beim Sprechen Buchstaben, Silbe.u 
oder W orte weggelassen und viele \V orte vollständig umgeändert 
gesprochen werden," z. B. Tennerneiter statt Klempnermeister. 
Ebenso unverständlich sind die \Af orte Ponrpe pemte statt 'l'rompete, 
Lmepe und Limepe statt Lampe, gürfte statt prüfte, Blinder statt; 
Bilder u. a. in der Schriftspra.che des Schreibstammlers. 

Aber noch auf einen andem Punkt, der für die Aehnlich
keit und Ebenbürtigkeit des funktionellen Stammeln:; in der 
Lautsprache und des Schreibstammeins iu der Schriftspraehe 
zeugt, möchte ich hinweisen. 

Es ist bekannt, dass das Stammeln iu der Lautsprache bis 
zu einem gewissen Alter, dessen Grenze freilich nieht feststeht, 
physiologisch ist. Alle Kinder haben im Verlaufe ihrer Sprach
entwickelung die Periode des physiologischen Stammeins zu 
passieren. Erst wenn es iu ein späteres Alter hinübergenommen 
wird, kann mau dasselbe daher als fehlerhaft, als Störung der 
Lautsprache auffas~;en. In diesem Falle muss dann durch sach
kundigen Unterricht auf seine Beseitigung hingewirkt werden, 
was sich z. B. auch bei eiuer individuell gestalteten Behandlung 
im ersten Leseunterricht thun liesse. Geschieht dies nicht, so 
kann die Sprachstörung lebenslang bestehen bleiben, ein Fall, 
der indessen nicht gerade häufig i~t, da sich dieser Sprachfehler 
in der Regel im Laufe der Entwickelung ausgleicht. Weniger 
selten jedoch findet man auf den mittleren Stufen der Schule 
noch recht böse Stammler. 

Eine ähnliche Periode des Schreibstammelns, die alle 
Kinder zu passieren haben, wird in der ßchriftsprache nicht 
beobachtet, bildet vielmehr immer eine Ausnahme. Als analoge 
Erscheinung könnte hier allenfalls die ataktische Schrift, 
die alle Kinder, die schreiben lernen, schreiben, in Parallele 
gestellt werden, denn sie tritt in der Schriftsprachentwickelung 
physiologi sc h auf. Wer kennt nicht die ersten Schreibver
suche der Kleinen! "Im wilden, ausfahrenden Zuge wird der 
Haarstrich gezogen ; der Grundstrich wird dicker, fester, länger 
als normal; die \Vindungen und Biegungen verlieren ihre Rundung, 
werden eckig, zu gross; der eine Buchstabe wird kleiner als 
sein Nachbar, der andere grösser; die gerade Richtung wird 
nicht eingehalten und die einzelnen Worte stehen zu einander 
in schiefen, sich kreuzenden Linien - die ganze Schrift bekommt 
mit einem Wort ein ungeschlachtes, unbeholfenes und unordent
liches Aussehen. "·x') Diese ataktische Schrift verschwindet j edoch 
im Verlaufe der Schriftsprachentwickelung. "Es wird damit der 
Beweis geliefert, dass sie begründet ist in einer noch nicht auf 
die richtige Koordination der einzelnen Muskelgruppen gehörig 
eingeschliffenen Innervation. Die Uebung und tägliche Wieder-

*) Vergleid1e Erlenmeyer, die Schrift, S. 22. 11. 
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holung derselben Bewegungen durch dieselben Muskelkontraktionen 
lassen allmählich die ursprünglich ataktische Schrift regelmässigere, 
dem Normalen sich nähernde Formen annehmen; die Innervations
bahnen üben sich eben ein, und mit der stetig weiter geführten 
Uebung lernt das älter werdende Kind nach und nach regel
mässig schreiben." (Erlenmey er.) Dass dagegen die Erscheinung 
des Schriftsprachstammelns bestehen bleiben und für die Dauer 
der Schulzeit wenigstens in gewissem Sinne dauernd werden 
kann, möchte ich durch folgende Proben belegen. 

Als ich mit den Vorarbeiten zu diesem Aufsatz beschäftigt 
war, entsann ich mich eines Knaben, den ich vor Jahren in der 
Klasse gehabt hatte, der im Alter von ca. 8 Jahren ähnliche 
Leistungen in der Schriftsprache zu Tage förderte, wie die in 
der Schriftprobe veröffentlichten. I ch bat den jetzigen Klassen
lehrer desselben, mir Einsicht in die Hefte zu gestatten und 
fand, wie ich vermutete, in den sonst fast fehlerfreien Arbeiten 
des di e Schule zu Ostern d. J. verlassenden Kuaben folgende 
Beispiele der hierher gehörenden Störungen der Schriftsprache, 
die ich, da an der Schrift nichts besonderes zu sehen ist, in 
buchstabengetreuer U ebertrugung in Druckschrift gebe: 

"Das Thal ist g ü r n . Es irrt der Mensch so lang er sterbt. 
- De::;to gör~er werden sie. Ein faules Ei verdribt den 
ganzen Brei. Diese (die Engerlinge) leben in der Erde und 
f er uen Wurzeln. Verbesserung: ferssen, fressen. - -und 
unter Thärnen Rübezahl gerufen." 

(Fortsetzung folgt). 

Das Problem des Farbengehörs. 
Von Al fred Binet, Directour-adjoint am phy~iologischen Laboratorium der 

Sorbonne in Pans. 
Mit Erlaubnis des Verfassers und der Redaktion der R evue des Deux-Mondes 

ins Deuts<::he übersetzt von C. Renz, Stuttgart. 

(Fortsetzung.) 

Ich hatte ein bemerkenswertes Beispiel vor mir in der Person 
eines jungen Mädchens, welches Aquarellmalerin ist. Wenn es 
den Laut "i", einzeln oder in einem Wort, aussprechen hört, so 
erscheint ihm ein rot gefärbtes "i" ; der Schattenriss des Buch
stabens hebt sich ebenfalls von einem rot gefärbten, aber helleren 
Grunde ab und es gehen von dem Buchstaben strahlenförmige 
Linien aus, welche den Grund durchschneiden. In dem Wort 
Paris gibt es zwei Hauptfarben, die eine weiss, welche dem "A" 
und die andere rot, die dem "I" entspricht; die letztere ist leb
hafter, sie erhellt und befleckt gewissermassen die benachbarten 
Konsonanten, das "r" und das "s", des Wortes Paris. Diese 
Erscheinungen sind so klar, dass man sie zeichnen und sogar 
malen kann; aber es sind dies immer innere Bilder, keine Er-
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scheinungen, welche man mit den Augen :;eh n kann. Durch daH 
junge Mädchen, welchem wir di eHe Mitteilungen verdanken, 
erfahren wir, dasH es oft abends, im Kreise der Familie, unter 
dem Lampenschirm, dem Gespräche zuhör t, ohne fmf den Sinn 
der Worte zu hören und sich in die Betrachtung der F arbe der 
Wörter vertieft, weluhe an seiuer Einbilchwgskraft vorü berzi eheu. 
Manchmal wird es durch da~ blutige R ot des "i" ermüdet Ulld 

die ErHebeinung nimmt in mehr als einem F alle eine Hchmerzliuhe 
Spannung an. 

E s wäre überraschend, wenn eine "Gchirnbilderei," welche 
einen solchen Grad erreicht·, ein eiufae;her Gegenstand <1 r Be
trachtung für denjenigen bliebe, w -lcher ihn empfindet;, und nicht 
irgend einen praktischeu Erfolg hä.t;to. Die PHyuhologcn wii'lHeu 
seit langer Zeit, dass ein flehr heftiger geistiger Zustand, wie 
eine unauslösliche Verbindung von Ideen, direkt auf unsern 
Glauben und un Her Benehmen wirkt. Stuart Mill hat mit der 
ihm eigenen Genauigkeit geflagt, dass wir zu glauben geneigt siml, 
die Ideen, welche eng mi t dem Geiste verbunden sind, en Lsprecheu 
wirldichen, in derselben W eise verbundenen 'l'hatsachen. Bs ist 
daher nicht unwichtig, laHs bei einer Person der Laut ,/' stets 
plötzlich, durch ein Verhängnis, die Idee der schwarzen od r 
roten Farbe erzeugt. Diese unwiclerstehhche Eingebung mu::;s 
gewi~;se psychologitwhe 'l'hatsae;heu hervorrufen, wel e;he eine auf
merksame Prüfungder Beobachtungen vielleich t bemerkbar machen 
wird. In dieser Hiw.ücht haben wir folgendeR ·beobachtet : Die 
Personen, welche F arl>engehör bes itzen u11cl welche :; ich dfl.von 
Rechenschaft gehen, erkennen zi emlich leicht di e Natm ihrer 
subjektiven Eindrücke; Rie betrachten ::;ie als persön li che Ver
bindungen, welche nichts G-eheinmi::; volles habm1; einige :-;ncheu 
sogar die Ursache in den ba11alflten und unbedeutendsten Um
ständen; lässt man sie aber ihre Art zu fühlen bes ·hreiben, HO 
bemerkt man, das:> :>ie unwillkü.rlich diesen Verbimhmgen wei t 
mehr Wichtigkeit beimessen, als ~;ie eing stehen wolle11. E s 
scheint, dass die durch ein Wort hervorgerufene F arbenidee sehr 
oft übertragen wird, nicht auf da~; Wort selbst, sondern auf den 
durch dasselbe bezeichneten Gegenfltand; darauf> ergiebt :;ich eine 
sehr interessante Folgerung. E s gibt Wörter , welche einen ge
wissen Gegenstand von roter Farbe bezeichnen, und welche 
andererseits durch ihre Vokale die Idee einer verse;hiedenen Farbe 
hervorrufen, z. B. einer grauen; dieser Widerspmch scheint ganz 
und gar auffallend. Die bekeffenden P er:oneu nehmen keiJwn 
Ansta,nd, das W ort als unkorre1d zu erld ären. Auch unser Frenm1, 
der Arzt, findet, dass das "a" rot i ·t. Er erklärt; das "\N or t 
"Feuer" für unrichtig, weil das F euer rot ist und ihm der L aut 
"a" fehlt. Einer meiner K orrespondent;en , für welchen das 
Farbengehör eine vielfarbige Palette ist, macht dieselben Be
merkungen hinsichtlich der Widersprüche oder der Uebereinstim
mungen, welchen er zwischen dem Sinn der W örter und ihrer Farbe 
begegnet. Für ihn sind die "a" rot , wie für den Arzt und er 
findet daher, dass das Rot "unrichtig bezeichnet" und "das 
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W ort Feuer" das denkbar farblos ste ist,, währeDI1 das v.r ort 
"Sel tarl auh" im Gegenteil ganz nnd gar zutrefleud sei. Das 
"i" ist suhwarz und l1as "o" ist weiRs; es geh t daraus hervor, 
da:ss üas "\V 01-t-. "noir" weiss und sehwarz ist; "die "Wörter Mohr, 
Rot ausspreehen heisst ei.neu Widerspruch denkeu" . Diese V.f ort
chi<:ane, von denen man noeh zahlreiche Beispiele anführen könnte, 
suheinen uns die Neigung zu bezeichnen, den V er bindungen von 
La.ut und Farbe eine wirkliche 'rragweite zu geben, so, als ob 
dieselben eine W ahrheit ausdrücken, welcher sich die Sprache an
fügen sollte; die betreffenden P ersonen sind aber zu intelligent, um 
diese Idee zu bejahen; sie sind nur ihrer Gewalt unterworfen, ohne 
sich derselben bewu st zu werden. E s gibt andere, bei welchen 
diel:lelbe 'l'endenz sich in der klarsten und naivsten W eise zeigt. 
Sie haben die festeste Ueberzeugung, dass gewisse Gegenstände, 
welche l:lie n ie gesehen, genau die Farbe des W ortes, das sie 
benennt, haben. YVir haben z. B . Bl eul er angeführt, welcher 
seinem Freund Lehmann sagt, dass die Ketone gelb sind; er 
glaubte sie gelb wegen des "o" in diesem W orte, welchem er 
diese Farbe zu chreibt. Beobauhtungeu dieser Art sind ziemlich 
:;elten, aus Yerschiedenen Gründen, welche man leicht erratet, 
weshalb es überflüssig ist, sie eingehend zu erläutern. Um so 
naiv zu sein, zu glauben, dass ein Gegenstand rot ist, weil sein 
Name rote Vokale enthält , ist es nötig, da s eine Person die 
wirkliche Farbe des Gegenstandes nicht kennt tmd sich auch 
keine Rechen chaft gibt von der F ähigkeit, die Vokale zu färben; 
denn sobald sie bemerkt, dass die vermutete Farbe von dem 
"\Vorte abhängt, muss die Illusion verschwinden. Diese ver
l:lchiedenen Umstände begegneten sich wahrscheinlich in folgender 
Beobachtung, welche C l aparede neulich sammelte und uns mit
zuteilen so freundlich war; sie ist nicht gedruckt, wie alle andern, 
welche er uns geliefert hat. Eine Person von 52 Jahren schreibt : 
"Ich erinnere mich noch der Bestürzung, die ich empfand, 
als ich im Alter von 16 Jahren zum erst nmal Schwefelsäure sah. 
Vorher hatte ich in einem Buche über diese Substanz gelesen, 
und bildete mir ein, sie sei eine undurchsichtige Flüssigkeit, welche 
ein bleifarbiges, glanzloses Aussehen habe. Zu jener Zeit hatte 
ich noch nicht das Bewusstsein von der Farbenerscheinung der 
Vokale. Später wurde mir klar, dass diese Vorstellung ganz 
einfach ihren Grund in den zwei "ü" des Wortes sulfuriq ue hatte." 
(im Französischen Acide sulfuriqu =Schwefelsäure). Diese Person 
bezeichnete in der That als Farbe: "i" schwarz (noir); ü metall
grau ohne Glanz," (gris metallique). Diese Seltsamkeiten scheinen 
uns durch die vor tehenden Betrachtungen aufgeklärt; sie sind 
ein merkwürdiger Beweis für das Bestreben, das man hat, einer 
unauflösbaren Gedankenassociation ""Wirklichkeit zu verleihen. 
Dasselbe Bestreben, aber mit einer ganz andern "\Virkung, wurde 
von Suarez de Mendoza bei einer Dame beobachtet. Dieselbe 
schreibt jedem Musikstück, jeder Partitur, eine eigene Farbe zu. 
Die Musik von Haydn erscheint ihr in einem unangenehmen 
Grün , diejenige von Mozart ist im allgemeinen blau, die von 
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Chop in zeichnet sich durch viel Gelb aus; diejenige von Wagner 
macht ihr den Eindruck einer lichtvollen Atmosphäre, welche 
fortwährend die Farbe wechselt. Diese zur Gewohnheit gewor
denen Verbindungen zeigen sich in so gebiet erischer W eise, dass 
diese Dame alle Partituren, je nach der allgemeinen Färbung 
jedes Werkes, mit einander verbindet ; sie kann keine Verbindung 
mit einer andern Farbe ertragen ; es ist dies kein einfacher 
Glaube mehr, sondern ein Bestreben, ein Geistesprodukt zu mate
rialisieren und ein Beweis für die Tendenz unserer Ideen, 
sich in Thaten u~zusetzen. Alle diese psychologischen That
sachen müssen, obgleich sie verschieden zu sein scheinen, auf 
dieselbe Weise erklärt werden , da sie von demselben Prinzip ab
hängen, an welches man auch die elementaren Hallucinationen, 
die sich im Farbengehör erzeugen , knüpfen muss. Man weiss 
heute, dass jedes etwas lebhafte Bild während eines kurzen Augen
blicks von dem Glauben an die Wirklichkeit seines Gegenstandes 
begleitet ist, und dass diese Erscheinung durch U ebertreibung 
eine Hallucination hervorruft ; es ist daher wohl begründet, voraus
zusetzen, dass die Farbeneindrücke, welche der Laut auf gewisse 
Personen macht, in einigen F ällen Gesichtshallucinationen werden; 
diese Thatsache erklärt sich logisch durch alles, was man über 
die Verwandtschaft des Bildes mit der Hallucination, und derselben 
mi t der Wahrnehmuug der Sinne, weiss . Man hat in der That 
eine kleine Anzahl von Hallucinationen im P arbengehör bemerkt, 
nur sind dieselben selten, ausserdem unvollständig, wenig ent
wickelt und ganz und gar elementar ; sie scheinen die Personen, 
welche sie empfinden, nicht überzeugt zu haben. Der Professor 
der Beredsamkeit, welcher Dr. Pedr ono vertrauliche Mitteilungen 
machte, sagte, dass er über der Person, die sang, einen farbigen 
Fleck gesehen habe; er drückte sich aber sehr wenig klar aus. 
"Greifen Sie, sagte ein anderer, in die Saiten einer Guitarre und 
Sie werden sofort ein farbiges Bild, welches die angeschlagenen 
Saiten umgiebt, bemerken." Solche 'l'hatsachen beweisen durch
aus nicht, wie man glaubte, eine Uebertreibung der Schärfe der 
Sinne; es sind dies ganz einfach exteriorisierte Gehirnbilder. 
Halten wir uns nicht länger dabei auf; die Beobachtungen sind 
zu wenig zahlreich, um uns volles V artrauen einzu:flössen. Wenn 
es sich um subjektive Erscheinungen handelt, muss man nur 
hervortreten, wenn man im Besitze einer grossau Anzahl über
einstimmender Beweise ist. E s hat uns genügt, die Hallucination 
als mögliches Endziel einer zu lebhaften Einbildungskraft zu 
bezeichnen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Besprechungen. 
Des troubles du langage chez les alif!nes (Von den Sprach

störungen der Geisteskranken) par J. S egl as. Mit 17 Figuren 
im Text. Paris 1892, J. Rueff et Co. Klein 8° Format, 304 
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Seiten. Preis gebunden 3,1)0 Mk. -Referent: H. G ntzmauu. 
V erf. wendet bei seiner Anfga be die uaturgemi\sse Eiu

t.e ihmg an, Llie durch die drei Arten Rprachlichen Ausdrucks ge
gehen wird: Störungen der Lau t-, Schrift- und Gebärdem:;pracbe. 
Eben~o Ü;t Jie weitere Einteilung den aJlgemeiuen AnscLatmngeu 
entsprechend, indem Verf. f>tets llrei Unterabteilungen macht: 
Dyslogieen, Dysphasieen uuJ Dyslalieen. Den bei weitem grössten 
'I' eil des W erkes (fast 200 Seiten) nehmen die Stünmgen der 
Lautsprache ein. Die Einteilung d er~elben wiederholt sich b !:li 
tleu Störung n der Schrift- nml deuen der Gebärden. prache, mit 
einigen Abweichungen, :so dass ich, nm di e gesamte Einteilung zu 
skizzieren, hi er die Einteilung der Lautsprachstörungen wiedergebe: 

1. In~:olge go istiger J M cHl ifi kat iowm der Sehnell igkei t., 
Storungen oh ne der Form 

Störung der l " der Synta~ 
0 h . k. " ' .~pmc tun · t1011. " des luhalts. 
(Dyslogieen). . 

I 
OrgrLmscbe 

~törungan 2. Jnfol~e Störnn- 1 . . 
gen dor s rach- Trlmsito~·ls ch e W ort-
. · P . amnes1een , 

der tunkt.Ion. Funktion ell e \V tl 11 · t' 
(Dysph asieen). ,"ort.1a u

1
c1na .tonen, 

Lautspraeha vv or unpu se. 

uei f tlmcll mangelhafte Erziehnng im 

J 

Sprechen , 
Geisteskranken. dmch an~eboreuc ocle r crworiJonf' 

:.!. l nf'olp;e St.ürnn - Mis,;bilctungen, 
gen d. Sp recheus., durch Krankh eiten des zdntralen ode r 
(Dyslnli een). peripheren Nervensystems (bei der 

Paralyse), 
durch s pasmodische Laieneurosen 

(Aphthongie und Stottern). 

Bei dem überaus reichhaltigen Inhalt des Werkes ist es 
unmöglich, in einem .Referate alle einzelnen Abteilungen und 
Unterabteilungen, die U.er Verfasser ausführlich bespricht, auch 
nur zu erwähnen. E s mag mir daher gestattet sein, nur auf 
einige Einzelheiten, die auch die Leser dieser Monatsschrift 
besonuers interessieren dürften, hinzuweisen. Nachdem der Ver
fasser an der Hand der Wild e rmuth ' chen und Sollier'schen 
Arbeiten die Sprachentwicklung der Idioten und Imbecillen kurz 
abgehandelt hat, kommt er gemäss der obigen Einteilung zu 
den Dyslogieen (wir sagen gewöhnli~h Dysphrasieen). Gerade 
diese Gruppe von Sprachstörungen der Geisteskranken hat 
für uns ein besonderes Interesse, weil wir sie auch im nor
malen Geisteszustande nicht selten antreffen, und zwar nicht 
allein bei Kindern, wie Pr e y er nachgewiesen hat, sondern 
auch bei Erwachsenen. Bei den Modifikationen der Schnellig
keit der Sprache unterscheidet S. 2 Formen : Beschleunigung 
nnd Verminderung des Sprachtempos. Die Beschleunigung 
findet man am häufigsten in den Zuständen der maniakalischen 
Erregung, ferner bei der einfachen Manie, in den Erregungs
zuständen bei der allgemeiuen Paralyse , beim akuten und 
chronischen Alkoholismus. Die übermässige Schnelligkeit der 
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Sprache führt bei den Geisteskranken zu demselben R esultat, 
zu wel chem sie auch bei geistig normalen Menschen führt, näm
lich zum Poltern. Einzelne Silben, ja ganze Worte werden 
"verschluckt." (S. sagt "manger"). Iuh gestehe, dass ich mehr 
als einmal durch die unglaubliche Schnelligkeit des R edestromes 
bei geistig normalen Erwachsenen, einhergehend mit Verschlucken 
von Silben und ganzen W örtern, an die Polyphrasi und die 
Logorrho e Irrsinniger errinnert worden bin. Freilich bezieht 
sich das im Wesentlichen auf die übermässige Schnelligkeit, uenn 
zum vollständigen Bilde der Logorrhoe gehört das Schwatzen bis 
zur Erschöpfung, bis zur Heiserkeit. Andrerseits giebt es g eistig 
normale Menschen, die Niemand zum Worte kommen lassen, 
und mit ihrer Geschwätzigkeit eine wahre Sprechwut verbinden, 
und dadurch an die Laiomanie erinnern. Für die V rmin
derung der Schnelligkeit im Sprechen trifit man dagegen bei 
normalen Menschen selten auf analoge Beispiele, nur die Er
scheinung, die S. "retard de perce-ption" nennt und die er in 
Parallele mit der "verlangsamten Empfindungs-Leitung" stellt, 
findet man auch bei geistig Normalen häufig, besonuen; dann, 
wenn die Aufmerksamkeit des Angeredeten abgelenkt ist, also 
bei der Zerstreutheit. Mir selbst ist das öfter schon vorgekommen, 
dass mir, vertieft in irgend eine Lektüre, eine Anrede oder Frage 
erst nach einer längeren Pause zum Bewusstsein kam, sodass 
ich ihren Sinn verstand, obgleich ich mich genau erinnerte, dass 
das Geräusch der gesprochenen Worte schon vor einiger Zeit 
von mir gehört worden war. Das sind Erscheinungen, welche 
Ribot bereits in seinem W erke "Les maladies de la memoire" 
geschildert hat. Mit Leichtigkeit liessen sich auch an den von 
S eg las angeführten Modifikationen der Form der Sprache uer 
Irren Analogieen in der Sprache der normalen Menschen ·finden. 
Ganz besonders gilt aber dieser Gesichtspunkt auch von J en 
Modifikationen der Syntax, denen wir auf Schritt und Tritt be
gegnen können. Die Gewalt, welche z. B. Stub:er der Syntax 
der Sprache anthun, erinnert lebhaft an die syntactischen Sprach
störungen der Verrückten. 

Ich führe diesen Pa.rallelismus nur an, um zu zeigen, mit 
welchen Nebengedanken ich das Seglassche \V erk gelesen habe. 
Es wäre vielleicht "lohnend ((, diesen Gedanken weiter zu ver
folgen; einen kleinen Ansatz dazu habe ich bereits in einem 
Aufsatze in der Zeitschrift für Schulgesundheitspflege gemacht, 
aber ich gestehe, dass ich durch die L ektüre des vorliegenden 
Werkes lebhafte weitere Anregung empfangen habe. Doch nun 
zurück zu dem Werk selbst. 

Auszusetzen ist an dem Buche nur wenig. Vielleicht wäre 
es wünschenswert, bei dem Kapitel über die Störungen der 
Schriftsprache eine grössere Anzahl von Abbildung n zu geben, 
die sich ja mit Leichtigkeit schaffen liess n. Wünschenswert 
wäre es vielleicht auch noch, mehr klinische Beispiele als 
Illustration einzelner Sprachstörungen mitzuteilen; aber das sind 
Dinge, über die man wohl verschiedener Ansicht sein kann. 
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Die Figur auf S ite 135 ist mangelhaft. Ich habe das Werk 
mit grossem Vergnügen, ja Genuss gelesen und kann es 
dringend zum St,udium empfehl en, zuma l der Verfasser mit 
grösster Unparteilichk eit die Verdienste besonders der d e u t
sc h e n Forscher auf diesem Gebi et: Snell , Brosi u s, Kuss
maul, Bezold u. v. A. würdigt und sich vielfach an sie an
lehnt. Hervorzuheben ist noch der niedrige Preis und die elegante, 
fast feierliche Ausstatt ung des Buches. 

Im Ansuhluss an die Besprechuug diese.· ~Terh e. · ist es vi el
leicht von Interesl:;e, einen kurzen Auszug a.us dem neuesten 
Lehrbuch der Irrenheilkunde von Dr. Friedrich Sc holz zu 
geben, wo das siebente Kapitel ,·ou den Störungen der Sprache 
und Handschrift bei Geisteskranken h tmdeH. Verf. übergehL die 
reinen Artikulationsstörm1gon, alsc im \V esentlichen das, was 
S eg l as uuter Dyslalieen zusammenfasst. Er schli esst sich an 
Kus.·mauls Einteilung au und teilt clemnauh die Sprachstörungen 
der Geisteskranken in d ys phal:; iHuh e und dyHphraHis e h e 
Sprachstörungen. Die er::;teren find en Hich ab reine Aphasie -
meist amuel:;tischen Cha.rald ers - oder als Agraphie, Paragraphie, 
Alexie un l Paralexie, wi e als W orttaubl1 eit und Wortblindheit 
bei Par!!lyse, im traurnaLi,·uheu Irrel:;ein, manchmal auch irn 
epileptisclten Irresein. Die dy::;phrasi::;ehen Störungen zeigen 
sieh in vier Formen: I . Verändemng deH Sprachtempos (Ver
langsamung bei Melan uholie und Blödsinn biH zur Stummheit, 
- Beschleunigung bei Mania]; a]ischen, ) 2. Veränderung der Rede
weise. B ei Ma.lliakalischen macht Hieb die gehobe11e Stimmung 
z. B. oft iu gereimter RedeweÜ;e Luft. Schwa ·hsinnige und V er
rückte sprechen in kindischer W eiHe, z. B. E cholali e, 3. Syntak
tische Sprachfehler: Ausserachtlassung von Deldiuation und Kon
jugation mit hauptsächlicher Amvendung von Hauptwort, Infinitiv 
und Partizip nach Art ]d einer Kiuder. 4. Neubildung von Wörtern 
(Pleonasmen). 

Au führlicher werden di e Störungen der Schrift be
handelt. Man muss die Schrift Geisteskranker dem Inhalt und 
der Form nach unterscheiden. Der Inhalt ist der Spiegel der 
Gedanken, deuu der Kranke gi ebt wieder, waH er fühlt und denkt. 
Maniakalische und Melancholisnhe sowie Paralytiker schreiben 
selten und ungern, Paranoiker dagegen gern und viel, wobei dann 
verborgene Wahnideen oft viel besser als im mündlichen Gespräch 
zu erkennen sind. 

Der Form nach unterscheidet Sch. me chanische und 
dy s gramma tis eh e (physische) Veränd erung e n. 

1. Di e mechanischen Veränd erung e n sind Lähmungs
erscheinungen: a. die ataktisch e Schrift: exzessiv schleudernd 
ausgeführte Buchstaben, Schreiben in Bogenlinien. Vor
kommen: Paralyse und Alkoholismus. b. Die Z i t t er s c h r i ft 
bei Lähmungen irrfolge multipler Sklerose (Paralyse). 2. Die 
dysgrammß.tischen Veränder nn gen sind: a. bewusste 

• 
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zwangr;arLig c = der Kranke Ü:>t :-;ich seine · F ehlers bewusst 
oder sieht i l111 ein, wcun er darauf aufmerksam gemacht wird : 
Agraphie- Paragraphi e, bcs. bei Apopl eHikem . b. unb e w n sst 
:.~ w ang:-;art ig e, Los. bei ParalytiJwm . - Z:ahlrciche vor:.~ügliche 
Schriftproben geben ty]Jisc he .Beispiele. 

Weitere Beiträge zur Bibliographie und Geschichte der 
Sprachheilkunde. 

Vo11 Dr. H, Gutzmann . 
(Schluss .) 

Was bie <!:ur biefer jel)lcr anbdangct, mcld)e von bcn vcrborbl'tle tt 
ober übel gcmad)fenen OrganiB ~crriil)ren unb aud) bie erplid)e jd)fer, 
wenn fie 3unwl 3ugleid) in übel fonnirten Orgau is il)ren <ßrunb f)aben 
fd)tVer ober garnid)t 5u l) t'hen: benn vcrfd)wtutb~n c i)iipfgens, ued orne 
Uafenbeine, butd)löd) e rt~ <5aumen, 3ufur~e ober butd) <Befd)lviirc ab, 
gefaUcne i)ungcn laffc.t fid) bttrd) l<unft nid)t mieber erfel2en. Unb 
was einige <E~empd in .M N C .Dec. H A. ~ Obs. 5 l vo rn Ub , 
fd)ttcib cn bet gar 3u lang gemad1fenen weit aus bt' ttt 2llunbe f) ettgl'llben 
i)ungen 3eugen, foldJes ift nid)t bal)itt 311 verftd)ctt, ba~ es ber Sprad)C 
l)alber allein gefd)cl)ett , fonbern man l)at es in eitter ganf,? anbern 
Ubfid)t vorttd)ttteJt miiffen. 211an iib etl ii~ t es aber einem gefd)icften 
Wunb,Ur3tc, ob fid)S bey lifpelnber Sprad)e bet 2.Hiil)e verlof)n c, von 
einer 3u lang fd) einenben i)ungc eines Hinbcs etwas ab3ufd)tt eiben, 
meld)es enblid) of1ne <ßefal)r gcfd) ef) en fönte . Jm übrigen fofem bie 
i)unge ober anbete Organa von guter Befd)•lffenf)cit gefunben merben, 
gefd7iel)t 3utveilen, ba~ mit ber i)cit bie Uat11r enltvebct vor fid) ober 
3ufiiUiger weife bie j ef7kr vcrbeffert. So f)at ' l'imaeu:; ~. <B ülbetr:!{[ee 
ein (f~entpel, ba d n l{inb im lObw Jal)re tiad) iiberftanbenw a[(, 
tiigigem jieber fein e übcle Sprad)e veriinbert unb gegen bas 14 Jal)t 
red)t woql fpred)en fönnen . 

Ungewöf)nte j ef)ler laffen fid) butd) jfei~ Uufmerffamfeit unb 
gute Information änbcm · unb verbeffcrn . .D ernosth nes f)at nad) 
Ciceronis i)eugnis eine fo ül>ele Sprad)c gel)abt, ba~ er aud) bie erftc 
~ud)ftaben ber 2.Zebe=Hunft nid)t ausfpred)en fön nen; ba er aber f)öd)ften 
jleiffes fid)S angelegen feyn laffen, aud) bie natiitlid)e !.7inbemiffe butd) 
flei~iges Stubiren unb Uad)bcncfen aus bem W ege rii umen, ift er ba 
~urd) ein folcf)et Reöner rooröen, bcr feines g[eid)en nid)t viel ge~abt. 
(fincm guten Informator [)ab id) es felbftcn 3u verbancl'en, ba~ er mir 
meine unbeutlid)c 2llutter=SpradJc in meinem 12 JaE)tC nod) fold) et , 
geftalt abgewö[)net, ba~ mir es nad)ctlid)en Jaf)ren fd)tver gefallen, bie 
erftere Uusfprad)e wieber von mir [)ören 5tt laffen. So fönncn aud) 
anbete 2Tiängel, wenn nur Iuformatore~; unb Sd)ülcr glcid)en jlei~ an ' 
wenben gar wol)l a[,geftellet werben ; l)ingege rt fönnen aud) ];{inber bttrd) 
übelrebenbe S d)ulmcifter bermaffen ocrborben werben, ba~ fi e if7re beut' 
licl)e Sprad)e gegen eine unbeutlid)e vern>ed1feln . Q)b bas i)ungenlöfen 
etwas 3ur Deutlid]feit ber Spt:ad)e contribuiren fönne bavon ift broben 
in einem ['efonbmt Ubfnl?c ba vom i}un gcnlöfen gd)anbdt rvorbcn, 
nad73ufel)en. 
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Ein andere~ Kapitel desselben Autors handelt "von der 
K lugheit und 'l'ummhei. t( (. Die Ansichten d ieses erfa hrenen Kiuder
arztes über Erzi ehuug uucl lJe i-iOllll ers über di Gefährlichkeit 
der künstlichen Früh reife sind so l.> ehen~i genswert und richtig, 
dass sie auch heut e noch lesenswert u nd vollgiltig ::; iucl. 

Jon ftlngiJrit ttttb ffinmmiJcit. 
1Jiefe MH.ter.ie grünblid1 af>3uf)anbeln, finb c mit oiden Sd)mürig, 

fe iten uerfniipft, ancrruogen iie uerfd1iebemn 311m ~f)eil rviber bic ([[)rift, 
lid)C <ß lauf>cns,Art-icul ftrl'it~ nbc n 2Heinun gcn untmuorffen ift. ]d) 
werbe mid) ttbcr barbey ruebcr in t;heolügifd)C nod) philosophifd?e 
Uontroversicn einlaffe n ober mclirm, fonbcm mn: fo uid fagen, ba~ bie 
S eele bes 2HcnfdJt'n, fie mag mit uid ober rucnig Demunft begabet 
feyn, gleid)n>Ol eine uetniinftigc Scde L) ciffe unb in ab:;; tracto tn H)t:er 
Ess nz fo uid Detn unft f> cfit2c, als fic ~unt <ßenu& bes ewigen \l:ef>ens 
oonnöt[)W [)abc, ruenn fic nur ber 211ittd bcs !..)eils in ber <Bnabe 
<BQ) ttes tr? eil[)aftig ift. ~s fan benmad) ein albcm, einfältiger m~nfd? 
burd1 Oie CBnabe bcs !7öd) ftcn, eine cbcn,fo groffe Dergnügnng in ber 
Sel i gf~it empfinben als ocrjwigt', wdd1cr mit ber fd)arffinnigftcn Der, 
liUHft in biefcr Wdt begabd gcmcfcn. W enn ctf>er ein m enfd), folglid) 
aud) ~in l<inb vor bctll anbctn, ntd)rcre Vernunft an fid) mercfen 
!äffet, fold)eS d0peudi rd cntrucber von bcr mrgcf>otn e.n AgiliV·, j ertig, 
feit ober rnuntrigfeit ber Seele, ober VOll bcr Befdlaffenqeit ber Orga
uorum , bttrd) mcld7e bie Seele H)re Demunft exerciret unb ~u erfennen 
gibt. Jn Ocr Dispo,.;it ione ha.eridita.ria ift, ruie in vielen anbern 
B egef>enf)citen, aud) in d:rmii;_)llll \:) bcr l{lug()dt unb ~ umnr[)eit, foroo[, 
in Unfd)llllg ÖCI' Seele fclvft unb bereu d:igenfd)aftcn, als aUd) in un , 
fcf)ung berer 5ur Dcrnunfl,Uusiif>ung nöH7igcn Organorum ein groffes 
Fundament 3U fud)el!. Die ~rfal)ntng VC5ettget, ba& in einigen samillen 
3Urueilen oiel gefd)icPte unö vernünftige ltcute, in anöern abt~r aud1 Diele 
albere1 einfältige unb Iumme Hienfd)en gcfunben mer:ben: unb mcnn es 
311111 ~!·empe l gefd7i ef)t, ba~ ein :Paar fiel) 3Ufmnmen verf)eyraH?cn, oon 
oenen bos ~iHC albew unb einfältig ift, unb bicfe ~E)eleute 3eugen llllll 
!')

1 
6 unö rn e[)r lünber, bavoll bie [)elfte Pl ug, bie anbcrn aber alber 

fiHb, biefe albere 3eugen miebcr albere unb Oiefe nod)mals f>is i11s 4te 
<Blieb, bergleid)ell 1{inber ; mer mill betut fa geH, ba~ fold) eS Ulbernfeyn 
ex acciclen ti fid) 311trage, unö f7crgegen läugnen, ba& es mas ange , 
bornes unb 11er 'l'radncem trauHplantirtes fey? Platerus in Obs. 
p. m. 36. bemmret, gan~e [anöfdlaften, unb fonbcrlid) ein Dorf in 
bem Wallifer,fanb, in ber Sd)meit2, Bremis genannt, barinnen er nicle 
am Wege fi ~enb c tumn 1e uno albere \l:cute gefunben, bey meld)en oE1ne 
0meifel haereditarie bie ~ummf)eit for:tgepflanl2et. Q)b ober nun 
fold?e ~ ummL)eit in betten Actionibus ber Seele gegrünbet, ober in 
einer mala Gonformat ion Organorum Rationi inservientium*) 311 
fud)en fey, lä~t fid) of)ne a,natomifd)e Unterfud)Ullg nid)t oor gerui~ 
bd)attpten. Bonetus in Sepulchroeto Lib . I. Sect. X . qat bei 20 
Observationes colligirct, oa f>ey albern, tuntl11Ctl unb o[)nC Derftanb 

·X) .A.n einer schlocLteu Be. cludfeuh.eit der celon o1· g a.n . - H. G 
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Iebenben \teufen nad7 bem {[obe aUed)anb 2:l1ängel im <BeE)irn gcfunben 
worbcn; gleid}WOl)l aber fiiE)ret er Obs. 19. aud7 eine Historia.m .. m~f, 
ba ein mäbgen von einem 5febermau~=Bi~ fo tumnt unb .ctnfa[hg 
worben, ba~ fie bis ins 85 te JaE)r im qaufe iit2e11 miiffen, 111 beren 
<BeE)imc man, nad) bem ['obe, nid)t ben geringften 5 eE)lcr gefunben. 
qingegen !)at man bey anbern balb eine {[röcfne, balb eine übrige 
5eud)tigfeit bemercfet. Bey einigen E)at man Steine, Sd?wulft, Ver. 
E)artung u. b. g. in geroiffcn {[E)dlen bes <BeE)i rns, defectum Glan
dulae pineflJis·:·') u. f. IV. roaE)rgcnornmcn. H arderus in Apiario E)at 
unter anberm bei einem 14jäl7rigen Hnaben, roeld7er von Jugenb auf 
im Verftanbe nid)t rid7tig geroefen, Glandulam pinealem von bräun, 
lid}er Coleur gefunben. !lergleid]Cil Vitia, meld]e in einet: mala con
formatione befteE)en, fönneu llllll entmebcr haereclitarin. fqnt unb ex 
innata consuetucline vel ex errore naturae·Y.··!:·) vom U.nbegilttt alfo 
wad)fen; ober es fönn en aud1 3ufälligc Urfctd)Cil fid? sutragcn, ba~ bas 
<BeE)im Sd7aben leibe, bavon eine F atuitas ober {[umntl7cit E)ariiE)ren 
fan. 0um <E~empel,cs fönnen Hinber in ber <Beburt nm qauptc ftarcf 
gepreffet unb iE)nen ber l{opf fd?r verfd)oben werben; ober fönmn aud7 
burd) 5allen, bent t)auptc Scf)abcn sufügen: u>ic bcmt in M. N. C. 
Dec. I. A. 4. p. 253. ein Casus ct:3cl7let mirb, ba~ ein 2l1äbgen nad7 
einem fd)weren ja[[ auf bas qaupt, nid7t aUein am D~rftanbc, fonbertt 
üttd) am Wad)Stl7um bes lteib6 ein Hinb geblieben, bis fic im 39 ten 
JaE)rc geftorben. So fiil7ret aud) RieJlinus in Lin. Mecl . Anno 4 
Mens. Mart. p. L 90. einen Casum auf, ba ein voll verftällbigen <Eltern 
gebornes Hinb von einer 211agb verborben unb alb~w gemad)t morben 
burd7 2.T'Ci~braud) bes 8yr. papav. alb. ober meiffcll 211ol)ll5aft, 
welchen fie iE)m bcy ber geringften UnruE)e um bcsE)alber im Ueberflu~ 
gegeben, ba~ es beftänbig fd)lafcn follen; bavon es aber beftällbig ein 
narr geblieben. Stalpart. Cent. I. Obs. l 8U befräftigct fold] eS VOll 
ben Opiatis insgemein oE)n~ 0rucifel, aus genugfamer <Erfnl)ntng. 

uun wäre 3ll wiinfd)en, ba~ bic !l1ebisht VOlt bem Vermögen 
wäre, bie Urfad]ett oer {[ ummE)eit bey 1Hnbern allemal su ergrünben, 
felbige aber aud? griinblid) aus bem W ege 3u räumen; allein mir 
müffen aucf) l7ier ein gro~es Unvermögen erfennen unb befennen: 
unb wenn je Consilia medica nod7 etn>a Statt finb en, fo ift es in einer 
leid)ten {[ummE)eit unb r!:rägl)eit bes lngenii bey fold]Cll Hinbrrn, ba 
bie Urfad?c in übcrflü~igen, ttllb in Congei:itionibus parti.cularibui:i, 
nad) bem t)auptc geE)enben j eud)tigfciten, beftcE)et, mcld)C mit betten 
JaE)re t entmeber ~ nblicf) VOll felbften verfd?lVillbet, ober burd7 R evel
lentia ober Laxa.Htia·;: .. Y.·'t.·) fall abgdocfet unb ausgefüE)ret roeroen; b<t 
bemt fold]e in bem finblid) ett <.Hter fid) tumm unb 311m ( cmen ober 
3um Memoriren untiid)tig bese igte l{inber E)et:nad) bie beften unb 
fäE)igften Ingenia befommen. W eilen aud7 ber Vcrftanb bey einigelt 
burd) öftere Motus epilepticos 'I') ober Con vulsiones tt) pflege t 

*) "Defekt tlur Zirbeldrüse", iu der nu Ln von Alters den Sit:-: der 
Seele vermutete, 

**) Infolge an gel!Orcn er Gewoh nheit oder ehJ os Int nmos der Natnr. 
**·lt) Abführmittel. 
-f) Epil epti sche Anlilllc. 
H ) Krämpfe . 
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gefd?wäd)t 311 n>erben, fo ~nt man von ber M edicin unb von 
fold) ell Medicis, mcld)e bic Urfad)en ber Epilepsie wol]l ein3ufe~en 
wiffen, aud1 nod1 einigrn ([ roft 5u ~offen, nmlll fi e nemlid) bie 
Causmn propter !]ua.m 3u rcd)ter 0eit 311 !)eben uennögettb finb, 1111b 
Epile] siam Hid)t <tls tumnltuarifd)(' actiones mtfe~ell unb, auf 
empirifd?e Urt mit ungewiffen specificis tractircn . Sonften wäre aud1 
<l: ltern, benen an gefunben unb urrftänbigen Hi~tbern etwas gelegen, 
nod) praeservative an3urat~en, bajj fi e tempore Conceptionis ·x) fid) 
in acf)t 3u m~rmn f)ättcn unb Congressus foecunclos ·"·*) nid)t 3u ber 
ci)eit intendiren möd)h'n, wenn ber 211atlll fid? etma mit Studiren eine 
0eitlang übermiijjig fatigiret l)ätte, ober ber U::runcfenE)eit 3u fel)r ergeben 
gewefcn wäre : allermuffen gar viele Exempla producird werben Pönnten, 
ba~ DOll bencn gdc~rteftt' n Vätern bie tümmfte unb 3llll1 Stucliren unge, 
fd?icftefte l{inber geboren ruorben ; roiewol aud) nid)t 311 läugnen, ba~ 
bey vielen bas Naturell 311111 Studiren von geld)rteH Vätern ab3u' 
ftarnm en pflege, unb l]ingegen bie Unrid)tigfeit bar3u von ungele~rten 
<l:ltcrn auf bie l{inber erbe. So woltc 3Urn <E!·empel einsmals ein 
([~riftlid)er Informator im Wayfenl)aufe ein Wmf ber €icbc unb Barm, 
f)ert2igfeit einem 0 igeuner' l<nab(' ll er3eigen, unb bemfelben Unterweifung 
geben, 3LtUor aber meine !Hcinung barüber uerneqmett; biefe beftunb 
llllll barinHett : ]d) wolte feinet: guten Inten tion nid)t entgegen feyn, 
allein man ~ätte 3u überlegen, ba~ biefer Junge von fold)CH <Eltern 
unb ®rojj,<Eitern abftanmtc, wcld)e von Dielen Seculis ~er, weber 3um 
f efen, Sd]rcib.:n nod1 <Erlernung bes <!:l)riftent~ums angefül)ret worben, 
unb alfo nid)t bas geringfte Naturell an fid) ~aben würbe. Dictum 
factum! ·:c·x··:+ ) Der Informator menbete al!en möglid)ell jlei~ an, fonnte 
aber in 0eit DOll 4 Wod)Cll bem fonft mtuttern Jungen von 9 bis 
10 Ja~ren Hid)t 5 Bud)ftabelt vom A. B. C. viel wwiger ein <Bebet 
von 2 ober 3 0eifen i11 b(' lf Hopf bringen ; mu~te i~n alfo wieber ~iJt , 
gel)en laffen, wo er l)crgefommcn, um nur 3u uer~ütcn, ba~ bie Wayfen' 
Hinber nid)t Don feiner augeborneu 8o~l7cit etwas annel)men ober 
erl ernen möd)ten. 

Wirb eiu Medien: requiriret vor bas Ulberfeyn unb U::umm~eit 
bcrn l{inber Me licamenta 5u uerorbncn, fo ~at er billig ba~in 3u 
fd7en, ob fold)er 2.Tiangcl ein Vitium haereditarium ·Y.· ·»·:-H) unb in ber 
jamille gemei11 fey? u>cld)elt ja!Is er menig ausrid)ten wirb, bevorab, 
wenn er mercfet, ba~ bas Cranium i") ober ber l{opf entweber 5u gro~ 
ober 3u fleht ift, ba benll im I e~ ten <fall bas ermangelnbe <Be~irn 
unmögfid) 3u erfe~en ift : Jm <fall aber etma ein Hydrocepha.lus H) 
bie Urfad)e ber Fatuitaet märe, fo ~at er 3u überlegen, ob fold)er 
nod) 3u corrigiren fey ober nid)t unb biefen Affectum ex suo Capite 
u>ie brobe11 gemdbet 5u tractiren. jemer ~at er i11 23etrad)tung 3u 
3ief)en, ob bas Malum ex nimia siccitate ober ex rrimia humiditate 

l(·) Zur Zeit der Empffingni s . 
·Yd:·) BefruchtLmg. 
·N·*) Uesagt, gethan . 
·H~H" ) ErblichkeitHI'ehl er. 
'f) Schädel. 
H) Wasserkopf. 



--

ti2 Feui ll eton. 

Cflrebri*) feimn Urfpnmg f)abe; ba bann im crf!ell j'afJ aud) fd)wer 
3u l?elffen, im anbcrn aber butcl? gd)ötigc Laxant ia, R evellen t ia. unb 
fonbcrlid? burd) Vesiuatori a.**) unb iiufferlid)C U>Ol]lried)cnbc Speeies 
cephalicas*·.-:·*) nod) etwas angerid)td werben fönntl'. F orotitus fd)liigt 
in biefem Casu fold)e lnittc! vor, wdd)C fonfk n su S tiircfung bes <ße, 
biid)htiffes angemenbct tverbcn. Hiifferns iu H erctll. Mcd. p. -128 
recomm endiret ex Horst io äu~er!id) bas Olenm Mynhae in f]ad 
gefottenen ~yern pra.epari ret an bie Sd)liifft> su ftrcidJCll : ex F eru elio 
ein Sd)ma!bcn,f)ert~, n>eld) CS fid> nod] bet:veget t>t~rfd)ftlltgen : ex: J on
stono 'l.'iuct. Lunae c. 'V T~il. convall. unb ex Bchola Sn,lernitaua 
Eeb,f)üf]ner,<ßa lfe an bic Sd) läffe gefd)mimt. 

Der \[ ummf]eit ftd}ct aber entgegen bic al!5u friil?seitige lHugf]eit, 
weld]e ebenfalfs Dor ein Vit ium ll!lb sn>m: vor ein fold) eS, baraus man 
fein langes lteben muH/nwffen Pan, gd)altcn wirb; t'S ift baE)ero, nad? 
1-Iöfferi Unmcdung T c. p. 4~n dn altes \[cutfd)CS Spriid)tvort: Das 
l{inb ift gar sn verftc:inbig, es lebt nid) t lang; wdd)eS mit bcs Se1teca 
unb Cen. ·orini Uusfprü d)CH überein Pommt, ba ocr t-rftc fagt : Ingenia 
quo illu stri ora eo breviora i') unb bcr anberc: Senilis Jnventus 
praematurae mortis signnm est. ·;·-;·) So fan ge Oie l<inber im IDad7s' 
H}um begriffen fcyn, fo lang rvenbct Oie Uatur nid)t iif>rige l{riifte sum 
Verftanb an, benn bi efe entgd)CH bcmn Hrciftcn bes\t(·ibcs; unb biefc Uatur, 
Q)rbnung ift aud) bie Urfad) r, wmum bas Spriid)n.>ort : !) er ft a 11 b 
fommt nid)t DOr Jal?J:en, fein e Rid)tigfcit f]at: <fin ~Flllpcl unferer 
0eit gibt uns bas aus ben Brcs!. Sammlungen Anuo 1724 befannt 
geworbene ltiibedifdJe l{inb DO ll :3 Jaf7re11 ([ q r i ft i a 11 0 ei 11 ri d7 
t) ci 11 e cP e, weld) CS in ,Deit von ei11 em Jal7re burd) bic D.i scnr ·e ein es 
Sd)lefifd)en f?erm DOll Ubc!, t.> o n S d) ö n e i d) c, fomcit gcbrad1t worben, 
ba~ es nid)t allein bie 2.3ib li fd)C II L7 iftorien von Unbeginn b ~r Wdt, bis auf 
bie <i)erftöl)tung Jt•rufnl ~m fertig im <.6ebiid7tni& gd)<lbt, fonbern mtd) in 
Stucliis elegantioribus 11110 fonbn!id) in Hi storieis fold)C Profectus 
gcmad7t, ba~ es im :lten Jal)t:e m mlid) L 724, bcn 9tcn Sc ptcm ber bey 
]f)ro H öni g!. 2l1a j eftiit Do n l'4lttcuuu·d; :l S tunben Uubiens 
g~f]ab t unb Jl?mn ein Bttd) iibn·reid)et, mcld)~S aus beffen 211llltbc 
gefloffett unb bie gan ~c L7 iftoric bcr biinifd)cn l{önigc entf]a!ten. Die 
R elation bavon fan mcit!ii ufig in gcbad)!en Samm[ung~ tt I 724 Iviens. 
Januar. p 93 gclrfen werben. Diefes l{inb blieb fd)tt>iid)!id)er Con
stitution, unb fonnte a11bers nid)tS Don Spl'ifm oöer <Beträncfen als 
<Xmmen lliifd7, oerlr<1gen ; ba()cro be1111 aud7 bas Prognosticon, ha~ 
es nid)t fa11 ge leben biirfte, gar balb eintraf, a!!ermaffen es nod7 vor 
bem 5ten Jaf)rc geftorben. <Xuffer bickm gebc1tcfw mcl)rbe!obte Sannn' 
Iungen 1726 Iviense J uuio I . 778 eines anbem l<inbes von 5 Jaf)r<.>n 
aus Sd)roobad) J oh. Philip. B aratier, t:DelcfJCS im :3 te11 Jaf)r Do[(, 
fommen gut ltefen ;;efemet, unb im 4telt \reutfd), ltateinifd) unb 
~rant2öfifd1 reben fö nnc11, unb ebenbafeloft eines ll1ägb!cins uo11 5 Jaf)ren 
in ~ngeUan b, n.>eld) CS bie B iblifd)c unb Profan-Historie benebft ber 

*) Ucbel von zn "' rO:;Hor 'l' roekOJ th e it. ode r zu g rosse t· l!'eueht.i gkei t 
des Gehims. 

**) Blasenzieh en l e l\1 i ttcl. 
-:-.-·H·) Kopfkräuter. 
·'·) J e hervorragender der '·oi t d sto kurzl ebig •r. 
+t) Eine greise Juge11d ist das Zoiehen eines frühzeitigen Todes. 
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Geographi e innc gd7abt. Uuo) referircn bie B iio)n er ifd) Sa mm, 
Iun ge n vom Junio l 727' p. 37::3. von cinl'lll SpaHifo)l'H l{näbgen in 
Pm:is, ba~ es in i)eit von 1 o ~11onatw 5 Sprad1en kfen, fpred)CII 
unb fo)l'eibcn gelernct. 

Uebcr bergleio]Cll fäl)ige 11nb fertige Jngcnia p~egen 51l>Clr bi~ 
<Eltcm eines l{inbcs unb aud) anbere, mcld)C nid)t etwa bn Ueib b4i(?ct, 
fid) groSc 5rc11be 3u mact1en, in ber 2-Tieinung, baS es noo1 in bem 
finblio)ell Ultcr 5ur Doetor-W ürbe gelangen 11nb alle f)icrnao1 an <ße, 
ldJrfamPeit übertreffen mü)~ te; allein bie md)refte finben fio) in folo)Cr 
f)ofnung betrogen: Dl'll11 lauft es nio7f banlit ba l)ina11s, ba~ bem 
ltcibe bie nötf)igc ltl'l>ens,Hräfte entsogcn merben, 11nb berfclbe fd1wacl) 
unb friincPlio1 rverbcn mu~, unb alfo bcrglcio)Clt l{inbcr vor ber 0ei t 
fterben, fo merben boo1, burd) bie uidcn nao) bcm !:)nupte gclocfte 
Gongestiones humonlm·:·:') , bie Orgfula ratiolli:;·:·: ·:·:·) übertrieben, baS 
[Jernao) Sinne unb <ßebiio)IHi)~ vor ber .:;)l'i t lll'tfO)tuinb<• n. <f:s f)ei~t 
gemeiniglid) : t1uoJ. cito fit, eito perif:··):· ·~'); 11nb menn eine Raquette 
nufs f)öo)fte geftiegen, fo ift fie bein aal! mn niid)ften. 

Wer berglcid)elt auffcrorbentlio)ell Dcrftanh unb l{lug[)eit an 
einem l{inbc mercfet, bcr tf)11t bcfflT; er l)ält es vom JV[emoriren unb 
Stucliren surücf, als ba~ er es bar311 anfporlle. Die natur hcs 
lTienfo7en, menn fic il)rc Actiones 511 bcs lteibcs Beftw ausfiil)t:CII folf, 
miU 511 a!Iem il7re <i)eit unb Weile f)aben, 11nb man erfäf)rcl i11 ber 
Meclicin gar viele betrübte Exempla, baS, menn fi e buro1 l)i12iges 
Derf)alten, Diaet ober MeJ.i camenten üblTtdel>cn mirh, fi e me[)r bell 
~ob als bie <ßefunbf)cit beförbern: alfo will fi e 01107 5tt111 Wad)sff)um 
fotuol bes lteibes, als bcs Derftanbcs, il7re <i)cit unb ]af7re f)aben ; ein 
3u frü[Jer Derftanb ift gemci niglio1 übe.r trieben. 2Tiall tf)ut [leffcr, man 
amusirct bergleio)elt Hinbcr mit finbifd)l'lt <f:rgöl2lid)feiten, als ba~ man 
fic 311balb 511m fernen unb :;eriöscn Dingen anl)ält. l11ano)eS uornef)men 
2.11mllleS l{inb mirb vor ber <i)eit im StuJ.ircn forciret, ba~ es, ob es 
gleid) in ber l{inbf)eit bie bcfte f)ofn11ng gegebw, in bem beftcn Ulter 
bcs Studirens überbrü~ig wirb, ober mol gnr bic Hlug[)eir mit Harr, 
f) eit ober Bosf)cit uerwco1felt. ]d) f7abc md)r als einmal gefd7cn, ba& 
l{inber von 8, 9 bis lü Jal)rcn, n>cnn fic 3UIIl Uuswenbig[em en 3u 
ftarcf angetrieben morben, in ben fegenannten St. Oeits,\[,ml2 uerfa!Ien 
unb alber l>aburd) roorbcn, ober wo( gar bie Epilepsie btmon ge' 
h:,tgen. ]d) fan mid) a11d7 erinnern, baj~ mir in folo)ell1 Uftcr, memt 
id) lang fkine So7riften fefen unb barbcy memoriren rniiffen, auf 
ctlid7e Minuten bas ®cfio)t uerfd)ll>llllbcn. :VanncnE)ero fa ge nod7mals : 
W er l{inber 5ur l{lugE)eit unb Studircn fiH)t: en milf, ber faf7re mit 
if7nen bcf)ulfarn, unb wü11f07C ober fuo) e nid)f, fic uor ber 0cit unb in 
ber l{inbf)eit nod) auf ben <ßipfel ber <ßclef)rfamf~it jll bringen: ein 
Q)bft, fo vor bcr <i)eit reif wit:b, f7at enhueber ber. mur111 gcftod)eJI, 
ober ift burd) übrige f)i~e foweit gcbrnd)t ; tudd)cS · beybcs aber fdnc 
Daur l]af. <f:s fey ein 1{illb fo gcld)rf, als es t:uo llc, fo wirb :s 
feinen anbcrn Dortf7eil bauon f)<tbcn, als öa~ es bcwunbcrt unb m 

·:·' ) F enchtigkeitsansam.m.lu1tg. 
>:··K·) Die Organe der Vernunft. 
·H*) Was schnellt wird, schwindet . clmell oder: wie gewonnen, so 

zerronnen. 



ICleine Notizen. - :Berichtigung. 

feiner lßele~rfamfeit 3u Stol~, (f;inbilbung unb (f;igcnliel>e geleitet wirb, 
u11b ob es gleid) an ®elef7rfamfeit ~rwad)fe nc weit iibertrift, fo fan 
bod) ber Verftanb nid?t in aUen fo vollfommen feyn, ba~ man i~me 
honorabl e unb Rrriöse Stat ion es anvertrauen fan; finbifd1e Un· 
fd)läge lauffcn bod) a lle3eit mit unter unb wirb i~n en ber !.)od7mutf7 unb 
Philavtie (Selbftliebe) barbcy in bcn l<opf gebrad7t, fo mad)en fie Verwi~· 
rung unb ~erriittung in allen Uemtern unb ~e~en bas Ulter, weld7es fte 
gemeiniglid) veradJten, wibet: fid) auf, bevorab, wenn i~nen bey ber 
®ele~rfamfeit unb Hlug[) rit Unfe~en unb Courage fef7let ; weld)c 4 
Qualitates bod) feiten bey cinanber feyn fö nnen. 

l{inber fie mögen 3Um fitudiren gewibrnct feyn ober Hid)t, foU 
man 3unt fernen unb Memoriten nid7t 3u I>alb anftrwgcn, fonbmt 
ondatim rnit i~n cn verfa~rw unb fi c 'Unfangs nur Viertel.Stunben 
weife unterrid]fen; bar3u benn bas 5te JaE)t am bequemften 3u feyn 
pfleget, wenn nemlid7 ber crftc ~a~n,r[rieb vorbey ift. Die l>cfte ~eit 
aber, 3u etwas Solidem, bar3u Verftanb gel}öret, gc~t erftlid) vom I Ofen 
Ja~re unb bey einigen nod) Iangfanm an. Um fold)e ~eit ift es 
bienlid7, ba~ man i~nen etwas red)tes von ber ®ottesfutd)t beybringet 
unb ein gut Fundament bcs ([~riftenH)U1115 in il}nen lege; ~abe n fi e 
biefes, fo werben fie bey ~erannal7enbe n Ja~ren unb reiffem Verftanbe 
aUes t>tfe~en was man vermeinet babutd) t>erfäumet 3u ~aben, tuenn 
man 3u viel ~eit auf 'l'heologica gewcnbet : es ift ja feine t5eit l>effer 
angewenbet, als biejenigc, barinnen man i~nen ein grünblid)eS <!:~riftcn · 
t~um beybringet, I!)Q)tt wirb fie l)ernad), wenn fie feine ju~tapffen fcnnen 
lernen, fowol in Studiis als anbern Verrid)fungen nid}t o~ne Seegen. laffen. 

Kleine Notizen. 
Aus dem Hannoverschen Kurier vom 1(). Dezember 18$l 2 entn ehmen wir 

folgende Mitteilung. "D i o Sc h J u s s prüf u n g cl i:i e r ste 11 fi e i 1 k u r s n s f ii r 
stott e rn c1 e Kin c1 e r der 1:-J i lf s s c h u 1 e fand gestem N n.chmi ttag ~1 Schul
lokn.l an der F erclinandstntsse s tatt .. Es w ohttten ihr bei die He rren Re .~ t enmgs 
rat Pa b s t , K onsis torialrat Sc h n s t e L', Stadtsc hulin spe ktor Dr. ·vv e hr
]1 a h 11, Stadtphysikus Dr. 8 c h m a l f u f:! ~, mehrere H a uptlehrer und Lehrer 
sowie Angehörige der Kinder . fl Krmben und 2 Mii.clchen, welch e an dem 
Sprachübel litten , hat ten 4 l'vfouat e lang dem Kursus unter Her rn Lehrer 
:B o h ri s c h angehört, und wenn ma n sei norzeit der erst.en Vor stellung der 
n och mit dem L eielen .B ehafteten beige wohnt ha tte und dieselben j etzt 
fast alle im geläufigen Gebrauch ihrer 'prach e sah, s.:> mussten di e er 
zielten Resultate a ls ers taun] ich bezeichnet werd en . Jl err Bohr i s c h 
liAss seine P rii ftmg mit Atmungs i'tbungen beginn en, cl eJJe n Stimmül tmgen 
fo lgten ; nachdem die Bi ldung des Vokal s i gezeigt war, sprachen die Ge
h eilt en kl eine Gedi ch te und gaben auf an sie geri clttete Fragen schlag
fertige Antworten , den en man von dem frühe ren U ebel nicht vi el m ehr 
anmerkte. Zum Schluss der Prüfung s prach H err R egierungsrat. Pabst 
seine Freude üher die beobachteten Erfolge au s unll ermahnte di e Kinder 
7.Ul' Dankbarkeit für Ji e grosse Wohlthat, die ihnen zn T eil geworden." 
Wir begl ückwünschen H erm 'H o h ri s c h 7.U diesem erfreuli chen Erfolge. 

Berichtigung: Auf Seite 8 des J anuarhe t'tes, Zeil e l:J von oben muss 
es heissen statt : "Jass di e K etone roth sei" - "clasf! di e K etone g e lb 
s e ien". 

Verantwortli cher Re dakteur : Dr. H. G u t z m an n , Rerlin W. 
B. Angerste in, Buchdruckere i, \Vernig erode a. H. 

, 
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Es kommt uns mit dieser Arbeit einmal darauf an, ein 
1m:oglichst kurze tabellarische Uebersicht uber die von uns be
lhandelten angeborenen Gaumendefekte, die Dauer der Behaudlung, 
.die vorher angewandten Heilfaktoreu (Obturatoren, Operationen), 
.die Erfolge u. s. w. zu geben. Zweitens wollen wir an der Hand 
.dieser tabell. Uebersicht auf einige sowohl fur die Chirurgen als 
auch fur die Zahnarzte und nicht zum wenigsten auch fiir 
:Physiologen u~d Spracharzte wichtige Punkte . einge~en. . 

in der h1er zunachst folgenden Uebers10ht smd d1e Pa
·tienten nach der Zeit ihrer Aufnahme in unsere Behandlung 
-geordnet. Die einzelnen Rubriken ergeben sich in ihrer Be
:deutung ganz von selbst. Ueber die A rt des Defektes haben 
·wir in einer ganzen Reihe von Fallen nicht genau urtheilen 
·konnen, da wir meistens die Patienten erst nach erfolgter Urano
plastik und Staphylorrhaphie zu Gesicht bekamen. Wir richteteu 
-.uns nach der vorhandenen N arbe. Sollten also einige der Herren 
.operateure eine ungenaue Bezeichnung finden, so erklart sich 
.die Ungenauigkeit wohl zur Genuge. Wir mochten uns bier 
.einen unmassge blichen V orschlag erlau ben. Es ware in mehr 
,als einer Hinsicht wichtig, von den Gaumendefekten, wie sie 
vor der Operation aussehen, genaue Abbildungen zu besitzen, 
.die dann, neben das operativ erreichte Resultat gehalten, erst die 
.genaue Beurteilung der Operation gestatten. Schmale Defekte 
·mit reichlichem Seitenmaterial sind natiirlich leichter zu operieren 
,als sehr breite mit gering em Material. N ach vollendeter Ope
'l.'ation ist aber der vorher vorhandene Defekt ausserst schwierig 
:zu beurteilen. Die Abbildungen sind auf sehr einfache Weise 
in vollkommener Gestalt herzustellen: durch Gipsabgiisse des 
.Gaumens. Diese Abgiisse sind in einer halben Stunde leicht 
1und sicher zu verfertigen. Ein Abguss vor, und einer nach der 
·Operation geben nebeneinander gehalten ein gutes Bild der ge
Jleisteten Operation. 
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66 Zur Prognose uncl Behandlung cler angeborenen Gaumendetecte. 

Name. 1 \l Art cles 
n er. 

Defektes. 

1. 

Dr. K. 
Referendar. 24 

1879. 

Durch
gehender 
Gaumeu
defekt. 

Ausser
liche 

F ehler. 

Hasen
scharte. 

I V erfertiger cles 

I 
Obturators 

__ re~. Operat:_ur~ 
Uehor. 

Operiert von 
von Langenbeck. 

2- .----- -------1----------1-------

Frl. Br. Operiert von Prof. 
aus Berlin. 25 Defokt K eine. Gut. Wolff. 

1830 . durchgehend Obtu rato r Yon 

3. 
Willy Z. 

aus Berlin . 
1881. 

12 
Durch

gehencler 
Defekt. 

Einseitige 
Hasen
scharte. 

Gut . 

Sc.hiltsky. 

Operiert von Prof. 
W olff 

und Obtmator von 
Schiltsky. 

-:------1--- ------ ------1------ --------4. 

Herr Gr., . 
m1, Sehr gros~er 

B~1ch han_cller dest~~. Defekt 
ll1 Berlm. 45 durch gehend 

Hasen
schar te. 

1881. 

5. 

Herr Sch., 
Kaufmann , 
aus Gorlitz. 

1882. 

6. 
Frl. Fr. aus 
Hannover, 

gebiirtig aus 
London. 

1882. 

7. 
Herr v. Br., 

Beamter, 
Berlin. 
1883. 

8. 

Fri. von K. 
aus Kolberg. 

1883. 

28 

Sehr grosser 
Defekt, der 
nicht ope
rabel war. 

Der grosste 
Defekt, den 
wir je ge-

seheri haben. 

Einfache 
Hasen

scharte. 
Stark ver

kiirzte 
Oberlippe. 

Defekt bis 
18 in don barlen 

Gaumen. 
Keine. 

46 

36 I 

Grosser Deformitat 
Defekt der 

durcbgeh~nd Nase UJ?d der 
Oberhppe. 

Durch
gehend. 

Einfache 
Hasen
scharte. 

Gut. 

Gut. 

Gut. 

Gut. 

Gut. 

Obturator von 
Schilts ky. 

Obturator von 
Schiltsky. 

Operiert in London 
von Dr. Braun 

in dem deu tschen 
Hospital. 

Obturator von 
Schiltsky . 

Obturator erst von 
Siiersen, dann von 

Schiltsky . 

Operiert von 
von Langenbeck, 

hatte dann zuerst 
einen Siiersenschen 

und dann einen 
Schiltskysch en Ob

turator. 



Von Albert Gutzmann und D1·. Hermann Gutzmann. 

Sprache bei 
Beginn der 

Sprachubungen. 

Nasale Sprache -
vor allem 

Dauer der 
Sprachu bung. 

h o chgradiger 6 1\fonate. 

IS totter e r , w es
,wegen er in B e
l lutndlung kam. 

Resultat. 

Spricht j etzt 
normal; ist Amt s

ricll t e r. 

Bemerkungen. 

Es war einer der 
starksten Stotterer, 
die wir jemals ge-

sehen haben. 
N e b e n b e i wurde 

seine na s al e 
Sprach l> ehandelt. 

Sehr schlecht, fa st In zwei Zeitraumen t 
uuverstandh~h , 4 Monate. Absoluter Er olg. 

Besserte sich noch 
n a c h der Behand
lung in ganz auf-sehr dump£. 

I 

lunartikuliert, aber 
\ nicht sehr nasal. 

I 
l 
I 

Sel•r dumpf uncl 
unverstandlich. 

Ganz unverst~Lncl
lich z. B. musste e1· 
das \vort ,Gorlitz" 

l
aufschreiben, da es 

trotz Obturators 
nicht zu verstehen 

war. 

Schwer verstiLnd
lich, seht· nasal. 

Sehr nasal, aber 
verstandlich . 

Unverstiindlich. 

10 'rage. 

1 Monat. 

2 Monate. 

2 Monate. 

2 Monate. 

2 Monate. 

fallender W eise . 

---- -------1-------------- ---
~fangelhaft. Im 
wesentlichen e r

f 0 1 g l 0 s . 

Spracb e war gut 
verstiindlich, aber 

wegen dcr Ki.irze 
der Zeit nicht rein. 

Sprach e g an z 
normal, war vollig 
ve randert, so class 
seine Geschwister 
ihu nicht an der 

Sprache erkannten. 

Idealer Erfolg. 
Seh r wohlklingendc 

Sprache. 

D er mangelhafte 
Erfolg erklart sich 

w ohl geniigend. 

Ratte sehr starke 
Speichelsekretion, 
so class er beim 

Uben vieleTaschen
tiicher gebrauchte. 
Wollte nicht hLnger 

ii.ben. 

, p r ache wurde Der Erfolg lies~ zu 
b ess e r und dent- wiinschen iibng, 
licher, j edoch kein weil Patient nicht 

voller E rfolg. Hinger ii.ben wollte. 

Spracho relativ 
normal. Eigenartige 

Klangf1trbe. 

,. 

1j 
'1 

·~ 

1 
I 

• ~ 

i 
.J 

l 
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tiS Zur Prognose und Behandlung der angeborenen Gaumendefecte. 

Name. 1lt Art des 
n er. Defektes. 

9. -------- - - = 

Griifin S. GroBser 
aus St. 40 

P etersburg. 
dnrchgehen-
der Defekt. 

1883. 

10. 
:Fri. N. 

aus Gotha, 19 Tochter ein. 
Banquiers. 

Ddekt nur 
im weichen 

Gaumen. 

1883. 

11. 
Defekt his in 

:Frl. M. 20 den barten 
1883. Gauinen. 

12. 
Herr H., 

Xyl~raph, 25 
aus eipzig. 

18~3. 

Defekt 
durchgehend 
bis zu den 

Zahnen. 

13. 

Hans von A., 
aus der Mark 
Brandenburg 

14 z. z. aktiver 
Kavallerie-

Durcbgehen-
der Defekt. 

lieut.enant. 
1884. 

14. 
Herr K., 

Apotheker 23 aus Siid-
deutschland. 

Sehr grosser, 
durchgehen-
der Defekt. 

1884. 

15. 
Herr G., 

Schreiber, 18 
aus Berlin. 

1884. 

Defekt 
im weichen 

Gaumen. 

Hi. 
:Frl. C. Defekt bi8 

a us Schmal- 24 in den harten 
kalden. Gaumen. 
1884. 

17. 
Herr von D. Mittel-

a us 20 
Warschau. 

grosser 
Defekt. 

181:!4. 

Ausser
liche 

Fehler. 
-
Hasen-

scharte mit 
defami erter 
Oberlippe 
und Nase . 

- - -- -

K cine. 

-
K cine. 

K ein e. 

Hasen-
scharte links. 
St.ark ver-
kiirzte und 
weuig be-
wegliche 
Oberlippe, 

sehr starke 
Untedippe. 

Hasen-
scharte, die 
aber vollig 
durch Bart 

verdeckt 
war. 

Keine. 

K eine. 

K eine. 

r 
-

-

Gut. 

Gut. 

-

-

Gut. 

Gut. 

Gut. 

-

-

V erfertiger des 
Obturators 

resp. Operateur. 
-~, -

Operiert von 
von Langenheck. 

Obturator 
von Schiltsky. 

Obturator von 
Schiltsky. 

Obturator von 
Schiltsky, vorher 
von Langenbeck 

operiert. 

Operiert. von Wolff, 
Obturato r von 

Schiltsky. 

Operie1·t v. Kiister, 
- Obturator von 

Schiltsky. 

Obturator von 
Schiltsky. 

Obturator von 
Schiltsky. 

Operiert von Prof. 
Konig, Obturator 

von Schiltsky. 

Operiert von 
Ki:tster, Obturator 

von Schiltsky. 

-
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l Sprache bei 
B eginn der 

Sprachiibungen. 

Ganzlich unver
stitudlich. 

Dauer der 
Sprachitbung. 

f\ Monate. 

Resultat. Bemerkungen. 

I 
1 Sprache gnt ver-
standlich und nicht 

mehr auffallend . 

1--------1------·-- -----------------

Verstandlich . 1 Monat. , prach e normal. 

1- - ---- ---1-------- 1--------1---- ---- -

Sehr nasale 
Sprache. 

Unverstancllich. 

1~---- ---

Se hr m1 al und fast 
unverstandlich. 

2 Monate. 

1 1\Ionat. 

4 Monate. 

I Sprache normal. 

Grosse Besserung, 
aher di e Arbeit 

blieb wegen unge
ni.igender Uebung 

unvoll end et . 

/sprnche sehr gut, 
w enn anch w egen 
lder Lippenconfigu
lration schwerfidlig. 

DieNahthielt, doch 
atrophirten die 

schmalen Lappen 
in der Art, dass sie 
in querer Richtung 
auseinandergingen. 

---1---------1---------1-----------

Sehr nasal und 
teilweise unver

stitndlich. 

Verstil.ndlich, aber 
schlecht artikuliert. 

Sehr dumpf. 
Schwer ver

stitndlich . 

Sprache sehr 
schlecht, schwer 

versti\ndlich. 

1 Mouat. 

2 W ochen. 

2 Monate. 

8 Stunclen. 

Sprache g a n z 
normal. 

Unvoll endete 
Arbeit ; immerhin 

war inige 
Besserung erzielt. 

Sprache absolut 
normal. 

Ohne Erfolg. Kam 
stets betrunken 

zum Ueben und ver· 
schwand plotzlich . 
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Name. 

Herr F., 
Cigarren

arbeit er, in 
Berlin (geb. 
an s Posen) . 

1885. 

Art des 
Alter. Defektes. 

25 
Durch

gehender 
Defekt. 

Ausser
liche 

F ehler. 
-

Eins 11 tge 
Hasen
scharte . 

Oberlippe 
sehr r etre
siert und 

Gehor.~g~~!~~~~r~e~] 
sp. Operateur . 

--- -

Operiert von Prof. 
v\Tolfl'. Obtnrator 

v on Schiltsky . wegen zahl
r eicher 
Narben 

sch wer be
weglich. 

-;-;:--- --1---·-1------1- ·- - ------:---------19. 
R echa K. 

aus Hinter
pommern. 

1885. 

20. 
Katho Str., 

Lehrers
tochter aus 
DUsseldorf. 

1885 . 

21. 

Frl. V. 
aus Dam:ig . 

1885. 

22. 

Marie T. 
aus Li.ibeck. 

1885. 

Defekt bi s 
6 zum Pro c. al- K eine. 

11 

24 

10 

veolaris. 

Defekt hi s 
in den harten 

Gaumen. 

Defekt 
im weichen 

Gaumen. 

Koine. 

Kcino. 

Gan~ mi t 
Narben be-

Gut. 

Gut. 

Herab
gcsetzt. 

Oporiert von Prof. 
W olfl'. 

Obturator von 
Sch il tsky . 

Operiert von Prof. 
W oJJf. 

Obturator von 
Schil tsky . 

Oporier t 
von Oehlschhi."er 

m Danzig. 
Obtu rator von 

Schilt.sky . 

Operiert vo n 
Konig. 

Grosset· deckte, stark 
durchgehon- retrahierte 
der Defokt. Oberlippe, 

Dol'ormi tiit 
dor Nase. 

=-----1----;------1--- -------1--------23. 

Bertha v.Sch. 
1885. 

24. 
Frl. G., 

Prediger
tochter, aus 
'l'hiiringon. 

1885. 

25 . 
Fr l. W. a. d. 
bayrischen 

Pfalz. 
1886. 

a:. 

9 

15 

32 

Durrl1-
gehender 
Defekt. 

Defekt im 
weichen 
Gaumen. 

Sehr grosser 
Defekt 

bis zu den 
Schneide
z~i.hnen . 

H asen
schar te links 
mit stat·ker 
Deformitat 
der Nase. 

K eine. 

Keine. 

Gut. 

()ut. 

Zuerst von 
von Lango nbeck, 
dann von vVclfl' 

operi ert. Obtnrator 
von Schiltsky. 

Obturator von 
Schiltsky. 

Obturator von 
Schilts ky. 
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Sprache bei D d L~ B eginn der aue~. er Resultat. 
Sprachubungen. Sprachubung. 

= -- --~=' ="-- =~~--- -=-=--=- -!-==~======= 

Bemerkungen. 

Unverskmdli ch. 

Absolut unver
stl~ndlich. 

U nverstH.ndli ch. 
Sehr nasal. 

Absolut unver
sti~ndlich . 

Absolut unver
standlich. 

Schwer v r
stii.ndlich und sehr 

n asal. 

Undeutliche und 
stark nasale 

Sprache. 

Absolut unver
stiindlich. 

o Monate. 

4 Monate. 

3 1vlonate. 

3 Monate. 

3 1vlonate. 

5 Monate. 

2 Monate. 

4 Monate. 

Stimme stets heiser . 
Die stark vernarbte 
Oberlippe war nich t 

flprache war ~e- imstande, sich &e
bessert, aber m cht niigend vorzuschle-

n ormal. ben, so dass z. B. u 

Sprache wRr gut 
verstandlich, er

innerte kaum noch 
an den De fekt. 

Absoluter Erfolg. 
V\7 ohlklingende 

Sprache. 

Spracb e gut ver
standlich, aber 

nicbt ganz rein. 

Die Sprache war 
verstl~nd lich und 

nicht nasa!. W egen 
der Lippen- und 

N asendeformitiit 
behielt si e etwas 

Abnormes an sich . 

stets gleich o klang. 
Stotterte nebenbei 

etwas. 

Die Anbormitiit 
der Sprache blieb 
auch bes. i.n Bezug 
auf die K langfarbe, 
obwohl diese nicht 

nasal war . 

Nach 3monatlicher 
Debung konnte sie 
den Obturator ab-

Sprache normal. legen und iibte dann 
noch bis zum 
Schlusserfolge 

2 Monate. 

Sprache normal 
und wohl
kling e nd. 

Sprache war sehr 
gut. Die Dame 

sprach allerdings 
ausgepragten 

1 ~falzer Dialekt. 

' ,, 

• I 

~ 
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-
Art des Ausser- Verfertiger des 

Name. Alter. D efektes. 
lie he Gehor. Obturators 

F ehler. resp. Operateur. 
-·- -- ---

~6. Operiert von Ober-
Herr W., Durchgeh en- Hasen- stahsarzt Miill er in 

Kaufmann, 16 der grosser schart e. Gut. Oldenburg. 
a us Defekt. Obturator von 

Oldenburg. Sch il tsky. 
1886. 

27. 

Grosser Schwer- Operiert von Vvolff. 
Frl. J. Defekt bis hOrig. Be· Obturator von 

aus Posen. 14 zum Proc. K eine. handlung Sauer, danach 
1886. Prof. Traut- von 

alveolari s. Schiltsky. mann. 

28. Defekt 
H ermann J . im weichen 
aus Berlin. 8 Gaumen Kei ne. - Operiert vo n vVolJL 

1886. und os pala-
tinum. 

r 
29. Defekt im Bis zur 

Herr W., weichen Operation 
Apotheker 23 Gaumen Keine. stark herab- Operiert von 
aus Stral- und os pala- gesetzt, da- Wolff. 

sun d. 
1886. 

tinum. nach normal. 

30. 

Marie ,J. aus Hasen- Operiert von 
Lodz in Defekt scharte, Stark 

Russland. 14 durchgehevd Oberlippe herabgesetzt W olff, Obturator 

1886. deformiert. von Schil tsky. 

31. 

Frl. Pf. Grosser Hasen- Operiert von 
aus Berlin. 25 durchgehen- scharte. - Wolff, Obturator 

1886. der Defekt. von Schiltsky. 

32. Ojeriert von 
Grosser De- Wol . Trotz Gan-

Frl. W. fekt bis zum K eine. Herab- gran des r. L appens 
aus Berlin. 35 A.lveolarfort- gesetzt. vollkommen opera-

1887. sat.z. tiver Erfolg. Obtu-
rator von Schiltsky. 

33. Bis in die 
Herr St., Mitte des 

Zahn- 25 harten Keine. Herab- Obturator von 
technikeraus Gaumens gesetzt. Schiltsky. 

Striegau. reichender 
1887. Defekt. 



Von Albert Gutzmann und Dr. Hermann Gutzmann. 73 

.. Sprach~ bei Dauer der ~ 
Beginn der Resultat. 

Sprachubungen. Sprachubung. 
~=~======~==~==-==~-=====*========~~==-

Bemerkungen. 

Ziemlich verstilnd
liche Sprache, aher 
sehr schlecht arti
kuliert uud dump£'. 

3 1\fonat e. Gute, normale 
Sprache. 

-------- -- --------1--------- 1-==---,..,---:-:,-:--Kam spater 1891 

Spnwhe schwer, 
fastnnv ' rstiindli ch, 
obgleich sie bereits 

Sprach i.'l bungen 
an dt ·rweit gehaht 

hatte. 

3 Monate. 

wicde r und lernte 
in 2 Monateu ohne 
Obturator sprechen. 

Der Obturator 
Sp rache normal. musste auf Ver-

langen von Prof. 
'rrautmann wegen 
Schiidigung des Ge

hi:irs abgelegt 
werden. 

----------- 1--------------I~---.----~--~I---------------Sprache gut arti-

Absolut uuver
stiindli ch. 

Verstilndli ch , sehr 
unartikuliert, aber 

direkt nach der 
Operation nur 
w enig nasal. 

Unverstand lich. 

Sehr stark nasal 
uncl schwer v . r

stilndli ch. 

Schwer verstand
li ch e Sprache. 

Starko Gesich ts
muskelation beim 

Sprechen. 

Sebr tlnmpf kliu
, gend, selbst be im a. 

l;chlecht.e, aber 
ziemli ch verstiind

li che Sprache. 

5 Mouate. 

2 1\fonate. 

a Monate. 

2 Monate. 

3 Monate. 

2 1\fonate. 

kuliert und Ieicht 
verstiindlich, nicht 
ganz ohne nasalen 
Beiklang. Erfolg im 
ganzen e k I at an t . 

Idealer Erfolg. 

Man konnte sich 
Ieicht wegen des 

Eklatante klar<: n Stimm-
Besserung, aber organes iiber den 

nach unserer An- Grad der Bessemng 
sicht kein absoluter tiiuscht· n. - Dabei 

Erfolg. hochgradiges 

Kein absolut er Er
folg, obgleich ent

schi edene 
Besserung. Sprache 

war Ieicht ver
stiindli ch. 

W esentlich ge
bessert, aber nicht 

normal. 

Sprach normal. 
Seine A ngehorigen 
erkannten ibn an 
cler Stimme nicht. 

Stottern, das nehen
bei beseitigt wurde. 
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Art des Ausser- ~ Verfertiger des Name. Alter. 
Defektes. lie he Gehor. Obtmators 

Fehler. I r e:>p. O_perateur "= - -- -a4. ---

Hans R Durchgehcn-
Ope riert von aus Berlin. 5 der hreiter 'vVc: nig. I -

1887. Defekt. Wolf!'. 
I 

,. 
vO. ------ - -- ---
Rudolph D., 

Durchgehen-
Sehr clefor- 1 Apotheker-

sohn aus 6 cler sehr 
mierte Obcr-1 Opcriert von 

g rosser De- - vVollf. Hinter-
fekt. lippe. 

pommern. 
1887. 

36. Grosser De-

I 

fekt . Im ' harten Gan-
Otto mar St. men war 

I 
I a us 

14 noch nach 
Keine. Herabge- Ope ri ert von ~l'iirkheim. der Opera-

I . etzt. Wolff . 
I 18tl7. tion ein I 

schma.ler I 
' Spalt. Uvula I 

gespalten . I 37. 

Operiert von Wolff. Marianne St. 
Durchgehen- Hasen-a us 9 'l'n1g einc Woche 

Miinchen. der llefek t. scharte. - lang einen Schilts-
1887. ky~chen Obturator. 

38. 
Defekt gross, J ohanna M. Oberlippe Operiert von "Wollf. ' a us Branden- 7 broit nnd 

clnrch- stark ver- Gnt. Obtura.to r von burg a . H. 
kiirzt. l:iaucr. 

I 

1888. gehend. 
39. -

Herr S., 
Durchgehen- Hasen- 1'rug vo rh er Ohtu-

Kaufmann 27 scharte, we- rator von Siiersen l 1 
aus Berlin. der Defekt. - clann Operation von 

1888. nig sichtbar. 
Wolff. 

40. - - -----
Frieda R , 

Defekt im Tochter ein. 
Arztes ::ms 5 weichen Keine. - Operiet·t von Wolff. Pretsch a. E. Gaumen. 

1888. 
41. - Angeborne 
Elisabeth M. Verkiirzung Auch die 
aus Berlin. 11 des Gaumen- Ober lippe 

segels mit -1888. war stark 
gespalteuer verki.'trzt. 

Uvula. 
42. 

Operiert von Marie K. aus Sehr 11;rosse r Deformierte in Schwerin. Ein 
Mecklenburg 11 

Sauerscher Obtura-Defekt. Nase. -
1889. tor wurclo eine 

Zeit lang getr ag n. [ 
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Sprache bei Dauer der 
Beg inn der Sprachitbung. 

R esultat. Bemerkungen. 

Sprachiibungen. 
- ----- - ----

bedeutend Sprache 
gebessert, so dass Unbii.ndiger, 

U nverstlLndlicll. 5 Monate. 
er zm· Schule gehen sc.hwer zugii.ng-
konnte. Aber noch licher Junge. 
ziemlich nasal und 

I 
schwerfiillig. 

Sprache gut ver-
stii.ndlich , so dass 

Absolut unver- 5 Monate. er die Schute be-
stiindlich . suchen konnte, aber 

noch nasal. 

Sprache besser, 

Unverstii.ndlich. 4 lVIonate. R esultat aber nicht 
befriedigend. 

Absolut unver- 5 Monate. Spr:<chc normal. 
stii.ndlich. 

Ziemlich verstiind-
Sprachc gut ver-

3 Monate . stiindlich,aber nicht 
lie h. ganz normal. 

Gut verstiLndlich, Lerntc ohne Obtu- Stotterte nebenbei, 
aber mit sehr 2 Monate. rator normal was gleichzeitig 
mangelhafter sprechen. beseitigt wurde. 
Artikulation. 

Sprache gut und 

Unverstii.ndlich. 5 l\fonate. 
Ieicht verstiindlich, 
a.ber mit nasal em 

Bei ldang. 

Ohne Oberation 
Nasal, aber gut 2 Monate. Absolut normal. und ohne bturator 

verst.ii.ndlich. geheilt. 

Ganz tmverstand-
Sprache war ver-

3 Monate . stlindlic.h,aber nicht 
li ch . ganz normal. 
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Art des 
ter. D £ l· t . e e , es . 

Ausser
liche 

Fehler . 
Gehi..\r. 

I Verfertiger des 

resp. Operateur. 
43Soim• KT -- ~Bi: i: - ··- -·- -~- - -

B 14 den harten K oine. a us r emen. 

I 
Obturators 

Operiert von 
'fre nclelenburg 111 

Bonn. 1889. 

44. 
Marg G. , 

14 
Waisen-

madchen au s 
Berlin. 
1889. 

45. Baroness 

30 von der R. 
aus Livland 

1889 . 

46. 

Rudo lph R. 
a us Berlin. ti 

1889 . 

47. 
Ella v. :Vf. a us 

Hannover. 
() 

1889. 

48. 
An 11a B. 

a us London. lO 

1889. 

49. 
Jol1ann a W. , 
Kaul'mann s-
tochter, a us 9 

Frankfurt 
a . Main . 

1889. 

50. 
Frl. .M .. a us 

Eisleben. 
17 

188H. 

51. 

Wilh. Schw. , 
Sohn ein es 

hi:ih eren Be-
am ten lll 

l il 

Bel'lin. 
188!1 . 

Gs,um en. 

Defe kt 
im wei chen 

Gaumon. 

Durchgehen-
der Spalt. 

Spalt bis 
weit in deu 
harten Gau
men hiu ein. 

Dcfekt 
1m weichen 

Gaumen. 

K eine. 

I-Ia~o ll -
scharte. 

Keine. 

K eine. 

-- -- Sb~keD-efo;: 
Du rchgehen- mi tii.t an 

der hn•iter 
Defekt. Oborlipp o 

nnd Nase. 

G1·osser 
fast dmch
gt·hender 
Defekt. 

JJo fekt im 
weich en 
Gaumcn. 

Gel'iug. 

K eine. 

Doppelso i
tige l:f asen -

scharte, 
Sehr grosse r, Oberlippe 
durc h~ehen- narbi g cinge
dor Defekt. :tO,Q;en, sohr 

knrz. Au cl1 
di e Na e iBt· 

onts tolH. 

Oper iurt von 
IX/oltl'. 

Operiert von 
Kuster. Obturator 

von Schiltsky . 
------------1 

G ut. 

(; nt. 

Operi er t von 
Kiister. 

Opericrt von 
Woltl'. 

Operiert von 
Wo lff'. 

Op eri ert von 
Wolf!: . Obturator 

von Schi lt sky . 

Obturator vo11 
Schiltsky. 

Zue:-st von Dr. 
Delhas opel'i ert , 

platzto ab er. Dann 
Obturator von 

Sclliltsky . 



Vou A lberf Gut;~mann nnd Dr. H erm2nn Gutzmann. 77 

Spra_che bei Dauer der -r: Begmn cler . .. l Spmchil bungen. Sp>-.ohubung 

Sehr nasal und 
ausserst mangel

haft arLikuliert, nn 
ganzen zieml ich 

verstilnd li ch. 

;!, :.\fonate. 

- ------------- - --

Ziemlich unver
stiind l ich. 

Ve rstandlich, aber 
se hr nasal und 

mRnge lha±'t 
ar tik ul i ert. 

3 :lfourtte . 

-----------:----------

Un vHrstilnd li ch. 

Schwer 
verstttndli ch. 

4 J\rfonate. 

4 JVfonat e. 

I 

R esultat. 

Ahso lute r Erfolg. 

Ganz n orm ale 
Sprache. 

I 
i-

Sprache gut ver
s tilnd lich. fast 

n ormal. 

1 

II<l ea l e r Ert'olg. 

- i:ip1·ache g ut ver
st ilndli ch,aber nicht 
ganz r ein . L eiser 
nasaler Beik lang. 

Unvers tilnd licll. 3 :i\fonate. aber mit leisem 

[ Beme>kungen e 

Hatte v o r h e r 
anclerweit ig 

e rt' o l g l osen 
Sprachnnterricht. 

- Der Vater (Ar;~t) 
bezeichnete selbst 
den Ed'olg a ls ab-

soluten . 

Hat in zwei Ab
siltzen gei.ibt. Der 

Obturator wurde 
s pater abgel egt. 

Bekam schon 
o h n e Oper ation 

Ullterri ch t mit sehr 
gutem Erfolg (zwei 
.M on ate), dann mit 
Operation n och 2 
Monate. Vielfache 
Veranderungen in 

der Nase. 

I 
Gnt v erst:indli ch , 

nasalem Beikl ang. 
J------:-------1-------------

Die Patie11tin hatte 
bei ihrerUn;~ugang
Jichkei t mindestens 

Absolu t 
unverstilndli ch . 

Sehr schl echte, 
schwer verstancl

lich e Sprach e. 

UnversUincllich. 

3 :'lfonate. 

4 Monate. 

3 Monate. 

• Besse rung, aber 
Hi cht norma.!. 

Sprache fast r ein , 
j e l och war noch 
et.was davon zu 

horen. 

Spmche war g u t, 
nur durch Mangel 
der Lippenthii.tig

keit etwas b e hin· 
cl e r t . 

'/e J alll' Ltben 
mUssen. 
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Name. 

52. --

Graf K. 
in Budapest. 

1889. 

Altar. Art des 
Defektes. 

Ausser
liche 

F ehl er . 

14 Durchgehen- Hasen-
der Defekt. scharte links. 

V erfertiger des 
Gehor. Obturators 

resp. Operateur. 
-~=-c =-

Herabge
setzt. 

Operiert von 
Bill roth-Wien. 

------1--------- ----- 1---- ---1--------.'ia. 
Frau H., 
Beam ten

frau . 
1890. 

36 
Bis in den 

harten 
Gaumen 
reich encl. 

,.,--,- ----1---------

K eine. Gut. 

Obturator von Prof. 
W am ekt·os, h atte 
aber vorher einen 
hm·ten Obtur ator 

von S i.i ersen. 
54. - -----------

Frl. J . 
aus der 
Lausi tz. 

1890. 
55. 

Fritz L., 
L ehrersohn 

aus dem 
Harz. 1890. 

16 

Hi 

Bis m den 
hmten 

Gaumcn. 

Spalte bis in 
den h arten 
Gaumen. 

K oinc. 

------ ----

K einc. 

Operi ert vo n 'Nolff. 

Obturator von 
Schilts ky. 

56. --- Angebore nc - ----- ----·1--0- b_t_l_u_·a_t_o_r von 

Frl. Schl. 19 Verkli rz un g _ _ Schiltsky, der dann 
aus Ha ll e. des Gaum en- abgo legt wurd e. 

1890. ---~~ ---------1 
57. 

H err N. 
aus Stettin . 

1890. 

25 
Durch

gehendcr 
Spalt. 

Scharte 
rcchts. 

=-----1---J- - - --J -----
58. 

Milli S. 
aus Berlin. 

1890. 

Sp<dt hi s in 
6 den harten 

Gaumen. 
K cine. Gnt. 

Opcriert von 
Dr. Schmid, 

Stettin. 

Operier t vo n 
Dr. de Ruyter. 

59. 
------~---1~~--,--,.-- 1 ------·------1-------·-Spalte his in 

Max H. 
189 1. 

15 
die hinterc 
Halfte des 

harteri 
Gaumens. 

K eino. Herab
gesetzt. 

Ope1iert von W oltf 
Obturator von 

Cza rnikow. 

"0.-------- -uJ.osser - - DOI)ffe lsei- I--H- e-r·_a_b·--- ----- ---
u Op rati n von 

Marie N. 8 durchgehen- t ige ascn- I t t .fGiste r. 
1891. I der Dcfekt. scharte. j gese z · 



Yon Albert Gutzmann und Dr. H ermann Gutzmann. 

I 
I 

Schwer J 

verst>~ndlich. 1 

Der Ges:tmteiu- I 
dru ck de r Sprache 
glinst;cr - gut ver

st>i.ndl ich. I 

,; 1\ f o11ate. 

2 1\fonate. 

Normale Sp1·ache. 

Bemerkungen. 

ne1:-Krlabe\\,ar -
etwas schlaff und 

verzogen; di e 
Sprache hat sich 

aber gehalten. 
Wenn er wollte, 
konnte er sogar 

ideal schon 
spree hen. - - - - -- ------'-------

Spntche norm al. 

_I ___________ --------1-

Vei st>imlli ch, fther ' 
anff'alle nd na. al. I 

iJ fl[onato. Spricht normal. 

- --!-------1-------1 

Gnnz 
1111vers l >i ndli ch. 

I 
Verst>indli c h, e r

inner t i 111 Kla11ge 1 
an einen wirkli ch en l 

Gaum encletekt. 

B :'ll onate. 

·2 -~,f ~mate . 

------·---

Sch we1· 
ver;;tiimll ich. 

1 Nicht in Behand
lnng gekommen. 

--1--

Gmn 1 
un vers tiincll ich. 

! 
I 
I 

Sprach absolut I 
unverst iindli ch. 

Fast 
un verstiinclli ch. 

I 

3 M011ate. 

3 1\fonate. 

Nicht in Be
llancllung. 

Gut vorst>Lndlich, 
aber kein voll er 

Erfolg. 

Normale Sprache. 

Sprach gut ver 
standli ch , aber noch 
etwas nasal. Be
suchte die Schule. 

Am iJ. Tage nach 
der Operation 

Diphtherie, int'olge 
deren viel zerstort 
wurde. Bei Beginu 
der Sprachiibungen 
eine his zum vor
deren Drittel des 
weichen Gaumens 

r oichende Spalte, 
deren Rander sich 
aber bei der Intona
tion gutaneinander-

legten. 

Sprach zwar ver- Gaumen auffall end 
standlich , abercloch hoch. 

s tark nasal. 

• 
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so Zur Prognose und Bebandlung der angeborenen Gaumenclefecte . 

Name. 

61. 

H err H. aus 
Hamburg. 

18!H. 

62 . 

.Agnes Gr. 
a us 

Dusseldorf. 
1891. 

63. 
Frl. W. 

ans Rbein
provinz . 

18HJ. 
64. 

Fritz F . 
aus Berlin. 

1891. 

65 . 

Herr F., 
Bank

beamter, 
Berlin. 
1891. 

66. 
Lotte G. 

aus Berlin. 
lR91. 

67. 

MariaM. 
aus .Athen. 

1891. 

Art des 
Alter. Defektes. 

Aus~;er
liche 

F eh1er. 
Gehor. 

V erfertiger des 
Obturators 

resp. Operateur. 

20 

11 

21 

4 

23 

7 

9 

R echts 
durcbgehen

der sehr 
hreite r 

Defekt. 

Defekt 
im weichen 

Gaurnen. 

Defekt his 
weit m den 

barton 
Gaumen 
binein. 

Hasen
scharte 
r cchts . 

K eine. 

K eine. 

-'-'--'-'------
I 
I 

H erab
gesetzt. 

Operi ort von 
Kus ter. Obturate~· 
von c~arniko w , nut· 

vori:1bergehenrl. 

Opericrt von 
v. Bergmann. 

Operiert vor 
neuu .J ahren (l ti82)1 
von v. Langenbeck. 

----1-----1 -- -1 

Spalt hi ' Ill Im .Alte r von I 
den harten I 

Ga.umen hin- K ein e. - 2 1
/ 2 J R.hre n von 

Kiistur opuric-rt. 

1 

ein . 

Grosser .und Oberli ppe 
sehr brelte r . r h l 

Defekt, zie~ !C. c e-
durchgehendl formter t . 

Durch
gehender 
Defekt .. 

I 

Dofekt bis I 
in den harten 

Gaumen. I 

R echtssei
tige Hasen

sr. harte. 

K eine. 

H erabge
setzt. 

'l'rng erst einen 
Obturator von 

Busch, outschl oss 
sich aber im Laufe 
cler Sprachiibungen 
zur Operation, die 

von Wolll:" and
gefiih L·t wmclc. 

Operiert von 
Kiister. 

Operiert von 
Wolff. 

~--------:l----- l----------~---------· l------l-----------1 
68. I 

Fri. B. Defekt his 

1891. Gaumen. 
a us Stettin. 18 in den hartenl Keine. Operiert von 

Wolff. 
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Ver s titndli ch abcr 
mit sehr mangel

hafter Artikulation. 

Schwer 
verstancllich. 

V crstiindlich , aber 
sehr Basal und mit 
st.arken Gesich ts-

verzerrnngen. 

Schwet· ver
stii.ndlich. 

Unverstiinclli ch. 

Ziamlich verstiind
lich , w enngleich 

sehr stark nasal und 
schlecht artikuliert. 

Ganz unver
stiincllicb. 

Ganz unver
s tiincllich. 

Dauer der 
Sprachubung. 

5 Monate. 

3 Monate. 

3 Monate . 

2 Monate. 

3 Monate . 

P/4 Mouat. 

2 Mona.te . 

3 Monate. 

R eRultat. Bemerkuugen. 

-~ --~-SchTatt·es- ·
Individuum ; di e 
meth odische Be

handlung wird da-
Erfolg nur miiss ig, 
ob wohl e r, w e nn 
e r w o llt e, absolu t 

n ormal sprechen 
konnte. 

Sprach c wesentlich 
gehessert , gut 

artiku li ert, aber 
etwas nasal. 

Sprach e norm a I. 

Normal e 
Sprache. 

I 

Sprache bedeutend 
gebessert, w enn der 
Defe kt auch noch 

zu hor en war. 
Spricht aber min
d stens so gut wie 

mit Obturator. 

!dealer Erfolg. 

Verstancllich , abe r 
kein voll e r .. Erfolg. 
Zu kurze Ubtmgs-

zeit. 

K on n t e verstiind
lich sprechen. Er
folg a.be r nicht den 
Verhiiltnissen ent-

sprechend . 

durch sehr er
sch wert. Vorans
sich t lich wird s ich 
die Spmche trotz 
cl er Iangen Uebung 

wiecler ver
schl echtern . Nas en

veriincle rungeu . 
Zum 'l'eil war die 

Operation durch 
Gangran wi ecle r 
zerst;Ort w orden . 
Die Arbeit wird 

spate r noch einmal 
anfgeu ommen. 

Fur sein Alte r sehr 
entwicke lt und ve r
stiinclig. Wurde in 
der Medi zinischen 
Gese llschaft vorge-

s tellt. 

1 Monat bloss mit 
Obturator, 2 Mo

nate nach der 
Operation. 

Im harten Gaumen 
war noch eine 

kleine 
Oeffnung. E s wurcle 

franzo isch 
uucl neugriechisch 

gei.ibt. 

Sehr schlaffes, 
schwer zu behan

delndes Indi
viduum. Nasenver

iind erungen. 
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Name. 

tl'~c 
F rl. R. 

au P olkwit.z 
b. Glogan. 

l 8!H. 
70. 

Knrt Opp. 
1 B!l l. 

71. 

Walter v. Z . 
H. US 

Schl esien. 
189 1. 

72. 
F rl. N. 

ans Char-
lottenlmrg. 

poli klinische 
P atient in. 

18\11. 
~m:----

H err Gr. , 
Kau fmann 
a us Berlin , 

poli kl. 
Pati ent. 

189 •. 
74. 

H en ,'ch .. 
l(aufmanll 

a us 
l\f agdeburg. 

18!12. 

75. 

Carl Schl. , 
Beam ten
. ohn A. ns 

F riedland in 
Bohmen. 

18\1 2. 

,.. 

Art des 
Alter. Defektes. 

- -
Bis zur Mitte 

16 des harten 
Gaumens. 

Durch-
5 gehender 

Defekt. 

Sehr 
schmaler, his 

zu den 
Schue ide-

zahnon 
13 gehend cr 

Defekt.Wii.re 
fUrOpemti on 
vo rzligli ch 

gceignet go-
wesen. 

-----

Dofekt 
18 im weichon 

Gaumen. 

K olossaler 
Defekt his zu 

den 
20 Schn eid e-

za hnen ; 
einer dor 
gross ten. 

Defekt 

17 durch-
geh end, sehr 

gross. 

Gaumen-

16 
s)lalte his in 

en h arten 
Gaumen hin-

ein. 

Ausser
liche 

F ehler. 
Gehor. 

-

~~ -
K eine. H erahge-

etzt (links) . 

Doppelsei-
ti ge H asen-

scharte, 
Oherlippe 
sehr zer- -
schnitten 

und unhe-
wegli ch . 

E inseit ige 
Hasen-
scharte, 

Oherlippe 
war so stark 

Gut. retmhiort. 
class die 

o here Zalm-
reihe stets 

s ichtbar. 

K einc. Gut . 

Lin ksseitigo 
H erahge-H asen-

. ·char te. setz t. 

Doppelsei-
tige H astln-

sch arte Sehr 
narbige 

Oherlippe, 
Gut. 

stark 
r etrahiert. 

--

Keine. Gut. 

I 

I 

V erfertiger des I 
Obturat ors 

resp . Operateur. 1 

I 
Operi er t von : 

Wolff'. 

I 
i 
I 
I 

Noch nicht 

I operi ert . 

I 
I 
I 

I 

Ohtlll·ator von 
S hilts ky. 

Obturator a us der 
K onig!. zahn iirzt-
lichen P oliklinik. 

Obturator a us der 
K on igl. zah niirzt -
lichen P ol iklinik . 

Obtura tor ans der 
K onig!. zahn -

a rztliclten Klinik . 
I 
I 

Obturator von 
Schil tsky. 

I 
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Sprache bei 
B eginn der 

Sprachu bun gen. 

Schwe1· v er
stiindlich. 

Dauer der [ 
Sprachi.tbung. _ 

2 Monate. 

Resultat. Bemerkungen. 

I 
Sprache normal. I 

Schwer 
verstiindlich. unregelmassig. 

W ird noch beba nd elt . Soll rst im 
8. Jahre operi ert w erden. Durch di e 
Sprachiibungen is t seine Sprache gut 

v e r s tand 1 i c h geworden. 

----·----1---------l·-------- Musste zwei Mal eli 

Uobt!l das erste Nach der ersten 
Vokal e hohlklin- Mal 6 W ochen. Uebnng, die go f!; 0 11 

gend. starkes Dann nach 3 Mo- un sern ViTill en 
Sta.mmelu, sagt z. 1 . so friih aufh orte, 
1' . statt P apa = naten noc' em e .. . E t• 1 . > - U b M mass1ger •r o g . 

Kaka. 0 ung von 2 o- Das zwdte Mal a b-
naton . so J n t e r ] !; rf o 1 g. 

U ebungen durch
machen, w eil s ich 
di e Sprache nach 

dem o rst~ ll Mal 
wi eder verschl ech
terte. - Operation 
wurde wogen des 
Widerst.andes der 

Mutter ]eider nicht 
uuternom1nen. 

-------------1"-------------1---

I Yerstlindlich, abor 1 

l
mi t sehr schl ech ter 2. v\ ochen, wor~u± 
Artikulation und SJO ohn e Absch JOd 

! ~ehr na. a l. verschwand. 
Besserung. 

Horte aus Gleich
giil tigkd~ und 

t.rotzdem s te nm
sonst bel1 andelt 

wurde, auf. 

---------------------1----------1--

lJn ver::;t;indlich , 

lJ n verstiindlic h. 

Sprach e fast unver
;' tii,J dlich , ohue 

.Artiknlation. 

2 Monate. 

2 Monate. 

1 J\Ionat. 

Gut ve1-. tiindli r h , 
ohn o n asalen B ei

ld ang. 

Sehr b m erkbare 
Besser ung. 

Sprache verst;incl
li cher, aber der 

Erfolg 1m gauzen 
der Zeit ont

sprechend nnr 
m iiss io- . 

·- -

B i der Intonation 
ein Passavantscher 
\Vuls t. von Bleistift 

bis Kl einfing r 
dicke. 

8touose nger;lusc ho 
in der Naso, eli 

sohr storend war en. 
Konnte a u ser er 
Umstande ha lh r 

n icht liinger libon 
kommt aber noch , 

wioder. 

Wollte ni cltt Hinger 
i't!Jen . 



84- Zur Prognose uncl Behandlung der angeborenen Gaumendefecte. 

Name. 

7~ 
H err R., \ 
Landwirt 

Hannover ). 
18!12. 

Alter. Art des1 Al_lsser
h che 

Defekte ·. F ehler. 

Grosser 
Defekt his 

weit in den 
harten 

Gaumen . 

K eine. 

Geh or. 

Gut. 

V erfertiger desj 
Obtura tors 

resp. Operat eur._ 

Obturator von 
Pro t. W am ekros. , 

aus Gotzdorfl 30 
(Provinz 

~ ------------·-----
--·-- ·- O btu-;·:<t or vo n 

Frl. M'., 
Berlin. 

18fl:l. 
28 

Durch- Lin ksseit ige S t:wr~en . 'i' orh er 
gehender Scharte, Operati on von Prof. 

Defekt mit Lippe seh1· Herabge- Wolft',di e aberlllcht 
]. 1 · · zerschnitten setzt . ,"usreJ' chte. lm Gau-m ' ssen1ger ·• 

Scharte. lund schlecht men vom e nocl1 ein 
bewegli ch . k l e infingc rg ros~o r 

I Dc i'ekt . 78- .----- -------1 

H err Dr. G.,J 
Berlin. 30 

18!12. 

I 

Dmchge hen _I 
der Defekt, I 
SeitoHteile I 

se hr gering.l Doppelsei
Hrcit c d 8 Ligo Hasen-

Defe k tes im sclw rte, 
h a rton 1 Oberl ippe 

Gamn en1 , irn1 :;ehr ver-
weichcn I kiirzt. 
2 1/ 2 em. 

In operabel. 

~---------------

H err P. , 
Kl empner 

a us Sachsen, 
poliklini

scher P atient 
18!12. 

80. 
AlbrechtSch. 
aus Bremen. 

1892. 
81. 

Gustav Sch. 

22 

aus Bremen. 7 
1892. 

Defekt hi s 
in di e JV[i tte 

des harten 
Gaumens . 

Dcfekt 
im weichen 

Gaumen. 

Grosser 
und breiter 
Defekt bi s 

in den harten 
Gaumen. 

K eine. 

K eine. 

Keine. 

Gut. 

I-I 

Gut. 

Obl.nrator von 
Grohn walcl . 

Obturator von 
Czarnikow. 

H erabge- Operiert von W olfl 
setzt, b. Prof. im Alter von 11/4 

'l'rantmann. .T ahren. 

H entbge-
setzt, h. Prof. Operiert von \Volff 
'l'rautmann im Alter von 11/ 4 

in Behancl- J ah ren. 
lung. 
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k 
Spra.che bei TsDauer der 
Begum der . .. 

pra.chitbungen. Sprachubun g. 
--- --

Scltw0r ve r~ tiiucl
lich. 

F ast UJI verst>tnd l ich 
und v e r sto p f t. 

V L' rsti\Jl(]j ich , a ber 
sehr nasa l uncl mi t 
se hr schl ccht.e r Ar
tiknhttion. Starker 
, K ehlkoptd ruck." 

G nl v0 r ~t.iimlli ch , 
sel n· uasal mnl fas t 
ol,ne j ude Art.iku-

la t ion . 

UnverAtii ll cllic.ll . 

li 11v er~t iiudli c h. 

J Momtt . 

3 Monat.e. 

4 l\•fonate. 

Ve rsehwand 11ac lt 
ein woe! ligc r 
Uebun~ . 

2 Mo11ate. 

2 !lfon~ te. 

Resul tat. 

S pmch e voll tanclig 
korrokt. Absol n ter 

Ert"olg. Wold 
kliu gencl . 

Gnt. vorstiiuclli ch 
mit "nto r Art iku

"' ln. ti ou. Zcitweisc 
aher nocb v e r
sto p r t na sa l. 

prache g ut arti
ku liert nud re in. 

S pr :tclt c 
II 0 1"111 :t}. 

Bemerkungen. 

J-;-;-Jl-N[;:~e An - 
s ·hwellnng beider 
hinteror l\l[nschel

endcn , di.0 
Rhinophon . 

c l a n s a hedingten. 
Von Dr. Flatau 

operi ert . 
-~D~e-· t-. "-o~·bturator 
mns~te umgeiindert 
werd en , w ei! cler 

PI-lock hold u nd 
na c h o b e n w e it 

offe n war. 
A usserdom war er 
v i.el z 11 hoch. Da
clurch entstand ein 

fremdartiger 
K lang, beso ncl ers 

heim A. - Nac lt 
her WM der Obtu
rator halb so hoch. 

Nasenver
iinderungen. 

D er Obturator 
wnrd e mit 

p 1 :'tt t e m we ichem 
Pfiocke vcrsehen, 
das H.e~nltat war 

scheinl.mr seh r gut, 
cloch ist bei der 
kurze n Beo bach

tung nich ts . icheres 
J arUher zu sagen 

Sprael1 e ver- ( Bruder. 
stitu dli clt, a hor 

: I J:I ~ al. Arheit. ist I 
J ull t erln·och m1 u 11tl 
noc h ui cht. wi edm·l 

l :tut'ge nornnl CJl. I 

,J 
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6 Zur Prognose und Behandlung der angeborenen Gaumendefecte. 

Name. 
Art des 

Alter. Defektes. 

Ausser
liche 

F ehler. 
Gehor. 

- - --;::....::--

l Grethe R. 
aus Amcrika. 5 

1892. 

83. 

Maria de L. 
a us Cohlenz. 14 

1892 . 

84. 
Herr S. 

aus Mecklen- 16 
burg. 
1892. 

85. 

Herr .A. 
aus Pless in 25 Schlesien. 

18B2. 

86. 

Hans K. 
~~.us Berlin. 10 

1892. 

87. 

Frl. Schr. 
aus Burbach 

16 i. W estf. 
1892. 

Def'ekt 
im weichen 

Gaumen. 

-

Dmchgehen-
der Defekt. 

Grosser 
breite r bis in 
den hu.rten 

Gaumen 
reichender 

Defekt. 

Sehr grosser 
durchgehen-
der Defekt. 

Sehr grosser 
durchgehen-
der Def'ekt. 

Zahn an der 
Grenze vom 
harten und 

wei chen 
Gaumen. 

Sehr grosser 
durchgehen-
der Defekt. 

Keine. -

Einseitige 
Hasen- Herabge-

scharte. setzt. 

Reine. -

Hasen- Sehr 
scharte. schwerhorig. 

Linkssei-
tige Hasen-

scharte, Herabge-
Oberlippe setzt. 

sehr schwer 
beweglich. 

Linkssei- Herabge-tige H asen-
scharte. setzt. 

L.. -· 

V erfertiger des I 
Obturators 

resp. Operatenr.J 
-=------==-- == -

Operiert von 
Schmid- Stettin. 

Operiert 6 J ahre 
vorher von W olff. 

Obturator von 
Schiltsh.-y. 

O~eriert von Geh. 
at Rudolphi Ill 

Neustrelitz. 
Obturator von 

Warnekros. 

Operiert von Dr. 
Riegner, Breslau. 

Obturator von 
Siiersen. 

Operiert von 
Kiister . 

Operiert von 
Kuster. 

........!.£. ....1...:.:....._ .... 
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Sprache bei Dauer der 
Beginn der 

Sprachubungen .. Sprachu'bung. 
R esultat. Bemerkungen. 

--'t1.usste iiusserer ='' 
Verhaltnis e halber 

abreisen, wlirde ~-,v-e-r~;~:a~s~~~dli=c-h~=<~==--l~4~'r~a~g-e~.'-=-"' - ~~~-~-r-.. -ocf-{~-r-~-~-l;~~it 
gut vorstandlich. 

a her sicher i lea len 
Erf lg bei hin

langlicher U ebung 
gegeben haben. 

- - Die Sprachbe~e
rung in der Zeit 
zwisch n Operation 

und Anfang der 
Sprachii.bung war 

Sprache mit Obtu- keine nennenswerte. 

SJ;lrache war 
wen1ger schl echt, 
als las mei~tens 
der Fall ist, und 

ziernlich ver
st iindli ch. 

Zu verstehen, aber 
sehr nasal und mit 

sehr fehl erhafter 
Artikulation. 

Sprache sch wcr 
verst!Lndlich. 

i:lchwer 
verstandlich. 

Ganz 
un verstii.ndlich. 

Monate. 

2 Monate. 

1 Monat. 

3 Monate. 

3 Monate. 

rator normal. - Ratte 111 dieser 

Kein vollsLanrliger, 
cla die Uebungszeit 

~egen unsern 
W1 llen abgekii.rzt 

wurde. 

Sprache gut ver
stiincllich, wenn 
anch noch etwas 

schwerHi.llig. 

Zwiscltenzeit 
anderweitigSprach
iibungen ohne be
sonderen Erfolg 
durchgemacht. 

Wiircl e bei lan~erer 
Uebungszett 

zweifellos einen ab
soluten Erfolg ge

habt haben. 

Ratte in der rech ten 
Nasenhohle eine 
knocherne Ver

wachsung zwischen 
Nasenscheidewand 

und mittlerer 
Muschel , war· m 
ohrenfirztlicher Be
handlung bei Dr. 

Schwabach. 
Anfanglich beim 
U eben auffallencl 

Sprache gut ver- starke Speichel-
standlich aber sekre,tio.n, die ab~r 

nicht gauz 'normal. a.llmahl~gunterre l~t 
padagogtsch-psycht
scher Hehandlung 

verschwand. 

Sprache gut ver
s tii.ndlich, fast 

normal. 

Abnorm tiefe 
Stimme, die das 
R esultat stark be

eintrachti~te. 
Das neugel)lldete 
Gaumensegel ist 

ziemlich kurz, aber 
sehr gut beweglich 
1md giebt mit dem 
sehl' starken Passa
vantsch<m Wulste 
einen zi emlichen 

Abschluss. 

•j 
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Name. 

88. 

Frl. N. 
aus Odessa. 

1892. 

8!:1. 
Fri. K. 
a~ cler 
Rh ein-

provinz. 
18\!2. 

!:10. 

Fri. vV. 
aus Braun

schweig. 
1893 

91. 
Walther 
von C. 

aus Gum
binnen. 

18!:13. 

92. 

Fri. D., 
polikl, 

Patient in . 
1893. 

~3. 
August R., 

Arbeitersohn 
ans .Hinter
pommern, 

polikl. 
Patient. 

1893. 

Alter. 

Hi 

18 

18 

7 

15 

Art des 
D efektes. 

Defekt bis 
in denhar en 

Gaumen. 

Defekt 
im weichen 
Gamuen und 

OS 
palat inum. 

Defekt im 
weichen 
Ganmen. 

Harter 
Gaumen auf
fallend hoch. 

Defekt b is 
zu den 

Schneide
zahnen. 

Defekt 
im w~i chen 

Gaumen. 

Durch
gehender 
schmaler 
Defekt.. 

A usse;- 1 - ---V-e-rf-ertig_e_r_ d_e;-
liche Gehor. Obturators 

F ehler. resp. Operateur. 
~--=----= 

K eine. 

Keine . 

Kein e. 

Keine. 

Keine . 

Linkssei
tige Hasen

scharte. 

Gut. 

Gut. 

Operiert von 
Wolf!'. 

Operi ert von 
Wolff. 

Operiert von 
Nasse. 

Operiert von 
W olff. 

Operiert von Dr. 
Schimmel busch. 

Opericrt von Dr. 
Schimmelbusch. 
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Sprache bei 
Beginn der 

Sprachitbungen. 

Ziemli ch Vf\rstiind
li ch , aber sehrnasR.l 
und m it Gesichts-

verzerrungen. 

Dauer der 
Sprachitbung. 

11/ 2 Monat. 

R esultat. 

Sprache bei lang
samem Sprechen 

norm al. 

Bemerlmngen. 

Zeitzum vollstan
digen Resultate zu 
kurz. Wurde von 
Dr. Brendel-Odessa 

weiter behandelt. -- ·--- 1------------- ~-------------- I--------------

Schwer verst.and
Ji ch , besonders 

wegen des i\beJ·
aus star ken Ni\selns 
und des Dialekts. 

Verstilndlich , aber 
sehr nasal und mit 
starken N asenge

rauschen. 

Stark nasal 
und schwer v r

stilndlich. 

1. Monat . 

2 :lfonate. 

Noch in Behancl
lung. 

Sprache normal. 

Spracheidealschon 
jetzt, obgle.ich noch 

geiibt wircl. 

Voraussichtlich 
absoluter Erfolg. 

Das R es ultat wiire 
, ideal" geworden 

bei e twas hlngercr 
Uebnng. 

Mannigfache Ver
and erungen in der 
Nase, di e teilweise 
Stenosen hedingten 
uncl von Dr. Flatau 

operi ert wnrclen. 

1--------- ll---------~---------l---rD"i-::eroi:p:-;e:-::r:::a-.:ti;·~ o::n;-

Gut verst;cndlich 
nnd rnflssig nasal. 
Schlecbte A rtiku- Noch in Uebung. 
lation (Kehlkopf-

dmcks) . 

Wird ein A.bso
l ut e r Erfo l g. 

Unverstilndli ch. 
Noch nicht zu be-

Noch in Uebung. urteilen. 

wurde nach Bill
roth's Met-hode, mit 
Abmeisselung dcr 
Lamina interna 
des Processus 

pterygoides und 
des Ha mulus. 

dito. 
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·90 Zur Prognose und Behandlung der angeborenen Gaumendefe cte. 

Ft.lr das Gehor haben wir eine besondere Rubrik ein
gerichtet, weil bei auffallend vielen Patienten eine H erabsetzung 
d es H orvermogens konstatiert werden konnte. Bei einigen waren 
so hochgTadige V eranderungen vorhanden, class sie in spezielle 
ohrenarztliche Behandlung gebracht werden mussten. Diese Ver
haltnisse sind auch fur die Spracht.ibungen von Bedeutung, da 
das Gehor nicht allein beim Sprechenlernen der Kinder, sondern 
auch bei V erbesserungen von Sprachfehlern eine H auptrolle spielt. 
Auf den speziellen Zusammenhang zwischen Gaumendefekten und 
Gehorleiden hier einzugehen, haben wir keine Veranlassung. 
Erwahnt mag aber werden, class das Gehor sich nach Operationen·:+) 
meist von selbst besserte, class dagegen einmal ein Obturator 
wegen Gefahr fur das Gehor abgelegt werden musste. (Fall 27 .) 
Im engen Zusammenhange mit dem Gehor stehen die wohl 
stets vorhandenen grosseren oder geringeren V eranderungen des 
R achens und der Nase. Schwellung der Nasenmuscheln, Rachen
katarrh, geringe adenoide V egetationen sind fast stets vor
handen. Sind die Nasenverengerungen, die durch chronische 
Schwellnng oder auch Cristae entstehen: so stark, class die 
Patienten sich bei ihrem na. ·alen Sprechen an das Stenosen
gerau.-ch gewohnt habeu, so ist es in manehen Fallen unmOglich, 
dies storende Nasengerausch durch Uebung fortzuschaffen; der 
Patient muss in Spezialbehandlung genommen werden. Anderer
seits entsteht durch den langdauernJen N asenrachenkatarrh auch 
leicht eine chronische Affektion de r S t im m e, und das ist filr 
die Erwerbung eines guten Resultates noch nachteiliger. Massige 
R esultate werden durch ein ldares Stimmorgan fur clas gewOhn
liche Ohr zu vollendeten Erfolgen. Dagegen kommt es leider 
ofter vor, class ein an und fur sich sehr guter Erfolg durch die 
na ch wie vo1· rauhe, dumpfe, manchmal auch abnorm tiefe Stimme 
stark beeintrachtigt wird. Wir haben bei einz lnen F allen, wo 
clerartige Verhaltnisse ganz besonclers eklatant waren, dies in 
der rrabelle angedeutet (unter ,Bemerlnmgen"). Einzelne F alle 
ausfiihrlich zu schildern, liegt nicht in cler Absicht eli e s er Arbeit . 
W ir verweisen nur auf die betr. Ru briken der Falle : 46 - 61 -
·68 - 74 - 77 - 78 - 85 - 90. 

Die angebornen Gaumendefekte sind "zunachst entweder 
operiert und dann mit Obturatoren versehen worden, oder ohne 
Opera.tion mit Obturatoren versehen worden, oder endlich nur 
operiert worden. Ueber die Erfolge und die Behandlungsdauer 
dies r 3 Klassen werden wir weiter unten naher berichten. Hier 
mi1ssen wir uns mit den clurch den angelegten Obturator, oder 
die vollendete Operation geschaffenen Verhaltnissen beschaftigen 
denn diese sind fur eli Prognose der Sprachubungen von de1~ 
allergrossten Wichtigkeit. 

Es i ·t fiir uns ein erfreulich s Zeichen, dfLs. · ganz besonder::J 
in letzter Zeit die Zahnarzte, welche die Obtmatoren muegten 
mit uns itber clie Form des feu: den einzelnen F all pass ncle1~ 

*) Oft auch nach A.nlegung von Obturatoren. 

L..& -
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P floekes konferierten. Unsere praktischen sprachphysiologi ·chen 
8rfi1hrungen ;;timmten nich t immer mit den g lieferten Obtmatoren 
i1bm:ein. .Einzelne der Herren Za.hnarzte liesnen daher wahrend 
einer hi.ngeren D.m r cler Sprachi.i.bungen den P:flock nur a.ls provi
sori ~clJ , und fertig ten ihn au · inem in j dem Moment abzu
~i ?luernden Material rm. Erst na.chdem wir durch Ausproben und 
Ub n die fi.i.r lie :;prach lichen Zwecke passendste Form gefunden 
hntten, wurde cler P:flo k vullmnisiert und so der Obturator 
r1ofinit iv vollendet. Durch dieses Verf<thr n wnrcle st ets ein 
w osen tlich nndero F orm des P:fl.ockes erhalten , als dur ·h das 
gew uhnli he Verfnhren , das •vir hier als belmnn t voraus ·etzen. 

vV em1 wir nun auf Grund dor in der Tabolle niederg legten 
Erfahnmo·en ein Urteil i."Lb er die Obtumtoren fall en wollten , so 
kann sich dies l1<1t ii.rlich nich t auf die we:;entli h t echni schen 
Verhaltnisse r1er Obtur<Ltoren a. nfeTtign ng bezieh n , cla wir i.i.ber 
diese un ,; kein Urteil anma s,;en wollen. vV <1 wir hier h rvor
h elJ n b ezieht sich nur ;Luf die \Virkung der ver:; ·hieclenen Obtu
n tt orcn ftu· clie Spmch e. Die akusti;;ch n V orha.ltnis. ·e in Mund
um1 N ;lsenhoh le werden nnter anclerem bec1ingt cluroh fi·eie B eweg
lich keit , r1iese win1 aber rlnroh Anlegung eines zu ,;ohweron Obtu
mrors ebenso sehr gehinclor t, wie elm h Anlegung eine,; Obturat or :; 
mit i·nem n]lzugro,;,;en P:fl.o +. Gera.de weg n des zu grossen 
P flo ·k s haben des Ofteren zwisch n c1 n lJ rren Zahn~"i.rzten und 
un~ Meinungf'ver ,; ·l1i. c1 nheiten stattgefuncl n. \VeJm der Pfl.ock 
zu gro>'s i>'t, HO bl eibt feu: di e ·wirkungen einer r ationell en Sprach
i.i.bun g a b:-;olur ni ·ht s flbrig . Ein B ispiel wircl die:; na,her er
litutern. 

Fall 87, -l!'rl . Ac-hr. war operiert worden. Dnrch die Opera tion 
\.V ;tr cin zwar sehr beweglich o~, <tb er leicl r f>ohr kurzes Gaum n
Hegel zuHtancle gekomm n. Bei ler Intonation des Volmles a, 
bet rug c1ie Entfernung zwi:;ch en hinterem R and cltJH Gaumen
segel:; uncl hinterer Rn chenw;Lncl 11 mm. Durch die Spnwh
flhnng n wnn1e die:;o Di :-;tance in G W ochen auf 4 mm·:·:) yer
kl oinert. Die .iunge Dume h :1,t ~chliesslich ohne Obtnmtor ine 
fcl::>t normale Spmche erhnlt n. ehmen wir nnn <111 , clas:; in 
diesom Falle ein Obtnnttor angel g t woruen ware, :;o war der 
Pfl ock :;elb ·tverstitndlieh mincles t n ~:; 11 mm tief gew sen , und 
es Wfi.re absolut unmug lich g ewesen , di e Dif>tance so enorm zu 
verkl einorn. J gri.il:; f>er nb r eli bew eglichen orga.nisehen T il , ·ind, 
desto :;choner wird die KLangfarbe s in. Die:::er Satz lasst sich :r.war 
nich t mn.themati~:;ch bewei,;m1 , wir gbuben aber nicht, dass jemancl 
an sein r Ri htigkeit zweifeln hmn. E s soll daher cler Pfiock 
1. m ogli chst l e i ·ht uncl 2. moglioh;;t kl e in .'ein. 

D er P:fl ock soU :tber auch 3. mogli h s t w i ch - ela,. tisch 
sein. Abgesehen davon, class die Erf'illlung die. ·er For lerung am 
mei. ten den nati.'trlichen V erhaltni~:~sen entspricht, so konnen auch 
die umgel enden Theil ·ich inem weic.hen P:flo ke weit bess r 

* ) ~iese Messungen sind ~,; e nau ausgefli.h1·t ; Messi.nstrument und 
1\I thode 1st noch nicht veroffenthcht und soll eu erst wei.ter erprobt werden. 

H. G. 

-- , -· 

,., 
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!l2 Zur Prognose und Behandlung der angeborenen Gaumendefecte. 

• •npa~Hen ah; einem harten. \ Vie schon gesngt, lwlten wir nn ,; 
niuh t fli.r befahigt, i.i1wr die t echni :-;ult n Fragen zu ur theilen . 
Die angefiihrten Punkte sollen mn· clnzu diene11 , nn ::;ero Am~ i ·ht 
i.iber die phy~iologischen vVirknngen Ll eR Pfloe;l;:es kurz da.rzn legen. 

Ebensowenig rnassen >vir nns ein Urtheil i.iber die versc.hi e
den n Metholen cler Opemtionen an. \Venn di J:la tienten zu nns 
kommen, lmben wir die F~r fol ge der Oper;~tion in feHter G-estal t 
vor m1s. l~s i.;t aber wichtig, ;LUs den nnnmehr gegebenen Ver
haltni~sen eine richtige Prognose for die 8prache zu s t, 11 n. nnd 
wir sind der Meinung, la ss in cliesom. Punkte nnsere li;rfahrungen 
feu· die Operatoure von Interesse sein cli.i rften ."r.) 

I st ein nat.i.'trliches Ganmonsegel dnre;h Oper;ltiou gesdwffon, 
so f<tllen fhr lie Prognose drei Dinge in wesen tliuhes Gewich t . 

1. Die Liinge des neugeschaffenen Gaumensegels. I st. clas 
(+aumem;egel zu km:z, sod:u;s es k inen Verschluss b il cl en kum, 
so werclen wir selbst bei nngestrengter Ue bung \len Jw sa len ' l'on 
aus der Spm ·he nicht entfornen konnen::·:) 

2. Die B eweglichkeitdes neugew onnenen Gaumensegels. \Venn 
cl<lH G-; mm en.;egol zn kurz ist, aber eine normale Beweglichkeit zc igt, 
,;o ka1m dor vorher beton te Ucbelstaml einigonnassen ansgegliuhen 
werden. Ist ~•bm: cla:-; Gn.um en,;egel 11m· wenig o ler gnrnicht be
weglich , HO i,;t der Uebe]Hbtnd lMt i.irlie;h 11ouh grosser un<l die F rog
nose ,;chlechter. Aber ;uwll w llll cl; IH Gm unem;egel z iemlich lang 
ist, cl.Lgegen keinc Spur von Bcweghchkeit zeigt, ist die P rogno,;e 
niuh t imrner eine gi'm:-;ti.go:;: .. :·:-; Man winlum· sel ten ci11 Gmun ens -gel 
so clurch Operation "bi lclen k onnen, cbss CH ,.; till nml olm e B ewe
gung chliegend sich HO weit der hintoren Rn e;henwaml n~i.hert, wie 
ein Obturator. 

3. Das Verhalten der hinteren Rachenwand . \Venn wtr m 
den Mund einos lVIenschen sehen , ind m wir den Zungengnmtl 
henmtenlrCtck n uncl den Vokal a. recht Lmt intoniren Li s,; n , :;o er
blicken wir die hintere Rnch enw•md. vVir ,;ehen aber gleie;hzei
tig, d<LHH sie;h die H.achenwaurl in Llem Moment der Tntonat.iou 
stark nach oben bewegt. Durch dieses Empon·cwken lor J~n chen
wancl , welches eine Folg der Con tmction der Suhlunclmuskulatur 
dar:-;tellt, wirclgegeni.iber clem Gmrmensegel e[n stark vorHpringender 
Wtllst gebildet, der sogenannte Pas~>avant'sch e \VnlHt. Dies r \ Vuls t 
ist unter normal en V erhaltnissen nicht sehr stark ~•usgepra.gt , bei 
G<tumenclefekten <Lber lmnn er i.i.ber bleistiftscli ·k werclen . Dn,:; 
Vorhanden:;ein, lie Starke diese::; Pn ·savant' sch n Wulstes :-; incl 
natiirlich flir die Prognose von sehr gro. ·t;em J~infl.uss . J e starker 
der P assavtmt' sche \Vulst ausgepragt ist, cl esto bessser i.;t die Prog
nose, uncl ebenso folgerichtig, .i :;tarker die B ewegung der hinteren 
Rachenw;mcl, desto starker ler P assa.vant' Hch -'Nulst. 

*) Der folgende Absatz ist aus den ,Vorl sungen i:tber die Storungen 
der Sprache" von H . Gut~mann , Berlin I 893, pag. 257 ff. , entnommen. 

**) DurchAnwend1~ng des ,Handobturators" (Hermann Gutzmann) ka~m 
das Gaumensegel erhebhch verlanger t werd en ( .. o.), durch U ebnngon vtel 
beweglicher werden. 
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Die beste Prognose wird demnach zu stellen sein, wenn das 
neugebildete Gaumensegel miiglichst weit nach hinten reicht, und 
wenn seine Beweglichkeit, sowie die der hinteren Rachenwand miig
lichst gross ist. 

Die Sprac h e b e i B eg inn d e r Sprec hiibuu go n hn.ben 
wir in der tal.Jellm:i;;chen Uel.lersieht nur kurz skizzier t . E,; ist 
ja Lekannt, das,; bei ang eborne n Gnumendefecten die Spmch e 
cl.irekt nach der Opemtion oder clirekt n;lch Anlegung eines 
Obturator;; n ich t beson ders Les;;er wird, jn, in m<mch en Fallen 
wnrcle sic direkt JMch gut gelungener OpenLtion noeh schlechter 
a l;; vorher. Bei unsereu Aufnahmen haben wir natli.rlich die 
V erhitltnis ·e der Sprach e gentLner unc1 eingehender geschildert 
al;; in der '['abelle. Nun ist es ja, bekmnt, daf>tl als 1\'Ia.s,;,;tnL fi.tr 
die B eurt ilnng meitJtens nur d;L:; snbj ek t ive ·1£mpfinden g<Ll t, lmd 
eben:;o b ekm1nt i:;t e:;, da~; t> dieser 1\'h:;:;:t>tfl.b aut>tlerorden tlich 
nnzuverla:;sig i~;t. Wir haben uns d<ther von Anfang ;m bemi.th t, 
eine moglich :;t objek t ive Methode der Beurteilung anzuwenden. 
Anf;mgs benutzten wir (Alb ert G utzmann) n rwh dem Vorgange 
von Czerm a k einen kleinen vor die Nuse gehaltenen Spiegel. 
Die Grotlse des lurch den austretenden Luft:;trom erzeugteu 
Be:-;chlages galt <tls 1\'Ia:;sstab fi.i.r die Starke de,; Nasalieren ·. J eder 
I.;au t wurde einzeln ausgeprobt. Spater wand ten wir (H erm tmn 
G u tzm;mn) ein mit derNaHe durchcla:; ,1Nasenhorrohr" verblmdene,; 
A l k oh olmanometer an:x·) Queck:;ilber ist fi.tr diesen Zweck zu 
schwer. - Endlich luLben wir (H erm ;mn G u tznunn) in neuester 
Zeit n;Lch dem Vorg<mge von Go l cb c h e ide r die M ltr eysch e 
Kap,; el zn dem gleich en Zwecke benutzt. Wir ha.b en hinter 
die Spitze de,; Sclueibheb els ein e kleine Milimeter-Slmb gebmcht 
und konnten nun direk t clen Grad des Na.selns bei jedem einzelneu 
L<mte n,bleHen . Den Aus,;chlag dieses Schreibhebel:; h aben wir 
auch in belmnnter W eise <mf beru:;ste:; Papier ttber tragen und 
konnten :;o Kurven h er :;tellen , die <Llti B ewei:; der objektiven 
Aut:nahme jederzeit vorgelegt werden konnen. 

vV''" nun die spmchliche B ehandlung selb:;t [mbetr ifft, so 
verwei;;en wir hier nur auf die b etretfemlen P nblilmtionen .*"') Aus 
der obigen tabellarischen Ueber,;ich t ergeben si ·h aber einige 
allgernein wiohtige und in Zahlen ausdri.tckbnre Verhaltnisse, die 
wir hier in k leinen 'rabellen wiedergeben wollen. Wir h olen 
zuntich,;t die er ,;te Rubrik, da.s Alter , nach. Von den 93 angebornen 
Ga.umendefekten f-l incl 43 mannlichen , 60 weiblichen Ge:;chlecht;<. 

*) Siehe , Monatsschrift fiir Sprachh eil kunde" 189 1. 
**) A I bert, G ut~ m a nn. Ueber das Nitseln . Mona tsschrift fiir Sprach

heilkunde 1891. 
J;Iern~ann G ut z mann, Vorstellung eines 4j ahrigen Knaben u ach 

OperatiOn emes angeborenen Gaumendefektes und nach 8wochiger Sprach
i.ibung in cler Berliner m ed. Gesellschaft.. Berl. JOin. Wo ch enschrift 189 1, Nr. 1. 

D erselbe : Vorlesungen i.iber die Stornngen der Sprache etc. Pag. 
223 hi s 2Ml. · 

E. W i nk I e r-Bremen. Zur Casuistik und T hera pie O'e wisser Sprach
stOrungen. ·w iener m ed. W ochenschr ift 1892, Nr. 11 - 15. "' 

Derselbe : Balbuties cum Rhinolalia aperta. Monatsschrift fiir 
Sprachheilku ncle. August 1892. 
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Kannlich: 1111313121111 11 11121 o 121311 11 I lol 111311 151 J 1112 1 I I I 11\1 IJ = J' 

Weiblich: ji\2131211H2 14111 51313121 41211111\Iz\zl l l i1 1111\21 11\IJ= 5( 
Summa: lltl51+ 1zl413 1 '1 !1 1218 15161315 12\ 411 j1 13131 711 1213 11 11 jzl l 11 11 \ J = 9· ----25 40 21 7 

Vorstehende 'l'abeile giebt eli VerteilLmg der heiden G-e
:::chlechter auf die einzelnen Alter ·stufen an. Es geht danm:; 
hervor, (lass die Patienten im Alter von dem 4ten bis zurn 4Ci:;ten 
Jahre standen, class die Anzahl der Beh amlelten in der 2ten 
Lebensdekade die bei weitem grosste i:;t u. a. m. 

R echt wichtig in manigfacher B ezielnmg ist die Dauer d er 
sprachlichen B ehancllLlng. Wir haben uns deshalb nicht die 
Muhe verdrie ·s n la. ·sen, die wichtigen Punkte in ubersichtlichen 

. Tabeilen aus der gror:;r:;en tabellarischen Ueberr:;icht au8zuziehen., 
und sind dn,bei der historischen Entwickhmg cler Angelegenheit 
gerecht geworden. Die erste rrnbelle be8ehaftigt sich derngema:::s 
mit den nur mit Obturatoren behandelten G<1umendefekten. 

I. Tabelle uber die Behandlungsdauer der nur mit 
Obturator behandelten Gaumendefekte. 

Alter 

13 
14 

15 
20 

23 

25 
28 

30 

Mannliche Patienten 

--------'------- Alter 

Monate Durchschn. 
einz. Faile I 

-I r· -r :·;. ~~~~ -
2 2 32 

1 

2 

2 

1. 4. 

36 

Summe: I 221
/2 I Summe: 

Einzelne 
Faile: 

Dur h
schnitt: 

F -

9 Einzelne 
Falle: 

Durch
schnitt: 

W eibliche Patienten ..--------.. 
einz. Falle l 

Monate ~urch:;chn. 

2 

4 

1 
4 
2 

13 

5 

L 

2 

4 

1 

4 

2 

R esultat : 14 Falle mit einer Dnrchschnittsdauer von 21/ 2 Monaten . 

.tit.\ 
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Die einzelnen Zahlenreihen haben folgende Bedeutung. 
Links sind die mannlichen, rechts die weiblichen Patienten ge
ordnet. Die erste Spalte bedeutet die betr. Altersstufe, die also· 
hier bei den mannlichen P atienten mit dem 13., bei dem weib
lichen mit dem 15. J ahre beginnt. Die nachste Spalte zeigt an, 
wie vieler Monate die einzelnen F alle zur Durchfiihrung der 
sprachlichen Behandlung bedurften. Die darauf folgende Spalte 
giebt die durchschnittliche B ehandlungsdauer fiir die betre:ffende 
Altersstufe der Geschlechter an. In dieser 'l'abelle ist sie meist 
gleich der der einzelnen F alle, da es sich in den einzelncn Alters
stufen meist nur um einen Fall handelt, m. A. im 30. L ebens
jahre bei den mannlichen P atienten. Hier sind zwei Falle an
gefiihrt, von denen d~r eine 1, der andere 4 Monate Sprach-

II. Tabelle iiber die Behandlungsdauer der mit Operation 
und Obturator behandelten Gaumendefekte. 

Mannliche Patienten W eibliche P atienten 

Alter einz. Falle I Alter 
einz. Falle I 

Monate Durchschn. Monate Durchschn. 
- - ---

13 3 3 6 4 4 

15 3 3 7 3 3 

16 3 3 9 3 3 

25 3 1 2 11 3 3 3 

14 3 3 3 3 

18 2 2 

20 2 2 

24 2 3 21/z 
25 4 2 3 

28 3 3 

35 3 3 

36 2 2 

40 5 5 

Summa: I 13 II Summa: I 53 I 
Anzahl I 

der Falle: 5 II Anzahl I der Falle : 18 I 
Durch-

23/5 ~ Durch- I 217
/18 I schnitt: schnitt: 

Resultat: 23 Falle mit e1ner Durchschnittsdauer von 2,9 Mona ten. 

.) 
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i.tbungen brauchte, das macht fiir den Durchschnitt in diesem 
Lebensalter 21/ 2 Mouat. Die Summe der im Ganzen gebrauchteu 
Monate betragt danu bei den mannlichen P atienten 22 1/2, bei 
den weiblichen 13. Da es sich b ei den ersteren um 9, b ei den 
letzteren urn 5 Patienten handelt, so ist der Durchschnitt der 
Behandlungsdauer bei den mannlich en Patienten = 2 1/~ , b ei 
den weiblichen = 23/s Mouat. Das Gesamtresultat der nur mit 
Obturator sprauhlich behandelten Falle befindet sich am Fuss 
der '!'a belle. In gleicher W eise sind die beiden 'l'abellen 
II und III eingerichtet, die tiber die mit Operation und 
Obturator b ehandelten Faile und schliesslich die nur mit Operation 
behandelten angeborenen Gaumendefekte berichten. 

III. Tabelle uber die Behandlungsdauer der nur mit 
Operation behandelten Gaumendefekte. 

Alter 

Mannliche ! <Ltienten R W eiblich e P<ttienten 

. F"'ll J Alter . F ·· n I e1nz. a e D h h e1nz. a e D 1 l 
1\'.r urc sc n. urc 1sc 111. 
Juonate Monate 

- --- - -- -- ------- - - -
4 2 2 5 5 5 

5 5 5 6 4 3 31/2 
6 5 4 2 3~/3 7 Pl. P /4 

8 5 5 9 5 5 2 4 

10 10 3 3 3 
3 3 3 11 3 

14 4 5 41/2 14 2 3 21/2 
20 5 5 16 3 2 3 2213 
23 3 2 2 1

/2 18 2 1 '3 2 

[24 6 6] 21 3 3 

27 2 2 30 3 3 

Summa I 47*) II Summa I 59 1
/. I 

Anzahl I 
der F alle 13 II An~ahl I der F alle 20 I 

Durchschn. 31/2 1\nurchschn. j 2·;~ l 
Resultat·: 33 Falle mit einer Durchschnittsdauer von 3,2 Mouat. 

Das Gesamtresultat giebt die folgende kurze Uebersicht 
wieder, in der die Bedeutung der einzelnen Zahlen nach dem 
V orhergehenden wohl ldar sein wird. 

* ) Der Fall in [ ] ist der in Nr. 1 der tabellarischen Uebersicht 
geschilderte . Es handelte sich vorwiegend urn das hochgradige Stottern. 
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Tabelle I 
T ab elle II 
Tabelle III 

Durchschnittsdauer 
fi.\r einen Fall also : 

Gesam tzahl : 

Durchschnitt : 

Mannlich . W eiblich. 

~auer. Zahl. Dauer. 

9 I 2~ 1 /2 5 13 
5 

I 
13 

I 
18 53 

13 47 20 59 1/ , 

27 I 82 1/ 2 \_ 43 125 1/4 

3,05 2,9 

Gesamtdau er: 20i' 3/ 4 Mon. 
----------------v-2,96 Mouat . 

E s werden demnach znr Vollendung der sprachlich en B e
handlnng im Durchschnitt fast 3 Monate erford.erlich sein. Da 
die Gesamtilbersicht 93 Patienten enthalt, so di1rfte es auffallen, 
dass hier nur w m 70 P atienten betr. der Behandlungsdauer 
berichtet wird. Aber aus den B emerkungen in der Tabelle geh t 
h ervor, class 20 Patienten entweder die U ebungen gegen unsern 
W unsch zu friih unterbrach en oder n och in Behandlung sind 
(4 Falle; 3 mannl. 1 weibl. ). Ein F all ist schon oben aus
g eschieden worden (1. der Tabelle) und b ei zwei Fa.llen (Nr. 41 und 
Nr. 5fi) handelte es sich mehr urn eine angeborene Verkurzung 
(1es Gaumenseg els*) als urn einen Spalt. In diesen heiden Fallen 
b etrug die U ebungszeit nur je 2 Monate und zwar wurde in 
dem einen Falle, obgleich noch eine Spaltung des Zapfchens 
vorhanden war , gar k ein besonderes Hilfsmittel - weder Obturator 
noch Operation -- angewandt, in dem anderen l!'alle wurde vor
ubergehend ein Obturator getragen. Das Resultat war in heiden 
F allen vorziiglich . 

W enn wir mm noch einmal zu der B ehancllungsdauer zuriick
k ehren , so mussen wir bern rken, da,ss der durchschnittlich e W ert 
v on 3 Monaten fur den einzelnen F all wenig mas. g eb end ist. 
Sch on ein Blick besonders a,uf die III. Tab elle lehrt dies, z. B. 
die w eiblichen P atienten v om 14. bis zum 18. J ahre, die im all
g emeinen die schnellste Leistungen n,ufzuweisen h aben . Dass 
d ab ei die b ekannten weiblichen Schwa h en clieser Altersstufe 
v ortreffliche psychische Hilfsmittel sind, liegt au f cler H anel. 

* ) Insuffi sance velo-palatine-L e r m oye z. E s warcn no c h m e h r e r e 
F aile von solcher angeborenen Verkiirzung des Gaumensegels in Beha ndlung, 
wir haben hier j edoch nur die beideu obigen a nt'gefiihr t, weil d iese am 
ch arakteristischs ten die Sprachverandernug der Ga umen spa I t e n zeigte n , 
w eil fe rner in dem eine n F alle ausse rdem das Z~Lpt'chen gespalten w ar und in 
dom zweiten F~lle s<;>gar em Obturato r voriibergch e ncl getrageu werde n 
mnsste. W as d1e Lib r.1gen von uns beobachteten F iLlle be tri fft, so h andelte 
es s ich im we. en t li chen urn die n asa.le Aussprachc der S-L aute, die be
sonders st.a rk h ervortrat, wenn auch sonst d ie Vokale und die Li hr igc n 
K onsouauten nasal waren. Die sprachlichc B ehandlung hat. stc ts in 
verh ;t l tnismi\ssi~ lm rzer Zeit (2- ? W o c h e n) e in sehr gl\nstiges Rcsul~ a t 
gcgcben . Uebl'lgens war auch luer das Gehor mehreremale stark beem-
triichtigt. - H . G. 
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E s lasst sich auch sonst noch mancherlei aus den 'l'abellen ohne 
:Miihe herauslesen, jedoch ftihrt uns das hier zu weit .*) 

Wend en wir uns nun schliesslich zu den Erfolgen. In der 
tabellarischen Uebersicht sind diesel ben mit wenigen W orten 
skizziert, wir miissen aber , urn diese kurzen Andeutungen besser
verstandlich zu machen , etwas ausfiihrlicher auf die N omenklatllr 
eingehen. In manchen F allen bezeichnen wir den E rfolg, indem 
·wir mitteilen, class Patient eine normale Sprache erhalten hat, in 
anderen, class er zwar leicht verstandlich spricht, aber doch noch 
nasnlen Beiklang der Sprache hat, in anderon , class delT Erfolg 
viel zu wiinschen iibrig gelassen hat u. s. f. 

Was vers t eh en wir nun unt er n orm ale r S prac h e? 
Wir verstehen darunter eine Sprache, di e s i ch v on d er d e r
iibrigen Men sch en in ni chts un ter sch eidet, die also ebenso 
leicht verstandlich ist und ni chts auffa llendes an sich hat . 
Urn uns weiter unten etwas kiirzer ausdriicken zu konnen , wollen 
wir dies R esultat mit I bezeiclmen. E s giebt aber unter U m
standen noch bessere R esultate, so bei besonders sch onem Stimm
organ. Wir warden ja auch unter den , normal" sprechenden 
Menschen einige :finden, deren Sprache sich durch Wohlklang 
besonders angenehm hervorhebt. Derar tige F alle {es sind im 
Ganzen 5) haben wir in der 'l'abelle durch ,idealer Erfolg" oder 
sonst besondere Bemerkung gekennzeiclmet. Wir bezeichnen sie 
kurz mit Ia. 

Mit II bezeichnen wir eine g u t ar t ikuliert e, l e i cht 
ver s t andli ch e Sprach e, die aber noch mehr oder weniger 
nasal klingt. 

Mit ill bezeichnen wir die geringen Erfolge und Misserfolge. 
W enn wir nun nach dieser Erklarung zunachst das Gesammt

resultat betrachten, so k tilmen wir das R esultat mit I bezeichnen 
in 40 Fallen ..... ") (15 mannl. , 25 weibl.), mit II in 41 F allen (20 
mannl. , 21 weibl. ) und mit III in 3 P allen (2 mannL, 1 weibl.). 
Dazu kommen clann noch 9 P alle, in denen ubelThaupt keine 
sprachliche Behancllung eintrat oder die noch in Behancllung 
sind. Mehrfach haben wir ferner in cler tabellarischen Uebersicht 
bemerkt, class die P atienten trotz unseres Abratens die Spra ·h
iibungen zu fruh abbrachen oder durch a u sser e Verhaltnisse 
(zu kurzer Urlaub , Antreten von Stellen , die sonst verloren 
gegangen waren) clazu gezwungen waren . Bei einigen haben 
wir auch bemerkt, class bei langerer Uebung wahrscheinlich ein 
sehr giinstiges R esultat hatte en eicht warden konnen. Diese 
P alle wollen wir als un v ollend ete betrachten und, da wir ti.ber 
clas R esultat kein bestimmtes Urteil fallen konnen , sie mit ,xr.L 
bezeichnen. Danach cliirften die Zahlen uncl Zeichen der nun 
folgenclen Tabella wohl verstandlich sein. 
--*) Urn einigen eigentiimlichen Bemerkungen betr: des K oste11punktes, 
die sogar in Disser tatione11 sich vorfinden , die Spitze zu 11ehme11, bemerken 
wir hier, dass natiirlich die begiitert en P atie11ten die a~ 1 ge m e i 11 ii b 1 i c h e 11 
Anstaltspreise zahlen , dass weniger Begiiter ten die weitgehendste11 Er
massigungen gewahrt werden und dass wir e in e ga n z e Anz a hl unter 
den 93 F allen vollig umsonst behanrlelt haben. 

**) D arunter, wie schon gesagt, 5 mit l a (3 mannl. und 2 weibl.) 

l 
I 
I 
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Resultat. Anzahl der I Anzahl der Summa 
mannl. Falle. weiblichen Falle. der Falle. 

A. Nur mit Obturator. 

Falle 
mit ,x" 

====~======r====== 

I '7 (1=Ia) 4 11 
II 5 (3x) 1 6 3 

III 2 (= x) 0 2 2 
-~ 

B. Mit Obturator und Operation. 

I 1 8 (2=h) 

I 

9 
II 6 (2 x) 10 16 2 

III 0 0 0 
~-

c. Nur mit Operation. 
- ------- --1 ~ I '7 (2=Ia) 11 18 

II 8 (1x) 10 (2 x) 18 3 
III 0 1 1 

=-=-_....::::_~- ------' -- -·-
D. Ohne Obturator und ohne Operation. 

-- -

rfl-~ o · I - - 2·Y.·)--- 2 1 1 ( = x) +=·+=") 0 1 

11 

8 s werden n,lso von der Ge:mmtsumme der angeborenen 
(humendefekte (93) 9 Falle n,bgezogen , die itberhaupt nicht oder 
noch z. Z. beha.ndelt werden uncl 11 (,x" ), die unvollenclet 
geblieben sind, am~serdem die clrei schon frilher erwahnten Falle, 
so class die '70 P alle itbrig bleiben, von clenen wir oben die 
durchschnittliche B ehandlungsclauer berechnet haben. 

Im allgemeinen sind die in obigem moglichst objektiv ge
gebenen Resultate also als recht gi.instige zu bezeichnen. Bei 
cler Anlegung von Obturatoren, sei es ohne, sei es mit vorherge
gangener Operation, ist dies j a nieht besonders erwahnenswert. 
Von eminenter Wichtigkeit sind clAgegen cliejenigen P alle, welche 
nur mit Operation gut sprechen gelernt haben. Die Operation 
bringt zweifellos am besten die normale Lage der Dinge wieder 
zu Staude und in ueuerer Zeit wird selbst bei schwierigen Fallen 
die Operation zum glitcklichen R.esultat fithren . Preilich bean
spru chen wir auch einen T eil des V ercli enstes. E s hat in fri.therer 
Zeitkeiue ratiorielle Sprac hitbungsmet hod e gegeben. Opera
tionen wurden auch fruher ofters in vollkommener W eise gemacht; 
das beweisen u. a. die Palle 1 und 63, die von v. L a ng e nbe c k 
herri.thren, und die beide ohne Obturator, trotz grosser Defekte 
(im ersten F alle durchgeh ond) norma l sprechen (I. ) gelernt 
haben. Die ration e ll e Uebuug fehlte fri.ther. In welcher W eise 

~) S. oben S. 97 . 
.;,: .. :,.) Fall Nr. 70. 

~ 

~ 
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dieselbe betrieben wird, haben wir a. a. 0. ansfiihrli ch geschildert 
(s. S. 93 Anmerkung). In letzter Zeit ist es aber verhaltnismass ig 
selten vorgekommen, dass nach cler Operatiou cloch noch ein 
Obturator angelegt werden musste. In ei.uigen cler F alle, welche 
ohne Obturator nur mil; Operation gut spreehen lernten , ist zeit
weilig ein Obturator getrageu , derselbe aber naeh gewisser 
Uebungszeit dauernd abgelegt wordeu. B ei den einzelnen F allen 
ist dies in der 'l'abelle bemerkt. In neuerer Zeit haben wir mit 
gros:>em Yorteil den sog . , H andobturator" angewandt, der vou 
H ermann G utzm ann*) konstruirt wurde. Er ging von der 
Idee aus, class eiu leicht anlegbares, jeder Zeit zu entfernend.es, 
sowohl als Obturator, wie als Gaumenheber, wirkendes Instrument, 
die Sprachubungen wirlmngsvoller und die Anlegung eines 
Obturator trotz vorhergegangener Operation seltener macheu 
wurde. Das Instrument hat diese Erwartuugen voll erhtllt, 
teilweise sogar i'tbertroffen. Mittelst der mit diesem H andobturator 
ausget.tbten Massage - bei den Sprachubun geu gelangt es z. B. 
im Fall Nr. 87, die Dist anee zwischen hinte1 em Gaumensegelrand 
und Rachenwand, welche anfangs 11 mm betrug, in sechs Wochen 
auf 4 mm zu verkleinern:""*) Wir halten e" bei dieser Geleg en
beit fur berechtigt·., die lmrze Beschreibung des Instrumentes 
hier wiederzugeben. 

Die in cler citirten V eroffeut lichung angegebene Figur 
zeigt einen sagit talen Durchschnitt durch den Kopf. Man 
sieht bier eine starli e Lini.e pftrallel zurn Gaumen nach 
hinten ziehen und in einer kolbig n Anschwellung endigen. 
:bas ist der Handobturator. Die Linie ist ein 11/ 2 mm starker 
Nickelin-Draht. Dieser wird in der W eise gebogen, wie es 
die Figur angiebt. Das nach binten sehende Ende wird hori
zontal spiralig gewunden, wie es die Linie unter dem Kinn der 
Figur anzeigt. Dann wird um dieses Ende ein flacher Pflock 
a us roter Guttapercha, die man vorher in heissem Wasser weich 
macht, geknetet - und der wichtigst e 'l'eil des Handobturators 
ist fertig. Das vordere Ende des Drahtes wir cl zu einer grossen 
Oese gebogen, sodass es einen bequemen Handgriff bildet, oder 
es wird gerade gelassen und in einem holzernen Handgriff mittelst 
Schraube befestigt. Bei der Billigkeit des Instrumentchens kanu 
man jedem Patienten eines in die Hand geben. 

Dieser Handobturator wird nun in allen den Uebungen 
angewandt, welche in clem Aufsatze von Al be r t G u t zm ann ,ilber 
das Naseln" im J ahrgange 1891 clieser Mon<Ltsschrift angegeben 
worden sind, uncl zwar werden die Uebungen abwechselnd mi t 
und dann ohn e Obturator gem<Lc.:h t, wobei die K ontrole des Gehor:-; 
den P atien ten am ersten dazu bringt, seine Muskeln so anzu
strengen , class clas neue C:humensegel . ·eine Pflich t mogli ·hst gut 
erfiillt. Der Obtura,tor "'vircl mit der Han l in seiner L a.ge gehalten , 
wie in d.er F igur <mgegeben ist un d clabei <mf d[LS Ga.umensegel 

·lr) S. M onatsschri ft fur Sprachheilkunclo. ,J nn i 18\lZ. 
H ') Gemessen wurcle stet , bei cler Intonation des Vokals , a " . S. 

auch ouen Seite !Jl Anmerknng. 
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Plll Druck von unten nach oben nusgei.tbt. D e r Pflock wircl so 
g eb ogen, wi e cl<L H Ganm en:-:; ege l in norn1al e m Zu stancl e; 
es ist <Llso kein Pflo k in dem Sinne wie bei Rachenobturatoren. 
Dns Instrument ·wirkt : 

1. wie ein Gaum enheber (Elevator), 
2. wie ein Rauhenobturator, 
3. wie der den G:mmm1 lmd Rauhen systemati . ·ch m:1SRierende 

F inger. 
\Va.s ad 1 ges;J gt ist , bednrf keiner Erl auterung; class clas 

Inst.rnment •mch ab 11-achenobturator wirkt, zeigt die Figur. 
l~ncllich aber erset;r.t es den massierenden Fi11ger in einer sehr 
;L n ge n e hm en und zw ec k mas s i ge n Form. E s ist Richerlich 
a ng e n e h m e r , mit solch em lnfl t.rnmen t clie JY.bssage rtu: zuftben, 
als mit dem :Einger. F erner ist cs zvv eckmi.i.ss iger, weil >vir mit 
tli ese m In str um en t w t1h r end d es U eb en s fortwahr end 
m;t:-:s i er c n, nncl cbdurGh wirkt emllic:h die Mn.Rsage intens iv er. 
Die M:tssnge betrifft, g l c ic h zeitig nanmensegel nncl hintere 
Rachenw:1ncl . 

fht man erst cini gc Zeit mit dem fl a.ndobtun1.tor geitbt, so 
k:mn man clem Patien ten cb s Im;tnunent :-:elbst in clie Hand geben. 
Tn letzter Zeit h:tben wir brei t gewa.lzten Nickelinclraht dazn 
genommen, weil dieser hnnclliuher ist nncl bes8er der Gaumen
wolbnng a.nliegt. Jn .i e d e m Fall sollte man zur Anfertigung 
cl ies s kleinen In strumentchen. · einen C:hum1enabdnwk nehmen, cla 
beqnemer mtd guter Sitz viel zum Gelingen beitra.gt. Besonders 
b i h o h en G;1umen ist cb :-: unbeclingt notwenclig. Wie schon 
o·esagt, ist cb~:> In:-:trnmentchen leicht h rznstelien uml se hr 
b illi g .'"')-

Man sollte glau ben, niemancl wurde bezweifeln, class es 
mehr ·wert ist, eine normale Sprache allein clurch Operation, als 
clurch Obturator zu erwerben . In einem Falle - wir erwahnen 
die betr. Nummer der Tahelle absicht lich nicht - wo ein clurch
gehencler Defekt vorhanden war nncl cli e Sprache nach gelungener 
Operation normal geworclen war, fi.thrte die Mutter ihr Tochter
chen zu einem Za,hnarzte, cler sie vor der Operation vorher 
o·ewarn t hatte. Na chdem der Zahnarzt die Sprache angehort 
hatte, sagte er : , I ch gebe zu, class die Spra.che vollig normal 
ist; aUein dies R esultat ha.tte ich auch mit meinem Obturator 
erzi elt." Wir halten ein derartig krit ikloses Protest ieren gegen 
die Operation fi.tr unv e rantwortli c h uncl betonen dies aus
drttcklich, weil der betr. Zahna.rzt sich eines grossen Ansehens 
erfreut. Abgesehen davon, class im kiucllichen Alter ein Obtu
rator nicht angelegt werclen sollte - was wohl von den Zahu
arzteu allgemein zugegeben werdeu wircl - , giebt es mehr als 
einen Grund clafttr. \Vir wttrcl en daher in j e d em Fall e 
die Operation empfehl e n, wo Aussicht vorhanden ist, class 

*) Den Draht und r ote Guttapercha kauft man billig bei Miller, Briicken
stra.sse 10. Ein Mtr . Draht ko stet ca. 30 P fennige, eine 'l'afel Guttaperchar 
fUr di e 4-5 Instrumente reicht, kostet 60 Pfennige. Ein Handobturato , 
ko tet in Summa 25 P fennige. - H. G. 
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der Patient ohne Obturator gut Bprechen lernt, oder wo die Ver
haltnisse den Fall nicht als inoperabel erscheinen lassen. Hen 
Professor W olff - der ja, wie bekannt, die grossten Verdienste 
in dieser Angelegenheit hat, und der in unserer tabellarischen 
Uebersicht die meisten Operationen aufweist -, hat uns zwar 
personlich mitgeteilt, class es keine inoperabelen angeborenen 
Gaumendefekte gabe. Wir wissen aber, class andere hervor
ragende Chirurgen das Gegenteil ausgesprochen haben, und 
wo wir m der tabellarischen Uebersicht bemerkt haben, class 
der Defekt inoperabel sei, ist dies ni.cht von uns, sondern von 
chirurgischer Seite ausgesprochen worden. Thatsachlich ist das 
nach unserer Erfahrung se hr se lt en. Wir werden daher mit 
dieser Einschrankung in jedem Falle zur Operation raten. Sollte 
sich herausstellen, -in neuerer Zeit se hr selte n - class doch 
noch ein Obturator angelegt werden muss, so ist das auch noch 
kein besonderer Schade, da nach unserer Erfahrung die vorange
gangene Operation stets eine bessere, weichere Klangfarbe der 
Sprache giebt, als ein den ganzen Defekt ausfullender grosser 
Obturator. 

Ein sp~ziell wich_tiger Punkt ist die Fra.ge nach der Z e i t 
der Op e r at10n: soU m frfthester Jugend operier t werden ; oder 
erst im 7.-8. L ebensjahre? Es sind sicherlich ,mit der moglichst 
fri.1h vollendeten Operation sehr viele V or t h e i 1 verlm u pft, leich tere 
Ernahrung, Verhutung von Schleimhautk[ttarrhen der Nase und 
des Rachens, Verhutung von Schwerhorigkeit oder Besserung der 
schon vorhandenen Schwerhorigkeit. E s giebt aber auch N ac h
teile. Ueber die Schwere des Eingriffes sind sich wohl alle 
Chirurgen einig, und di e Chiru rg e n selbst haben zu entscheiden , 
in welchem Alter und in welchem Kraft zustand ein Kind die 
Operation ohne besondere Gefalu· uberstehen kann. Sehr frith 
operierte Falle sind die N r . 64, 80 und 81. vV i r haben hier nur 
i.i.ber die Vor- oder Na ·hteile der Fri.i.hopera tion fi.tr di e Spra uh e 
zu urteilen, uncl dabei vertreten wir den Standpunkt, das:,: es fitr 
eine gedeihliche und vor allem s c h n ell e Einwirkung der Sprach
ubungen Wichtig ist, class dieselben moglichRt so fort n.n,ch vo llig 
b eend e t e r Op entt ion begonnen werden. Das ist j tL bekannt, 
class die Operation, selbst wenn sie im fruhen Kind salter unter
nommen wird, die Sprache von selbst garni ht oder nur sehr wenig 
bessert. Wir konnen aber mit einem Kinde im Alt r von 2 Jahreu 
keine rationellen Spmchubungen vornehmen. Die Kinder kommeu 
meistens erst mit dem 6. resp. 6. J ahre in Behandlunrr und hab n. 
sichnunan die durch di e Operation veranderte

0

n V e rh a lt
ni sse g ewohnt. Dann ist es stets mti.hevoll, die Gewohnheit 
wieder abzustellen. Viel besser und fur eli Uebung leichter ist 
es, wenn das Kind sich noch nicht an die V erhaltnisse gewohut 
hat, und nun gleich von vornherein sein neueH Ga.urnensegel richtirr 
zu gebrauchen lernt. Selbstverstandli ·h kann fur die W ahl cleH 
Zeitpunktes der Operation di es ni cht a ll ein , sondern nm in 
sorgfaltiger Abwagung mit den ob n genannten Verhaltnis.'en von 
Bedeutung sein. Wo es irgendwie angeht, sollten die Chirnrg n 
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die Operation vor dem schulpflichtigen Alter vollenden, denn 
der moralische Gewinn ist unberechenbar , den das Kind dadurch 
geniesst, dass es von vornherein auch beziiglich seiner Sprache 
den Mit:Bchulern ebenblirtig ist. 

Ru ckfall e oder Verschlechteru.ngen in der Sprache kommen 
.sehr selten, fast ii.berhaupt nicht vor. 

Ueber Stiirungen der Schriftsprache bei Schulkindern. 
Von A, Mielecke in Spandau . 

(Schluss.) 

Besonders bemerkenswert erscheint mir die Verbesserung 
·des W ortes , fer~en." Der rote Strich unter dies em Wort brachte 
d em Knaben zum Bewus~:>tsein, dass er bier einen Bock geschossen 
babe. Offenbar besann er sich nun auf seine orthographische 
R egel: ~ wird gebraucht, wenn ein !anger, ff, wenn ein kurzer 
Vokal vorhergeht und verbessert, das Wort wie nach meinen 
B eobachtungen die Schreibstammler fast immer, ri c h t i g lesend 
in f e r ss e n. Erst der zweite rote Strich lasst auch das Schrift
.sprachstammeln verschwinden. 

Auch die folgenden Beispiele, die ich der Freundlichkeit 
.der betreffenden Ordinarien verdanke, beweisen, dass das Schreib
stammeln bestehen bleiben kann, denn es tritt in den Arbeiten 
.der elben Knaben ofter in ahnlicher W eise auf. 

Vaterlandslied. 
Der Gott, der Eisen wachsen liess, 
Der wollte keine Knechte, 
Durm gab er Sabel, Schwert und Spiess 
Dem Mann in seine R echte. 

Durm gab er ibm den kuhnen Mut 
Den Zorn der freien Rede, 
Dass er bestande bis aufs B u l t 
Bis in den Tod die Fehde. 

Dieselben Storungen der Schriftsprache zeigt die folgend e 
Probe. 

Oer Sommer. 
Man braucht kein dumpfes Hans ; jede Staude macht man 

zur Stube und hat dabei gar meine guten, emsigen Bienen vor 
sich und die parchtigsten Zweifalter. In Garten, auf Bergen 
sit zen Gymnasiasten und ziehen im Freien Vokabeln aus Lexicis. 
W egen des Jagdverbots wrid nichts geschossen und alles Leben 
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in Biischen und Furchen und auf Aesten kann· sich so recht 
sicher ergotz~n ..... . 

. Die Knaben, aus deren H eften diese Schriftproben stammen, 
stehen irn 13. resp. 14. L ebensjahr und werden als gute 
Schiller bezeichnet. Beide besit zen durchaus normale Intelligenz 
und eine norrnale Lautsprache. Der jiingere ist etwas bessel' 
befahigt als der altere. Obwohl nun beide Knaben alle ortho
graphischen Schwierigkeiten i.i.berwunden, auch mit Erfolg Unter
richt in der englischen und franzosischen Sprache genossen 
haben und sicher bei allen Gelegenheiten auf diese eigentiirn
lichen F ehler aufmerksam gemacht worden sind, so kehren sie 
doch irnrner wieder und zwar bei so einfachen und oft gebrauchten 
·w ortern wie wird , d r um , Bl ut, eine R echtfertigung der Be
hauptung, dass es sich hierbei urn etwas anderes handelt, a.ls 
urn orthographische F ehler und zwar, wenn man die H erb art ' sche 
E inteilung der padagogischen F ehler in !lOlche, die das Kind h at 
und in solche, die es rna ch t, anwendet, urn solcbe F ehler , di e 
es hat oder die vielmehr das Kind haben. 

I st nun aber die Aehulichkeit und Ebenbiirtigkeit zwischen 
der Sprache der Starnmler und der Schrift der Schreib~tammler 
unter sonst norrnalen Schulkindern uicht zu verkennen, ~o darf 
doch auch ein Unterschied nicht iibersehen werden, der darin 
liegt, dass die Storung des Stammlers konstant ist, dass er die
selben L aute und L autverbindungen zu allen Zeiteu gleich falsch, 
gleich schlecht oder gar nicht spricht , wahreud die Schrift des 
Schreibstarnmlers nichts konstantes bietet, er dies 1 ben L autfolgen 
richtig schreibt, bis plotzlich jene charakteristi ·che Storung ein
tr·itt , deren Folge dann ein Sinnfehler d r Scbriftsprache ist. 
In diesem Punkte besteht wie iiberhaupt eine Aehnlichkeit 
zwischen der Schrift des Schreibstarnmlors und der des P araly 
tikers, auf die ich hier besonders aufmerksarn rnachen rnochte. 

Nach Erl enrn eye 1· n ist die Schrift des P ara.ly tikers , im 
wesentlichen das Produkt geistiger Unaufmerksamkeit, gei;;tiger 
Schwache und eines mangelhaften Gedachtnisses fur mornentane 
Eindriicke, die ihrerseits in einem Ausfall bestirnrnter Rinden
funktionen begriindet sind, u und charakterisiert sich durch ein 
n ZU wenigu und ein "zu vielu. , Irn ersten F alle, dem des ,zu 
wenig, u werden einzelne Zeichen , Buchstaben, Silben, selbst 
gauze Worte ausgelassen , wahrend bei dern nZU viel u eben die. e 
Elernente wiederholt werden u. Auch Umstellungen von Bucb
st aben komrnen in der Schrift des Paralytikers vor, wie bei 
Erlenm eyer z. B. durch die Schreibung von schl windli ch statt 
schwindlig und durch die Variationen B e rnof, B ernrord, B e rn
drmf, B erndornf neben dem richtigen B e nd or f gezeigt wird. 

Mit der Schrift des Paralytikers hat. die Schrift des Schreib
starnmlers auch das gernein, dass sie , durchaus nichts kon ·tantes 
hat, sondern die verschiedensten Variationen darbietet, auch 
al s ein Z e i chen rn a ng elhaft e r Aufm erksamk eit auf 
g efa ss t werd en rnu ssu . In der Schrift des Schreibstammlers 
spiel(ebenfalls die Unaufrnerksamkeit eine bemerkenswerte Roll~ 
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\Vie e,; fern er 11a ch Erl e nm e yer stets g elingt, den 
P aralytiker zur E:onel<tur ein es zuvor von ihm gemachten Fehlers 
zu veranlassen, so g eling t. e,; anch immer , oft mit leichter Mi'the., 
,-om Schreibs1;ammler di e V urbesseruug des gemachten J! ehlers 
zn erlangen. nDer P aralytiker s0IHeib t aus Uuaufmerksamkeit 
,; Fut" (Hut), ist dabei in d Ill Glanben b efangen, durchaus in 
r id 1t iger \ Veise g eschri ebeJJ zu lwb ·n (uubewusRt), itb er Rehr wohl 
i111 ~ t~mde, auf den J.<''ehler aulincrbam g emacht, diesen zu 
begreifcn u ml ihn zn l;onig ier ·u (wi lll<Ctrlidl)." ·:-:- D assel be gilt aueh 
\ '•Jlll ~ c.:hrc i bstamml er. Eiu so lehor, ein 14ji:iluiger son ·t ganz 
,-er::;tiincligm·, ma.ss ig- befi1h igter ]{ unbo antwortete auf meiue 
bezi.ig l iehe l!'rage : E r :;chreiiJc i u tlcm Glaub en , class es richt ig 
sci, weHn <las betr effeu de vVor t cla !ll1 aber dasLehe, sehe er sofor t 
den F'ehler uncl vcr besserc ibu , weJLn er cl i.'trfe_': Nachsc:lJlagen 
im J) im·ium best~i. ti gte di ose i-'u· n ~,.;e J nu g 

~tornngen de1· Schrift::;pHwllC wic die in den Prob en ge
gebeJJen kommen in der u1fe nLliehe11 Sdmle nich t eb en selten 
,-or. Auch Dr. B ed:: lta.n en vUlmt (a. a. 0 . S. 73), uass nicht 
alle Beispiele vou Schreibstammcln l eJ: Hilfsschul e cntsta mmeu, 
sond.ern zum 'l'eil a us dell Braunsehweiger V olks::;chulen hervor
gegallgen :>iml, also ven n utl icl1 von ~i.h ulich vcranlagten Kindem 
henfthren, wie in mein e11 F~illeu. 

D1·. G u t z m a11u machL cbmJJall t:: danmf aufmerksam , c.las:; 
, leiehtere Ersclteinuugeu de.· :::\tdm:-ibstamm. Ius iu j eder Volk,;
::;chule b eob::whtet \-verden ];uuneu." -x-'1) 

Aueh clie preus.·isch e I_~o hn l t ';t,ei1-L1ll g wios vor langerer Zeit 
auf diesellJ n Ersch eiuungen iu tl ' l' Sc.:lt riftsprache Yon Schul
kin dern Lin, indem sie i.i ber ein('tt l<'all , wonn ich ni c.:ht irre, aus 
der Gegend von Frankfurt a . 0 ., beri ·hL te, wo mehrere Kinder 
derselben Familie a.lmliuho Seln iHsp1 aelu>turnng n in erheblichem 
Umfange und. in auffa.ll end m· 'Weise ;t,c igteu. L eider liegt mir 
Ll er lJetrefT:encle Artikel 11icht ,-o r, so dfLSs ich Einzelheiten nich t 
angeben kaun uml es bei <1 ie::;or Anuoutuug bewenden laf<scn 
mu.·s. Sonst i '3 t wohl schon jetlor [,ehrer i tt J er L age g ewesen, 
.·olch e J! ehler bei seineu Sclmlkindcm beo bflc.:hten zu kunnen 
und bek~i.mpfen zu mi:tssen. 

\V eun somit als festsf·eheml auzunehm en is t, class in j eder 
:::\ c.:hule Kimler vorhanden ~:: intl , tlio ~o:o l ehe F ehl e1 in grusserem 
o ler g eringerem Umfange in .iln-er f-luhr.iftspraehe aufweisen , so 
ist doc.:h zur Zeit nich t mugli d t, gena nere AugalJen Ct ber clie Zahl 
der ::;elbeu zu macheu. Deun llu stn f;istisch e Aufzeiehnungen giinz
lieh fehlen, j a Hi.ng re B oua chtuu gen wohl i.'tberha upt nich!
gemacht . ·ind, so h:unnte es ~ i. c·.h 1mr um ungef-hhre Sohat zung 
handeln, die a ber jec.ler Zuvodiis~igh it uml clamit J es Wer tes 
entbe bren wi.i n le. Dttuei wiire.n Wlt itdiuh die 1.\:inder, b ei deuen 
hin uud wieder einm n.l ein soklter ]t'ehl er mi t untedHu{t, nich t 

'J.') Dr. A lbrecht E l'l <:Hm oycr, die Sc hr iit. Grunr1 z li"l' ihro t· Plty~ i olog io 
uml Pntholog ie. t:i. 4-1. ·'-') S . -Ii i. 

0 

"• " - :H) Vorlos un gcn i'tbc r a ie ~torungt•lJ dot· f:> pracho nm1 iht·o 1-fei lun g 
,-:; _ 2(,) . 
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·tzuzahlen sondern ausschliesslich solche, bei denen dieselben 
F~hler im~er wiederkehren, die gan_ze Schulzeit hindurch, die 
keine rrrossere Leistung in der Schnftsprache machen konnen, 
ohne d~ss solche Fehler in ~er Schrift erscheinen. In meiner 
Schulklasse von 39 S?hulern 1m ~lt~r v?n 7-S_J ahren befind_en 
sich gegenwa.rtig _drm Kna_ben, d1e 111 dt~sem Su:ne _als Schrelb
stamrnler zu bezewhnen waren. Aus memer VOI',Jii.hngen Klasse 
dagegen ist mir ein ahnlich hi:tufiges V orkommen des Schreib
stammelns nicht erinnerlich. 

W enn nun die Padagogik ihr ganzes Gebiet von ethischen 
und physischen Gesichtspunkten zu betrachteu und abnorme Er
scheinungen zu erklii.ren sucht, so muss auch cL.e Frage besonders 
Interes ·e haben, wie diese Storungen der Schriftsprache bei voll
wertigen, mit normaler Intelligenz und intakter Lautsprache be
gabten Kindem zu erklaren sind? 

Wie die B eantwortung der l!.,rage, wie es komme, dass so 
viele Kinder beim Eintritt in die Schule mit so mangelhafter 
Lautsprache, ja mit Gebrechen und Storungen derselben behaftet 
Rind, die Aufmerksamkeit auf die Zeit des Sprechenlernens ge
lenkt und hier mit Erfolg eine Ursache gesncht hat, so liegt 
nahe, bei dem Versuch, eine Erklarung fur das Vorhandensein 
analoger Storungen der Schriftsprache zu find en, an die Zeit 
und die Weise des Erlernens der Schriftsprache zu denken und 
so der .Frage : Wie erlernt das Kind seine Lautsprache? die 
Frage an die Seite zu tellen: Wie erlernt das Kind seine 
Schriftsprache? 

Bis zu seinem Eintritt in die Schule hat das Kind aus
schliesslich die Lauts1 rache zum Ausdrucke seiner Vorstellungen, 
Empfindungen, B egriffe und Gedanken gebraucht, so gut und 
so schlecht das eben ging. Erst spater, mit seinem Eintritt in 
die Schule, beginnt der Unterricht mit der Schriftsprachc. Da
mit tritt das Kind auf eine hohere Stufe der Sprache. Es wird 
ihm gleichsam eine neue geistige W elt geoffnet. , Wir durfen 
nicht vergessen, dass wir es bflim Schreiben mit einem bei 
weitem komplizierteren Vorgang zu thun haben, als beim Sprechen, 
dass in der Kulturgeschichte des Menschengeschlechtes die Ent
wickelung der Schriftsprache eine hohere Bildungsstufe voraus-
etzt, und dass auch heute noch durchaus nicht alle Volker des 

Erdballs eine Schriftsprache besitzen. Gebarde, Laut, Schrift, 
aus einem gemeinsamen Boden brechen sie zwar hervor, als 
jungste aber die Schrift, ,die schon von einer hellen Sonne des 
Bewusstseins" beschienen wurde. Und wie im Volkerleben, so 
auch im L eben des Einzeliodividuums wird die Schrift erst 
nach der Spache, in <1er zweiten Kindheit rlernt. Und wahrend 
wir die Sprache fur gewohnlich nspielend" im V erkehr, von 
selbst erlernern, be<1arf es, um schreiben zu lconu n, einos metho
dischen Unterrichtes- gewohnlich allerdings unter Vermittelung 
der Laut:pracho, c1a wir gewissennassen bnchsta bierend ·chreiben. 
Die Schriftzuge bilclen das Aeqttivalent gewis:er Artikulations
akte." 

& ... 
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H errscht nun tiber die fundamentale Bedeutung d es 
E lementarunterrichtes, d. i. des Unterrichtes im ersten Schulj ahr, 
in padagogischen Kreisen keinerlei Meinungsverschiedenheit -
hab en doch gerade die ausgezeichnetsten P adagogen hauptsachi ch 
.urn dieser fundamental en Bedeutung will en von jeher · didaktlsch 
gereifte , altere L ehrer fur diesen Unterricht gefordert - so ihat 
au ch der erst e Unterricht in der Mut tersprache, der Schreiblese
unterricht fuudamentale Bedeutung fur die Erlernung der Schrift
sprache, j a er ist im Grunde nichts anderes, als die erst e B e
mi.lhung des L ehrers, dem Kinde die Schrift sprache beizubringen. 
D er Stufengang des weiteren Unterrichtes, der zu diesem Ziele 
fuhren soU, ist dann im Umriss folgender: Das Kind lernt ge
schrieb ene und gedruckte Schrift durch das Auge aufnehmen, 
durch die L autsprache wiedergeben und in die Schriftsprache 
ub ersetzen. Das Kind liest und schreib t ab. Wurde zu Beginn 
·Schreiben und Lesen verbunden gelehrt , so lernt das Kind spater 

.. die Gedanken durch das Ohr aufnehmen und in der Schriftsprache 
w iedergeben. E s schreibt nach Diktat. I st dann das Kind in 
seiner geistigen Entwickelung weiter gekommen, ist durch den 
ubrigen Unterricht nnd durch besondere Uebungen dafur gesorgt, 
.dass es geeignete Gedanken haben kann, so lernt es in stufen
weisem F ortschreiten selbstandig etwas niederschreiben. E s 
m acht Aufsatze. So gelang t es allmahlich zu dem Ziel, sich zu 
freiem, verstandlichem, zusammenhangendem Ausdrucke seiner 
1Gedanken der Schriftsprache zu bedienen, ein Ziel freilich, das 
im Allgemeinen nur wenige von unsern Schulkindern in be
sonderer Vollkommenheit erreichen, zu dem die Anfange aber 
im ersten Unterrichte in der Muttersprache, im Schreiblese-
,unterrichte liegen. · 

W enn nun Gebarde-, Laut- und Schriftsprache auch a us 
:gemeinsamem Boden h ervorbrechen, so ist doch j ede F orm 
.des Gedankenausdruckes an besondere Zentren auf diesem ge
meinsamen Boden gebunden. E s existiert fur j ede Art des 
Ausdruckes ein besonderes P erceptionszentrum und ein besonderes 
motorisches Zentrum und besondere Verbindungsbahnen. E s 
hat darum ein Kind, so lange es sich nur der Ausdrucksform 
der L autsprache bedienen konnte, auch nur das P erceptions
zentrum, das motorische Zentrum und die Verbindungsbahnen fiir 
die Ausdrucksform der Lautsprache in Thatigkeit gesetzt , geubt 
und ausgeschliffen, wahrend das P erceptionszentrum, das moto
rische Zentrum und die Verbindungsbahnen fur die Ausdrucks
form der Schriftsprache und fiir die Gebardensprache indifferent 
blieben. E rst jetzt werden zur Erlernung der Schriftsprache 
durch eben diese Erlernung die betreffenden Centren und die 
Nervenbahnen, die die Verbindungen herstellen, zur Thatigkeit 
g ebracht und durch Uebung wegsam. 

Was sich aber an dem gemeinsamen Sitz der Sprache, 
unser er direkten Beobachtung freilich entzogen, abspielt, wenn 
das Kind z. B. seine Lau t pra c h e lernt, zeigt folg ude 
D arst ellung: , J eder weiss, dass die (die E rlernuug der L aut -

I 

r 
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sprache) nur auf dem W ege fortgesetzter U e bun g gescheheu 
kann. Als treibende Ursachen miissen der Bildungs- und der 
Nachahmungstrieb, als angebor ene Eigenschaften, gelten. - Bei 
::;einen Versuchen, zur Beherrschung der Sprache zu gelang en, 
i.tbt das Kind ausserlich sichtbar all e hierbei in Betn wh t 
kommenden Muskeln. So wiehtig dieses nun aL ch auf den ersten 
Blick zu sein scheint, ja dem Laien wohl als H aop ts::tl:he er
::;cheinen muss, so weuig darf hierbei i.'tbersehen werden, dnss 
die wicht.igs ten Vorgange auf unsichtbaren Bahn en siGh abi-<pi elen . 

Um einen Muskel in 'l'h atigkeit zu setzen, muss znorl' t ein 
ntsp;·eGhender R eiz von irgendwoher auf (las Gehirn cinwirkeJt; 

von hier a us wird derselbe an einen and eren f>ullkt tles 0 ehirus 
- in unserm F alle an den Spra chmit telpuJJ kt, - "" iter befonl ert, 
v u wo alsdann die Auslosung einer Bewegung les Muskels er
f lg t. Um also einen einzigen Muskel in 'l' hatig keit zu se t·zen , 
muss ein entsprechender lieiz eine lange Ner venbahn durch1aufen . 
Die ·e Bal:n zu ttb en , vernrsach t dem K illde die utJ S a.llen wohl
bekanutcn Schwierigkeiten . Von einfR.chen Lauten Sl:hrei tet es 
nnr ganz allmahlich zu zusfl.mmengese tzteren fort. Wi e lange 
dauert es doch, bis ein K ind , Mama'' und , Pupa, " weld1e -\Votte 
cloch nur sogenannte Natmhute euthalten , rieh tig bezw. Yer
,..t~indlich aussprel:hen kanu ! 

Sind nun clie Schwierigkeit en bei e infachen Laute11 , hei 
den en doch auch nur verhaltnismassig einfache N ervenbalmen 
zu i.tben sind, ~d10n so gross, so vennag man sich leicltt eiue 
Vorst.ellung von den lYiilhen zn machen, welche l1as Kind zu 
i1benvindeu hat, bis class ihm die Sprache auch nnr halbwegs 
gehi.ufig wird. Bei der Mannigfaltigkeit der moglil'hen Nen en
ba ha en, w lche all e olm e Ausnahme fort uud for t geiibt wenl ~>n 
mii::;sen , kommen tagliuh neue Bahuen in Betrad1t, auf welcheu 
Sprachreize in den Yerschieden.'ten Abstufungen zu i hren M uskeln 
,.,ich ihren W eg suchen m ussen . Un d wie un eudlich hanfig Yer
fehlen sie doch den riuhtigen W eg ! \ Vie oft mtth t sich das 
K ind an einem einzigen Laute vergeblich ab ! Immer k mm t 
an Stelle des gewollten ein arJ derer zum Vorschein , bis ndlid1 
die richt ige N ervenbahn g fuuclen ist nnd dann durch fort.g e:<etzt.e 
Uebung in unbewusster W eise in Si ·herheit gebracht wird. So 
wird die Sprache von ihren einzeluen Bestandteilen angefaugen 
bis hinauf in ihrer h ochsten Vollendung irn freien Vortra go, 
dmch fortgesetzte Uebung der zustandigen, insb sondere der die 
einzelnen Gehirnmittel]mnkte unter ::;ich verbindendeu N erven
bahnen von jedem Meuschen erl ernt . "*) 

W as hier Dr. Br es g en von der E rlurnun g der Lautsprac: he 
,.;o ::tnschaulich gesagt hat, kann mit gutem Gnmde auch nuf die 
Erlernuug der Schriftsprache angewendet werden, bei der wir 
es mit einem bei weitem kornpli zierteren Vorgange zu thun h abeu . 
Ueuer den ausgedehnten Muskelapparat, der in 'l'hatigkeit geset:>. t 
werclcn muss, wenn die Hand zum Organ cler Schriftsprache 
---~) Dr. M. Bresgen. Ueber den Z usammcnl1ang v oH ;) prac hgebrl• chell 
mit ~asen- und Rachenleiden. D iese :J1:onatsschri ft S. 9d. 
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t[ich tig sein soll , giebt der Abschnitt in Erlenm eye r's ·werk 
Anfschluss, der von der Mechanik des Schreibens handelt . (S. 11 ff.) 
U m dies en ausgedehuten komplizierteu Appa.rat der Schriftsprache 
in 'l'hatigkeit zu setzen , m iiht sich aUt;h das Kind wie am einzelneu 
L ft nt am einzelnen Buchstaben ab . Wie an Stelle des gewollteu 
Lan tes in dor L autsprache eiu anderer artikuliert wird, so kommen 
au vh iu der Sehriftsp1 ache statt der intendierten Schriftzuge, die 
j ft Aequiva~ente fur gewisse Artikulationsakte sind, andere zur 
Erseheinuug, bis eudl :ch die richtigeu N ervenbahnen g efunden, 
geii.bt und in Sicherheit sind, und :;-ich Bm;hstaben an Buch
staben r eih en zur Darstellung eines Schriftwortes, wie Laute an 
J_;au te zur Bildung eines L au twortes . E s hat ein hohes Interesse, 
g e·.veckte und im padagogischen Sinne geistig g esunde Kinder*) 
zn ueobachte n, w enn sie auf eigene F aust sich in der Schrift
sprach e itben, den L autbeg•iff, der bisher nur als Klang, als 
<.:1-an;r.es in ihrem Ohr lebte, den sie j etzt aber in seine Elemente 
nuflc)sen uud wieder zu-;a,mmensetzen seh en - lautier end anf
lu sc~ 1. Auch die vrirniti ven S c:hreibi.tbungen dieser Kl ein en, fi.tr 
die die Qualen der OrthogrR.phie noch nicht existieren, h aben, 
w enn sie selbstand ig etwns aufzuschreiben angeht1lten werden , 
eiue uberra,;;chende A ehnlichkeit mit der i11 der Anmerkung auf 
Seite 47 gegebenen 0 rthographieprobe, wie ich durch eine 
·f:kh !·iftpwbe rneio es im '/. L eb nsj a hre stehenden Knaben, den 
i vh .·e it. Michaelis selbst unterricb te und der jetzt die g eschriebene 
kl eiue Sehrif t, beherrscht , beleg u konnte. DLuch fortgesetzte 
anftn erko;ame U e bun g der zu~tandigen , insbesondere der die 
e iuzeluen Gehirnmittel1 un k te verbindenclen N ervenbahnen wi rd . o 
clie Schriftsprache vom ersten Schreibleseunterrichte aus, vou 
i hre 11 einzelneu B estandteilen angefangen bis hinauf zur frei n 
,·ollkommenen schriftlich en Darst llung von j eel e m Menschen 

.erl emt.. Dass die blo se Kenntni~ der Schriftsprache, blos. e:; 
L esen un l Versteh en derselben uicht zum Ge(hnkenausdmck in 
·clerselben befahig t, ist eine belmunte Thatsach e. 

Die Art uncl W eise Ulld die .Methode, wie J er Scbreiblese .. 
. nn tenich t die Kinder Schritt fiir Sehritt in der Schriftsprache 
for t;,:;nbriugen sucht, w elches die beste Art des Unterrichtes i,;t, 
u. s. w. g ehort als rein padagogische Frage ni ht him·her . So 
-v ie! mlr ist :r.u erwahnen, class der Unterricht systematisch und 
ll'l ck enlos vorn L eichten zum Scbweren fort:;chreitet und der 
m e ·hanischen Seite der Schriftsprache ganz besondere Aufmerk
~>:Amkeit widmet, irn Stufengang des Scbreiblesens ist vielmehr auf 
die Sehreibleichtigkeit der Buchstauen als auf die R eihenfolge 
d er Spra ·hlaute nach der S chwierigkeit ihrer physiologisch en 
Biklung Ri.i.cbicht genomm n . Au ch auf das V erhaltnis vou 
LR.nt und Zeichl3n k ommt. es hier nicht an. H auptsach0 ist, dass 
c1n :· h U·~hnug uud tagli ch e Wi euerholung die Gehirnmittelpunkte 

*J D ie P it d ago g i k ve l'steht un te l' der o-e isti·><en Gesundheit nicht.s 
Andor s, a b e ine den Zwecken der E rzi ehun oo "'und des Un terrichtes , i.ib er
hanpt der beabsichtigten geistigen Ansb ildung glinstige Bildungsfithigkeit 
.des Kincles. (Strlimpell. - Die p itdagogische Pathologie. S. 163. 
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und die N ervenbahnen fiir die Schriftsprache eingei.i.bt und ausge
schli:ffen werden. 

Muss nun zugegeben werden, dass die Vorgange bei Er
lernung der verschiedenen Ausdrucksformen der Sprache ahnlich, . 
ja gleich sind, so muss auch als moglich anerkannt werden , dass, . 
wie bei Erlernung der Lautsprache, auch bei der Schriftsprache · 
Fehler, Mangel und Storungen entstehen konnen, die auch wie bei 
der Lautsprache im Akt der Gedankenausserung liegen und in dem . 
Geausserten als Schriftsprachanomalien zur Erscheinung kommen 
konnen. Auch die Annahme diirfte nicht von der Hand zu . 
weisen sein, das~ in der geistigen V eranlagung einzelner Kinder, 
in geistiger Unaufmerksamkeit, in einer geistigen Schwache u. s. w. 
eine besondere Disposition zur Entstehung und Ausbildung der 
Storungen vorhanden sein kann. Bezi.i.glich der Unaufmerksam
keit mochte ich anfiihren, dass ich auch in hauslichen A b
schrift en iihnliche Verstosse konstatieren konnte. Man konnte 
freilich hier wie auch bei dem Vorlesen an eine mangelhafte 
Uebung der Percaptionsbahnen durch das Auge denken. W enn von 
allen Kindem die Periode des physiologischen Stammelns durch
zumachen ist, in der Schriftsprache dagegen. eine ahnliche Er
scheinung nur bei einzelnen in grosserem Umfauge eintritt, so · 
la ·st sich das wohl aus clem methoclischen Unterricht, au.· der 
stetigen Aufsicht und dem liickenlosen Fortschritt bei Erl ernung 
der Schriftsprache erklaren. Da nun die Schreib tammler in.folge 
ihrer geistigen Eigentiimlichkeit mit den andern Kindem in der 
Erlernung der Schriftsprache nicht gleichen Schritt halten. konnen., 
ihnen die gebotene Uebung nicht geni.i.gt, um die eben er. t aus 
der Indi:fferenz erweckten Zentren und Verbindungsbahnen f i.i.r 
die Schriftsprache in dem erwiinschten Masse einzuiiben und 
auszuschleifen, so muss ihnen. eben mehr Uebung und eine mehr 
individualisierende Behandlung zu teil werden, wenn sie gleich
zeitig mit den andern das jeweilig gesteckte Ziel erreichen sollen. 
Hier hat es gefehlt. Daher die Mangel in den Funktionen der 
Zentren und Verbindungsbahnen fur die Schriftsprache, die als 
Storungen der Schriftsprache, als Sinnfehler derselben in die 
Er cheinung treten. Denn dass diese Zentren und Verbindungs
bahnen iiberhaupt vorhand n und auch funktionsfahig sind, wird 
bewiesen dadurch, dass sogar dieselben Worter zu Zeiten ganz 
richtig geschrieben, die gemachten Fehler auch verbessert werden. 
W enn sich nun aber - wie in den meisten Fallen - in den 
fehlerhaft geschriebenen Wortern samtliche Laute vor:finden, die 
mit unsem Schriftzeichen zur phonetisch richtigen U ebertragung 
in die Schriftsprache erforderlich sind - und der Schreibstammler 
die Worter auch lautrichtig nachspricht, trotzdem dieselben Laute 
dann aber in der schriftlichen Darstellung umgestellt , in sinn
widriger Reihenfolge erscheinen, so beweist dies, class diese Worter 
dem Kl angzen trum, mit dem wir sie horen, durch das Ohr und . 
die verbindenden Nervenfasern richtig und vollkommen iiber
mittelt und aufgenommen worden sind, die Storung mithin erst 
in den Verbindung s bahnen zwischen dem Klangzentrum 
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und dem Schreibzentrum, von wo aus w1r das Schreiben 
leiten oder in diesem selb~t eingetreten ist. 

Danaeh wiirden diese Storungen der Schriftsprache bei 
Schulkindern mit normaler Intelligenz aufzufassen und zu er
klaren sein als funktionell e Mangel im Organismus der Schrift
sprache, hervorgerufen oder cloch begtinstigt clurch einen F ehler 
im ideageneu Zentrum (Unaufmerksamkeit) und zuriickzuftihren 
auf eine mangelh aft geii bte Verbindung zwischen dem Klang
z entrum uncl dem Schreibzentrum oder auf m a ng e lhafte 
U e bung des Schreibzentrums selbst. 

.. 
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Tri:fft diese Au:ffassuug zu, so mi.h sen cliese Schriftsprach
stonmgen durch nachtr ag li c h e U eb ung der hetreffenden 
Zentren und Verbindungsh,dmen zu beseitigen sein. Dass die:,; 
der Fall ist, zeigt die vor::;tehende Schriftprobe, die na c.h '/4-
jahriger a.ufmerksamer Beh~ndl.u ng d e~· Schreibstammler von dem
selben Schreibsta.mmler w1e cl te Sehnftprobe I stammt. Obwohl 
dieselbe unter denselben Bedin gun gen gegeben wurde wie di e 
zm Schriftprobe I vereinigte Blii.ten lese, also nm nach Beha.ud
lung des Diktates ,mii; der gfmzen K lasse ohne besoncl re Berlick
sichtiguug des Knaben wah rend des Diktatsehr ibcns sel bst, 
kommt nur noch e iu solch r F ehler \·or (K~lrhen = Krahen). 
Es ist mithin noch nieht voll ige Beseitigung, sonJeru erheb
liche Besserung zu konsta.t-.ieren. Doeh besteht die Richere 
Hoffnung auf voll ige Errciehung des Zi.eles, Lla die Bohawllung 
noch nicht abge:chlossen ist nncl der Knabe noch :1/ 4 J ahr 
(bis lVJ:ichaeli s \:JJ) in der K lasse blei.bt, 1leren ort h g rflp hi,., che,.: 
P eusum geeigneten Stoff in H ti lle und }""'ii lle bietet. 

Was nun die unterrieh tli ehe Behamllnng des Schreib
sta.mmelns in Ller Rchulo betriffr , so w ·~ icht dieselbe Yo n rler 
Art , wie orthographi sehP. ·r.. ehrstoffe i.i.berhrt np t ~;chulgern il ss 
behnnelelt wer l en, ka.nm ab Da.ss <Lber rlie blos ·o schul g e
m~is:e Behal1lllu ng der ortogrn phi .~dwn Lchr.-toHe den Schreii•
stammiern nicht genCtgt, leltr ' n dir· Sehrift.probeJJ, .J cnu eine 
solche Behandlung ha.tte nnch vor rlen Uiktaten :-;l·attgefnnclen. 
aus denen die SvhrifLprobe 1 ei11 e 11l ii. ten le ·e darstellt. Die 
Diktatstunde, in dor doeh <hs ange wumlet werd en soli , was 
vorher behandelt und g lern t wnnle, die mithin g leichsa.m die 
Probe auf den Erfolg bildet, zc i.t igte t r•Jtz<lem L1 ie vorgefli hrten 
Verstosse. Und das ist wohl orkliirli.ch. D nn zn1· Verm eidung 
jener Schri±tsprachstbrungen ge !t ort ja im Gnmcle gar kein or tho
graphisches \ Visson uncl K i)unen, somlem lcdi gli ch di (j . charfe 
und !dare Auffass ung cles J..~an bwortos llnreh das Ohr nud se iu 
richtige U ebert ragung in rl ie Sehrift ,pra ch . I) ie Belumcl lung 
muss demnach zunachst don J?uhler i1T1 iLleageuen Zentrum , die 
Unaufmerksamkeit zn be:-;eitigen suchen nlll l zwn.r di Unanf
merksamkeit, bei der Auffassu~:g Llnrch r la.~ Vhr und boi tler Dar
stellung durcl• Llie Sclniftzeiehou uw l datm clafu r sorgon, cla,:;" 
der Schroibst ctmmler sich i'tber cli.J l!~ l emento Lles ·Lout worte:-;, die 
Spn10hlaute uncl ihre l~e i henfo lgo in Llcm betreflend u 'vV 01 tt• 
Jcl.ar bewu..,st werde, ehe or nn rli e Uebertrao-nn o- in [lie Schr ift
sprache geht. Das aber ist dureh itHllviLluclle ~Be h andlung lJ i 
a.llen L eistungen in Ller Sehri ftspmche, vo m ehmlich n b ' l' 1m 
orthogn1phischen Unteni ch te zu er..;bre l)eu. 

Zur Beseitig ung rler Una.nfmerksam keit in l3 eziehnHg cler 
Auff<ls"u ug durch <l aH Oh r ist mogl ic. hst lautriehtiges un rl lant
rcines N achsprechen des mnst;erha ft Yorgesprochenen W orte" o<ler 
Satzes, der niedergeschr ieiJcn wenlon ·oll , dringellll crf rclerli c l . 
Wio erwahnt, hat der vorge:tell te Sehreih!itammler eine ii! Jerau,; 
starke Neig ung zum nnge\\'i'•hnlich lc i.;en Sprec hcn, wobei eli > 
Artilmlati n verwischt u ncl umlcutl ich winl. (Vou ll n heiden 
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andern Schreibstammlern g ilt dies indessen nicht.) Das muf's 
tiberwunden werden. Der L ehrer darf nun aber nicht in den 
F ehl er fallen und selbst zn lan t spr echen uncl zn laut gc: proche 1 

verlangen. Durch zn lautes Sprech en wircl, abgeseh en clavon, 
cla,s;; es unasthetisch ist und einer cl13r ersten Forclerungen der 
Hygiene cler Stimme wiclersp richt, die Artikulation ebenfalb 
nndeu tllch . , vVenn der Vokalklang zu sehr itberwiegt, 11 sagt. 
Dr. G u tzmann , ,, wird das Konsonantengeritusch erstickt uncl 
unhurba.r. I ch habe es selbst ansprobiert, class man in einem 
g ross n Saale , in welchem Hunderte von lVIenschen Plat z 
ha ben, bis in die fernste E cke clurch Flltster:prache sich 
Yerst~i .ndhch mach en kann, wenn man g ut artilmliert. Spri c h 
m a:s i g l au t , a,b e r ar t iknli e r e cl e ntli c h! 11 Das muss anch 
hier fCtr die Sprache de L ehrer" und des Schitl ers Gesetz se i.n. 
D <Hlurch wircl anch zngleich dem zweiten H anpt.p unkt der B e
hancllung vorgearbeitet, der lli e :E'orcl er ung erhal t, class cler Schreib 
'<tammler sieh vor dem Niederschreiben i.t ber di e Lautverh~\ltnissc 
des \Vortes, besonders itbcr die R eihenfolge der L aute in dem
selb en volh;tandig Jdar wen le. N eb en d em sch ad artilml ierten 
deu tlicben Vorsprechen mns,; ihre Erfltlluug durch Fragen wie 
z. B.: \Vie h eiss t cler erste Laut '( W elchen hcirst clu nach diesc rn ·) 
N ennc bcide hintereina ncler! N enn e J ie Lante de. vVorl;es ! n . s. w. 
erle iehter t nnfl g es icher t werden. Die>: bezieht s ich zutJ ~i.c lu:t 
an f e insilbige ·w ortcr. Bci m ohrs ilbige n geht ,::ill>enwe ises Vor
sr n:d t n , Jach.·prechen UUll Zerlegnng in Sprech<:ilben solcheu 
Fntg n vOl·auf. Sehr zn empfe hlen ist auch, da,ss ller Schreib
st;~mmler dR.s betre ffeud c vVo rt scharf und cleutlich ar ttknl iert in 
d r :B ll'Ls terspmche beim Schreiben lang lauticrewl mi t pr ieht .. 
Hp~tter t r i tt dann fl,n eli . Stelle dieser a,u:·fithrl i chc reu , ein
gehenderen Heha,IJ(llnng, di e in cler Or t lt ogrRphie:tnmle, aber nuch 
w ~t. hr e nd cle s Di ld , i e r e u >: all diesen 8 ehiilern ge i'!l1t w erd n 
m us.;; uml kann, da. s ic fiir di e nncleren S chill er e in n Zcit verlust 
bmm im Gofolge h at, d ic kiin~er c Uehandlnn g , cl fts:-; b ci <len 
kri tisch u W ortem cine lmrze Anfforclernng , hesoncler ,; Acht zu 
h a hen, ergc ht, a n s ic ein e infach er Zuruf, e in e entsprcch eucle 
Gebii rcl e mi t clem Fi11 gcr od r i·i.hn li ches geri chtet wird. Anf 
die:< \Ve i-;e : inJ cli o Schreibstn tnmler in rnoin et· Khsse j etzt 
nR0h 0a. dr imonn t igor inclividnell er Berit cks ieh t ig nn p; hei ihren 
T, .istnngen i n der 8clu·iftsprfl.elt c ~ o weit gekornm en, rl af'>< clicse 
l\{a>:sreg lll (Znruf, Gebii.rd e etc. ) volli g ausr eich cn. nnd lwi 
ihrer A nwendnng V crsW,;:e kaum u och vorkomm 01 1. 

.:\.ls di J zur G e~e i t ig nn g fle: 8 15 h reibst.ammeln" o- [tnst ig: te 
Zei t mu ·s d ie U nl·.orstnfe b e:.o:e i ·hnct wenle tJ. Schon fiir di e 
Urunclklassc sind in der l ~egc· l kleine Diktier itbungen , b ei dcnen 
di f' "' · hrift.J i ·he Darstelluug vo:1 W or tem mit einfa0hst en L:m t.
" >rh al t 11i: sen gei.tbt w ird , vorgosl5hr ieben. 'l'ritt cla.nn in ei ner 
h uh cren K la ·se ein gesonc ler ter ort,!togrn p hischer U nterricht ein , 
so billl en Worter m.it komplizier teren Ln.utverhii. lt nissen, z. B. 
mdtda.chen An- uml Ausl nutcu ( 81, Pl , Br, Gr, Kn, Dr, Hr 
u . ;; . w.) den U ebung.,;;;toft. G-erad e li ese U ebungen, die ja streng 
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genom men, nicht einmal orthographische U ebungen im eigent
lichen Sinne, sondern Uebungen im Uebertragen der Lautsprache 
in die Schriftsprache . ind, werden wie in meinen Fallen, das 
Schreibstammeln scharf hervortreten lassen, bilden dann aber 
auch zugleich geeigneten Uebungsstoff, es zu beseitigen. 

Die Fragen nun, wieviel Zeit dazu gehort, ob es moglich 
sein wird, das Ziel in einer Klasse endgilt ig zu erreichen, oder 
ob der F ehler iu weiteren Klassen wieder hervortritt, mussen 
zunachst noch often bleiben. I ch glaube aber, class, wenn der 
Schreibstammler kousequent angehalten wird, scharf und auf
merksam hinzuhoren, sich tiber die Lautfolge im \Vorte ldar 
zu werden und notigenfalls auch spater in geeigneter \V eise 
unterstutzt wird, wenn er mit einem \V ort daran gewohnt wird, 
be wu s st zu schreiben, es in kurzer Zeit verschwinden kann. 
Auch der mit Storungen ler Lautsprache Behaftete muss ja 
zunach t bewusst phy iol og i sc h sprechen, d. h . sich der 
Stellnngen, die sein e Sprachorgane einzunehm en, der B ewegungen, 
die sie auszufuhren haben, bewusst werden, bis er clurch U eb un g 
dahin gekommen ist, class sein ausgebreiteter, zusa.mmengesetzter 
Lautsprachapparat tad llos automatisch funktioniert . So muss, 
da wir ngewissermasseuu buchstabierend schreiben und die Schrift
z\.tge Aequivalente fitr gewisse Artikulationsakte sind, auch cler 
Schr ibstammler durch bewus.·te, aufrnerksam nachtrag
li ch e Uebung der vorher mangelhaft geubten Zentren und 
N erven bahnen fiir die Schriftsprache dahiiJ gelaiJgen, class das 
darzustellende Schriftsprachwort ohne Besinnen uncl Ueberlegen, 
unbewusst richtig aus der Feder :flie · ·t . Uebung also, t\.i.chtige, 
bewusste, \.tberlegte Uelmng maeht aueh hier den Meister. 

Bemerkungen zu den offentlichen Heilkursen fur 
stotternde Schulkinder. 

\ron Albert Gutzmann . 

Als vor wenig mehr denn einem hal ben J ahrzehnt die erst en 
Heillmrse fi.'lr stotternde Schulbnder in unserem Vaterlande 
eingerichtet uncl abgehalten wurclen, da stand man eben erst vor 
V e r s u ch e n , und zwar sowohl in Bezng auf die H eilmethode 
selbst, als auch beziiglich der Einrichtung und Dauer dieser Kurse. 

Dass die Behorden an diese V ersuche uberhaupt herangingen, 
bewies aber schon eine Zuuahme des V ertrauens in die Hail
methode, wenn auch das gesteige r te Bed ti.rfnis zu o:ffentlichen 
Massnahmen gegen die Sprachgebrechen unter der Schuljugend 
vorz u gs w ei se zu ieneu Ver ·uchen notigte. Und wenn nun 
auch in di es e r Rich tung besondere Zweifel an den gew\.tnschten 
Erfolgen nicht bestanden batten, so blieb doch noch erst der 
Beweis zu erbringen, ob die zur Einrichtung und L eitung dieser 
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Kurse n:ur in mehrwo c hig e n Lehrkursen vorgebildeten Lehrer 
auch wirklich im Staude sein wurden, die Aufgabe zu losen. 
D enn class fltr diese eine spezial-padagogische Fachbildung, 
sowie eine einschlagige umfangreiche Erfahrung und Beobaohtung 
erforderlich sei, dariiber waren sich die interessierten Behorden 
und L ehrer ohne weiteres einig. 

In weiterer R eihe stand dann die Frage in Bezug auf die 
Organisation der H eillmrse, betre:ffend die Schiilerzahl, die tiigliche 
Uebungszeit, die Dauer der Kurse, ihre Stellung zum gesamten 
Schulorganismus u. s. w. u. s. w. 

Die vert rauensvoll eingerichteten V ersuchskurse, mit denen 
die B ehorden von Potsdam und Elberfeld zuerst vorgingen, 
mussten angesich ts der in denselben erreichten Erfolge als ge
lungen bezeichnet werden, und man gelangte nunmehr zu plan
massigen, offentlichen Mas nahmen zwecks Abstellung der 
Sprachstorungen unter unserer vaterlandischen J ugend. 

I ch habe in den heiden ersten Heften dieser Monatsschrift 
(J anuar- und F ebruar-Heft 1891) tiber die Fortschritte dieser 
offentlichen Massnahmen etc. berichtet und soll an dieser Stelle 
auf jenen Bericht nur verwiesen sein. 

Seitdem sind weitere erfreuli che Fortschritte gemacht und 
die haufigen Berichte i.tber die Schulerkurse fiir Stotternde und 
ihre s-::honen Erfolge aus vielen Orten un seres deutsch en Vater
lande. , w elche an unsere Monatsschrift eingingen, und welche 
wir in derselben gern veroffentlichten, liefern ein beredtes 
Zeugnis fi.tr diese i.tberaus segensreiche Einrichtung. W elches 
V ertrauen uncl Interesse diesel ben bei den Behorden si h er
worben hat , beweist unt r anderem die 'l'hatsache, class mehrere 
Stadte, und nicht nur die gross n, noch durch einen zweiten , 
resp . dritten L ehrer unsere L hrkurse b eschickten , urn dem vor
handenen Becli.trfnisse voll und ganz begegnen zu konnen. In 
allen den Stadteu, in welchen diese Massuahmen zur Behimpfung 
der Sprachgebrechen getroffen sind, stellen die Ortsbehorclen 
uunmehr regelmassig die erforclerliche Summe mit derselben 
B ereitwilligkeit in den Etat, wie fi.tr alle anderen A.ufgaben der 
J ugendbildung. Diese H eilkurse fi.tr unsere stotternden Schulkinder 
haben sich somit zu eiuer nationalen Institution entwickelt, cl er 
neb en der o:ffentlichen Schule und in V erbindung mit clerselben 
eine wichtige Stelle dauernd gesichert ist. Die V ertreter dieser 
offentlicben Einrichtung haben nunmehr aber auch die P:flicht, 
dieselbe immer mehr auszubauen und zu vervollkommnen. Die 
von verschiedenen Seiten eingegangenen und in dieser Monats
schrift veroffentlichten Berichte i.tber diese Schulkurse in 
Verbindung mit persoulichen Ansichteu und Urteilen der Herren 
Kursusleiter bieteu bereits eine Ver sc hi e clenh eit in manchen 
Punkten, uud es di.trfte nunmehr an der Zeit sein, zu clenselben 
bestimmte Stellung zu n ehmen. W enn ich auch i.tberzeugt bin, 
class die Einrichtung jener Kurse sehr wesentlich von den 
jedesmaligen or tl i chen V erhaltnissen abhiingig bleibt, uud die 
beteiligteu Faktoren aus diesem und auderen naheliegencleu 
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G 
.. d nicht immer die gleichen Erfahrungen ma0h en und 

run en hl. h U t ·1 l ·· d h lb zu verschiedenen sac LC en r e1 en ge angen mussen, 
es .ad doch eine R eihe von Punkten vorhanden, die im Interesse 

SO Slll ll . V d. l . h der guten Sache eine a . geme1n.e .er s tan 1gung er1e1sc eJ?- , 
zu welcher ich aus memer l~ng] ahngen E rfahrung und Arbe1t 
heraus, hiermit wenigstens d.te A:-nregung geben mochte. Das 
!rrOsse Vertrauen, welches m1r dte Behorden, ohne Ausnahme, 
: ntcrecrengebnwht und unau~gesetzt beweisen, g iebt mir auclt 
wiede~· das Vertrau'en, class sie m ine R atschlage und Aeugserungen 
in der Sache nicht ohne weitere gewissenhafte Priifung lassen 
werclen. 

Zunachst gehen uber die Dauer cler H eilkurse die Ansich ten 
cler Kursuslfliter, welche sich zu diesem Punkte uberhaupt ge
aussert haben, au;:;eiuauder. W ahreucl die clrei-, beziehungsweise 
viermonatigen Kurse znerst als ausreichencl g efuncl en wurclen, 
>vircl j etzt von mehreren Seiten eine Verlangernug cler Kurse 
auf Rech.' Monate geforclert. · J a, die rheinisch- westfali sc.:he 
Sprachheill ehrervereinigung verlangt clie,;e Dauer sogar bei taglich 
.drei - bis vier s ti.inclig e r Uebungszeit und nennt sie ,er
fa hru ng smas s ig". Woher clie.::e Erfahrung genommen , ist 
allerclings nicht ersicht lich. 

Ueber cl ie:>e Frage ganz bedingungslos zu entsc heiclen, ist 
allerclings nicht moglich , wenn mn.n in Erwitguno· zieh t, class 
clabei eine gn.nze Anzahl F aktoren mitzu'>prechen haben. Vorweg 
konnte behauptet werden, cl ass e in Kur s u s so lang e zu 
.clau e rn h at, bi s die Erfolg e se in eu Sch lu ss bestimmen. 
Da aber cler Erfolg in den mei,;t•3 u Fallen k ein ab c;oluter s in 
wircl, d. h ni c ht aile Kinder nac:h einer gewi ssen Zeit vou 
ihrem Uebel befreit s in werdeu, so i_st die Fcage der D auer 
des Kursus clamit nicht geniigend beantwortet . Anch wird cler 
Zeitpunkt des Gesamterfolges abhangig bleiben von clem Grad 
des Uebels (1er einzelnen Kinder, vo n tler Za.hl cler rl'eilnehmer , 
von clem Umfang e der taglicheu U ut e rri c h t s z e it , von der 
R ege l ma ss i g k e it un 1 P Ctn k t l i c h k i t (l es Kur ·us be sue hs und 
no ch von man chen anderen Umstauc1en. Es ist J emnach di e 
erforclerl iche Zeitdauer ein0s Kursu' aus cler Theorie herau · nicht 
festzustellen, auch n icht eiumal ans der .ftllg e m in e n P raxis 
heraus, ·onc1 ern nur aus clem Je d es mahg e u Kur ~ u s selbst. 
Man wirc1 also eben:'lo wenig 6 lVIonate, als d1·ei, vier oder fLinf 
l\iouate in all en Fallen vorweg fli r eiueu Kursus ans etzen 
konnen, in welchem trotz aller S ichtung immer die vers hiecl ensteu 
Grade uncl F ormen des U ebelt-~ vertreten siud; kann man cloch 
selbst bei clem e in z e 1 n e n Stotterer ni ch t genau voraussagen, 
wie lange Zeit c1ie Kur erfordern wird . 

Ganz falsch uncl ung re(;ht wti. re es atw h, die notwenclig 
l a ng e r e Dauer eines Kursus dem betreff0uden Heillehrer zur 
La..·t legen zu wollen , wenngl eid1 j a zugegeben werc1en mus;;, 
(lass J er unterrichtlich geschick tere tmcl erfahren re L ehrer 
auch auf diesem spezial-pii.cla.gogischeu Gebiete gegen den wenig r 
geschi ckten uncl unerfahrenen Kollegen bei glei ·hem Fleisse bald 
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einen Vorsprung gewinnen wird. Es konnen m einem Kunms 
einmal zufa,llig vorzugsweise stupide und mit hartnackigem 
Stottern behaftete Kinder vorhanden sein. Wie soll in diesem 
Falle der betreftende L eiter g leichen Schritt halten konnen mit 
einem Kursus, d.er lauter intelligente und leichtstotternde 'i'eil
u ehmer hat "? 

Wenn Herr Erziehungsinspecktor Piper-Dalldorf fi.tr 
::;eine chwachsinnigen unJ idiotischen stotternden Kinder (siehe 
l\Ionatsschrift des Jahrgange · 1891, Seite 332) mit einer 90-ta.gigen 
Uebnngszeit nicht auskommt, und eine weit grossere Ausdehnung 
des Kursus wiinscht, so ist das eigentlich ganz folgerichtig, uncl 
e · muss als eine hervorrageude Leistung bezeiclmet werdeu, weun 
H err Bohri sc h-Hannov er seine elf stotteruden Kinder der 
Hi lf s s c h u 1 e schon nach 4 Mona ten eiuer Korona von An
wese.nden als geheilt vorstellen kann. (Siehe Februarheft des 
gegenwartigen J ahrganges unserer M:onatsschrift Seite 64). 

Indes konnen wir trotz alledem nach Jen bisherigen Er
fahnmgen, die in einer Anzahl von Berichten uber Schitlerkurse 
vorliegen, eine Durchschnittsdauer bestimmen. 

Potsdam und Elberfeld hatten in ihren ersten Kursen 
ziemlich die g l e i ch en Erfolge, wahrencl diesel ben in Potsdam 
drei uncl in Elberfeld vier M:onate dauerten. Ersteres hatte 
wa.brend der ersten drei W ochen taglich drei Stunden un l dann 
bis zum Schluss taglich eine Stunde planmassigen Unterricht; 
dagegen Elberfeld durchgehencls taglicb nur eine Stunde. 

In Spandau sind in d n ersten drei Kursen laut Berichten 
des H errn l\1: i e 1 e c k e durchsuhnittlich h undert Stun den, d. h. 
bei einstiindiger tagli cher Uebung ca. 4 M:onate zu einem Kursus 
gebraucht worden, was eine fast genaue Uebereinstimmung mit 
Potsdam und Elberfeld ausweist. Ebenso stellt sich die Zeitcla.uer 
der Kurse in Bonn nach den amtlichen Protokollen auf vi r 
Monate bei taglicher U ebungszeit von einer Stunde. 

Godtfr in g-Kie l giebt in einer zusammenstellenden Ueber
sicht ttber die ersten fiinf in Kiel abgehaltenen Kurse die Zahl 
cler ge amten Uebungsstunden auf 562 an, das macht auf jeclen 
im Dmchschnitt 112 % Stunden, eine Zahl, welche die Zeit von 
vier Monaten wesentlich nicht iiberschreitet. Fast ganz gleich 
mit diesen stellt sich, laut Bericht von zustundiger Stelle, die 
Dauer der Kurse in St ttin, Breslau und in den meisten anderen 
Orten, wo Schllierkurse abgehalten wurden. In Cassel betrug 
die Dauer der ersten vier Kurse durchschnittlich nur drei M:onate. 

Die Erfolge waren durchweg fast die gleichen: die Meh J~
zahl d e r an den Kur se n tei lg enommenen Kinder war 
von ihrem U eb e l b efrei t, ein g e ringer Proz entsatz war 
nur gebes 'ert, und nur in ganz ver sc hwind end wenigen 
Fall e n ward einErfolgitberha u ptvermisst. Godtfring
Ki e l :fixiert die Erfolge bei den 56 Teilnehmern der er ten fi.tnf 
Kurse in Prozenten: 77 H eilungen, 20 Besserungen, 3 ohne 
Erfolg. Dies ist clas clurchschnittliche V erhaltnis der Erfolge, 
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beziehungsweise Misserfolge der meisten bis jetzt abgehaltenen 
Heilkurse . 

Ich kann diese Resultate nur als s e h r guns t i g e bezeichnen 
und sie als ein schones Zeugniss fur das V erstandnis und das 
Geschick der Herren Kursusleiter, wie fi.i.r den Wert der Methode 
hervorheben. Und weil der bei weitem grossere Teil der Teil
nehmer an den Kursen in der Zeit von ca. vier Monaten von ihrem 
Uebel befreit war, so dar£ die Z e itdau er der Kurse von vier 
Mona ten b ei ,taglich einsti.tndiger U e bungszeit als die 
notwendige, aber auch au s rei ch end e durchschnittliche 
Dauer d erselben angesehen werden. Wegen der 23 Prozent 
- ohne Ri.i.cksicht auf die 77 Prozent von ihrem Uebel Befreiten 
- den Kursus noch weiter, auf sechs Monate, auszudehnen, erscheint 
mir unpraktisch, wogegen die Ueberweisung der wenigen Unge
heilten in einen spateren Kursus aus verschiedenen Grunden 
rationell sein di.i.rfte. 

W enn aber einmal nach V erlauf von vier Monaten die 
Erfolge nicht so giinstig liegen sollten, wenn nach dem Urteil 
.des Kursusleiters, wie nach Prufung der behordlichen Organe, 
eine V erlangerung des Kursus his auf sechs Monate im Interesse 
.der meisten Teilnehmer wunschenswert erscheinen sollte, so wird 
unbeschadet des Erfolges der Kursus selbstverstandlich nach vier 
Monaten noch nicht zu schliessen sein. Auch sechs Monate 
.sind noch kein zu grosses Opfer an Zeit gegenuber der grossen 
Bedeutung der Sache. 

Angesichts der bisherigen Erfabrungen aber wurde ich raten, 
prinzipiell an drei- bis viermonatigen Kursen festzuhalten. Denn 
erstens ist es sehr die Frage, ob auch nach s e ch s Mona ten eine 
Heilung aller Teilnebmer erreicht sein wi.trde, sodann aber 
muss doch Bedacht darauf genommen werden, die Kinder sobald 
als nur moglich von dieser Mehrbelastung durch ihre Teilnahme 
an dem H eilkursus wieder zu befreien. Sobald dies unbeschadet 
des erreichten absoluten Erfolges bei der Mehrzahl erfolgen kann, 
dann ist meines Erachtens der Kursus zu schliessen, und die 
im Ri.i.ckstande sich befindenden Kinder sind auf einen spateren 
Kursus zu ubemehmen. Diese werden sich aus naheliegenden 
Grunden in dem neuen Kursus meist auch gliicklicher fi.thlen, 
als in dem alten, und dieser Umstand kann sehr wesentlich zu 
beschleunigter ~esserung beitragen; diese Be sserung muss 
unter allen Umst~tnden angestrebt werden, se lb st wenn 
die Kinder drei und noch mehr Kurse durchma ch en 
Jlliissten. Godtfring-Kiel berichtet: Von den 56 Schi.i.lern 
besuchten 42 einen Kursus, 9 zwei Kurse, 4 drei Kurse und 1 
vier Kurse. Der um die Einrichtung dieser oftentlichen Sprach
heilkurse hochverdi ente Stadtrat Vorkastn er-Pots dam sagte 
mir gelegentlich, class eine Schiilerin erst nach 'l'eilnahme von 
drei Kursen vom Stottem grundlich geheilt worden sei. 

Als untergeordnet, aber nicht bedeutungslos zu dieser Frage 
dar£ nicht unberiihrt bleiben, class die ni cbt zu lang e Dau e r 
der H eilkurse diese bei der Behorde und dem Publikum immer 
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m e hr empfiehlt, als eine zu lange Ausdehnung, zumal dies das 
Gesamtresultat haufig nicht in dem VerhaltniR bessert. Der 
Kursu ::oleiter wird das Interesse der B ehorden, des Publikum 
und auch seiner Kollegen immer r eger erhalten dur h haufigeren 
W echsel der Kurse, als durch lange"' Hinschleppen des einzelnen. 
Sobald er er. teres ohne Schaden fitr seine Zoglinge thun kann, 
soll er es thtm, anch weuu er einmal nur die Halfte derselben 
geheil t sieht. Es bleibt eine grossere Bewegung in der ganzen 
Kursthatigkeit, es r eisst unter den Kursisteu kein Schlendrian uud 
keine Passi vi tat ein, nnd die Sache bleibt stets im G esichtskreise 
aller, die einiges Inter sse damn haben, findet auch mehr Ge
legenh eit, sich neue Freunde zu erwerben. 

W enn nach Vorstehendem die durc h schnittlich e Dauer 
jeuer Schiilerkurse in d e r R eg e l auf hochsten vier Monate 
ansgeclehnt werden sollte, so i::lt dabei von der Voraussetzung 
ausgegangen, class fiir die Woche mindestens sechs Uebung -
stunden - also taglich eine - angesetzt sind, und dass die an 
j edem Kursus t eilnehmeude Schiilerzahl itber eine gewisse 
Hohe nicht hinausgehen dar£. E s giebt nach meiner Ertahrung 
nur wenige unterrichtli che Aufgaben, bei denen so indi vidu ell 
verfahren werdeu muss, wie in diesem Falle . So viel Kinder, 
so viel verschi edene Faile, das ist fast die durchgehende Er
fahruno-. Soll nun bei der ganzen lautsprachlichen Behandlung 
nicht etwa b loss eine schone Dresstu als Erfolg herauskommen, 
die sich wohl unter der gewandten Hand des Heillehrers be
wundernswiirdig bewahrt, daritber hinaus aber sich als nicht 
stichhaltig ausweist, sondern soli moglichst j edes der teilnehmen
den Kind P-r zu der gewohnlichen lautsprachlichen S elb st
sta.ndigkeit und Sicherheit gelangen, dann muss das Heil
verfahren griindlich und individuell seiu und die Zahl der Schuler 
muss eine entsprechende, cl. h . eine demgemass beschrankte sein. 

lch habe die B en chLe iiber 52 Kurse aus verschiedenen 
Stadten vor mir. Davon haben 15 un ter 10, 13 gerade 10 und 
24 i.i b e r 10 (bis 15; ja in zwei Fall en sogar bis 20) Schuler 
g ehabt. Meines Erachtens sollte i.tber die Zahl 10 in keinem 
Falle hinausgegaugen werden, son<leru es sollte diese als Maximal
z ah l angesehen und festgehalten werden, so class Abweichungen 
von dieser Zahl nur u n t e r hal b derselben sich bewegen diirften. 
Man wolle sich doch nur vorstellen , das der Lehrer in 
e i n er Stuncl ein j e c1 e . der 1 () Kinder einzeln zu behandeln 
hat nncl bei g leichem B edurfnis a.Jsdann auf jedes uur 6 Miuuten 
komm en, dann wird die B erech tiguog dieser :B'orclerung ohne 
weiteres einleuchten. Man wencle mir clarauf nicht ein, class 
viele Uebnugen gem e in s am, mit all n K ind ern zugleich gemacht 
werdeu ko1men und in der letzten Zeit de Kursus j ene uot
wendige indi viduelle B hancllung cloc:h wesentlich zurLtcktr ten 
lmnn. Auc:h c1 iese 'l'batsache zugegebeu a.ndert nichts an meiner 
Forderung. E"' liegt hier ben a.uders a]s im soustigen Klassen
U nteui h te, wo der Lehrer h~iufig lieber 20 als 1 U Schti.l r haben will, 
weil er clann a.u h Aussicht auf mehr titc:htige Schuler hat. Es 
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handelt sich hier nicht um ein hoheres Mass von Kenntnissen, 
sonderu um Beseitigung eines Gebrechens, nieht um Erreich ung 
eines gewissen Bildungszieles, sondern urn Ausgleichung eines 
Ri.'tckstandes. Der Lehrer ist in diesem Falle zugleich Arzt, der 
von einer Krankheit, einer Not, befrei en soll und will; da dad' 
uud kann nicht so s ummari sc h verfahren -vverden, wie in eiuer 
Schulklasse. Die a1ztliche B ehandlung bl eibt immer iudivid u e 11 , 
auch wenn alle Patienten di ese lb e Krankh eit haben; so auuh 
hier. Wenn die BehorClen Jem Kunmsleiter mehr Schi.'ller zu
weisen, als er nn.ch diesem Gm;ichtspunkLe mit rechtem Erfolge 
untenichten kann, danu tritt Sch ema.tismus uud aussere Dressur 
ein, gegen die in dies er Monatssuhrift (Siehe H eft 12, J ahrg<mg 
1891 , :0u unserer Methode der Stotterheilung" ,) im Interesse Ller 
guten Sache s. Zt. so entschieden Front gemacht wurcle, claun 
wird sich bei der Schlussvorstellung ll er Kunms von meiuer 
Fonlerung unterscheiden, wie eine Klasse, die uur alles gedachtnis
massig uucl mcchani sch angelernt hat, vou einer, Jie den Unter
riehtsstoff klar verstauden und geistig verarbeitet hat. Wie hier 
im erstereu Falle balcl alles vergesseu ist, so wird auch dort die 
ganze Kunst als Stuck- und Flickwerk .-ich ausweisen uncl balcl 
spurlos werclen. Das sinJ dann die von den Autoritaten, uuter 
welchen der Kursus steht, selbst verschuldeten Ri.'tckfalle. 

Bei der Maximalzahl von 10 ist auch eine verst~i.ndige nlHl 
sorgfaltige Auswahl und Zusammenstellung der jedesmaligen 
Kursisten, wodurch dem Lehrer Jie Arbeit erleichtert und bessere 
Erfolge gesiehert werden, vorausgesetzt. In einem grusseren 
Schulorganismus wird sich diese mit Ri.'tcksicht auf Alter, auf 
Intelligenz, auf Grad und Art des U ebels ohne Schwierigkeit 
bewerkstelligen lassen. Es wurde z. B. ein F ehler sein, 14- uml 
6 jahrige, hochintelligente und schwachbefahigte Kinder in c1 e n
se lb e n Kursus zusammenzubringen, wenn sich dies durch die 
V erhaltnisse vermeiden lasst. Auch in Bezug auf den Grad und 
die Form les Uebels die Schiller auszuwahlen bezw. zu scheiclen, 
wird dem Lehrer mit Vorteil zu ub erlasseu sein; er kann sich 
hiermit fill' die Sache gi'Lustige Kursverhaltnisse schaffen. Ganz 
abgesehen davon, class die hochgradigen Stotterer der Hi.ilfe am 
dringendsten bedi'Lrfen und deshalb schon nach diesem Gesicht ' 
punkte mit auszuwahlen ist, so wird es sich auch fur den Unter
richt empfehlen, diese zusammenzubringen. Dam it ist nieht 
gesagt, class ein solcher Kursus auch notw endig eine grossere 
'l'hatigkeit des L ehrers und mehr Zeit in Anspruch nehmen mi.'tsste. 
Das hochgralligste Stottern ist keineswegs auch immer das hart
nackigste. Der erfahren e L ehrer wird nach der ersten Vorstellung 
und Untersuchung der stotternden Kinder bei den Einzelnen bald 
die Prognose stellen und demgemass scheiden konuen. 

Anders wird sich die Sache in kleinen Schulverbanden 
gestalten. Hier win1 man nicht moglichst gleicha.ltrige etc. Kinder 
zusamm enstellen konnen, sondern vielleicht a ll e vorhandenen 
Stotterer a.n einem Kursus teilnehmen lassen. Die gering ere 
Zahl wird hier den in jener Gruppierung bei grossen Schuher-
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banden gebotenen Vorteil ersetzen, so dass auch unter diesen 
Verhaltnissen scbliesslich die gleichen Erfolge in gleicher Zeit 
erzielt werden. 

'l'rotzdem diese Schulerkurse uberall unter der Autoritii.t 
der Behorde stehen, wird doch von vielen Seiten uber unregel
massigen und unpunktlichen Kurs besuch, uber mangelndes Interesse 
der betreffenden Eltern und auch der Lehrer der beteiligten 
Kinder bitter geklagt. W orin die Ursa chen dieser beklagens
werten 'l'hatsache liegen mogen, soll und kann hier nicht weiter 
untersucbt. werden. Es sind gewiss ganz lokale und soziale Ver
ha.ltnisse, die diese Kalamitat mit bedingen helfen, aber ohne 
Zweifel liegen jene Ursauhen auch zum nicht geringen 'l'eil in 
der Lekanuten falschen und un verstandigen Beurteilung des 
Stotteritbels, sowie in einern vollstandigen Mangel an Verstandnis 
fur seine Abstellung. Es ist daher begreifiich, dass der Kur us
leiter auf Zweifel und Vorurteile der bosesten Art stosst, die 
eine regelmi:i.ssige und rege 'l'eilnahrne am Kursus nachteilig be
ein:f:lussen. Wie er jenen Schwierigkeiten mit. und ohne Unter
stutzung der B ehorde erfolgreich begegnen kann, muss er aus 
den V erhi:i.ltni:>sen selbst b eurteilen konnen. Die Erfahrung lehrt 
aber, dass uu entw e gtes e ig en es Int eresse filr di e Sac h e, 
feste Ausdau e r auch bei den ungun st ig s t e n V e rh i:i. l t
n i sse n und itb erz e ugend e Erfolg e b e i denj enig e n 
Kindern, w elche d en Kur sus regelmassig und pitnktli c h 
bes ucht en, die besten Mittel sind, die der guten Sache Bahu 
brech en und fitr vollkommenes Gelingen die erforderlichen V er
haltnisse scha:ffen. 

An vielen Orten haben die Behorden die Kursstunden gleich 
an die allgemeine Schuluntenichtszeit oder gar in diese hinein
gelegt. In Breslau z. B. liegen die Kursusstunden in der Schul
zeit und die b etre:ffenden Kinder sind von den in die Kursstunden 
fallenden Unterrichtsstunden befreit. Auch hat die Behorde 
dort eine Einrichtung getro:ffen, die Nachahmung verdient. B ei 
ungerechtfertigter Versaumnis namlich erfolgt Anzeige an den
jenigen R ektor, dessen Sch~le das ?etre:ffend~ Kind besuch.t, 
behufs Ermahnung des Saum1gen. H1lft das mcht, so :findet d1e 
Aufua.hme des Saumigen in die Schulversaumnisliste zwecks Be
strafung statt. (Siehe den Bericht von Fischer-Breslau im nachsten 
Heft.) Die Kursusleiter werden iiberhaupt gut thun, auch wenn 
die Kursstunden ausserhalb der eigentlichen Schulzeit liegen, 
event. die Autoritat der Behorde mehr anzurufen, als dies 
bisher geschehen, auch sich mit den Schulleitern und den be
t reffenden Klassenlehrern dieserhalb moglichst ins Ei,wernehmen. 
zu setzen. Dass die Rektoren und Lehrer die Sache nicht uberall 
willig untersti'ltzen, bleibt. zu beclauern; dies wird sich aber mit 
der Zeit zum Bessern wenden . . Diese ganze Institution ist j a 
noch so jung und so wenig allgemein, dass sich ihre Pioniere 
uber Misstrauen und passiven Widerstand, iiber Spott und Ver
dachtigung selbst derjenigen nicht wundern und beklagen durfen, 
filr welche sie dieses neue Gebiet - zum Heile eines grossen. 
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Teiles unserer vaterlandischen Jugend- mit erobert und eroffnet 
haben. Das Bewusstsein, einer guten Sache zu dienen, macht nicht 
allein stark sondern auch unempfindlich gegen allerlei Vorurteil 
und Urrver~tand. Uebrigens kann der ruhige und objektive 
Beobachter der Gesamtfortschritte auf diesem Gebiete wahrnehmen , 
dass die gute Sache selbst ganz wesentliche Eroberungen macht ; 
an sehr vielen Orten, wo Schulleiter und Lehrer sich anfangs 
iiusserst skeptisch zu derselben verhielten, findet dieselbe z. Zt. 
gerade von die s 13r S e it e die thatkraftigste U nterstutzung. An 
andern und zwar nicht wenigen Orten sind gerade die Rektoren 
und Lehrer von vornherein die eifrigsten Forder er <heser wohl
thiitigen Einrichtungen gewesen; es sei in dieser Beziehung nur 
auf Halberstadt hingewiesen! 

Viel bedeutungsvoller als die Lag e der Kursstunden, ist fur 
die Sache selbst das Verhalten der Klassenlehrer g egenuber den 
am Heilkursus teilnehmendeu Kindern im Klassenunterrichte. 
Diese Lehrer konnen bei einiger Willigkeit die Sache erheblich 
unterstutzen uud .fordern. 

Die Kinder fur die Dauer des Heil-Kursus zum Teil oder 
ganz vom Schul-Unterrichte zu dispensieren, hat seine grossen 
Bedenken und ist auch nicht notig, wird meines Wissens auch 
nirgend beobachtet. Aber eine schon ende Ri.tcksichtnahme auf 
ihre Kur wird im Klassenunterrichte sich insofexn ermoglichen 
lassen: als sie eine Zeit lang weniger zum Antworten herangezogen 
werden. Dies is t sehr zu empfehlen. Ebenso wird von dem 
Zeitpunkte an, da diese Kinder sich aus eigener Entschliessung 
am Antworten, Lesen et c. zu beteiligen anfangen, eine verstandige 
Beri.tcksichtigung der durch die Kursbehandlung bedingten einst
weiligen Manier im Sprechen, ja event. eine Unterstiitzung der
selben seitens des L ehrers gauz um Platze sein. 

Diese Kinder haben, ofter noch uber di ) Zeit des Kursus 
hinaus, eine kraftige Einatmung notig, mussen langsamer sprechen, 
die Vokalst ellungen schilrfer pracisieren u . s. w. \Venn dies 
dem Uneingeweihten anch etwas ungewohnlich erscheinen mag, 
so ist es doch weiter nichts, als ein starkeres H ervortreteulassen 
der Sprachgesetze, nach denen wir ja, alle Aprechen oder doch 
sprechen sollten. Wie der langsame Schritt des Rekruten~ 
seine erst en Uebungen im vorschriftsmiissigen Stehen und Gehen 
dem Laien komisch und abnorm erscheinen, so ist es auch mit 
dem Sprechen nach der im Kur.ms · geubten Schule. Wie dort 
aber nur die Grundgesetze des richtigen Stehens und Gehens in 
besond ere Uebung genommen werden, damit eine lwrrekte K orper
haltung, ein leichter, gewandter Marsch erzielt werden,- so 
geschieht cs bier auch mit den Gesetzen der Lautsprache, damit 
diese zur richtigen Anwendung und sicherer Gelaufigkeit kommen. 
Meine Methode schliesst alle zweifelhaften Kunstkniffe, die das 
Uebel mehr zu umgehen als zu beseitigen suchen, grundsatzlich 
aus. Spater treten diese Grundforman auf das gewohnliche Mass 
zuri.i.ck und das Sprechen geschieht, dank dieser Durchschulung 
und konsequenten, bewussten Anwendung cler Lautsprachgesetze, 
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gewandt und sicher, ii.hnlich dem mustergiltigeu und fur die 
militarische Leistungsfahigkeit so uberaus bedeutungsvollen 
Marsche des gutgeschulten Soldaten. 

Dies zu erreichen, dazu kann der Lehrer im Klassen
Unterrichte ganz wesentlich mithelfen, indem er dem in der 
Sprachkur stehenden Schuler N achsicht beweist und ihm nach 
den Vorschriften des Kursleiters zu sprechen gestattet, event. 
ihn dazu anhalt und dabei unterstutzt. Das Mass der gewohn
lichen individuellen Berucksichtigung im Klassenunterrichte wird 
damit nicht iiberschritten werden. Allerdings ware fur diesen 
Zweck notig, class sich der Lehrer einigermassen i.iber die H eil
methode informierte. Dazu werden ihm die vorgesetzte Behorde 
und der Kursleiter gewiss Gelegenheit geben, und ganz besonders 
wird sich letzterer in dieser Richtung bemuhen mtissen, denn 
bier liegt die erfolgreichste Unterstutzung seiner Aufgabe, hier 
liegen nach meiner Erfahrung auch die zuverlassigsten Mittel 
zur V erhutung von Ruckfallen. 

Im Ganzen sind die Klagen tiber Ritckfalle erfreulicher
weise sehr vereinzelt, wo solche aber registriert werden, scheint 
man dieselben ausschliesslich der Methode zur Last legen zu 
wollen, ja die Gegner der H eillmrse benutzen dieselben mit einer 
gewissen Genugthuung als Argument gegen diese gauze Einrichtung . 
Da · ist eine traurige 'l'hatsache, denn selbst wenn bei der Mehr
zahl der stotternden Kinder auch nur eine B esse rung in der 
Sprache erreicht wurde - und diese konnen -selbst die schlimm ·ten 
G-egner nicht bestreiten - so batten die Kurse schon ihre volle 
Berechtigung. Die Sache liegt aber doch, Gott sei Dank, 
wesentlich besser , wie ich oben bereits nachgewiesen habe. 

Dass Ruckfalle vorkommen konnen, liegt schon in der 
N atur der Sache und es sind die Ursachen davon weder in der 
Methode selbst, noch in ihrer Ausubung zu suchen. E s ware 
geradezu verwunderlich, wenn keine Ruckfalle vorkamen. W er 
~ tottert, besitzt auch eine gewisse Disposition fur da. Uebel und 
diese wird auch in geringerem Grade noch vorh anden sein wenu 
Br den Kursus mit bestem Erfolge durchgemacht hat, ein~ rrhat
sache, die bei allen Krankheiten und Gebrechen mehr oder weniger 
vorliegt. Eintretende Ruckfii.lle kann man weder dem Arzt noch 
einer Behandlung zur Last legen. So auch hier. Dazu kommt 

noch, class bekanntlich W achstum und korperliche EntwickelunO', 
in welchen die Kinder ja doch noch stehen, grossen Einfluss a~f 
die Sprache haben und die erst vor kurzem erlangte normale 
Sprechfahigkeit durch diese Faktoren Ieicht wieder benachteiligt 
werden kann. 

W enn solche Rt.tcldalle eint reten, dann ist es weniger wichtig, 
dafitr den Schuldigen ausfindig zu machen oder gar angesicht · 
tler unerfreulichen Thatsache die ganze Einrichtung preiszugeben, 
dagegen verdienstvoll und verstandig, die Kur zu wiederholen 
und so lange zu wiederholen, bis der Erfolg fi.tr alle Zeiten 
gesichert ist. 
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Die Behorden aber und die K ursusleiter werden bei Yor
kommenden Ruckfallen stet s zu priifen haben, inwieweit si '>elbst 
dieselben verschuldet haben, um sie ki.lnftig zu vermeiden, letzterer 
aber auch deshalb, weil sein personliches P restige darunter leiden 
konnte. Solehe von den beteili gten Autoritat en selbst verschnldeten 
Ruckfalle sind oben schon angedeutet word n nnd es moo·e bier 
nur noch einmal daran erinnert sein. "" 

Urn jene in der Natur der Sache liegemlen Ri.tckhtll e zu 
verhuten, werden an einigen Orten kurze vViederholung,;lmrse 
mit den fri.theren Kursisten abgehalten, au and reu mttssen diese 
von Zeit zu Zeit zu ei.ner Gesellschaftsstnnde mit dem Kursus
leiter zusa.mmentreten, an noch anderen Orten werclen die fruh eren 
Kursisten mit den noch in B ehandlung stehenden in einzelnen 
Stunclen zur Kontrole bezw. Nachbehandlung vereinigt. Dass 
man a.uch die aus dem Kursus als g heilt Entlassenen nicht ohne 
weitere Beobachtung und Aufsicht lassen uarf, ist f::~st ausn ::~hmsl os 
erkannt word n unc1 beweist gutes Verstanduis d er Sache. 
W elcben Modus man dazu wahlt, ist schliesslich ganz gleich , 
wenn nur der gute Zwecl en·eicht wird! -

In der H offnung, class die vorstehenden B emerlmugen fLir Llie 
betreffenden Behorden, wi e a.uch ±iir meiue verehrten Mita rl)eiter 
nicht ohne Interesse sein werden, schliesse ich di.e. elben mi t den 
besten Wi.i.nschen fi.tr die gute Sache ! 

Besprechungen. 
Vorlesungen tiber die Storungen der Sprache und ihre 

Heilung, gehalten in den L ehrlnusen uber S1)racbst orungeu fltr 
Aerzte und L ehrer von Dr. Hermann Gutzmann, Arzt in Berlin, 
mit 36 Abbildungen im Text. Berlin 1893. Fisch ers MeLlie. 
Buchhandlung, H. Kornf e ld. R eferent: Professor Dr. J. Gad. 

Das vorliegende W erk bildet clas neuest Glied in e i.ner 
schon langen K ette sehr niitzlicher Bestrebungen, wel he vor 
Jahren von dem hochst verclienstvollen 'J'aubstumm~nlehrer 
A. G u tzmann ( dem Vater) begonnen worden ist. Dieser t rat 
im Jahre 1879 mit einem vortreffl.ichen Buch : ,,Das S to ttern 
und seine griindliche B esei.tigung durch ein methodisch ge
or lnetes und praktisch erprobtes V erfahren," vor die Oeflentlich
k eit. Als im Jahre 1888 die zweite Aufl.age dieses Buches er
schien, hatte sich infolge der durch die erste Auflage gegebeneu 
Anr gung chon eine ebenso interessante wie Besorgnis rregende 
Statistik gebildet, aus welcher ni cht nur der i.tber Erwart n 
grosse Prozents~tz stotternder Kinder in Deutschland hervorgin~, 
sondern auch d1e Thatsache, dass gerade wahreud uer Schulze1t 
das Uebel bei vielen Kinclern zur Entwicklung k am. In 
dankenswerter Wiiruigung die er Verhaltnisse rief der damalige 
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preussische Kultusminister Dr. von Goss l e r diej enigen Kurse 
fi.'lr L ehrer in das Leben, deren theoretischer Teil in dem vor
liegenden Buch zum ersten Male weiteren Kreisen zuganglich 
gema.dtt wird. Die eigentliche Starke des Buches beruht dar
auf , class in ihm die langjahrigen Erfahrungen des Vaters iiber 
eine von ihm - au der Hand eines feinen padagogischen rraktes 
- rein empirisch an::;gebildet~ lVlethode mit den streng wissen
scha.±tlidlen Auffa::;sungen des medizinisch-hochgebildeten Sohnes 
(H e rmann G u tzmann) eine gemeinsame Durcharbeitung er
halten haben. Die medizinisch-wissenschaftlichen Auffassungeu 
de:; Sohnes haben darum besouders hoh en W ert-., weil das schon 
dem Vater reichlich zu:flies'ende Beobachtungs-Material von vorn
h erein anch ihm zur Gewinnung umfassend er eigener Erfahrungen 
zn Gebote stand . Der angedeuteten historischen Entwicldung 
entspreuhend, bildet unter den im vorlieg':lnuen Buche be
ha .ndelten ~prach;;turungen das Stottern den K ernpunkt, ohne 
jellouh auf einseitige \V eise in den Vordergrund geschoben zu 
sein. Vi elmehr ist auf einer gemeiuverstandlichen und doch 
g en1.1genc1 brei ten auatomisch-~hysio logisch . n Grund} age das ganze 
Sy , em cl er ~prach storungen m ld arer \V mse entwwkelt, so das::; 
da::; Stottern und die i.ibrigen einer pa.dagogisch-gymnastischen 
H ei1methoJe zuganglicheu Sprauhstorungeu - ,-vie namentlich 
die Yer::;chiedenen Arten des StammelnR - iu ihrem eigenen 
W eseu und in ihren Beziehungen zu den i.ibrigen Sprachstorungen 
deutlich hervortreten. 

Abgeseheu davon, class das Buch seinem nachstliegenden 
Zwecke, den Teilnehmern an den Gutzmann'schen Kursen als 
L eitfaden zu dienen, in ausgezeichneter W eise gerecht wird, 
verdient es auch in weiteren Kreisen alle Beachtung. Ersetzen 
freilich kann und soll es die praktische Anleitung in den Kursen 
nicht, doch ist zu wiinschen, class bei recht vielen Aerzten und 
L ehrern durch die lichtvolle und klare Darstellung desselben 
lebhaftes Interesse an dem Gegenstande erregt und der Wunsch 
zur Teilnahme an den Kursen angeregt werde. R eichen Nutzen 
kann i.ibrigens auch das Buch an sich denjenigen Aerzten ge
wahren, welche sich an den Kursen selbst nicht beteiligen konnen, 
sie haben fi.1r j etzt kein besseres Mittel, sich schnell einen Ueber
blick i.iber die vorkommenden Sprachstorungen i.tberhaupt zu 
verscha.ffen, sie :finden an dem Buche manchen niitzlichen Finger
zeig fitr das eigne Handeln und eine Fiille der Anregung zu selbst
standiger naturwissenschaftlicher Beobachtung auf einem fi.lr 
alle Gebildete interessanten Gebiete. 

Fi.tr den speziellen Fachmann wird das Buch unentbehrlich 
sein, weil die auf einer h ervorragend breiten Grundlage von 
Erfahrungsma.terial entstandenen allgemeinen Ansichten des Ver
fassers gewis!:ienhafte B eachtung rheisch en und weil die von 
ihm gebotenen D etailbeobachtuugen viele Li.tcken ausfi.illen. In 
letzterer Beziehnug ist ganz b esonders auf den Abschnitt iiber 
die a.usserli ch sichtbaren Zeichen der Sprachlaute oder die aus:'ere 
Sprachphysiologie hinzuweisen, welcher von grosser Scha.rfe der 
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eignen Beobachtung ~eugt. Sehr anzue~kennen ist die Bertick
sichtigung der Geschwhte der Sprachhe1llmnde, welche auf sehr 
anziehende Weise in der letzten Vorlesung behandelt wird. 

Hofrat Dr. Carl Renz t. 
Am 31. Januar verstarb im 59. L ebensjahre plotzlich 

unser bewah ter und schwer ersetzlicher Mitarbeiter Car 1 
Renz. Was er ftir unsere Sache gewesen , werden die 
meisten unserer Leser wohl wissen. Fur unsere Monats
schrift war er von jeher . ein uneigenntitziger und stets 
hilfsbereiter Ratgeber. Noch wenige Tage vor seinem Tode 
hatten wir die Freude, ihn frisch und gesund in Berlin 
begrtissen zu konnen. Er starb inmitten grosser Hoffnungen 
ftir das bessere Gedeihen seiner taubstummen Herzens- und 
Schmerzenskinder. Er wird uns stets unvergesslich bleiben. 

Die Redaktion. *) 

Kleine Notizen. 
An unsere Lese r. Aus verschiedenen ausserlichen Grunden miissen 

wir diesrnal zwei Monatsnummern auf einmal als Dop_P elheft erscheineu 
lassen. - Da Herr Hofrat Dr. R enz, unser bewahrter M1tarbeiter, plotzlich 
gestorben ist , so wird der von ihm iibersetzte Aufsatz von anderer Seite 
vollendet werden miissen, und der Schluss desselben demnach erst in einer 
der n achsten Nummern erscheinen. Die R edaktion. 

Mitteilungen iiber die iiffentllche Stadtverordneten-Sitzung vom 14. Februar 
1893 zu Halberstadt. Ueber den Heilkursus sprachgebrechlicher Kinder an 
der oberstadtischen Volksschule ist von dem Rektor Siegmund folgender 
Bericht eingegangen, den V orsitzender verliest : 

Von den 40 spmchgebrechlichen Kindern der Schnlfl nahmen bei 
Beginn des diesjii.hrigen Kursus, am 17. Oktober, 18 teil. Die Eltern der
selben gehoren grosstenteils dem Arbeiter-, e;nige dem Hankwerker- uud 
dem Beamtenstande an. 2 Knaben mussten ihres unregelmassigen Schul
besuchs wegen, der eine Folge ungi.'mstiger Familienverh altnisse war, wieder 
entlassen werden, so dass am Schlusse des Kursus sich 10 Knaben uud 
6 Madchen beteiligten, von denen 6 bereits einen frfiheren Kursus und 10 
dagegen einen solchen zum ersten Male besuchten. Hochgradig gebrech
lich (Abteilung III) waren 5 K inder, stark gebrechlich (Abteilung II) waren 
7 Kinder, mii.ssigstaTlt gebrechlich (Abteilung I) waren 4 Kinder. Hierunter 
befanden sich 12 Stotterer und 3 Stammler, sowie 1 Knabe m it I-Iasen
scharte und Wolfsrachen. Die Behandlung der Stotterer und Stammle r 
war im Allgemeinen dieselbe wie die in den friih er en Kursen. 

Der Erfolg des UnterrichteR, an dem auch in diesem Jahre die meisten 
Kinder mit grosser Lust teilnahmen, ist folgender: Beim Schlusse des Knrsus, 
am 15. F ebruar d. J s., werden voraussichtlich anzusehen sein: als geheilt 
10 Kinder (7 Knaben und 3 Mii.dch en), als bedeutend gebessert, aber nich t 
vollig geh eilt 5 Kinder (3 Knaben und 2 Madchen), w enig gebessert hat 
sich nur 1 Kind. Die Ursache ist in diesem Faile wahrscheinlich in krank-

* ) Herr Dr. R enz, der Sohn des Verstorbenen, hat uns einen kurzen 
Lebensabriss seines Vaters versprochen. Wir werden denselben sobald als 
moglich bringen. Die Red. 
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haften Stimmbandern zu suchen. Hinsichtlich des Knaben mit Wolfsrachen 
und Hasenscharte ist folgendes zu bemerken: Derselbe erforderte eine 
besondere, von der der anderen Schuler w esentlich abweichende Behand
lung . Seine Sprache war zu Anfang des Kursus durchaus unver stii.ndlich; 
denn es w ar ihm nicht moglich, die Konsonanten zu bilden, da ihm der 
Luftstrom beim Bilden der Verschliisse durch die Nase entschliipfte. D es
halb sprach er aber auch all e Vokale n ii.selnd. Da der Lehrer in diesem 
F aile ii.rztliche Hilfe fiir durch aus n otwendig erachtete, st ellte er im Oktober 
v. J . den Knaben dem Zahnarzt Torger vor, w elcher in iiberaus zuvor
kommender und selhstloser W eise sich desselhen annahm. Nach sehr zahl
reichen (etwa 15) Besuchen gelang es dem unermiidlichen Fleisse und der 
Geschicklichkeit des H errn 'l'orger, w elcher iihrigens von jeder Vergiitung 
a bsah, einen kiinstlichen Gaumen mit Zii.pfchen so herzustellen, dass der 
Luftstrom seinen Weg - j e nach Bediirfniss - durch den Mund oder durch 
die Nase nehmen muss. Nun erst war es dem Kinde moglich, alle Laute 
verhaltnismii.ssig deutlich hervorzuhringen. Das Bemiihen des H errn 
'l'orger verdient in hochstem Masse Anerkennung und Dank, der ibm auch 
bereits von dem Rektor und den Eltern des Knaben ausgesprochen worden 
ist. Trotz dieser ii.rztlichen Hilfe waren bei dem letztern nun wieder 
an.? ere gr~.sse Sc~wierigkeit~n zu iiherwinden. Ihm. selbst bereitete es die 
grosste Miihe, dte Laute mtttelst des neuen kiinsthchen Gaum~ ns hervor
zuhringen, nachdem er vo~ friihe ster Jugend an dies auf natiirliche Weise 
versucht hatte, was allerdmgs vollst iindig misslingen musste. D as Tr,,gen 
des ungewohnten kiins tlichen Gaumens, das Sprechen mit demselben etc. , 
was sogar hei einem Erwachsenen grosse Energie und Ausdauer erfordert, 
machte den llj ii.hr.ig~n Knaben missmut:g, ja sogar sto.rrisch . Von Natur 
gut geartet und wtlltg, versagte er dem L ehrer plotzhch den Gehorsam, 
versiiumte ohne Wissen der El tern den H eilkursus und musste• schliesslich 
m :t Gewalt zugefiihrt werden. .Durch freundliches Zureden, wiederholte 
Riicksprache mit den Eltern und liebevolle B ehandlung des Kindes ge
lang es dem L ehret· nach kurzer Zeit, wieder einen regelmiissigen Besuch 
des Kursus seitens des Knaben herbeizufiihren. Durch haldige Erfolge im 
Sprechen , die von dem L ehrer nach Gebiihr anerkannt wurden, ermutigt, 
erwachte in ihm wieder das Interesse am Unterricht, und jetzt, am Schlusse 
des H eilkursus, ist er im Stande, auch schwierigere Lautverbindungen ver
stiindlich zu sprechen. Das Inter esse der Eltern fiir den durch das W ohl
wollen der st iid tischen Behorden eingerichteten H eilkursus war auch in 
diesem Jahre ein durchweg r eges . Trotzdem aher war der J:l esuch, be
senders vor und nach dem W eihnachtsfes te, hei m ehrer en Kind ern kein 
regel~ii~siger , woran nach den ~rkundigun~en di~ schlechten Erwerbs
verhaltmsse der Elt'3rn, deren Kmder zuwetlen mtthelfen mussten, das 
tiigliche Brod (durch Austragen von Backwaren und allerhand Boten' 
giinge et c. ) zu verdienen, schuld waren. W iihrend die heiden Kurse im 
J ahre 1890/91, in welchen vier Tauhstummenlehrer zusammen 40 Kinder 
unterrichteten, im Ganzen 24 W ochen dauerten, und w iihrend der vor
jahrige Kurs us mit 16 Kindern etwa 15 Wochen wiihrte, erstreckte sich 
der diesj iihrige Kursus vom 17. Oktoher v. J. his zum 15. F ebruar d. J., 
a lso ehenfalls etwa 15 Wochen. Diese Ausdehnung war gehoten, urn die 
Erfo lge hei der Mehrzahl der Kinder zu einem gewissen Ahschluss zu 
hringen. Uehrigens h at der hetreffende Lehrer nicht nur die hesonders 
verg iitet en w ochentlichen 10 Unterr ichtsstunden, sondern fast tii.~lich etwa 
"~ /2 Stunde m ehr freiwillig erteilt, da ihm die Erreichung r echt hefl'ledigender 
Resulta te am H erzen lag. 

Nach Ahzug der K osten (21 Mk.) fiir die im vorigen Sommerhalbj ahr 
ahgehaltenen 14 K ontrolstunden betragen dieselben fiir den gegenwiirtigen 
Kurs us (w ochentlich 10 Stunden a 1,50 Mk.) in Summa 247,50 Mk. D a 
'rit. 2 der Ausgahen im Etat der oherstiid tis chen Volksschulldasse flir 
, Stellvertretung und Unterricht sprachgebrechlicher Kinderu 400 Mk. auf
weist, die Kosten fiir die Vertretung der am 1. April v. J. an die Mittlere 
Biirgerschule versetzten L ehrer Schroter und Fischer ab er durch das Gehalt 
derselben gedeckt ist , hat eine Ueherschreitung des Etats nicht stattge
funden . Um die erzielten R esultate nicht wieder " erloren gehen zu lassen, 

... 
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erachtet es der R ktor f~ir gobote ~1, naoh Schluss .~es ~~ur~its, wie 1m 
vorige.n Sommerhalbj ahr, lns zum W1ederanfang des ~ach s t.Jahngen Kursus 
j e 1 wochentlich e K ont rols.tun c1e a~hal ten zu lassen, 111 d r. der Lehrer die 
samtlich fl n sprachgebrechhchen K mder dt>r Schule urn ,..1ch versammelt 
nnd durch !!Oeignete Ue hungen und Ermabnungen vo r R iickfiUleu in ihr 
Gebrechen zn bewahn· n sncht. 

F e1 ner ist von de ~u Re ktor Hermaui bez i:ig)i ch des an "den unter
sti\.fl tischen und der Hosp1 talsch~ l e ahf);ehalten,en He1lln;trsu fo lgender Beri ch t 
ei ngegangen, welchen der Vo rs ttzende eben tall s verhest : 

Der Kursus begann "m L 7. Oktober 1 89·~ un d. danerte bi s znm 
15. F obrn ar 18D3. EJ nahmen an demselben 'l'e1l 8 Kmcl er , nur Kn aben 
·von denen 5 di e nnter stiidtisch e Volksschnle un cl il di e Hospitalschn le be~ 
suchen. Sie stehen all e fast in demselhen Alter (von 9- 11 .Tahren) 1111 d 
haben in~ G-anzen die Stuud en se hr regelmiissi11; bes.ucl.lt . welches. cler best e 
Beweis 1st, class Eltorn sowo hl a ls Km cler d1e Emnchtuug m1 t F reuden 
beg rlis on. Einer von den 'l' eilnehmern is t im Laufe des Knrsus, und zwar 
ei ni g W ochen. nach ~om Beginn , sodass kein .. an.derer m~hr eingestell t 
werden konnte, von h ter verzogen. V0n clen ubngen 7 Km clern sind 5 
Stutterer , l Stammler und ei ner, welcher an Bradyphasie leide·.. Let:.:ter er 
hatte infolge e ines Ne1·venfiehers seine Spr il.che ganz verloren und w ar 
auch zu Anfang des Kursns ni cht im Stande, all e vVor te r ich t ig zn sprechen . 

. Jet11t spt·i cht und liest er wohl noch etwas Iangsam, abe r fii essencl und 
wenn er bisweilen heim Lese u n och stockt, so hat clas nur seine U t:sache 
in clem Mangel an L esefertigkeit, cla .er noch die :3. Kn a benklasse besucht .. 
• Unter clen f linf Stotterern w areu dro1 s,Jhr starke und zwei le ichte F iille 
Bei fas t alle 11 ist d ie Entstehung des Uehels auf die Zeit. des Sprech en~ 
lernens zuriickzufi:ihren uncl als U1·sache kann m an wohl den sehr hohen 
·Gaumen ans"ehen, cl er ihnan clas prechen sehr ersc hwert hat nn l iu folcr 
dessen ein Stottern einge' reten ist. Nur in ei11em F all e kann man vgn 
iner V ererbung . prechen, da ler Vate r: in seiner J ugend auch stark stotterte 

, on!l erbar ist der Fall , class einer von ihnen durch den Wech sel de~ D iale kte~ 
ein ·hochgracliger Stutterer wurde. Seine E ltern vel,'zogen aus Schles ien 
nach hi er . vVegen seiner Au sprach.e von den andereJ1 Kindern geneckt 
wurcle er unsicher im Ausdruck tmd es entsta.nd das U ebel. Eines von 
den K indern ist ein Mundatmer , wei! es fast st iindig an :Sasenverstopfung 
1eiclot , was clen Grad des Uebels n och erh ohte. Bei cinem Knaben machte 
die Heilung besondere Schwierigkeiten, da derselbe haufig von Dri:isen an 
schwellung heimges ucbt wircl . Nichtsdestoweniger hat er gute F ortschritte 
·gemacht, soclass er ganz fliessencl liest und spricht. Wi e fast bei allen 
starken Stotterern , so zeigten sich auch hier die verschiecl ensten Mitbe
w egnngen : St irnrunzeln, Aufheben des rech ten Fusses, Schlagen mit dem 
rechten Arme und bei dem letztcharakterisierten Knaben eine starke Seit 
wartsschiebung des Unterki efers. Siimtlich e 'r eilnehmer war en K onsonanten
stotterer , denen namentlich die Verschlusslaute: b, p , d, t , g, k Schwier ig
keiten bereitet en. K ornmt man zum R esultate des Kursu s, so is t es au ch 
in cliesem J ahre ein recht erfreuliches zu oennen, denn a lie T eilnehmer 
;;ind als geheilt zu betrachten, da sie b eim ruhigen Sprechen und L esen 
nich t mehr anstossen. Hotfentlich ist auch der Er fo lg ei n bleibender, w ie 
es cl as verflossene Jahr gezeigt hat, wo von den acbt T eilnehmenden nur 
ein r in geringem Masse ri'Lckfiillig wurde und nun wohl als vollstandig 
geheilt anzusehen ist . 

Stacltv. Dr. vVeidling erbat Anskunft, weshalb an cler obe rst iidtisch en 
Vol ks~chule von 40 sprachgebrechlichen Kindern nur 18 'reil genommen 
hiLtten. 

Stadtrat AntOl'J. erwide-rte, class nur di e sti.irksten Stutterer ausge wahlt 
seien, da fU r 2 Kurse cl ie Mittel zu schwach gewesen seien. 

Die Versnmmlung n ahm von den Beriohten m[t l3 friecli gtm g K enntuiss. 
An ler auf clen 15. d. M . m~beranrnten Entlassungspru fu ng crstlch te Vor
s it.zcncler die Mitgliccler cler Versammlung teilzunehmen. 

Verantwortl ich cr l~cdakt cur: D r. Fl . G ut zma n n , Herli n \V. 

B. Angerstein, But hdruckerei, \ Vern igerode a, H. 
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Antwort auf die Bemerkungen von Dr. Gutzmann, betreffs 
Anwendung der Hypnose bei der Therapie des Stotterns.*) 

Von Dr. La ubi-Z Lirich . 

1. I ch b in vollig mit D1·. utzmann ejnver. -tande11, da~;~; mau 
in den mei~:>ten F allen von Stottern ohne Hy];nJOse au~; 
kommel'l k a nn und betrachte i ch dieselbe nur al:; Hilfsmittel 
bei der Therapia di ses Leidens. 

2. Was die Frage der GefahrlichJ~eit der :Methode betriflt, 
v rweis ich auf die citier t n W erke, besonclex. auf die 
Z itschrift fur hypnotische F orschung von r ssmann, Heft 
1, wo dieses Thema in extento behand lt ist. l ch be trejte 
nicht, class man mit dies em Mittel nicht au h soh aden konne, es 
gi.ebt i.i.berhaupt k in th rapeuti~;ch wirk:;ames A ens da · unter 
Umstu,nden nicht auch gefahrlioh ware - 'prachii.bungen 
ni<.;ht au 'genommen - ich zweifl.e rubeT, ob in den F allen, 
wo Sch.aden entstancl, die so wichtige Desuggestionirung 
immer richtig voxgenomm u wuxcle. Immerhiu ist es moglich, 
elMs diesem Mittel gegeni.i.ber vereinzel te Idiosynkrasien 
vork.ommen, wie bei andern Arzneien, uncl wixd durch recht
zeitiges Aussetzen derselben bleibender S hade1'!. verhindert 
werden konnen. 

3. Unter diesen Umstanden sehe ich keinen Grund ein, die 
H ypno. · nur als ultimo ratio anzusehen. W enn der Arzt 
glaubt, auf diese W eise nur etwas rascher zum Ziele zu 
kommen1 oder er dieselbe etwas interessanter fi ndet, ab die 
Sprachgymnastik, so mag er sie getrost anwenden. 

*) S. F ebrnarheft dieses ,J a it res. 
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Die Fiirsorge fur stotternde Schiller in Breslau. 
Von C. Fiacher-Breslau. 

Die Entwicklung der in Breslau eingerichteten Heilkurse
fur Stotterer ist im Novemberheft des Jahrganges 1891 dieser 
Zeitschrift ausfuhrlich dargelegt worden. Aufgabe dieses Artikels 
soll es nun sein, darzuthun, webhen Fortgang diese Bestrebungen 
his zum Ende des Ja.hres 1892 genommen baben. - Die sechs. 
Kurse, welche nach Pfingsten 1891 begonnen hatten, wurden. 
Ende November nach 80 Uebungsstunden beendet. An diese 
schlossen sich die Mitte Januar 1892 beginnenden vier Wochen 
wahrenden Wiederholungskurse. Eine ungefahr 14 'l'age nach 
Schluss der Kurse stattfihdende Prufung der Schuler, welcher 
Mitglieder der Schuldeputation uud andere sich hierfi.1r inter- · 
essierende H erren beiwohnten, hatte ein gunstiges Ergebnis. 
Ein Teil der Kinder konnte ali:: geheilt, ein Teil als wesentlich 
gebessert bezeichnet werden. Nur bei wenigen waren gar keine 
oder nur geringe Erfolge bemerkbar. 

Das Schuljahr 1892;93 brachte eine bedeutende Vermehrung 
der Heilkurse. Danl-:bar mi.1ssen wir es anerkennen, dass die 
Schulverwaltung die Zahl der Kurse auf 12 erhohte und dadurch 
einer grosseren Anzahl hilfsbedurftiger Kinder die rreilnahme 
an den Kursen ermoglichte. Eine im April 1892 bei den Rekt01·en 
der einzelnen Volksschulen gehal tene Umfrage ergab 280 stotternde 
Kinder. Von diesen wurden ca. 1 0 in die U Kurse aufge
nommen, da fur jeden, wie in den Vorjahren, 15 Schuler als 
Normalzahl festgesetzt war. Diese 12 Kurse wahrten den Sommer 
und Herbst hindurch bis in den Dezember bei wochentlich 2X2 
Stun den. Der Wiederholungslmrsus von 1 (:) Stunden wird im 
Februar dieses J ahres stattfinden. Als ein N achteil hat es Rich 
gezeigt, class die Kursusstunden wenige Wochen nach ihrem 
Beginn durch die 4wuchentlichen Somm erferien unterbrochen 
wurden. Auch ilbte die Hitze in den Sommermonaten einen 
ung'Cmstigen Einfiuss auf den Betrieb der Uebung stundcn aus. 
Diese Uebelstande wi.1rc1en unseres Erachtens vermieden werden, 
wenn die Kurse fruh estens erst im September beginn en und 
alsdann Haupt- und Wi derholungskursus in einen verschmolzen 
wi.rrden. Dadurch di.trfte sicherlich der Unterrichtserfolg ge
fordert werden. 

In Aussicht genommen ist fur den 28. J anuar eine Prufuug, 
in der diejenigen Herren, die an dem Ausbildungs];:ur. us de" · 
J ahres 1891 teilgenommen und im abgelaufenen Jahre das erste Mal 
einen Kursus geleitet haben, ihre Schuler und die bei den. elben. 
erzielten Resultate vorfi.1hren werden. 

An der Zahl der Sch'Ctler und der Stunden hat sich gegen 
das Vorjahr nichts geandert. J edoch ist di e Hohe des Honorars1 

das gezahlt wird, gestiegen. Es wird nunmehr die Stunde mit 
1,50 Mk. vergutet. 

Ueber die Auswahl der Kinder in die einzelnen Kurse waren 
nachstehende Ge icht punkte massgebend: In erster Reihe sinCP 
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w egzulassen die Schuler aus Klasse 6 (die L erna.nfanger). Be
sonders zu berucksicht igen sind Kinder, die schon einen Kursus, 
aber ohne vollen Erfolg, durcbgemacht ha.ben. Aucb Schuler, 
die nicht die Volksschulen besucben , sind !iiUzulassen. Aerztliche 
Mit wirkung bei der Aufnahme bezw. der Auswabl der Kinder 
in di e Kurse, wie sie in ein em von uns der Schuldeputa.tion 
eingereicbt en Scbreiben angestrebt wurde, bat sich noch nicht 
ermoglichen lassen. D och ist sie g estattet, wenn ein Arzt si.ch 
einem Kursusleiter gegenuber dazu erbietet, ohne hierfitr H onorar 
zu beanspruchen. In einem F alle ist dies geschehen . Ein Arzt 
hat in dem einen Heilkursus bei B eginn desselben die Kinder 
untersucht . Infolgedessen wurden mehrere derselben organischer 
Fehler wegen in der Klinik des Wilhelms-Augusta-Hospit als be
handelt . Nach ihrer H erstellung n ahmen sie an clem betreffenden 
K ursns mit g i.tnst igem Erfolg t eil. Dieser war erst durch die 
vorangeg angene arztlicb e Behaudlung ermoglicht ·worden. Dies 
ist wieclerum ein B eweis dafi.tr, wie notwendig es ist, class der 
methoclisch-padagogischen B ehan cllung eine eingehencle Unter
snchung durch einen mit dem Vvesen der Spra.chgehrechen ver
tra uten Arzt vorang eht . Auch aus den an dereu Kursen sind 
ein zelne cler Kinder auf Vera.nlassung der K ursusleiter in der 
arztlichen B ehandlung des H erm Prof. Dr. So l t m a n n g ewesen , 
da die St;hulcleputation angeordnet ha tte, class , Kinder, bei 
welcheu ein organisch r Fehl er ocler eine a.n clere den Arzt be
~ond er:,; int eressierencle Ursache da s Stottern vera.nl a.sst, H errn 
Prof. Dr. Solt m a n n namhaft zu machen >- eien, welcher sich 
::~ chon fri:ih er erboten hat, solche K in l er im Jnteres.-e der Sache 
unentgeltlich in B eh a.ndlung 7-n n ehmen." 

Die Unterrichtsstunclen wurclen von cleu Schitlern im <t.ll
gemeinen regelmassig besncht . Zm Erzi.elung eines g eordnet.en 
B esuche. wa.ren nachsteheucle Bestimmungen get.roffeu worden: 
D ie Kinder sind von den in die Kursu ,;stunden fallenden anderen 
Unterrichtsstunclen befreit. B Pi ungerechtfert igter Versanmnis 
erfolgt Anzeige an clenj en ig en Hektor, clessen Sclmle da.:; K ind 
be;;ucht, behufs Erma.hnung des Saumig en. H ilft J ies nic.ht , 
dann nndet clie Aufnahme des F ehl enden in die Schul ver!'aumnis
list e behuf,; B est ra.fung c1 <:>sselb en statt . D e,;halb hat j eder 
Kursnsleiter i.tber die aufgenomm enen K inder eine Anw senheits
Jist e zn fi.thren . 

F ern er lieg t ihnen ob, i.tb er das in den einzelnen Stunden 
clun:hgearb eitete Buch zu fitbren unrl ihrem Unterricht den P la.n 
zu G-runde zu legen, welcher vor J a.hren von c1em verstorbenen 
R ektor H offm a nn a.ufgestellt worcl n ist. Dieser L ehrpla.n 
beri.tcksicht igt nnr zum Teil die G u t z m an n .-chc Methode. Da 
dieselbe j edoch bei clem Untenicht Amvendung fiuclet, so ist es 
fiir die Kursusleiter schwierig , den F ordernng en de L ehrplanes 
in allen Stucken g erecht zn werd en. Deshalb ware eine U m
a.rb eitung des::~elb en sebr erwrtn scht . 

Das G u t zma nn sche ,,U bungsbnch fitr di e 1-In.ncl der 
Schi.tleru :findet bei dem Unt rrichte Ver wendung . Das,;elbe hatte 
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im. November 1891 uach seiuem Erscheiueu den damaligeu Kursu:,
leiteru zur Begutachtuug vorgelegen. Dieselbe war eiue gti.nstige. 
Dabei war der Wunsch ausgesprochen worden, dieses Buch moge 
sich iu der Hand eines jedeu Kursusteilnehmers befinden. Da 
jedoch den meisteu (~erselben cler Ankauf cle::; Buc~1es zu schwer 
fallen wiirde, wurde d1e Schulverwaltung gebeten, d1e Anschaffung 
der Bucher auf stadtische Kosten zu \.iberuehmeu und den Kindem 
dieselben wahreud der Dauer des Kursus leihweise zu tiberla::;sen. 
Die Schuldeputation genehmigte cliesGn Vorschlag, und es wurden, 
nachclem die hierzu notigen Mittel bewilligt waren, fi.i.r je<len der 
1~ Kurse 16 Exemplare des Uebuugsbuches be:;orgt. E::> ist mit 
Dank anzuerkennen, dass die Schul be horde ihre Fiirsorg fi.ir 
die an Sprachgebrechen leiclenclen Kinder so weit als moglic:h 
bethatigt uncl auf jecle Weise bestrebt i:' t, ilmeu Hilfe zu briugeu. 

Die Bestrebungen zur Beseitigung der Sprachgebrechen 
in Dresden. 

Yon E. Krumbiegel, Tbst.-Lohrer in Dresden. 

Das Interesse, welche:· arztliche uncl paclagogische K reise 
der B handlung und H eilung Yon Sprachgebrechen eutgegen
briugen, hat sich in den letzteu J ahren erfrenlic:herweise wr
allgemeiuert. "\Vie aus zahlreicheu Berichten in die::;er Mouat,;
schrift ersichtlich, r:;ind in Yielen Stadten You Seiten <ler B ehi.inlen 
o:ffentliche Mar:;snahmen getroffeu wordeu, urn das Uebel cler 
Sprachgebrechen, insbesondere clas Stottern seitens der Sulm -
kinder, zu bekampfen. In Dresden ist man soit einer R eihe \·ou 
J ahren mit cler Einrichtung darauf abzielencler Stotterheilkurse 
vorgegangen. Ihre N otwencligkeit ergab r:;ic:h a us stati::;ti::;chen 
Erhebungen, die iu den Klassen der Dresdeuer Volks. ·chulen 
(Burger- und Bezirksschulen) ange::;tellt wur leu. 

Mit Genehmigung der Behorde fand im Jahre 188G eiue 
Untersuchung cler Kinder in staclti::;chen Volbschulen in B ezug 
auf Sprachgebrechen statt. Insge~>amt wunl n aus 27 Schulen 
442 Kinder in allen Altersstufen von 6-14 J ahren, die irgeml 
eine Abnormitat in i.hrer Sprache zeigten, dem Uuterzei hneten 
zur Priifuug vorgestellt. L eider konnten bei cler Auswahl clieser 
Kinder keine einheitlichen Gesicht. ·punkte befolgt werden; manche 
Schulen stellten nur die se;hwierigereu F i:i.lle zur Beobach tuug, 
wahrend andere lbst Kinder mit g riugeren Sprachfehlem YOr

fuhrten. Unter den 44 2 Kindem befauclen sie;h 182 Stotterer, 
von denen 147 ab leichter e und 35 als schwerere Stotterer zu 
bezeichnen waren. Auf ca. 21000 Sehii.ler kamen demnach 
182 Stotterer, auf 1000 ca. 6-7 Stotterer. 

Die YOU Kindem aus weniger gut situierten Familien be
suchten B ezirksschulen zeigten im allgemeiu n nicht h ohere 
Prozentsatze als die Bii.rger chulen, deren Se;hLiler wohlhab enderen 
Standen angehoren. Das Yerhaltni. · der stot rnden Knabeu zu 
den Made; hen war 2 : 1. 

... ... ..M ....... l. 
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Es wurd en festgestellt: 
liD 6. Lebem'ljahre 18 Fa.lle ocler 10% 
, I. , 12 , 

" 
I , 

, 8. , 16 , , 9 
" , !). 

" 
18 

" " 
10 ., 

" 
10. 

" 
:21 

" 
, 15 , 

, 11. 
" 

26 
" 

, 14 , 
., 12. , 26 

" 
, 14 

" 
" 

13. 
" 

22 , 
" 

12 , 
, 14. 

" 
17 , 

" 
9 , 

182 F aile 100% 

A us ersieht man, w1e sich die dieser Znsammenstellung 
Pro zen tzahl ln den einzelnen Lebensjahren fast immer gleich 
b leibt . 

Andere Sprachfehler: Stammeln, Li speln etc. wtuden bei 
260 Kindem gefnnclen und zwar in Bezirksschulen bei 235 (auf 
1000 .ca. 10) uncl in Bi'!rgerscbulen bei 25 (auf 1000 ca. 5). 

Es fan den sicb : 
liD 6. Lebensjahre 61 Fa.lle oder 24% 

" 
I. n 40 , 

" 
15 , 

" 
8. , 54 

" 
, 21 , 

,, 9. 
" 

:2 6 , , 10 , 
, 10. , 24 , , 9 

" , 11. 
" 

16 , 
" 

6 
" , p ..- . 

" 
16 , , 6 , 

" 
13. 

" 
13 , 

" 
5 

" , 14. , 10 
" 11 4 , 

260 F alle 100% 

Als R esultat die. er Aufstellung ergiebt sich, class die Prozent
~~ahl hir die einzelnen Lebensjahre nach oben hin abnimmt. 

Von den Lauten , die haupt. achlich fa.lsch gesprochen wtlrden, 
. anden in 1. Linie di e s-Laute (s x z) mit 164 Fallen, das vordere 
~:.h mit 143 F allen, das sch mit 65 F allen, das r mit 16 F allen, 
das g und k mit 12 F allen . Hierbei ist nur die Einzelartikulation 
und der Laute in Betracht gezogen; bedeutend erhi:iheu wi.trde sich 
b ispielsweise die 7-ahl der Falle b ei dem g und k, sobald man 
<liese Laute in Verbindungen, W i:irtern et c. sprechen liess, in 
welch en sie durch clas c1 uncl t substituiert wurden. In zweiter 
Linie wurden ma.ngelhaft artikuliert das w, da hintere ch, f, n , 
ng, l. Die Ursachen des Sigmatismus lagen in mangelhafter Zahn
bildung. Bei 1 12 K indem wurden Zabndefekte beobachtet, und 
zwar bei 102 Bezirks. chi.ilem und b ei 10 Biirgerschi.t lern. Es 
kommt somit 1 Kind mit Zahndefekten auf 38 Bezirks. hiiler und 
auf 60 Bi.trgerschiiler. Neben abnormer Kieferbildung wurden 
noch Gaumendefekte konstatiert , es fanden sich 4 Kinder mit 
Gaumenspalten. 

Nach einem eingeholten Gutachten der Direktorenkonferenz 
i.tber die Zweckma.ssigkeit von besonderen H eilkursen, wurde vom 

~ 
II! 

,, 

~ 
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Rate der Stadt an die Direktion der hiesigen Taubstummeu
Anstalt das Ersucheu gerichtet, zunachst zur Einrichtung eine:,; 
Kursus zur Unterweisung stadtischer Lehrer in der Behaudlung 
sprachaebrechlicher insbes. stotternder Schulkinder eine geeignete 
Lehrk~ft zu empfehlen. Diesem vV unsche kam der damalige 
Direktor der Taubstummen-Anstalt, H err H ofrat J e n c k e , gern 
entgegen und , als auch das Ministerium des Kultus uud uffent
lichen Unterrichts die Genehmigung erteilt, erklarte sich der da
malige Vizedirektor, H err S t ot z n e r , in selb ~tlo:;er, uneigenni.i tz iger 
W eise bereit, den Unterricht in der Behandlung Yon Sprach
gebrechen zu i.i bernehmen. 

Am 4. November 1887 Yersammelten sich ca. 80 stadtische 
L ehrer in einem Saale der hiesigen Taubstummen-Anstalt, urn 
die Vortrage des H errn Vizedirektor Stotz n e r zu horen. H er r 
H ofrat J e n ck e, der fi.ir da · humane W erk das lebhafteste 
Interesse bekundete, und durch vVort unc1 That das Gelingen 
des Kursus beforderte , widmete der V ersammlung eine herzliche 
Begrussung. Der hochbetagte H err, Senior der deutschen Taub
stummenlehrer , erinner te sich jener weit zurl.ickliegenden Zei.t, 
da Madame L eigh mit ihrer Methode in Deutschland Au£<;ehen 
erregte. E s war im J ahre 1830, als J en ek e im Verein mit 
Hill -W eissenfels, Sch olz - Breslau, S c hulz -Erfurt, Sage r t
Berlin an der unter dem Direktor Dr. G r a ·s ho ff stehenden 
Berliner Anstalt hospitierte, um den Taubstummen-Unterricht 
kennen zu lernen . In jener Zeit war Yon der preus i chen R e
gierung die L e i gh'~che Methode fi.ir eine Summe von 4000 'rhalern 
gekauft worden und die angehenden 'raubstummenlehrer batten 
Gelegenheit, sich von der Anwendung der neuen Methode durch 
den Augenschein zu i.iberzeugen. Die angewendete Methode, 
ihrem W esen nach eine Artikulationsmethode, bot den im Arti
kulationsunterrichte der Taubstummen schon gei.ibteu jungen 
Mann ern nichts neues. J edoch war ein Erfolg der Methode 
nicht zu verkennen. Eiu stotternder Zimmermannsgeselle, an 
welchem die einzelnen Uebungen gezeigt wurden, war uach der 
Behandlung beispielsweise im Staude, den nach damaliger Sitte 
ublichen Zimmermannsspruch stot terfrei zu sprechen. 

Sicher hat die Methode L e igh viel Anregung gegeben, auf 
dem Gebiete des Stotterheilverfahrens praktisch thatig zu sein. 
J e n ck e hat privatim eine grosse Anzahl Stotterer unterrichtet 
und mit seinem Unterrichte sehr giinstige R esultate erzielt . 

H err Vizedirektor Stutzn er begann seine Vortrage mit 
einigen geschichtlichen Bemerkungen und statistischen Angaben. 
Er entwickelte dann im Interesse der Grundlichkeit und Voll
standigkeit des H eilverfahrens die anatomischen und physiologi
schen Grundlagen unsares Sprechens. Im Anschluss an die 
anschaulich und klar gegebene Lautentwicklungslehre wurde an 
taubstummen Kindem die Entwickelung der Laute praktisch 
gezeigt. Den Schwerpunkt seiner Ausfi.thrungen legte der Vor
tragende in die Behandlung stammelnder und stotternder Kinder
Seine Vortrage schlossen sich im weiteren an ausgefiihrte prak. 
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t ische L ektionen mit sprachgebrechlichen Kindem an. Urn diesen 
Kindem eine vermehrte Anregung zu Fleiss und Aufmerksamkeit 
-in ihrem Sprechen zu geben, liess man sich das Moment nicht 
entgehen, sie taubstummen Kindem gegeniiberzustellen, die trotz 

. des Mangels an Gehor , durch Fleiss und viele Uebung eine ver
standliche Sprache sich erarbeitet haben. Zum Schluss verwies 
der Vortragende auf das L ehr- und U ebungsbuch von A. Gut z
ma nn , B erlin , , Das Stottern und seine gri.tndliche Beseitigung 
etc." und empfahl e · zum Studium. Mit dem Wunsche, class 
seine Anregungen Frucht tragen mochten, schloss H err Vize
direktor S to tz n e r En de des Monats J anuar 1888 seine wohl-

. durchdachten, aus reich er Elfahrung geschopften Vortrage. 
H err Hofrat J e n c k e dankte den Teilnehmern des Kursus 

fur ihren zahlreichen Besuch und wi.tnschte, dass von dem 
H ause der 'l'aubstummenbildung ein reicher Segen auch · auf die 
horenden mit Sprachgebrechen behafteten Mitmenschen aus
g ehen moge. 

Die nachste F olge dieses Kursus bildeten Erorterungen 
claruber, wie man der Frage der Beseitigung der Sprachgebrechen 
seitens der Schulkinder praktisch naher treten konne. Man 
en tschied sich dafi.tr , besondere Stotterheilkurse einzurichten, 
die ausserhalb der Schulzeit die Kinder in den Stand setzen 
sollten, ihr Sprachiibel zu bekampfen. In einem Vortrage im 
hiesigen Padagogisch en Vereine am 2. November 1889 ent
wickelte H err Direktor Sto tz n er seine Vorschlage fur eine 
praktische Gestaltung von Heilkursen fi.tr Sprachgebrechen : 
Stammler und Stotterer sind getrennt zu behandeln. Die H eilung 
des Stammelns fallt vorzugsweise den Elementarlehrem zu. E s 
ist darum notwendig, class die betreffenden Herren wiederholt 
in der Taubstummen-Austalt dem Artikulationsunterrichte bei
wohnen. Schwierigere Faile werden am besten durch einen 

· Taubstummenlehrer behandelt. Die Stotterer werden im Beiseiu 
des Direktor · und des die Behandlung leitenden Lehrers von 
einem Arzte untersucht uud dari.tber ein kurzes Protokoll auf
genommeu. Die Eltem haben schriftlich ihre Einwilligung zu 
d em Heilverfahren zu geben. Die Stotterer werden je nach Lage 
der Schulen in Gruppen eingeteilt. Etwa zehn Schuler bilden 
eine Gruppe und werden gemeinschaftlich jeden Tag eine Stunde 
von eiuem Lehrer unterrichtet, der selbstverstandlich hierfiir 
besonders vorgebildet sein muss. Der gauze Kursus nimmt ein 
Vierteljahr in Auspruch. Um die ohnehin schwachen Kinder 
nicht zu iiberbiirden, konnen sie in dieser Zeit wochentlich von 
einigen Schulstunden - uicht vom Turuen und Singen - be
freit werdeu. Am Ende des Kursus findet im Beisein des Arztes , 
des Direktors etc. eine Prufuug der einzelnen Schuler statt, um 
den Erfolg der Behandlung genau festzustellen. Die Klassen
lehrer haben wahreud des Kursus und nach demselben die 
Stotterer besonders zu beachten. Im Falle eines Misserfolges 
nimmt das betreffende Kind noch einmal am nachsten Kursus 

· teil. J e nach Bediirfnis findet jedes J ahr ein solcher Kursus 
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statt. Fur die Schulbiblioth~ken ist d~s W erk y~n Alb. G u ~z
mann: ,Das Stottern und serne . griindhche Bese1tlgung. ~erhn. 
Elwin Staude", a~zuscha~en. Die Vorsch~ag~ des H errn Duektor 
Stotzner sind serner Zeit auch nach L.e1pz1g ve:lan~t :worden 
und sie haben dort als Grundlage gedient fi'lr ch e Emnchtung 
vonStotterheilkursen, in welchen seit einigenJahren mit giinstigem 
Erfolge gearbeitet worden ist. 

Nachdem die stadtischen Behorden in hoch anzuerkennender 
Weise reichliche Geldmittel (1400 Mk.) zur Verfugung gestellt 
hatten, ging ID:an an die ~inrichtung von Stotterheilkursen. Das 
Honorar fur eme Unternchtsstunde wurde auf 2,50 Mk. fest 
gesetzt.. Samt~ic~e st~dtischen Volksschulen wurden in 7 G1~ppen 
eingetmlt. Die arzthche Untersuchung der stotternden Kmder 
ubernahm der Oberarzt der hiesigen Kinderheilanstalt, Herr 

· Hofrat Dr. med. Unruh. Der in einem Protokolle verzeichnete 
arztliche Befund ausser~e sich tiber Brustmasse, Atmungsdi:fferenz, 
H erzthatigkeit, auftalhge R eflexbewegungen etc. etc. Das Er
gebnis der Untersuchung diente den L ehrern als Unterlage, urn 
die Behandlung der stotternden Kinder, bes. in gesundheitlioher 
Beziehung individualitieren zu konnen. 

Anfang Dezember 1889 begann der Unterricht. Er wurde 
im Sinne und Geiste der Gutzm ann 'schen Methode erteilt. Die 
die Behandlung leitenden Lehrer, im Kursus des H errn Direktor 
Stotzner vorgebildet, waren die Herren G erlach, Loo se, 
Ludewig, Mtthlfri e d e l, View e g , Vogel und der Unter
zeichnete. Auf der gemeinsamen Grundlage der G u tzmannschen 
Methode machte sich in der Folgezeit bald die Individualitat 
des Lehrers geltend und es entwickelte sich ein rege Streben 
in der selb~:>tandigen Ausarbeitung und V ertiefung der einzelnen 
Uebungen je nach dem Bedtirfnis der betreffenden Schuler. 
Man suchte sich durch gegenseitigen Besuch in den Prttfungen 
und durch eingehende Besprechungen tiber gemachte Erfah
rungen und Beobachtungen in zwangslosen Zusammenktinften 
zu fordern. Herr Dir ktor Stotzner besuchte <lie Lehrer 
bei ihrer Arbeit in den Kursen und gab dabei manchen be
herzigenswerten Wink. In Konferenzen unter Vorsitz des 
Herrn Direktor Stotzn er wurde dann tiber die Thatigkeit in 
den Kursen Bericht erstattet und in Rttcksioht auf einzelne 
Stotterfalle an der Behandlung Kritik gettbt. Als das Uebungs
buch fur die Hand der Schiller von Gutzmann erschienen war, 
wurde es von den stiidtischen Behorden in ca .. 80 Exemplaren 
angescha:fft. Es hat im Unterrichte gute Dienste geleistet, 
ohgleich im Anfange von verschiedenen Seiten ein dringendes• 
Beuurfnis fur die Einftthrung eines Uebungsbuches nicht ·aner
kannt wurde. Die am Schlusse der Kurile ange etzten Prttfungen 
waren sehr gut besucht. E s nahmen regen Anteil an denselben: 
der konigliche Bezirksschulinspektor Schnlrat Eichenberg ,. 
der Dezernent des stadtischen Schulwesens Stadtrat Dr. N ak e, 
Schulkommissar Dr. Prietzel, Direktor St otzner, Hofrat Dr. 
Unruh, Stadtverordnete, Di1:ektoren und Lehrer , sowie Eltern. 
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unc1 Angehorige c1er Schuler. N ach Beendigung c1er Kurse 
wurde von jec1em L ehrer ein Bericht uber seine Thatigkeit au 
c1as Schulamt eiugereicht. Auf Grund c1ieser Berichte folgen 
hier einige Zahlen : 

Erfolge : 
Zahl. Geheilt. W esentl. geb. W enig geb. Ohne Erfolg. 

1889/ 90. 58 29 21 8 
1890/91. 7:3 40 2Fl l:i 2 
1891/92. 62 32 24 6 
J 892/93. liS 32 30 6 

Der Unterricht wurc1e m die Zeit von den Sommerferien 
bis vV eihnachten gelegt. Die Stundenzahl eines Kursus betrug 
anfangs 72 unc1 wurc1e spater auf 80 erhoht. Zu Beginn jec1eR 
Kursus wurc1e taglich eine Stunde unterrichtet, c1a in der Praxis 
des Stotterheilverfahrens die voile Inanspruchnahme des Stotterers 
von Anfang an als ein wesentlicher F aktor eines gunstigen 
Erfolges anzuerkennen ist. Gegen c1as Enc1e hin wurden wochent
lich nur 4 Stunden Unterricht erteilt. Man hatte die Verteilung 
der Stunden so gestaltet, class nach c1er Prufung, die in c1er 
R egel im J anuar stattfanc1, noch ungefahr 8 Stunden verblieben, 
die 'als sogenannte )Yiec1erholungsstunJen c1em Zwecke dienten, 
die im Kursus gei.i.bte normale Sprechweise noch weiter zu 
fe ·tigen. Sie wurden je nach B echi.rfnis in den Monaten F ebruar 
bis Juli gehalten. Diese Einri chtung war vor allem fi.i.r c1iejenigen 
Kinder getroffen, denen die plotzliche Entziehung eines leitenc1en 
unc1 berichtigenc1en Einftusses auf ihr Sprechthatigkeit, wie er 
im Kursus von Seiten des L ehrers au geubt worden war, even t . 
verhangnisvoll w rc1en konnte. Es wurc1e aber auch den anderen 
Kindem in den Wiec1erholungsstunden eine weitere Uebungsge
legenheit geboten unc1 gleichzeitig insofern ein erzieherischer 
Einfluss ausgeubt, als sich der Schuler stets sagen musste, class 
er an seiner Sprache noch immer zu arbeiten habe. Da die 
E ltern ihre Zustimmung zum B esuche des Kursus geben mussten, 
so war en ungerechtfertigte V ersaumnisse nur hier uncl c1a zu 
verzeichnen, in Fallen von Wid rwillen der Eltern unc1 Kinder 
konnte wegen Aussichtslosigkeit eines Erfolges auf Ausschliessung 
aus c1em Kursus erkannt werc1en. In den ersten Kursen be
teiligteu sich nur Kinder aus den oberen Klassen. Spater griff 
man auf die mittleren Klassen zuruck uncl im letzten Kur e 
wurclen auch Kinder aus den untersten Klassen unterrichtet. 
Wir haben die Erfahrung gernacht, class Stotterer in vorge
schritteuem Alter i.i.berraschenc1er e Erfolge gezeigt haben, jec1och 
imrner einen starken Wic1erwillen in ihren Klassen zu ii.berwinc1en 
gehabt haben, ihre im Kursus erworbene naturgemasse Sprech
weise anzuwenc1en. J e jttnger die Schii.ler sind, c1esto mii.hsamer 
ist freilich die Arbeit; c1enn bei den Kleinen macht sich eine 
Vertiefung unc1 besonc1ere Betonung cler elementaren Uebungen 
c1er Atmungsgymnastik unc1 des Stimmenansatzes in hervor
ragenc1er W eise notwenc1ig; aber man hat die Genugthuung, 
dass sie in ihren K lassen mit freuc1igem Stolze ihre gewonnene 
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Sprechfertigkeit zeigen. Ei~e Ver~ind~n!5 von Kiusus mit Schul e · 
und Hans zum Zweuke em er emhetth chen Bekampfung de 
Stotteritbels wurde von den L ehrern der Kurse augestrebt. Die 
Eltern der Schitler sind eiugeladen worden, den Kursm; zu be- 
suchen und sie haben der Einladung nach Moglichkeit Folge 
geleistet. Durch ofteren Besuch der L ehrer in den Fa.milien 
sind die Eltern mit der eigenartigen Behandlung der Kinder 
innerhalb des Familienkreises bekannt gemacht worden . Um . 
die ghnstigen Erfolge des Kurses auch auf die Schule itberzu
fiihren, sind die Klassenlehrer briefii ch mit dem L ehrverfahreu 
bekannt gema.cht und gebet en worden , die eigenartige Uuter-
richtsweise dur h ihren Besuch im Kursus kenuen zu lernen, 
welche Bitte teilweise auch beritcksichtigt worden ist. . 

Die beobachtete Erscheinuug, class Schiller im Rursus gut 
sprachen, in der Klasse aber ihr mangelhaftes Sprechen beibe
hielten, veranlasste die L ehrer der Kurse, durch Besuch der 
stotternden Kinder in ihren Klassen sich von ihrer Sprechfertig
keit zu itberzeugen und durch den personlichen Verkehr mit 
dem Klassenlehrer ev. eine weitere Brucke zwischen K ttrsus 
und Schule zu schlagen. l~itckfall habe141 wir jedes Jahr zu 
verzeichnen gehabt. Diese Schii.ler , im Verein mit denen, welch 
den Kursus mi t weniger gutem Erfolge be. uchten, hatten dann . 
am nachsten Kursus wieder teilzunehmen; aber selbst im un
gitnstigsten Falle war eine Besserung ihres Sprechens zu kou sta
tier en. Die Schttler waren zur K enutuis uud Anwendung aller 
derjeuigen natitrlichen Mittel gelangt, durch welche das Stotteru 
beseitigt werden kann. Sie wnssten sich vorkommenden Fa.lles 
recht gut zu helfen; um die Kinder auf die Stufe der Gewohnuug 
an gute · Sprechen zu bringen, war teils die aufg wendete Zeit 
nicht au reichencl, t eil s die V erhR.ltnisse, uuter welchen das 
stotternde Kind sich befand, nicht gi.tnstig genug; denn sowohl 
eine verkehrte E rziehung im Hause, al ' auch unser jetziges 
Schulsystem mit seincn mannigfachen Schadigullgen bilden fiir 
Rttckfalle einen nur zu fruchtbaren Boden. 

Die Eimichtung der hiesigen Stotterheilkurse bot H errn 
Direktor St ot zn e r Veraulassung, gelegentlich der 9. General
versammlung des Allgem. Sachs. L ehrervereins zu Dresden am 
28. tmd 29 . Septbl'. 1891 einen Vortrag zu halten itber lie Be
handhmg stammelnder und stotternder Schulkinder. D er mit 
grossem Interesse entgegengenommene Vortrag ist im J anuarhefte 
dieser Monatsschrift, J ahrga.ng 189 2, abgedruckt. Eine grosse 
Anzahl von Teilnehmern der V ersammlung hatte Gelegenheit, 
dem Unterrichte in einem stadtischen H eilkurse beizuwohnen 
und sich von der angewendeten Heilmethode durch den Augen
schein zu i.tberzeugen. Mehrerc Schulmanner von au warts haben 
unsere Kurse besucht. Der Stadtrat von R eichenbach i. V. b e
auftragte einen L ehrer, H errn "Wunderli ch, die Einrichtung 
der Heilkurse in Dresden kenneu zu lernen. N ach langerem 
Aufenthalte hier hat er in R eichenbach i. V. einen R eilkursu . . 
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eingerichtet , der nach einer kitrzlich abgehaltenen P rttfung sehr 
gitnstige Resultate gehabt hat . 

W ir schliessen unsern B ericht mit ein em frohen Ausblicke 
in die Zuknnft und hoffen, Jass durch eine weitere gedeihliche 
Entwickelung unserer H eilkurse das U ebel der Sprachgebrechen 
auch femerhin wirksam bekampft werde. 

Besprechungen. 
Schriftproben von schwachsinnigen resp. idiotischen Kindern, 

gesammelt und zusammenges tellt von Hermann Piper , E r
ziehungs - Inspektor der stadtisch en Idiotenansta.lt zu Dalldorf. 
Verla.g von Fis her 's mecl. Buchhancllung, H. K ornfeld. Berlin 
l 8H3. Preis 3 Mark. R eferen t Dr. H . G u tz m a nn. 

Der Verfasser ist den L esern unserer Monatsschrift gut 
bekannt . Da.s vorliegende W erk chen bringt in anspruchsloser 
W eise eine sehr wertvolle Sammlung von S0hriftproben, wie sie 
in dieser \Vei. ·e wohl kaum existieren di.trft.e. Auf li4 Tafeln 
sind die Ergebnisse der sorgfaltigen Untersuchung mitgeteilt . 
Im wesentlichen hat der Verfa .. er sich auf die bekannte Arbeit 
So l t m a nn · s gesttttzt . Die Ergelm i. se seiner da.nl;enswerten 
und mithevollen U ntersuchnugen st ll t V erfasser in folgenden 
Satzen znsammen : 

A. All ge m e in es : 
1. Da, wo zentrale Mangel res11 . Stbrungen vorha.nden , 

wircl haufig Spiegelschrift geschrieben. 
2. Nicht immer, wo zent rale Stornngen vorhanden, muss 

Spiegelsuhrift geschrieben werden . 
3. Die Spi egelschrift wird uns neb en and ern Erscheinungen 

bei der Aufstellung der P roguose ein w rtvolles Mittel, 
resp. ein beachtenswerter .Massstab zm· B eurteilung 
cl s intellek tuellen Zustan cle~ nn,erer geistig schwachen 
Zoglinge . 

B . B esonderes : 
l. Di.e rechtsseit ig gelahmteu Zog1illge s0hreiben, durch 

den Un terricht daran gewohu t, mit cler link eu H and 
keine Spiegelschrift; in d n Fallen , in welchen die 
o·elahmte rechte H and noch zu schreibeu vermag, ist 
die linkshanclige S c:hrift meist sicherer und cleutlicher . 

2. Von l 49 Zoglingen schreiben 10 mit der linken Hand 
teilwei Spiegalschrift; es ist in den einzelnen F allen 
das E rinnerung:;;schriftbilcl gegenwartig und wircl daher 
normal geschrieb en. (Hierbei sind vorgelwmmen : Vor
uamen, auch Vater. namen, Ziffern: 3, 4, 5, 7, ferner 
die Buchstaben i, n, u , a.) 

3. Der P rozentsatz der an Spiegelschrift leidenden E pi
leptiker i~t bedeutend geringer, als der bei Sch wach
sinnigen . 
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4. Die Schriftproben mit der linken Hand, ·owohl bei 
der Spiegelschrift wie bei der normaleu Schrift, . ind 
bei den epileptischen Kindern durchgehbnd unruhiger, 
welliger, als bei den ~:;chwachsinnig n, idiotisch en 
Kindern. 

Bei denjenigen epileptischenZoglingen aber , welche 
sel tener Anfalle haben, ist die 1inkshandige S chrift 
meist sicherer und ruhiger. 

5. Eine unruhige linkshandige Schrift fi.nuen wir auch 
bei denj enigen nich t epileptischen Zoglingen, welch e 
angstlich und scheu, leich t erregbar uuc1 em1):fi.ndlil:h 
sind. 

6. Die rechtshandige Schrift ist bei den schwachsinnigen 
Kind ern mit wenigen A usnahmen fest, deutlich und 
fast gleichmas ig ; bei den epilepti. ·chen Kindem zeigt 
der -vierte Teil unruhige SchriftzCtge. 

Wir geben hier noch die Zusammenstellung wieder: 

Die psychopathischen Minderwertigkeiten von Dr. J. L. A. Koch. 
III. Teil. Die erworbenen andauernc1en psychopathi:;ch n Ivlinc1er
wertigkeiten (. chlus ). Die ftilchtigen psychopathisch en Mim1er
wertigkeiten. Ra-ven~:;l)urg 1893. Verlag von Otto Maier. -
R ef. H . Gutzm.ann. 

Die beiden ersten Teile dieses vortreff:lichen vV erkes sind 
den Lesern durch die ausfiihrli.chen Ref rate des verstorbenen 
Ca rl R en z wohl no h in Erinnerung. E · lasst sich bei dem. 
dritten und letzt >n 'reile wohl kaum noch in.e Empfehlung 
beihigen. Das W erk ist untadelhaft vo1len l et und wird dem 
Arzt und Padagogen , jedem Gebildeten i.i.berhaupt eine Fi.i.lle 
von Wissenswertem bringen. Wenn wir twas daran auszusf\tzen 
wag en durf n, so ware · der Mangel eines ausfi.i.hrlic hen alpha
betischen Sachre<Yisters, das d n Gebrauch d s W erkes wesentlich 
erleichtern wi.i.rje. Vielleich t erfi.i.llt c1er Verfasser un eren 
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Wun:>ch in einer zweiten Aufiage1 die wir clem W erke von Herzen 
wi.lnschen. Ich fuge hier noch clas Schlu swort des V erfassers bei: 

,Das Gebiet cler psychopathi chen Minderwertigkeiten ist 
ein gro:"se 1 aber auch ein sehr interessantes Gebiet. W er 
·ich naher mit ihm beschaft.igt1 cler lernt manches im Leben 
anclers ansehen1 als er es vorher ausah 1 manchen Menschen 
verstohen und manche H andlung eines Mensch en 1 die er 
vorher nicht verstancl. Es . incl auf cliesem Gebiete noch 
viele wi.· enschaftliche Schatze zu heben1 und ich ho:ffe1 noch 
manchen Mitarbeiter zu bekommen. I ch hofte aber auch, 
class berufene lVIanner die L ehre von den psychopathischen 
Minderwertigkeiten fi.'lx immer weitere Kreise und Aufgaben 
praktisch fruchtbar machen werclen, wie sie unlangst von 
Ludwig Stri.1 m p ell mit c1er von ibm als besondere Disziplin 
begri.tndeten padagogi chen Pathologie unter W ahrung seines 
eigenen theoretischen Stand1mnktes mit Meisterhand ver
kni.tpft wor len ist . 

Zur Physiologie und Pathologie der Handscl1rift. Vortrag, 
aehalten in cler militararztlichen Gesell chaft zu Berlin am 
!h. Oktober 1891 vom Stabsarzt Dr. Goldsche i der , Privat
dozent unc1 A:>si. tent cler I . medizinischen Klinik zu Berlin. 
Archiv fi.tr Psychiatrie. XXIV. Banc1. Berlin 1892. 

W em1 wir eiuen Buchstaben niederschreiben wollen, so 
beainnt cliese 'rhatigkeit zunachst damit, class eine optische 
V ~stellung seiner Gestalt in uns auftaucht, welch identisch ist 
mit dem optischen intendierten Bewegung bilcle der Hand bez. 
der Griffelspit ze = er t e s Mom e n t . Dieses Bild lost eine 
bestimmte zeit liche Fo1ge von Impnlsen aus, welche eingeubt ist 
= zweites Moment. Die hierdnrch entstehencle Bewegung 
lasst uns eine bestimmte zeitliche Folge von Bewegung empfi.n
dungen zugehen, welche uns iiber den Ablauf der B ewegung 
unterrichten = c1rittes Moment. Das Aug e wird zwar fur 
die ordnungsma ·sige Aneinanderreihung der Schriftbilder benutzt, 
ei:l unt e rstiizt aber nur die durch die B ewegungsempfi.ndung 
au gei.tbte Kontrole. E s spielt da.her keine w es en tli che Rolle, 
ebensowenig wie das Ohr fi.'tr die Artiliulation der Laute. Das 
optische Schriftbild ist das zunach t l eite ncl e Moment, welches 
die motorischen Impulse bestimmt . Wir konnen d en s el ben 
8chriftzug clurch die mannigfachRten Muskelkombinationen her
vorbringen, mit einem Finger, mit dem Kopf, Rumpf, Fuss u.s. w. 
Wir konnen daher )mum von einem besonderen Schreibzentrum 
gprechen. Die usuelle Schrift ist die mittelst der Hand: die 
Handschrift. Durch U e bung andert sich das Verhaltnis des 
optischen Schriftbilde zur Bewegung etwa , es wird nicht mehr 
das vorgestellte Schriftbild abgez e i chnet, sondern dies blasst 
zu einem Schema ab, das fi.'tr die Formengebung zwar zur 
Unterlage client, aber auf die Einz elheiten der Formengebung 
keinen Einfiuss mehr hat. Dadurch kommt der ,Charakteru der 
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Handschrift zum Vorschein. , \Vie sich die P ersonli chkeit in den 
Bewegungen ausdriickt, wie wir unserenEinclruck von einer Person
lichkeit zum o-rossen Teil aus den Bewegungen derselben entnehmen. 
Haltung, Ga~g, Gesten, lVEenenspiel , Sprache etc., so zeigen auch 
die Schriftzii.ge die Eigenart, mit welcher sich bei dem betretfenden 
Individuum die motorischen Impulse abzurolleu pflegen: hastig, 
bedachtig, schwungvoll, eiufach, mit kraftigem Druck u . . ·. w.'' 
Frauen schreiben meisten:-; deutlicher und leserlicher a.ls M~inue r , 
weil sie die Details ihrer optischen Erinneruugsbilder treuer im 
Geclachtnis behalten. E s giebt aber zwei Arten de.· Schreibens: 
Bei der eineu wircl J er Griffel al s zweiarmiger Hebel YOn den 
Fingern bewegt, bei der zw iten stellt der Griffel nur eine starre 
Verlangerung der H and dar, deren Gesamtbe·wegung er genau 
mitmacht. Erstere Art gieb t ausgepragtere Schriftzeicheu, letztere 
hat etwas Charakterloses an Rich und wird haup tsachlich beim 
fliichtigen Schreibeu verwanclt. Schliesslieh ist das ,plaisi r de 
mouvement" (S ouri a u) da s Lustgefiihl an Bewegung zur Er
zeugung schoner F onnen ein wichtiger Puukt bci Beurt.fliluug 
der Handschrift. E s c1ri:tckt s ich in schon geschwungenen Bu.ch
staben, geschweiften U-Hak n u. s. w. aus. 

W enn nun bei der Uebermitte lung d e r B e w e gung s
ge fi.ihl e au unser Bewu~stseiu wir kontrolciren konuen , o b 
wir di e S chr e ibb e w eg uug ri ·htig au sfi.i.hr e u , so kouneu 
wir dadur ch all in nicht wisseu, ob wir bloss in der Luft 
oder auf dem P apier schreiben. Dies kommt uus zum Bewus t
sein dur ch di e Dru ck- uncl Wicl e r s tandse mpfindungen , 
welche clurch den \Viclt>rstancl uncl die Reibuug au der Schreib
flache ausgelost Werden. Gol cls ch e icl e r hat cliese Dru ck
em pfind u ngen in KurYen dargestellt. Eine federncl befestig tP 
Metallplatte client als 'l'i. ·chchen; ein Fi.tsf::lchen der Platte ruht 
auf einem mit K autschuckmembran i.i.berzogenen Hohlraum 
(Mar ey'sc h e Kap se l), welcher clurch einen Gummischlauc:h 
mit einer zweiten Ma r ey'sch eu Kaps e l in Verbindung steht. 
An clieser zweiteu K apsel ist ein Schreibhebel befe.·tigt. Ge ·chi h t 
ein Druck auf die erste Kapsel, so heb t sich die Kautschuck
membran cler zweiteu clem Dru ·k entsprechend und cler an ihr 
befestigte Schreibhe1 el i.tbertragt cliese Beweguno· auf eine mi t 
berusstem Papier i.tberzogene durch ein Uh1':'w rk geclrehte 
Trommel. Dadurch entsteht eine Bogenlinie (Kurve). W enu 
ich 1!:. B. ein m schreibe, so wircl die Kune uaturgemass clre i 
H ohepunkte mit dazwischen liegenden Tiefen zeigen. Ein Punk t 
zeigt nur ein Erhohung, ein Ausrufungszeichen eine grossere 
und eine weniger grosse Erhohung, entsprechencl clem langen 
Strich und clem darauf folgenclen Punkt. E s haugen in diesem 
Faile die beid n Erhohungen nicht zusammen. -

Der mittler Druck, mit dem geschri ben, wird ist bei" r
schiedenen Menschen verschieden Cnschwere '· uncl nleichte" Hanel). 
Leute mit herabge etzter Bewegungs- auch herabgesetzter Wider
standsempfinclung, welche cleshalb atakli. ch schreiben , . uchen 
durch starkeres Auclriicken Ersatz fur die Yerlorengegangenen 

•' 
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sensibleu Mei·kmaJe. I st die mechanische Schreibevorrichtung 
ungewohnt, schreibt man z. B. mittelst eines mit den Zahnen 
gehaltenen und durch Kopfbewegungen gefiihrten Pinselchens 
mit geschlos enen Augen, so werden die Schriftzuge unrichtig. 

Die \Vinkelwerte der Gelenkexkursionen beim Schreiben, 
· die oben noch empfuuden werden, schwanken fur di e einzelnen 

Gelenke von 0,3-2,0 °. Man kann daher auch un t e rempfind-
1 i ch schreiben. Am leichtesten lasst sich das ermoglichen, wenn 
man den "\Viderstand durch den Druck moglichst aufhebt. Gold
sc heider thut clies clurch seinen widerstandslosen Griffel. Hier
bei entsteheu meist absolut entstellte Schriftzuge, obwohl die 

: chreibbewegungen richtig ausgeflihrt wurden. Dass Letzteres 
der Fall ist, beweisen die gleichzeitig bei dem App:trat ent
stehenden Druckkurven. 

V erfasser kommt zu folgendem Schlusse: 
, \Vir gelangen nach die. en Erortenmgen zu dem Schluss, 

ass jenes ob u erwahnte dritte Moment zu erweitern ist in den 
Ansdruck: ,ze itli c h e F ol ge von B ewegungs- uncl Wid e r
t an d so m p find u n ge n." -

V erf. wendet clann seine Versuche auf die Pathologie der 
'Handschrift an: Spiegelschrift, Zitterschrift, ataktische Schrift. 
·Er zeigt, dass es bei Widergabe von Schriftprobeu notig ist, 
anzugeben, unter welchen Versuchsbedingungen clieselben ge
·wonnen wurden. 

Berichte an die Redaktion. 
Durch unsern verehrten Mitarbeiter, H errn Direktor S 5 d e r , 

g eht uns folgencler Bericht des , Vereins zur Heilung stotternder 
··volksschUier" in Hamburg zu: 

Zweife llos ist das Ergebnis ein klarer und cleutlicher 
'Beweis, dass die unermtidliche, . orgsame und gewissenhafte 
Arbeit unserer Vereinslehrer eine fruchtbringend e und segens
.reiche gewesen ist. Allen Freunden uncl F orclerern unserer 
B estrebung n aber hoffen wir auch damit zu zeigen, class die 
·uns zur Unterstiitzung dieser gemeinnutzigen Sache uberwiesenen 
J.VIittel nicht umsonst hergegeben wurden, sondern herrliche 
Zinsen getragen haben. 

Mehr denn 550 Knaben und l\fadchen sind in ihren zu
'ki.inftigen Lebensberuf eingetreten, ohne durch die ungelenkige 
.Zunge am Vorwartskommen behindert zu sein oder sich dem 
<Gespott ihrer Mitmenschen preisgegeben zu sehen. 

Aber diese Erfolge ermutigen uns auch, auf dem angefangeneu 
·w ege riistig und unentwegt fortzuschreiten, denn nach der letzten 
.im Januar dieses Jahres veranstalteten Umfrage befinden sich 
zur Zeit in den Ha burger Volksschulen noch 468 Knaben und 
158 Madchen, zus men 626 SchUler, die mit einem Sprach-

. gebrechen b ehaftet sind . 

... 

• 
. ~ -.. 
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Von diesen sind geboren 
Knaben lVIadchen Zusammen 

im Jahre 1877 1 0 1 
n n 1878 35 8 43 
n n 1879 58 19 77 
, 11 1880 59 20 79 
n n 1881 60 33 93 

" 
, 1882 76 20 96 

" )) 1883 76 22 98 

" " 
1884 54 16 70 

" n 1885 45 15 60 
n " 

1886 4 3 7 
zusammen 468 Knaben 156 Madchen ; 

m zwei Fallen ist das Geburtsjahr nicht ermittelt worden. 
Obige Zahlen ergeben eine Abnahme von 53 Schulern gegen 

das Vorjahr, die gewiss auf die Thatigkeit unseres Vereins zuritck-· 
znfuhren ist. 

Innerhalb der 5 Jahre seines Bestehens hat unser V erein 
in sechs Unterrichtsabteilungen zusammen 617 Schuler unter
richten lassen. Hierdurch ist dem V erein eine Gesamtausgabe 
von 11634 A. 90 g. (18 A. 854

/10 g. fur jeden Schitler) erwachsen, 
der eine Einnahme von 12060 J~. 15 g. gegenubersteht, sodass 
zur Zeit der R est tmseres Vereinsvermogens 425 .vHJ. 25 0 betragt. 

N achdem der Vorstand des V ereins in den ersten J ahren 
::;einer Thatigkeit mancherlei Versuche anst ellen musste, von denen 
sich einige im Laufe der Zeit als undurchfuhrbar erwiesen, 
wahrend andere die Richtschnur zu fortschreitenden Verbesser
ungen gaben, so kann sich das massgebende Bild der Thatigkeit 
unseres V ereins, auf Grund gewissenhaft festgeste1lter Zahlen, 
nur auf die letzten 18 Monate erstrecken. N ach dieser Statistik 
sind von 205 Schul ern, die wahrend dieser Zeit durch 7 V ereins
lehrer unterrichtet wurden, 

nach dem Urteil der Eltern, cler Klassenlehrer, 
geheilt . 106 77 
sehr gebessert 54 57 
gebessert . 36 43 
erfolglos unterrichtet 7 10 
Ergebniss unermittelt. 2 18 

cler Verein Iehrer 
118 =57% 

45 = 22 " 
40 = 20 " 

2 = 1 " 

Herr Direktor Soder teilt uns dann noch folgendes mit : 
,,Diese 7 Vereinslehrer versammeln sich monatlich zu einer 

Konferenz in der Taubstnmmen-Anstalt. Jedem Lehrer ist ein 
Buch von Alb. Gutzmann, Das Stott ern und se ine gritnd
liche Bes eitigung behandigt. Auch kursiert Ihre 1\'[onats
schrift regelmassig unter den Lehrern. F erner ist auch in einigen 
Kursen A. Gutzmann's ,.,Uebung sbuch fur die Hand der 
Schuler" in den Handen unserer Schuler. Die Namen der Lehrer 
sind: Herr Bahnsen, Botterbrodt, Drews, Harbeck, Korner, 
Sohrens und Theut." .. 

Es freut uns aufrichtig, den V erein und die von ihm be-· 
schaftigten Lehrer von Herzen beghtckwunschen zu konnen1 
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F erner erhielten wir den XX.- XXII. Jahresbericht fiber die 
Evangelische Stadtschule in Munden ubersandt. (Mu.nden 1893.) 
Dort heisst es auf Seite 13 folgendermassen: 

Vom 20. September bis 17. Oktober 1891 war Herr Grabbe 
b eurlaubt, um einen Kursus tiber Sprechstorungen in Berlin zu 
besuchen und die dortige bewahrte Heilmethode zu studieren. 
D er Magistrat hatte zu diesem Zwecke 150 Mark bewilligt. Nach 
seiner Ritckkehr veranstaltet e Herr Grabbe den I. Heilkursus 
fur stotternde Schuler, welcher vom Dezember 1891 bis Marz 1892 
wahrte und von 6 Schitlern besucht wurde. D er Erfolg war ein 
rech t giinstiger . In anzuerkenn ender Fitrsorge bewilligte der 
Magistrat abermals eine Summe, welche die Einrichtung eines 
zweiten Kursus vom Dezember 1892 bis Marz 1893 ermoglichte. 
Die Schiller b ezw. Schulerinn en besuchten taglich eine Stunde, 
von 4-5 Uhr nachmittags, den Unterricht und wurden ;von dem 
lastigen Uebel des Stotterns befreit. Es kann allen Eltern, deren 
Kinder von einem Sprachgebrechen behaftet sind, dringend 
empfohlen werden, von dieser egensreichen Einrichtung Gebrauch 
zu machen, zumal damit keinerlei Kosten verknitpft sind. 

Hofrat Carl Renz. t 
Durch die Gute der Gemahlin und des Sohnes unseres hoch

verehrten verstorbenen Mitarbeiters sind wir in der Lage, unseren 
L esern etwas ausfithrlicher den Lebens- und BiJdungsgang des 
Unersetzlichen mitznteilen. -

Carl R enz ist geboren 8. Juli 1834 in Ergenzingen (Witrttem
berg). Er wurde zum Studium cl.er Theologie bestimmt und ver
brachte zu diesem Zweck einige Semester auf der Universitat. 

Pekuniare Verhaltnisse und Abneigung gegen die Theologie 
veranla.-sten ihn, diesem Studium zu entsagen. Nachdem er 
einige Zeit in verschiedenen Stellen als Erzieher thatig gewesen 
war, wirkte er 2 Jahre lang als Lehrer an der Heil- und Er
ziehungsanstalt Mariaberg. Dann kam er an die 'l.'aubstummen
Anstalt in Zu1jch. Er erkannte die Notwendigkeit eine gritnd
lichen Studinms der Sprachphysiologie zur Hebung des damals 
noch sehr mangelhaften Lautsprachunterrichts der Taubstummen 
und besuchte zu diesem Zweck Vortrage der Zitricher Universitat 
und horte ausserdem Kollegien tiber Litteratur und moderne 
Sprache)l . Nach einem 6jahrigen Wirken an der Ziiricher Taub
stummen - An. talt wurde er an die Taubstummen- Anstalt in 
St. Hippolyte du Fort D ep. du Gard berufen, um dieselbe auf 
Grundlage der Artikulations-Methode zu reorganisieren. Nach 
Vollendung der ihm dort gestellten Aufgabe wendete er sich an 
die Genfer Regierung, um daselbst eine Taubstummen-Anstalt zu 
grunden, wozu ihm dieselbe auch behilfiich war. Er leitete die
selbe 4 Jahre und bildete auch die fitr die Anstalt notigen 
Lehrer heran. 
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Gesundheits-Riicksichten veranlassten ihn, 1869 die Stelle 
eines Erziehers b ei den t aubstummen Kindern des Gouverneu rs 
von Kutais im Kaukasus zu iibernehmen, welche er 16 J ahre 
b eibehielt. 

Im Jahre 1876 wurde die russische F amilie nach Odessa 
versetzt und R enz von der R egierung zum Mitglied der Aufsich ts
kommission der dortigen 'l'aubstmnmen-Anstalt ernaunt . 

Von 1879 an bewohnte er S t. P etersburg. 1882 beauft ragte 
ibn die russisch0 R egierung auf ausdriicklicheu B efehl Ihrer 
Majestat der Kaiserin mit der Ausarbeituug eiues Reorganisations
Plans der Taubstummen-Anstalt in St. P etersburg. Er sollte die 
D irekt ion iibernehmen, k onnte sich aber mit J em Kuratorium 
iiber die Anstellungsbedingungen nicht einigen, Intriguen hal ber, 
wie sich u achber herausstellte . 

Von Russland aus hatte er Gelegenheit, grosse R eisen in 
ganz Europa und in Teilen von Asien und Afrika zu macheu . 
Dabei erwarb er sich ausgedehnte Spracbkenntuisse. 

Ende 1884 verliess er R ussland und. nahm seinen dauernden 
W ohnsitz in Stuttgar t, wo er theoretisch uncl praktisch , auch 
als Kurator des allgemeinen 'l'aubsturrnnen-Vereins, im Interesse 
der Taubstummen unermi.tdlich t hatig war. 

Seine ausgedehnten Spracbkenntuisse setzte u ibn in die 
L age, seine K ollegen mit auslandischer L itteratur i.'tb r 'l'aub
stumm enbildung bekannt zu macheu und er i."t bersetzte Vieles 
aus dem Franzosischen, E uglischen, Spauischen, I talienischen uucl 
H ollanclischen. Er bes9haftigte sich ausserdem uouh Yiel mit 
Philosophie, Litteratur, P olit ik und haup tsachlich mit Geographie. 

W ahrend der letzten J abre besuchte er wiederholt gr6ssere 
T aubstummeu-Austalten undleitete die Ausbilclung und Erziehung 
zweier russisch er Fiirsten. 

September 1892 war er in P aris, urn von der V err ie r'scheu 
Methode K enntniss zu nehmen. Mit J em dort angewandten 
H orrohr nich t ganz eiuverstanclen, koustruierte er ein ueuet>, 
welches aber Ieider nich t vollig vollendet wurcle, wie er auch 
iiber die V erbesserung der uestehenden Methode keine schrift
licheu Angaben binterlassen hat, so class die, wie aus seinen 
erstaunlichen Erfolgen in St . P etersburg hervorgeht, wo er kurz 
vor seinem 'l'ode war, o:ffenbar sehr weseutliche V erbesserung 
der H ormethode fi.'tr di e N achwelt ved oren zu seiu scheint. 

Er k ehrte am 23. Januar nach Stuttgart zuri.'tck, voll B e
geisterung uncl der festen U eberzeugtmg, den arm en Taubstummen 
noch ganz wesentlich e Dienste leist en zu konnen. E s war ihm 
leider nich t mehr vergonnt, seine Projekte zu verwirklichen. 

N ach einem nur 4 tagigen Krankenlager raflte ihn eine 
Lungenentziindung hinweg, nachdem er bis zum letzteu Augen
blick im Fieberdeli.rium sich ausschliesslich mit seinem B eruf 
b eschaftigt hatte. 

Wie viele Freunde er sich in der kurzen Zeit seines Stutt
garter Aafentbaltes erworben, das zeigte die Trauerversammlung, 
welch e ihm clas letzte Geleite gegeben ; class er iiberall geschatzt 
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und gelieb t wurde, beweisen uns die zahlreichen Zuschriften von 
nah und fern. -

E s ist uns Bediirfnis und Pflicht, diesem ausserst ni.i.chternen 
objektiven Berichte i.i.ber den L ebensgang des sel. R enz noch 
etwas hinzuzufugen, was Gema.hlin und Sohn begreiflicherweise 
nicht zum Ausdruck bringen wollen. 

R e n z hat sich als Erzieh r und L ehrer, wie auch in seinem 
ganzen wissen. ·chaftlichen Charakter: der besonders in seiner 
umfangreichen schriftstellerischen Thatigkeit zum Ausdruck kam, 
als ein hervorragend begabter und wissensreicher Mann ausge
wiesen. Nicht nur, dass er neue Ide n anclerer sofort verstancl 
uncl sie eventl. mit B egeisterung forderte und unterstii.tzte, er 
hat auch rastlos und selbstlos schonen eigenen Idealen, besonders 
znm Besten der armen Taubstummen, uachgejagt und sie in der 
betreffenden Fachhtteratur vertreten und claclurch anregend und 
wegweisend mit Erfolg gewirkt. Als F orscher hat er manches 
gute Alt e, das fat :;chon vergessen war, wieder hervorgeholt 
und zur Beachtung gebracht, zum Segen fi.i.r L ehr r und Schuler. 
Sein Gesich tskreis war in weiter und dementsprechend Jag sein 
Arl eitsfeld auch in weiter gezogenen G1·enzen, als es gewohnlich 
cler Fall ist, uncl cloch - uncl clas ist das besonders B ewunclerns
werte von ihm - hat r in der im Kleinen uberau · muhsamen 
Arbeit des praktischen 'J'aub tummen-Unterrich ts jahrelang B e
friecligung gefunden uncl Erfolg erzielt, die selten sind. E. · 
ist bekannt - und wir st i.i.tzen uns dabei auf das durchaus glaub
hafte und kompetente Urt il des H ausarztes, Dr. Brendel-Odessa,
dass die von Hofrat R e nz ausgebildeten beiclen taubstumm
geborenen Kinder j enes russischen Gouverneurs eine Sprache und 
Absehfertigkeit des gesprochenen W ortes, Dank der Ti.i.chtigkeit 
und Treue ihres L ehrers, erlangt batten, class sie von horenden 
Menschen nicht zu unterscheiden wa.ren. -

Aber der V erstorbene war nicht allein in treuer und be
gabter Lehrer , ein anregender und genialer Schriftsteller, er war 
auch, was ungleich mehr ist, ein g uter Mensch . Anfeindungen 
und Verdachtigungen der schlimmsten Art blieben auch ihm nicht 
er. ·part, aber in ausser -t feiner, ruhiger , j a vornehmer Art, ohne 
jegliche Gehassigk it, wusste er ihnan zn begegnen und er reichte 
selbst die H and zum Frieden dort, wo sie ih m zuerst hatte 
gereicht werden sollen! -

Er liebte den Fri ede n , darum F r i e cl e seiner Asche, 
und se in And en k e n bleib e in Ehren. 

Pub I i kat ion en. 
Historisches i.i.ber die Kunst, Taubstumme die Schrift und 

L autsprache zu lehren. Von H en : as y Pancluro. N ach der 
von A. Valade-Gabel aus dem Spanischen ins E ranzosiche uber
tragenen Ausgabe i.i.bersetzt und mit Anmerkungen verseh en von 
C. R e nz . 

W inke iiber Erziehung Taubstummer fur E ltern, Pflege
eltern und L ehrmei. 'ter von D. Hirs c h , Direktor derTaubstummen-
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schule in Rotterdam. Aus dem Hollandischen t.tbersetzt von 
C. Renz. . 

Bikker s. Dr. J. C. Ammon, aus dem H olland1schen iiber-
setzt von C. Renz. . 

Versuch iiber beste Lesear t Taubstummer zu unternchteu , 
Zi.trich bei Or e ll, Gessner, Fii ss li und Co. Neudruck besorgt 
und mit einem Vorwort versehen von Dr. C. Renz. 

Er war Mitarbeiter folgender Fachschriften: 
Organ der Taubstummen-Anstalten in Deutschland und den 

deutschen Nachbarlandern. 
Blatter fiir Taubstummenbildung. 
Revue franyaise de !'education des Sourds-muets 
R evue internationale de l'enseignement des Sourds- muets 
Medizinisch- padagogische Monatsschrift fiir die gesamte 

Sprachheilkunde mit Einschlu s der Hygiene der Lautsprache. 
Den 15 . November 1889 wurde er zum F oreigne Corresponding 

Member of the Association for the oral In ·truction of the deaf 
and dnmb in L ondon ernannt. 

Litterarische Umschau. 
Wir geben , da uns die betreffcn len Aut:~;ttze im Original nicht zu

~itnglich waren_, folgen~ e R eferate ans c1em .ln ternationalen Centralblatt 
fiir Laryngolog1e etc. \Vleder: 

John Wyllie (ELl in b u ,. g) Die Stiirungen der Sprache. 2. Teil : Die 
Entwicklung der Sprache und ihre Entwicklungsstiirungen (The disorders of 
speech Part II - The development of speech and the developmental derangements.) 
Edinbourgh Med. Journal. Januar 1892. 

D er Autor beginnt mit einer Schilderung der Entwicklung der Spra.che 
beim uormalen Kinde. Nachcl em er anf die ausserorcle ntli chen Schwierig
keiten einer zuverUissigen Beobachtung cliesm· Entwickelnng hingewiesen 
nncl die Untersuclmnl?cn von D a rwin , Pr eye r, i g i s mund , l't o man~ s 
und anderen iiber cltese Frage erw;thn t hat, betrachtet er zunitchst ch e 
unartikulierten Ausdrucksweisen, durch die das Kind seine Empfindungen 
und Gesichtsbewegungen zu aussern vermag. Er theilt diese in : 

A. U n 11.rti kuli erte •r o n au ss er u n g e n. Namlich: 
1. Schreien. 
2. Lachen. 
3. Stolmen. 

D er crste unartikulier te 'ronausdruck ist der chrei, bezi.igli ch clessen 
Pr eyer hervorh ebt, dass man mi t L eichtigkeit gewisse Vokale zu unter
scheiden vermag ; mit Darwin stimmt Pr eye r nicht iiber ein beziiglich 
des Zeitpunktes im L eben des Kindes, von tl em an es 'rhr~in en vergiesst 
als Au. druck seiner Bewegungszustiinde. Auch in Bezug auf die Fahig
keit zu lachen stehen die Beobachtungen von Darwin und P reyer in 
einem Gegensatz, da jener Lachen und Schre ien aus einem ererbten Instiukt 
resultieren lasst. 

B. Sprac h e des Ges i c hts ausdruckes und d e r Ge s ten: 
Unter die Unterabteilung reiht der Verfa ser an erster , 'tell e Bei

spiele von Stirn~·unzeln , Wut, Widerwillen , Trotz! dann de.n Au~druc.k von 
Schuldbewusstsem, Ueberraschung, Furcht und d1e Schamrote em. Unter 
den Gesten erwahnt er die Bewegungen des kindlichen Kopfes nach vorn 
oder von einer Seite nach der and ern (J a- und Neinsagen), das Hincleuten 
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mit der Hand ode r clem Finger; auch die mannigfaltigen Beweg mgen des 
Kincles, mit cleue11 es die Aufmerksamkeit auf sich nnd seine Wlinsche zu 
lenken weiss, s ind ausclrucksvoll, wie Worte. 

G. Aut o m at i sc h c 'l'h ;Ltigk e i t der Sp rachorg a n e. N>Lmlich: 
l. Plappcm . 
2. .J auchzen. 
3. Mimisch cs L esen. 
4. Ech olalie . 

Das Plappern d r Kinder is t das automatisc ho und unbewusstc Ge
hrauch en der Org>mc, die in cler Folgezeit d ie 'J'riLger der Sprache werclen. 
E s t ritt heim Pbppcm zn den vollkommen en Vokallauten des Schreieus 
n och etwas hinzu, was e:; den B ewcgungen d r A.r t iknlierten , prache naher 
hringt , es ti·itt dahei cl e r ?-Iechanism n:; des ::\[nndes el.Jenso in 'l'h iLtigke1tJ 
wie der vokale . Die Vokale kommen nun in grosserer De utlichkeit und 
[l.u ch in rei her cr Verschi edenheit zum Vorschein, wiLhrencl die Konsonanten 
n ich t nur mamtigtaltig, sondem ge.-adezu i"tl.Jerraschencl r e ichh[\,ltig sind. 
Seltr trlihzeiti g - n.m dritten. vier te n Tage - h orte Preye r den ersten 
K onso nanten nnd innerhalb cler er sten 7 l\Ionat e konnte er s>Lmtliche Vokale 
nnd K onsonan ten erkonneu. D as .rauchzen ist eine Entwicklung les 
Pl appern s . os ~>i n d die gleichen '!'one. cli e h cr vor ""ebrach t w orden , mu· lauter 
n nd t"r •ncliger; d iese Augewohnh eite n <l es Pl apper ns nncl :J anchzen s behalt 
das Killll n och hoi. selbs wenn es zn sprechen angefaugen lw,t. Das 
m imisch e L esun stellt e ine w eit rgeh em1 e Eutwi cklung des Plapperns cl_ar 
nn d n ocli ·piiter kommt es zu den T oun ach ahmungen. der E ch alohe. 
\ Vorte wc t·den er~t nachgcr edet uml s piUer selhstiLndig h orvorgebracht, 
oh11e class irgc ncl wclche Anl"merksamkei t auf ihrcn Sinn gerichtet wird, 
wiLhren<i bald nachhcr. w enn die Artiknlat.iou weit •r en t wickel t ist, sogar 
kurze :-;;Ltzc clmch Echoblie un tcr iLhn lichcn Heclingungen wie clergegeben 
werclen , 

D. Da s intelli gc n tP Spr ec h e u. DR~u gehort: 
1. Das V ·r sUincln iss rlcs gesprochenen \Vortes . 
~ - \Vor to von tl <•S Kincles e ig cn cr Erfilldung . 
a. ])n,;; vorniin l"t ige Sprochen . 

lm Ver s tiindni , :; des gesproch encn \ \ 'ortos k01nmen ::\HLcl chen in cler 
R egel l eicht er vonviLrts als K n>tbon: tl iese .FiLhig ke it entwickelt sich im 
Beo-inll c1 s ~we iten .JalJres u ml eil t in . eh r el"l1eblich em ::lfasso der FiLhig
kc it, solbst \V or t c Z\1 S jl l" ch en, vm·n.ns. vVa:; Darwin vVorte VOJI dos 
Ki n des eigener ]o;rfinclnng n eunt. s ieht Pr ey e t" a ls clunkl e Nach nhmungen 
der \Vorte >tn, tli o clas Kind ~n hor <·n ge\\·ohut ist ; a nder e B ·obachter be
st r it.en t1 ios . so R o m all e ~ . c1er eim:lt }'all ' l"Wit lmt, in dem l:WOi Zwillings
hrl"tde r si cl• ei ne ei[;On · Spraclt erfnnden nnd ein e ganze Z ei t lang nicht 
tlazn gebracht. w ercten konn ten. ein e and 1 e Sprach e zu sprechen . Vom 
HI. hi s znm H•i. :\fonn.t beobn.chtete Pr eye r die allmiLbli eh Entwicklung 
des inlcllige nten Spre<".b ons. Im 2n. ::\Ionat we rcl en e inz ln e \Vorto. in den 
7 fo lg ·nden ::\l on at en di e gewuhnli chon Pronomina in ihren v erschiecl enen 
F >Lllen [\,ngc tve ml<· t : im oti . :\[on at w erclen gn11nmatisch e F eh ler seltner 
uncl des J(incl e;; :::lpn1.0hweise niih er t sich mi t. immer gro ·serer chn elligkeit 
dcr sein er Familie . 

D r Ver fasser h esprich t zul t zt die Beobaclttungon Pr ey er s, in 
den en dioser rli offenhar.: :::lc hwi erigkeit hulonch te L. die das Kind erf>Lhrt 
bei seinon er sten Ve1-.· nchen, \Vor te odor ilhen mit entschieclener An-
t r ongnng d e>'< \ Vill ens . sei os freiwill ig, s<· i os auf AuH"od ernng, ausz u

sprech0JJ. All es w~ i~ t darani" hin, fiLhrt Vorfas ·er for t, class nur clurch 
eine P erio cl e t" r t rlau erncl e r Anspannung el i huh er en Centra ihre eigenen 
Au fgah en fl.m vVorke del" Sprache Z \l editllen und die t i.efer n Centra zu 
schnellem un cl volls tilndigern Funktionier en l:n bringen lernen. Verfasser 
stell t clann di e R eiheufolge fest, in cler 1· okale uncl K on. on an ten wiLhrencl 
dieser orsten Zeit dc r fr i:th esten frciwilli gen Sprachbemiihungen gebilcle t. 
w orden uncl stellt. eine Parallele auf zwischen c1 r Entwickelung des Gehens 
uncl des Sprech ens . P reye r ist cler Ansicht, class gesuncle Kinder eh er 
geh en a ls sp1·ech n, das GesprochOJ~e aJ:ler versteh en , lange bevor s ie geh en 
kon nen. R eg1n a l cl H o r s l e y (MC. Bride) . 
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John Wyllie (Edinburg). Die Stiirungen der Sprache. 2. Teil: Die 
Entwicklung der Sprache und ihre Entwicklungsstiirungen (Fortsetzung) (The 
disorders of speech Part II. - The development of speech and the developmen 
tal derangements. Continued) E clinbourgh l\{ed. Journal. Februar 1892. 

Verfasser geht auf die Bildung cler Stimme ein uncl z ~~hlt die ver
schiedenen Funktionen auf, welche, e ine nach der anderen, die Stimme im 
Lauie ihrer Entwicklung iibernimmt; so sinu di es drei Funktionen : 

1. Eine Thati).!; keit fl'tr Lnngen- uncl Atemmuskeln. 
2. Ein Ausdrucksmittel flir psychische Emotionen. 
3. lm Zusammenwirken mit, cl er oralen Al'tikulation bildet s ie 

die Sprache. 
Der Schrei des Neugeborenen darf nicht als ein Mittel zum Ausdl'llck 

psycl1ischer Emotion angesehen werden ; die Innervation fi.ir dies en Vor
gang Jiefert wabrscheinlich auch gar ni cht das G"hirn , sondern das Riicken.
mark ocler die Medulla oblongata; di e Stimme h·itt rein automatisch in 
'rhatigkoit, ein Mittel znr Anregnng der Lungenth i~tigkeit und cl er R espira
tionsmuskeln; ihr ausgiobiger Gebrn.uch is t wabrsche inlich ein wicbtiges 
'ronikum filr clas gesamte respiratorische System durch die ganze Zeit des 
Wachstums und der Entwicklung hindurch. - Aber sehr hald nach der 
Geburt beginnt die Funktion der Stimmbildung mehr und mehr unter die 
Herrschaft des Cerebrum zu fall en . D as Sensorium wid geweckt. und es 
entwickeln sich die Sen ation n der Lust uncl des Schmcrzes. - Die ersten 
Ansatze psychischer Emotion. Im gl.oichon ~chritt mit dem Erschein en 
clieser Erreguugszus t~Ln clo kommt auclt die FiLhigkeit, s i.e Andern zu ver
anschaulichen mittelst vokaler Laute, Gesichtsausdmck uncl Korperbe
w egnng, und damit ist eine zweite Fnnktion clor Stimme ('rflillt, clie des 
Auscl rucks psychi scher A:ffekte; der verschiecl ene 'ront'all fiir Schrnerz . 
Hunger, Sehnsucht u. s. w. u. s . w. mn.cht sich loich t verst~Lncllich. Der 
Verfasser fi.1hr t nun ans, wie sich diese zwoite Fnnktion der , timme aut' 
mancherlei Weise durch das ganze .Leben hindurch gel tend macht ; di e 
SUi.rk~ und 1\f annigfaltigkoit ih1:e~· Ausurucl~sCLhigkeit ~immt ':">i.hreJ:d der 
Entw1cklnn gs- und WachstumsJanre zu, SlO eu e10ht 1hren G1pfel m cler 
vollendeten Kunst <los Heclners oder Siingers. 

Es kommt eine dritte Funk1ion himm, die Stimme wird zmn Instr u
ment der Gedanken, uncl die Entwickelung dor funktionellen L eistungs
fahigkeit des oralen Artikulationsmechani smus steht beirn Kinde in 
bedeutungsvoller Beziehung zur Entwicklnng der iutell cktu elleu Fii.higkeiten. 
Das Kind geht Schritt fl1r Schritt durch di e im vorh ergehenclen Abschnitt 
erw~ihnten verschiedunen Stadien vorwil.rts, bis s schliess li.ch uber clas 
Gesamt der erforder lichen Artiknlationsbewegungen verfiigt unter sorg
samer U eberwa hung cler gespanntou Aufmerk, amkei t uncl untc t· deutlicher 
Anstrengung des l ewussten Will ens. Denn thatsachlich i.1bernimmt da 
intell ektuelle Bew usstsein die volbti~ndige Leitnug der Sprachzentren, 
freilich erst nach manchem vergeblichen Vers uch und nach ~ ~~nge fort
gesetzter . Uebuug. Die Mechanismen cler Sprache s ind aut eine r efiek
torische 'l'h ~tigkeit eingeric~tet und mit uer ~ntwickl ung der I nt ell igenz 
und des W1llens kommt cl1e er R fl exmech amsmus unter eine Kontrole 
uncl L eitung. 

Der Verfasser w endet sich nun der R eihc nach den Schwierigkeiton 
zu, . di e das Kind erHihrt bei de r willkLirli ch en H orvorbringung der ve r
schJ edenen Vokale und Consonanten, und boschreibt die mannigfach en 
Unvoll lwmmenheiten des sogenannten I,aJlens, das, bei allen kleinen 
Kindem natiirlich , verschwindet, so bald das !Gnu der Artikulations
schwierigkeiten H err wird. Er protestiert gegen die Anwendung des 
Wortes Stammeln (Stammering) fUr cli esen .Fall, das einen gii.nzlichen 
llTthum involviere. Das richtige Stammeln, so hobt der V rfa.ss r hervor, 
komrnt b ;tufig selbst bei normalen Kindem als ein voriibergehendes 
Phanomen vor uncl bei geistesschwachen Kindem ist dieses wirkliche 
Stammeln, das auf einen Mangel in cler Schnelligkeit des Artikula.tions
mechanismuR beruht, oft mit Lallen verbunden , indem noch ein Mangel 
in der P racision des oralen Artiknb.tionsmechanismus h inzutritt. D ie 
Worte von des Kincles eigener Erfindung geraten bei normalen Kindern 

.. 
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ansser Gebranch nnd in Vergessenheit mit der w eiteren EnLwicklung der 
SprachHihigkeit, wahrend imbecile Kinder s ie durch ihr gauze L eben 
a ls Elcmente ihrer Sprache bewahren. 

Hi erau f besp~·i ch t der Verfasser di e sprachlichen Defckte bei ldioten 
und citiert cine Anzahl int er essanter Fall e als Illustration fli r die E s
q u i r o l 'sche Eintheilung der Jdi oten uncl Imbccilen, nach der di e unters tc 
]{lasse li e ganzlich V rstandes- und Sprachlosen hi lden nnd die hochste 
Stufe im Besit.ze einer ausgi cbigen und Je ichten Sprache ist, aber e inen 
Defekt der intellektuell eu KriLfte aufweist. Diese F>ille di en en anch ~ur 
]Jlustration der ADschauungen , di e Verfasser RUSspricht, class uamlich 
1. das Lallen der H auptfehler in der Sprache der Imbecilen ist , 2. das 
Stammeln gclegentlich mit clem Lal len verhunden ist und 3. boi clen 
untersten Graden dor lmbecili tiLt clas K lappern, Schrcien und di e Echolali e 
sowie cl or Gebrauch von , ViTo r ten cigener Erfindung" im Zusamm enhaug 
steh en mit dem Staude der goistigcn E ntwicklung, genau dem Znstande 
entsprech end, den n orm ale Kinder zn der Zeit einneltmen, wo ihre Sp rache 
auf cliesm· Entwicklnn gsstufe steht. 

vVir miissen zu vorstehendem R e ferat bemerken, class hier auch 
wieder cler Ausdru ck , Stammeln" gl ich unserem , Stottern" gebraucht 
wird, wah rend fur ,Stamm eln" das ViT ort , L all en' ' e i ngeset~t wircl. ViTir 
mach en ansdrii cklich noch einmal darauf aufm erksam, class e~ im E nglischen 
uie W ortf' Stamm ering und St utt er in g gicbt, was John vV y lli c nich t 
zn wi ssen sch ein t. 

R eg in a ld Horsley ( !li e Brid e). 

John Wyll ie (Edinburg). Die Entwicklung der Sprache und ihre Entwlck
lungsstorungen (The development of speech and the developmental derang ements). 

Edinbourgh l\fcd. J ournal Miirz l t:\9:l. 
Verfasscr behanclelt in dieser Arbei t folgende Punktc : Stummheit 

(congenital e Aphasic) bei nicht geistesschwach en P ersonen, Anstossen bei 
ei n~eln cn Consona11ten: angeborcne Lahmung des Munclos uncl l\Jund
cl eformitiiten ; Entwicklnn.gsdef kte des Sprachmechanismus; angoborene 
J~raclyla lie und Logon·hoe, 'l'auhstnmmh ei t. 

Folgendcs R eferat entnehmen wir dem Cantrnlb1att fiir Nervenh oil
kundo, ua un s die Originalarbeit ni cht zugiinglich war. 

Lowenf eld. Uolwr zwei Fall e von amnesti sch er Aphas ic nebst 
Bemerkun gen iiber die centralen Vor g ange beim .Lesen und St:h re i h L'n. 

Verf. w en dE't sich in clieser Arbeit g egon die, vo rnehmlich von 
Gr RSh y und '\¥ ernicke ver treten e An ·chauun g. class Leson und Schreib cn 
buchstab ier encl erfo lge. L otztere Thoori o bnsiert rmf der B eobachtung 
des b e1mnn t.en Gr ashey· schen F all es, in dem (l er Pa.ti nt, ues ·en Aphasie· 
Jediglich in dem U nvorm 5gen hestand, die Na men ihm bekannter Objektc 
anzugebon, di eselben bucll st a biorencl schrei bend wi eder!'nnd. Gntssh oy 
will sogar das Spr ech en buchstabier end er folgen lassen, eine Ansch auung, 
der W ernicke 11icht beitritt. Nach ihm ist j edos Wort im Sprach;-;entrun~ 
doppelt vorhand en, a.ls Gan~es und z 1:logt zur Buchstabcru:c!h o, nur b01 
Integritiit des sensor1 sch en und mo~onsch ' n Z entrul'!ls, .sow1e der Vcl'
bindungsbnhn kann L esen nud SchroJben crfolg en. Mtt dt eser Ford erung 
setzt s ich Gr asshey in Widerspruch mit vialcn, nam.ontli ch mit fran~os i schcn 
Autorcn , di e sowohl b i St5run gen des mot oriseh n, wie des scn sorisch ~n 
Z entrums Erhaltenscin von L es en und Schr •ibcn beobachtet haben. W1ch t1g 
filx ui e L osung ilieser Fragcn ist au ch di.e Beo l achtung L e ube's, da~s e ~n 
Patientin , di e nach voll staudiger r ech ts mtiger Lahmung mit Aphns1 e emo 
AJ exi e zuri'Lckbehi elt, bei der sie Hinger e '\¥ orte nicnt ablesen kom1to, 
el i selben sofort h e ra usbekam, w cnn ihr clas Buch fortgenommen wurcl o 
- oin Fall , den L eube selbst uicht als B eweis gegen das buchstltbier ud e-
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L escn bctrachtet. Dass cin Kind rticht buchstabierend, sondom in gartzen 
Wortb i !.<lorn sprech •n lornt, ist j ede nsli.d.ls nicht zu bestre iton . 

Der orste vom Verl'asser boobachtote Fall zoichnet s ich <lurch 
plOtzlich auftrctonde Paraphasic und Paraloxie a us, anfangs v rbundcn mit 
anu10stisch or Aphasi c. Auch bcim Schrei.ben nach Diktat 1nachon sich 
Wortverstummlungcn, boso ml ers nach liing •rer Anstrongung, bemcrkbar. 
Die Diagnose wurdo au!' circum scripte Gnmmosc Pachy- und L eptome
ningnitis gostellt und eine Schmiorkur mit Erfolg eingoloitot. 

H •i dom Paticnten war Wort- und Schriftve r·standnis erlralte n. 
o·ost<h·t dagege n Sprochcn, Nachsp r·ochon. Lautlcson, Diktfl.tschreihon LUlU 

§pontfl.nsclll ·e ibon. Patient vorsuchto nun koines wegs ihm foh londe \Vorto 
buchstabiorond zu linden. somlern wiedcrholto sio alo; Gam-:cs so oft, bis 
or das .rochto \Vort gol'unden hatte. Boirn Schreiben mfl.chto s ich n bPn 
der Paragraphic ein o fl.mnest isc ho Buchstabenfl.graphi o bmn erkbfl.r . 

Dor zweit ' Fall betrifft "'loich !'fl.ll s cine fl.lwt eintrctonuo Storun.,. 
des Sprechons, L esens unci f::lchro~Jon s. (l ie in w oni p;on 'l'agen wiocl er zuri.i.ck 
ging. Das Vor·sttimlni s dos Gosprochonen war vo llstiindig, d.rtss ll or ::lclll'ift 
fast gfl.n/. orh alton. Dagegcn war f::lprec hen. Nfl.c h ~precho n, Spontf\n - und 
Diktfl.tschroibon. Lautl •son ontschi eden p;osto rt und /.Will' wesontlich inf'olg~ 
von nodi~chtni ss hwi~ch ' . Auch hi e r war beim Sprcchon und L cscn ein 
Buchstfl. bieren nicht zu konstatien1n. Im Gogcntci l, bei lilngc ren \Vorten. 
<.lie Pfl.tiont ni cht horrtu sbriJlgen konnt '. mi ss lang der von L ou he fl. ngo wfl.nclte. 
ohon orwlihnto Kun stp;r iff'. wei!. w it• Yerf'fl.ssor sol11· ri chtig rtuseinan<.le r·
sotzt, soill Pati L•nt al s gob ildcter .M.rtnlt (Apotlwker) ni o lmchstabi pr·ond 
l as. fl. lso a.uch nicht durch die oin zolncn optischen Buchstalwnoi lldri.i clw 
am E rlas;;Pn dPs ganzen \Vorthild t>s hehindert wur It•. J o gt> Uhtt> r· im 
L osen .J emand is t, de.'Lo soll ten!' l' kotrunt Pr in di e Ln.gP. huch.'tahicrencl 
zu lesen, da der Anh lick des Gesch ri eheucn g lpichsam als symholischPs 
Zoichon, die ihm hor oits IJl•lmnn tl'n \\Tortlauthi ld r OITl'gt. · 

D'Cir ui o hoi don , 'chroihvorsuch on hOI·vo r·tntondo Noigung ZL\ 1' 

Wiedor:Jroll lll,; frUh or gosc hr ·iobone r garw.or: v\Tol'tO, f::li lben oclO L' Buclr stn.h L~ ll 
nirnrnt V •l'i }tssor fi. IS l ~rkliirung an . (lfl.sS dfl.s Z entrum 1ler· hotroffondPn 
·worto en ·ogt ist. und bei ermfl.np;l' lnd er Enegung des Schr •ib,.onku111s 
durch di e folgPnd on Worto UOI' ltoi;r. a ur die bereits 'l'l'l'gten Appar·ato 
abin·t. Doch nw int R ol(:ront. da. s Pin dorar·tiges Abin en d •r Enegung 
nicht angPJromm on /.U word en hr·fl.ucht. vVi o vid ml'hr dPr ](J fl.ng oinL' I' 
bekann tonillolodio. wPnn s ic ni cht dur·ch nouoro st>idw n • Eill(lrl·rcko \·erd r·i in "'t 
wi 1·d. hoim gL's und en Menschon n rtchk lin gt. so kommt bipr· auch d ns l'r·Cih~ r · 
gesprochono 'vV ort. wonn cli o l'o lgPnclon wop; •n oing •trcton r Enni.'idun;:?: 
ni cht moh r scharf genu.;. p ercipirt \\'l'nlen. Llom Patienten imm •r wi 'Ller· 
in di e F ' Ul'.l'. 

Dass das Sclw ihPn nicht IJuch ·tabi •roncl o r fo l ~t. bewoi:st am h •ston 
<l or Umstfl.nd. dass Pat ient \.Vorto schrieh. 1l oreu .Buchstabon ot· Pinzelu 
nicht sc hroih on kormto. .) odm· Mensch sc lwoibt fl. !lc rding·s zuor·sL buch
stalrior om l : bci dom ·im Scbroii.Jon goLibtcn wirLl ln.1:1 Schroibon :\bot· 
sHkundi·tr: oin automatisc he1· Akt. Auch das 01-thogmphi sc hc Schreihon. 
das Aus lassen von Buchstab n hoin't schnolle11 Schroibon. cncllich das 
Sch roih •n in dcr Hy] nose spricht ~ogcn das buchsta biereml c ::lchreiben. 

Zum Schluss wondet sich , - ri'ass r noc h gegen das R esultat 
vV o rn e c k P. clfi.SB hoim L •son uncl Schreiben dass senso rischo. so wio <.las 
motori scho Sprach:~.ontn11n aul' d •m Woge vom opti sch •n zum Bogriffs
;r.ontrum pass icrt w nl en mLisse . Auch hi or bildot s ich boi gro:ssere1· 
Uobu ng eine cl ir ckto Balm zwis hen optischcn Schl'i ftb ili..lzontr >n und 
B egriffs,. ontron aus, die erst schne lle · L os n ormoglicht. 

M. R o thmann (Berlin). 

In dor Nr. G u. 7 der Berliner .ldin. '.Vochonschrift d. J. finclen wir 
folgen len Vortrag, clen wir referierenll wi derge ben: 

Ueber eine haufig vorkommende Ursache der langsamen und mangel
haften geistigen Entwickelung der Kind er. Von Dr. med. Victor Lang e. 
Vortrag, gehalten in dcr pli lagogischen Gesellschaft zu Copenhagen arn 
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11. Dezember 18!)1. H ocbgeehrte Versammlung! Vor einig,er Zeit rich tete 
II err Schulvorsteher L y n g b ye eine Aufforderung an mich, hier in der 
piidagogischen Gesell schaft einige Mitteilungen medicinischen Inhalts zu 
machen. Wie gern ich diesem ehrenvoll en Ersnchen auch nachkommen 
w oll te, so w ar ich cloch einige Zeit in Zweifel, ob mir das mi:iglich sein 
wiirde, da es mir schwieri g vorkam, einen Gegenstand zu finden, der sich 
gegeniiber einem Kreise von Nichtarzten wiirde passend behandeln lassen; 
denn, wie bekannt., ge~ i:irt es nicht zu den leichten Aufgaben, ja in man chen 
Fall en zu den Unmi:igh cbkeiten, medizini scbe Fragen so zu popularisieren, 
class die Zuh i:ir er wirldich ei nigermassen Nutzen clavon haben. Bei nah erem 
:"Jn,chdenken tiber di e Sache glaube icb j edoch, einen Gegenstand gefunden 
zu h ftben , der 2 grosse Vorteile bietet, 1) class derselbe wegen seiner 
grossen Wichti gkeit einen gen iigend interessanten Stoff flir Padagogen 
abgiebt, und 2) dass zum Verstandnis desselben nur ein Minimum von 
meclizinischen K enntnis en ni:itig ist, so class einige wenige ori enti erende 
Bemerkungen geniigen werden, urn den Zuhi:ir ern verstiindlich zu macben, 
wovon die R ede ist. 

Zunachst bitte ich Sie, di e betreffenden Photographien zu betrachten. 
Sie '\verd en aus denselben bald ersehen, mit einer wie charakteristisr.hen 
G-ruppe von Kindern wir es zu thun haben und werden ferner, wenn sie 
da Bild in lhrer Erinnerung festbalten, leichter die Besprechung der 
wichtigsten _Momente vertolgen ki:innen, welche den Gegenstand meiner 
Mit.teiJnng lJJlden soll en. 

Um gleich festzustell eno wovon die R ede is t . so bemerke icho d~tss 
die in der Ueber schrift erw iihntc Ursache eine Krankheit ist . die im 
Kindosalter haufig vorkommt und im medi zi nischen Sprachgebrauche mit 
d m N am >n .. ad e n o i c1 e V e g e t a t i o n e n i m N as e n r a c h e n r au m e " 
bezc ichnet wird: dieselbe w ird i11 kurzon Zi.igen charactmoisiert durch eine 
kran klmfte Vergrossenmg eines dri.isenartigen Gewebes 0 w elches s icb 
norm al besoml rs in dem ob r n T il e des sogenannten Na.senrachen
rfl.um es bPfindet. Dieser Raum , der eine etwas wtirfelartige Form hat, 
nn<l der von au sen nicht sichtbar ist. liegt hinter der Nase; man kann 
von uemselben durch die hinteren Nasenoffinmgen vorne in di e Nasenhohlen 
kommen ; nach un ten kommt m~tn hinter den Gaumen. also in den Rachen ; 
<lah er der Name : Nasenrachenraum. Die Grosse desselben, die dem Alter 
entspi·ech end etwas varii er t, kann anniihernd so bestimmt w orden, <lass 
eine kl ei ner e ·waJJnuss Raum dftrin hat. Eben diese kl ein e Partie des 
111 nschlichen K orp ers war bis vor ein paa r Dezennien beinahe ganz un
bokannto ~tUS"'enommen in den anatomiscben H andbUchern ; heutzutage ist 
sie dagegen ein aufgeschlossenes T errain geworden und, so kl ein s ie a ucb 
ist, so ist sie doch :;chon Gegenstand fUr zahlreiche, warme Debatten in 
uer m edizinischen ·w elt gew esen. Diese haben zu ein em auss erordentlicb 
zufri edenstell end en R esultate gefUhrt , indem sie un s di e Augen geoffnet 
haben fi.ir die B deutung von bish er tibersehenen oder mangelhaf't be
obachtet en 0 krankhaften Zustanden ; taglich kommen diese Erfahrungen 
einm· gr oss en Anzahl Patienten zu gute, ind em sie durch arztliche Be
hanulung von verschiedenartigen L ei den befreit warden, und 0 w as uns 
besonder s inter essi ert . es sind infolge der Untersuchungen Momente 
h ervorgezogen w ord en 0 di e ger ade in cl er letzten Zeit der ganzen Frage 
<cJin actuell es Inter esse gegeben haben; doch hi eri.iber spater. 

Ohne mich d!11·auf einzulassen , di e historische Entwickelung der 
F rage zu bori'thren. muss ich doch hervorheben, class Danemark die E Ju:e 
hat, sehr w esentlich dazu beigetragen zu hab en, class di e Aufmerksamke1t 
au f di ese H ohl e hingelenkt wurd e. Es war unser Landsmann , Dr. me~!. 
W i I h o J m :M eye r , der in einer wahxhaft kl ass ischen Arb it tiber d1e 
von ihm bennnnte Kmnkl1 eit: . di e aclenoiden VeO'etati onen im Nason· 
t ·n,ch enr~tume". vor ca. 20 J ahren uns r Wiss n plotzlich mit der Kenntnis 
(l er Krankheit und ibre.r Bedeutung fi.ir die damit behafteten Patienten 
IJ .roicherte. Spiiter e Beobachter haben ~tn verschiedenen Punkten Dr. M:'s. 
ObservatioJJ en suppli rt. Es kann ohne Uebertreibung gcsagt wet·den~ class 
diese verdienstvolle Arbeit mit inem Schlage die AnfinerksamkeJt auf 
di se bisher sti efiniitterli ch behandelte Hohle hinl eitete. 
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vV a hrend die Frage von Anfang an noch l ~ing n.J Z eit hiu durch 
wesentlich von ein cm a usschliessli ch medizinischen Ges ichtsp unkte bc
trachtet uncl be handelt wu rde . beso nders mit Ri.i cks icht au f 2 Punkte, 
wozu die Krankh eit haufig Veran lassung g icbt, n ~imlich eine schJ.echt e Aus 
sprachc und ein mangelhaftes Gchor. so wlll·de d ie Aufmcrksamkeit en;t 
in letzterer Z eit auf ganz n.ndore Yerh al tni sse hingeleitut. eli , e ine Folg e 
cl er Krankh eit s ind. Es ist ni cht o hne Intercssu. d iose "Entwickelung de1· 
Sache zu verfolgon. donn e ig entlich wu 1·de cl e r B li ck de t· Ae r7.tc fi.ir d ie 
o-rosse Men go krankhafter Zustande. w oz u das L oidon \" e ranlassung giebt, 
~rst d1um [tufgekhirt. nac hd em in den vcr.·chi ecl enen L ~incl o rn cine Meng e 
Oper fl.tion on ue1· gcna nn teil Gesc hw illste mit g li.icklichom R cs ultnte vol·
genommen waro1~: von allen Seiten stromten die B oobachttmgen horboi, 
bald h atte ti er Cil lO Arzt unci balu dor andere Uln on nouen Punkt bcob
ac htet . und di ose a il e zusammongonomm on hab on bcwirkt, dn,ss uic Fra&·e, 
w enn ich so sagen so il. in e ine ganz ne ue P hase gctr eten is t , indem clie 
Aerzte g em eint haben. di esclbe habe cin e so we it reichende B edeutung. 
d(LSS sie fcrn erhin nicht melu· in den eng en Gr enz on cle r Mecl izin gohalten 
w ord en sollo, sonclern class dieselbc vordienc. in e ino1· so w cit a ls mog
li chen Ausclehnung g elmnnt zu w erdcn. auch Jmussen unt er dem. Publikum : 
in ~chri ft und Rollo wu rdo es a ls beso nclors wi.in sc hens wcr t ausgesprochen, 
cl ass di e Aufmerksnmke_it cler B ehot·clen und P iidagogcn da muf hi ngeleitet 
wi.irde, und os s tnd . w 1e das sp~ttur noch bes proch ou w e1·den so ll. sogar 
bcstimmto Yorschl iige in cli ese r B eziehung formu liort word en. 

D ie erwi·ihn to Verm ehrung des norma l vo rkommunde n dri.i.sena t-tigen 
Gewebes im Nn,sonrachenra ume tri tt in gros,;orom orl er get·ingcrem Gmdo 
auf und gle icht in gcwisscn B ez iehungen der Vergrosso run g de r H als
mandcln ( ~'ons ill cn ). welche fi.i.r s ich a llcin vorkommt. ab cr hiiutig auch 
g leichzcitig mit der Krankh eit im Nasen rachenrrmm a uftritt; dieselhc kanr1 
eine so lch o Gr osse cn cichen. das diose H ohlc vo ll st~tndig dn,von a ngefi.i. ll t 
ist odor clurch die in der Mitte hcrvors pr ingende Goschwulstmasse g leich
sam in 2 H altt on getcilt wircl ; dies elbe kann so hedeutend soin . class man 
nur mit Mt:Ih e vo n< Mund o aus e.incn F in o-er in d ie bctrcffencle Hoh le e in 
fl"lhren kan n, in dcm de1·selbe i.ibera ll von rl'er Gnschwulst aufgehn,lt en wi1·d: 
zu andet·en Ze iten trifft man ein e ,,·eit gering ere Goschwu lstmasse ; in 
desson g iebt ni cht immer d ie Menge den Ausschln.g in B oz ug auf J as 
H ervo r rufen tl cr vorschi edenen kra nkh aften Symptome. die unten besprochen 
woru en so llen. Sci es nun. class cs s ich um g rossere odor gcring erc Ge
schwi.i lste h anuolt, so muss a uf ein Verh iil t ni s hin g ew iesen w orden , das 
eine g rosse R o ll e s pielt, besond ers mit R l"! cks icht aut' die B ourte ilung des 
Patienten .im tiig lichen L eben (e in Verh it lt ni s, das spiite t· im \roetrag g e
nannt werd en so li) a uf Grunu des an :~tom i sch cn Baues dc r Geschwt:J lste 
- niimlich: e ines g rossen Heichtums an B llltadern . - ist diesel be Masse 
Gr ossenveriinderun gen unterworf'en . j c nachdcm s ic mehr odor wenig e r 
mit Blut angcf'i.i ll t ist. 

Ein e solche Gesch wu lstmasse in der gcnanten Hohle g iebt nun. wie 
die Erfahnmg g ezeigt hat, Veranlassung zu einer bu nten :M:annig(alt ig keit 
von krankh a ften Symptomen. Um ind esse n d as vV ose ntli c h st e 
f es tzust e ll e n , o hn e a uf die seltencron. nicht immer vo rkommenden 
krankhaften Zu stiinde (hier ub r spiiter) einzugchcn. mi:i h te ich 3 Punkte 
hervorhebeu, die Ihnen g le ich klar vor Augen t ret en. soba ld litre Au fmerk
samkeit a uC die Krankh eit hing elenkt worden ist. Diese 3 Punkte s i.ud : 

I. Mangelhafte Respiration durcll die Nase, 
2. dicke, nasale Aussprache (Dr. Meyer braucht den Ausdruck tote Aus

sprache) und 
3. mangelhaftes Gehiir. 

. D ies~s ~ind , w_eJ?-n ich s.o sagen soli , di e ll au p t sym pt o m e, die 
be1nahe 1mm e r bet JOdem Kmd e angetroffen werden, w elches an einer 
grosseren Ansammlung von adenoiden Vegetationen im Nasenr ,,chenraume 
leidet. Ich werde nun jeden dieser Punkte fur s ich besprech en. 

Bekanntlicb resp1riren w ir durch die Nase und nicht durch den 
Mnnd ; da die N atur also die R et!pirationsweiae angege ben hat, so kann 
man auch mit Bestimmtheit behaupten, dass eine andere R espirationswe ise 
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naturwidrig ist. Tndem wir durch die Nas€l atmen, erreichen wir 
ausser a11dere n Vorteilen, z. B. dass die ei,geatmete Luft erwii.rmt, ange
t'enchtet , von Staub gereinigt wird, rlass di e Geruchsstoffe mit cler Aus
hrei tung cler Geruchs nerven in den Nasenhohlen in Berilhrung gebracht 
werde n u. s. w. - das volls t ilncligste Atemholen und wir flihr"n auf liese 
Weise unserem Bluto (clurch Jie Lunge n) die grosste Menge Sauerstoft zu. 
D~ss clas ~temhol~n durc lt den Mund flit: mangelhaft erkhlt·t werde~ muss, 
wtssen wu· Ail e Ja auch a us dom tagh chen T,eben; so atmen wtr z. B. 
bei einem starkon Sclmupfe n, der tiltS hinclort, durch die Nase Atem zu 
holen , mehr oberflachli ch; wir konn en sogar clas Gefiibl ha.ben, dass wir 
zn wenig Luft in unser· Lungen be kommen. Es i st a l s o sd b st 
ve rstii.ncllich, da ss e in e j ede Ausfiillung der Nas e ocle r d es 
~as e nrach e nraum es die n o rm al e R es pirati o n behincl e rn muss. 
Und eben clieses bewirk en di e adenoiden Ve~etationen; denn di esel ben 
stopi'en in dem Grade zu , dass cler P atient nur mtt g rosser Kraftanstrengu ng 
nnd auch dann nur fiir ein zelne Augenblicke mit. geschlossenem Munde z u 
a tmen vermag; in manchen Fallon is t es sogar durchaus unmoglich. D as 
Kind sagt bestimmt: i c h kann nicht,und es h at wirkli c hre c ht. 
Die Folge davon ist, cla ss de r Mnnd b o i e in e m s o l c hen Kind e 
imm e r offe n s t e ht , wodnrch oi n toter, clummer, beinahe einnlltiger 
Ausdru ck im Gesichte 1 hervot·gerufon wird ; einige Kinder se hen halb 
blUds innig aus, und der , welcher die Ursach o davon ni cht kennt., muss 
notwendig glauben , class cl a~ Kind in geistige r Beziehung we~iger normal 
:;ei. E s muss noch erwii.hnt werclen, class die R espiration be i einem solchen 
Kinde oft horbar is t (in cl e r R ege l sc hn <t. r c ht e s d es Na c h ts) ; es 
pustet nncl stohnt hilufig, wird be im Vorlesen leteht miide, und manches 
K ind mit oinem weichen Sinn wird verzagt i'tber sein Gebrechen, womit 
es nicht selten von seinen Kamemden geneckt wird, die ja in ihrer U n
hedachtsamkeit eine ,eJtene Gabe habon , oft auf eine unbarmherzige W eise 
die schwachen Punkto :.::u find e n, wo sich solche darbi eten. 

Was den 2. Punkt., die m a ng e lh a fte Au s spra c h e, angeht, so 
hrancht rnan bios ein einziges Ki.ncl sprechen zu horen, um dariiber !dar 
:.::u warden, class s ich da uniiberwincll icbe Hindernisse in de n Weg s tellen , 
und zugleicb wird man auf das Deutlichste erkennen, von welcher Grup~e 
von Pationten die R ode ist. Eben mochte ich noch erwilhnen, was nur 
k i.irzlich vorge kommen ist; ein kl eines Madchen wurde, nachdem es die 
Gcdulcl der L ehrerin auf di e Probe gotitellt hat te, mit Protest nach Hause 
gesancl, cla ihre Aussprache nnvers tii.ncl lich sei. Das machte eincn so 
t iefen Einuruck auf das Kind , dass es selbst die Eltern eifrig aulforderte, 
iirztl iche Hiilfe ~u suchen

6
· sie unterwarf s ich mit einer fast rilhrcnd en 

Selbstbeherr. chnng Q'in er peration und hatte clann auch die Freude, 
kurz nachher in di e Schule gcheu uncl am Unte rricht te ilnehrnen zn 
konnen, ohne fernerhin irgend e ine Bomerkung iiber die Aussprache hore n 
zn mitssen . 

W enn Dr. M eye r sag-t. lass die Aussprache so lcher KinJ cr , t?t" 
sei, so scheint mit· di es B ozl'ichnun g wohlgew iihlt, donn es ist in Vhrk. 
li chke it kein L obon. koin Klang dari ,L Di e Nasen laute odor Nasal . z. B
m und n konn en koin o R esonanz bekommen : solche Bnchs taben orsetzt 
das Kind in der R oge l durch Lippenbuchstabon ; man braucht das Kind 
z. B . nur Somm ernacht sagon zu lassen. urn den grosson Unterschi ed 
gpgenilbor oi ner natudichon Aussprache zu hor en: man wird immet· horen 
Sobberbacht odet· Sobberlacht odet" Aehnli ches, und clas Kind kann auch 
mit cl em beston '~Till en nicht einigermassen naturlich r eden: Dazu kommt 
(wie oben gesa$t), class vi eJo W orte sog·ar ptn ~<~ unvorstandli ch sind.: man 
konnte sich bema he versucht fUh len. zu s agen. class das KiJld ffilt dor 
Aussprach e nachliissig sc i , wenn ma n nicht wU sst o, dass die schlochte 
Sprache einfach aus Ma ngel an Fahigkeit. besser zu sprechen. h ~r or(;e
r ufen wiirde. J e meh1· Z eit vergeht. desto meht· eingewurz It w trd euw 

1 Hierzu trii.gt ausserdem die m eis t b·eite :Nasenwnrzel bei ; es 
scbeint ein mehr als normaler Abstand zw:schen den Augeu vorhanden 
zn sein, wodttrch das Gesicl t eine gewisse Aehnlichkeit mit z. B. de m de r 
J apanesen erhalt. 
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Jcho Gewohnheit . und man si eht ni cht soltcn . dn ss C'S oft . selhst naclt 
9? Jlsta"ndi o· wo hlgelunn·enen OjJC ration . so::?.·ar lange dau ert. c he d RS 
eJil er vo " ,.., I . 1 •JI(' .I I' ., , I ·· It . K' d ·m Stande ist . zu spree 10 11 wr e gesnm c . me or: c reSC'S or Ht rm:1 
b 

1 ~ h; meiner M:e inung nach nicht all cin auf uer alton Gc wohnh eit. di P 
d:~' Kinde noch a nhaf'tet . sond t> rn A.nch auf einer gcwisscn Schl ayph_e it 
· den W eichteil en des R achcns hesonucrs des Ga nm ens . - tl 10 l' lll !:' 
1
rolge von dom man~clh aften _Gou•·au cl_lc di eser Toil e is t . Wonn man be
dachte. wi e unschul t ~l~ Jas K111cl ~-n o•n? r' so lchen, sch~echten Auss prach 
ist so wUrrle man n1 cllt so o lt, w1e cs .) Otzt <l or· l' a ll 1s t . verl angcn. dn ~s 
ns 'deutli cher sprechen solltc, und da.s Kind wi'Jnlo ni eht cl c1· Vor·holmun g 
scitens s einer Ienm ct'IHl en nusgest>tzt sein . 

, chliesslich mochte ich noch hinznfl\gen, class Kinder, di e ni ch t a: n 
einem ubcrtri eben hohen Gmde von Geschwulsthildnng im Nasenrachen
raume le!den, bald 1_nehr bald weni&er cl~ek nnd unklar sprech~n konn en : 
so tritt eme Verschlnnmerung e m her Erkaltnngen, besonders he1 Katanhen 
in den oh01.·en '.l'eil en tler Luftwege, oder bei .i eder Gelegenh eit, die clazn 
Veranlassung giebt, dass <lie weichon Gesohwnlstmassen aufschwellen nnrl 
so einen grossereu P latz einnehmen. 

Wir kommen nun znm a. Hauptpunkt, cl e mma n g e I h a t't e n G e h u r. 
Wenn die ancleren beiden oben genaunten Momente bozligli ch L1er Invaliclitat 
des Kindes eine grosse Roll e spiele n. so ist das ui cht zum \ .Venigsten der 
Fall beim Gehor ; ja man kann sogar sngen, in H von 10 FiHi en, wo die 
E lter n den Arzt um J-H\lfe angehen, ist es nicht so sehr di e schlechte Aus 
sprache und di e mangelhaft e Respimtion dnrch di e Nase, worauf besonder;; 
Gewicht gclegt wi]'(l , al s das schl echte Geh or. Das ist anch "'anz naturlich ; 
denn die E ltern nnd die Umgebung des Kiudes werden 'fag ans uncl Tag 
ein darnn erinn ert, rlass clas Kinrl weniger gut hort; clio ewigon Fragen : 
,was gefallig" oder , was sagst tlu" werden sie oft 1 icl unci konnen os ,;o 
nicht unterlassen, et\\'ns Ern sthaftes fi'1r das Kind zu thun. Jch much te 
hier nicht c1abei verweilen, class Rolche Kin ler oft nu Ohrenschmerzen oder 
an Entzi'mdung in den Ohren lei den mit oc1er ohne A usfluss a us c1enselben: 
tl enn obgleich diese ~ymptom e oft gl oichzeitig mi t clem sclil ech ten Gehur 
auftreten, so sind es doch nicht diose, welche die li; ltcm hesonders bewegen, 
arztli che Hlilfe in Anspruch zu nchm en . D as H ftupt:tug e nmerk s o il 
man auf das man ge lhnft e G e h i:i r l e g e n, da. gerad e clieses Symptom 
bei Kindern mit nd enoiden Vegetat ionen in so hoh em Grade hervortretend 
ist ; und c1a di e Kinder einen nicht geringen 'J'cil cl er Zeit in clor Schul e 
zubringen, so wirclman hi er r eiche Gelegenheit haben, ein solches Gebrechen 
zu b eobach t~Jn . 

Das mangelha fte Gehur kann nun in einem sohr verschi ecl enen Grade 
anftreten, bald ist e~ eine leichtere Srhwerhorigkeit, bald eine so hedentende. 
class dieselbe heinnhe den Char11.kter der •ranbheit annimmt (clas Kind is t 
kaum anzurufen) und zwar so sehr, rlass c1as K ind c1em Unterricht ahsolut 
nicht folgen kann. A ber ob nun cl er hohere oder nieclrigere Grac1 cler 
Schwerhorigkeit vorliegt, ;;o giebt es doch ein Moment bei beicl en , das eine 
grosse Roll e spielt, nn•l von welchem man absolut Bescheid wissen muss. 

Das Kind l e id et in cl e r Re11:el a n w e c h se lnd e t· Schw e r
hf.irigkeit , und di eses Verhaltn iB hl eibt flit· tli e Umgebung des Kincles 
nnerklii.rlich, wenn man den Grnnd clavon nicht. kennt; nnd die. er ist 
sehr natUrlieh. Sie haben wohl Ail e schon gehur t, lass eine Verbinclung 
besteht zwischen dem Ohre und rlem Nasenrachemaume (im Allgemeine n 
sagt man: Racb en); die~e wird gebildet clurch clio Enstachischen Rohre: 
die Mi:mdungen c1ersel ben befinclc n sich an den Seit.enwiincl en des Nasen
rachenraumes. Wenn man nun weiss, class di eser Kana! von Zeit. zu Zei t 
dem Durchgange der Luft zugitnglich se in muss, indem c1a s 'J'rommelfell 
sonst dem Druck cler Luft c1urch <lie Geborgange a llein ausgesetzt se in 
wlirde, so ist eA ja einleuchtencl, das. All es, was die Luftpassage durch clns 
Eu tachi sche Rolu· hindert, eine Stor1mg des Gehors mit si ch flihren muss 
1md zwar in stiirkerem ocler geringerem Grade, .i e nachdem clas R ohr meh r 
oder weniger voll stanclig verschlossen ist. - So!ches kennen wir Aile ans 
dem tiigli chen Leben ; wir wissen, class ein Anschwellen der Schl eimhii.ute, 
wi e cs f)ei einem gew f.ihnlicben Schnupfen der Fall ist., oft eine Abcliimpfnng. 

.. 
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d ·s Gehures bewirkt, und wir kennen Alle das behagliche Gefi.ihl, wew1 
lll>Ln unter so lchen ·umstiinden - was in cler Regel momentan gesel1ieht , 
z. B. bei starkem Put<~: en cler Nase - plOtzlich einen kl einen Knall vor 
dem Ohre merkt, womuf Besserung im Gehur eintritt ; All es wird mit einem 
Male klaret· und man t'iihlt sich zugleich Ieichter im 1\:opf. 

Diese einfachu 'l'hatsach c ist nuu hinreichend, um uns zu erkliiren, 
weshalb Kinder mi t den besp rochcnen Geschwi'll sten im Nasenrachen
raume mehr oclcr weniger schlecht hor en. I ch habe obeH bemerkt, class 
diose Ge:chwiilste, di e ich durch eincn grossen R eichtum von Blutgefassen 
;mszcichn en, mehr ocl er weniger anschwellen kouneu. und die natiirli che 
Folge tlavon ist , class di e genannten Eustachi schen Rohre in hoherem oder 
geringerem Grade zusammengetlri"tekt werden. Da nun, wi e obeu bemerkt, 
eine ungehimlert e Luftpas:,,,ge dt1rch die~e Ro lt re vom Nasenrachenraume 
11a ·h den Ohren absolut, notwenclig t'iir ein gutes Gehor ist, so liegt es aut 
<le t· Hand, class das Gehur schl echt wird, \\'elm die R ohre geschlossen 
worden, uncl gut oder j edenfalls besser. wenn di e Passage frei is t. Kinder 
mit (len genannten Gesc!t wiils ten sind . ta rk disponi ert fi"lr K:1tarrh e, uncl 
e;_ i~t besoncler · in nnser~m an \Vettnrveriindcrun!?cn r~ i cl~ on l~lima . 11·eit 
ha nfiger der Fall , class sw sc hlech t huren. Uml m IV11·khchkeJ t braucht 
lH<m solche Patienten nnr etwas ge uau er zn beobach ten , um zu finden , 
d,,s ~ n. eine Angaben mi t cl en fakt isch en Yorhiil tn issen i'tbereins ti1 men. 
D:tss solc h e Kiud e r oft e in e r w e n ig er gerec h te n He urt. c ilnn g 
ausgesct zt s iHd , li egt in cl o r ~atnr der Sac h e; denn wen n dieselben 
Zll Zeiten ziemlich g;ut h orcn nn<l clcm Unterrichte fo lgen konnen, wiihrencl 
si e zn an deren Zc1ten n icht ani' Fragen antworku odor halb geistes
abwesend dasitz t.Jn , so liegt es nahe, das tei lweise ani' R cclmung von 
Ummfm erksamkcit zn setzen. U nd i c h ~ laub <J nicht ung e r ec ht 
in m e iuem Urte il zu sei n . won n 1c lt sage, cl ass manch e 
B&me rknng in cl e r • c hul e n nl m a n c h · Z u r ec htw e i. ung zu 
JI au s e u n v e rdi e n 1· i s t. Aber anf cler and eren Seite muss allerdings 
eingedumt wcrcll.'n , clas:-; so wohl d iE: L ehrer a.ls auch die Bltern schnldlos 
:>incl . we11 H sic mit der eigcntlichen Ursache ,·on den erwiihn ten Verhillt
nissen ni ch t bekannt gemach t worden sind. 

Au::;ser cliesen fianptsy mptom cu gi obt es incle::;sen Hoch manche 
amle r&, woni ger hiiufig vorkommonde Zeichcn eiu os kntnkhaften Zustancles, 
wekhe gleiclt den Gegenstand eiuer nii.h ron HesprechnHg bi ltlen oll en. 
1\' E:J m i. ·h cliese 2 Grnppcn von Symptome11 von cim~nder unter schieden 
babe. so ist das geschehen, wcil es hi er wie iiberall claraui' ankommt., class 
m au das Wesent liche im Gegen::;atze zu clem w.miger Wesen tli chen darstel lt. 

, o ll te i c h nun das obe n (-r osa g te iib or di e h etre ff e nclen 
Haupts y m pto m e in kurz c nZLig e nzusammenfa sso n. so konnt e 
d,t, ant' fo l ge nd e 'vV e i se gesc h e h en: rmter cle t· Menge von Kindem, 
!1iu im Laufe der Zeit von Jhrem Unterri cht • profitieren sollen , worden 
s ich einzelno be!lnden - be. onder:' im Alter von f)-U. .Jahren - die 
lhre Autmerksamkeit au f sich ziehen mLissen , tcils w ge n ihre Aussehen~, 
t ·ils wugen ve rschiedene r kran kha.fter Symptome, n iimlich: 

1. Ein etwas stump fsinniger, o tt dummer, starTcncler, glei chsam 
gt~istesabwesencle r Gesich tsa.n sclruck ; der Hl ick ist zu wei len fragencl, 
suchencl ; meist o lfon. te hendcr Muncl ; beschwerl ichcs Atemholen clm·ch 
die ::-lase; 

2. Eine clicke, tote, klanglose, tmkla rc, ab uncl zn unverstiindliche 
Aussprache; 

3. Ein mangelhaftes , in cler R egel wechselncles Gehur. 
I ch bin iiherzenjl,t, class der, dessen Bl ick einma.l fiir Kinder, welche 

di use Symptome darbieten, geschiirft worden ist, sich in ihnen nicht irren 
kann , wenn er s ie erblickt, nncl das ni ch t all ein in der Schule, sondern 
au ch auf cler Stra.,; e. J eclenfalls weiss ich aus Erfahrung, class Padagogen, 
cle11en ich Gelegeuheit h rrtte sol che Pat ienten zu zeigen , clieselben spliter 
mit. L eichtigkeit herausgefunclen uncl dafi.ir gesorgt haben, class s ie unter 
ftr•ztli chc Behanllung kommen. 

(Schlu fo lgt). 

~ .. • .~or..__. - a.1.1W 

.. 
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Kleine Notizen. 
Aus einem A.ufsat.z des H enn Oberlehrer B ec k mit derU eberschrift : 

Das Turnen und Largiaders Arm- uml Bruststarker in der , Prcussischen L ehrer
Zeitun"" entnehmen wir fo lgende Zeilen: 

"'Will kommene Dienste leistet fern er der Bruststiirker sol ch en L eu ten . 
di e inl~lge von Umegelmassigkeitcn des Athmens an Sprac h s t o rungen 
Jeiden . In Stotterh eilamJtaltcn wird ausgiehiger Gebrauch davon gemacht. 
Bei 'l.'auhstummen ist di e Ver tiei'u ng des Athmens und die Erweiterung der 
Brusthohle deshalh von grosscm Nutzen, wei! sie aufwachsen, ohne sprechen 
zu konnen. Da nun der Eiutluss des Sprechens auf di e Lunge sehr be
deutcnd ist, so li egt es nal1 c, das:> di e Ernst des 'rauhstummen nicht normal 
entwickelt ist. 

Fiir den T aubstummenlehrer , der die Gehorlosen in dcr Lautsprache 
unterrichtet, ist der Brnstst~irker ein ge rn nn t1 oft gebrauchtcs Hi lfsrni t tel. 
um das vor der Schulzeit Vers~iumte ci nigermassen zu ersctzen und er 
greift um so Iieber dazu, als eine Besserun g der K orperh altung fast 
ausnahmslos ein dringendes Bedi'trfnis bei 'rauhstummen ist." 

N ach dem Zeugnis der Herren Oherinspektor Hi r z 1\ 1 und B ee k 
sind di e La r g i ad e r schen Arm- nnd Brnststiirker in der •raubstnmmen
Anstalt in Schwabisch G m i't 11 tl sch on seit liiltgerer Zeit in Gebrauch und 
haben sich gut bewii.hrt. 

Kiel , 6. Februar. Lant ciner ki'trzli ch crlassenen V crfilgung der 
R.egienmg zn Schleswig ist di e ,,Mnst cr tab e ll o fltr d e n Unt e rri c ht 
Stott e rn d e r" v0n S. 0. Godtfring-Kiel ernpfohlen worden. Diese 'rabell e, 
cine chromolithographi sche 'l'afcl, veranschanli cht durch Z eichen nnd Druck 
di e vom Stotterer zn beachtenden R egcln ; sic enth~ilt nur cin v ierzeiliges 
Gc dich t mit angefi.i g ter Fnssnote als Anleitung zum ri chtigen Gebrauch. 
L etztcre h ~itte fehlen konu en, wen n di e Benu tzun g der Tabell e auf H eil
km·se stot ternd er Schi.iler untl a.uf Schulklassen heschrankt bli ehc, in wclch en 
sich bereits geheilte oder noch in Behandlung stehende Sch iller be finden , 
sic schien j elloch mit Rilcksicht anf Schill er , dm·en Sprachgebreel1cn noch 
ni cht sch arf au sgepragt ist, gcr echtferti gt. Dass die 'l'abell c thatsflchlicb 
die ilbrigen Fingerzcige fi:u· di e Bohandlung Stottcrnd er klar und dentlich 
dars t.cll t , beweist der Umstand, class im Kursus gcwesene , chill er au ch 
ohne besomleren Hinweis j etlem Zeichcn di e ri ch tige D ntnng zu geben 
im Staude sind. Der kurze nnd kraftiv;c scnkrecl! te Strich zn Anfang eines 
j eden Sprechsatzes bringt di e Notwcndigkeit einer kmzen und tiefen E in
athrnung vor dem Sprcch en in Erinnerung ; cl er wagcrechte Strich w eist 
au f di e Dehnung des crsten Volmls hin. W'fihrend der K eil strich nach 
dem anlantcnd en Vokal den lcisen Einsatz znr Anschauung bringt, zwiugt 
Ller Voll strich nach dcm inlautcml en Vokal znr Anwendung des s tn.rken 
Einsatzes . Wichtiger noch ist di e D ;wstellung tl er Vokal c im Gegcusatz 
zu den J(ousonanten. Di cse k ' mmen dnrch e ine tTn· clrts Auge re izlose 
Farbe kaum zur Geltnng, jcne aher t retcu tlurch den kontrastiet·cndeu 
Schwarzdruck au1Iallend hervor un d Jeiteu so den Stot tcrer nnwillkilrli ch 
auf di e Hauptregel: Lenke deine Aufrn crksamkcit an f die Vokal e ! Die 
·wirkung dicser Massregcl iiusscrt sich gcwohnlich dar in , class d ie Vokale 
an J:..iinge nnd Ausclrnck gewinnen. - Nnn WfLr e ni chts verkehrter, als di e 
Annah me, mit Hil lfe der , Mustcrtabc ilc" alle ArtcJt von Stottern he ilen zu 
konn en; durch aussere Mi ttel ist ein em harta~lck igen Uebel ni ch t beizu
kommen. Die Vorteil c aber , die di e Bcuutznn g obig r 'l'ahcll e in Aussicht 
.- t e ll t, s ind fo ll?cnde: Die zurn Stot tern di sponiet·ten Kind er , wie Schn ell
sprecher uncl Stlbenstolperer , bleiben vor dern Stotteriibel bewahrt , leichtes 
Stottern wird ohne Absolviernn g cines sog. Heilkmsus abgestellt, die in 
Behandlung stehendeu SchUl er wcrden im regclrechtcn Sprecheu befestigt 
und bereits geheilte gegen lht cknil le geschiitzt. - Die 'l.'abelle, auf Pappe 
gezogen, wird in clen Schulzimmern anfgelliLngt; cl er L ehrer deutet auf 
tlieselbe hin, fall s eine etwa eintretendc Unsicherh eit im Sprechen sich 
geltend machen sollte. 

Der diesjahrige Hei lkursus fiir sprachgebrechliche Kinder aus Halberstadt's 
Volksschnl eu wurd e am 15. F ebruar, nachmittags um 3 Uhr durch eine etwa 
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ei_nstiindige Priifung der beteiligten Schiiler und Schiilerinnen, welche im 
Zunmer Nr. 23 der obers tiidtischen Volksschule in Gegenwart des Hcrrn 
Oberbiirgermeister Bodcher , sowie ei niger anderer Herrn de.!l Magistrats, 
der Schuldepntation und der L eiter der heiden Volksschulen stattfand, ge
schlossen . An dem Kursus, der vom 17. Oktober v. J. his j etzt dauerte, 
und zn dem die stfi.dtisch en Behorden in dankenswerter Weise die Mittel 
bewilligten, nahmen aus der obe rstfi.dtischen Volksschnle 16, aus der unter
stadtisch en Yolks- nlld Ilospitalschule 8 Kinder t eil. Erstere wurden von 
H errn L ehrer Bode, letzte r·e von H errn Lehrer Bade zu heil en versucht. 
W er di ese bedauern swerten Kinder vorh er zn beo bachten Gelogen heit hatte, 
wer geschen und gehort h at, wie s ie s ich be im hesten Willen oftmals ver
geblidt abmiibe ten , anch nur c in cinziges vVort Libcr ihro Lippen zu bringen, 
trotzdem Hande und Fiisse nich t selten zu Hilfo gen ommen wurden, der 
musste iiber di e erzielten Erfol"c st.aunen, sprach doch mancb es derselben 
so fliess end und gewandt, das.:J "'man ganz vergass, ein mit ~in em Spra?h
gebrechen behat'tetos Ki11d vor si ch zu haben . .ll err Bade h ess nach em 
geh ender B esprechnng eines Anschauungsb ild es von oin em j eden seiner 
Kursisten e in en liingeren oder k ii rzer en Abschnitt losen . Von Herrn Bode's 
Abteilung musst e zu er . t jedes Kind e in seinem geistigen Standpunkte 
entsprech endes G edi cht ganz oder tPilweiso aufsagen und uann behandelte 
er in Kiirze das Bild Lut her im Kreise seiner Mitarbeiter". Herr Rektor 
Si~gmund ~chl oss die PriHung mit e inigen schlich~en 'V'o~·ten l}n .die z~hl
reJCh ersch1eneneu Eltem , welche den L eistungen 1hror Kmder m1t mn1ger 
Teilnahme und s ichtli chor Freude gefolgt waren , dem vVnnsche Ausdrnck 
gebend, mit beizutrageu , ila ;~ die errci chten giinstigen Erfolge dauernd e 
und f iir d ie Znkunft ihrer Lieben segensre ich e bl iben mochten . 

In Spandau wurde am 17 . Marz d . J. der sec h s t, e ofl'entliche H eil 
kursu s filr stotterude Sc.l1t1lkiuder geschlossen. Ero f'l'n et wurde rler~el be 
am 27. Oktober J8!J2 mit 10 Knahen, die samth ch aus den Gem emde
scbul en waren. Einer von ilies (' Jl Knaben erkrankto am 7. D ezember 1 t'!l2 
und blieb nach sein er Genesung ohne Angab c von Griinden weg, so class 
der Kursus mit den verbliobenen !I w eiter und zn Ende ge ltihrt werden 
m usste. Ausser cliesen Knaben nahmon noc h zcitweise andere Knab en 
a n dem Unte rriohtc teil , di e in friiheren Knrson hehrtn delt waren, bei 
don en aber eine c in gehende re Wiederholung uncl Uebung notwendtg 
erschi en. 

Dor Besn ch des Kursus war r<'ge lmitss ig nnd muss a ls gut hezeichnet 
werden . Vm·sitnmni ~sc ware11 mit Ausnahme bei e in om Knaben , der weit 
ent.fernt w <, hllto nnrl df~ssl~<tlh an don kaltes ten 'rage n wegblieb, dur..;h 
Erkrankmt g vcran la%1·, mHl 1 miL'l1, wi o sofort eingezogene Erknodignngon 
ergaben, mi t gl •i chz cil. igt:r Vn~;i nm ui s d1•s gewohnli chon :-chulunterric hts 
zusammen . l m (htnz<·n " nnl<'n ·in <len 4 ,\'I onn.t cu dcr l{nrsnsdauer von 
den n ou 11 Knahcn tiH Sttnnh·JJ vcr~;lnml , di e si ·h :ws den Zahl en 1, 3, 3, 
fi, ti, 11 , 12. 14, 1-1 :t.Hs:tmmcn ~ctzt:> n. lm DtJrch ~chnitL fel J!te also d er 
Knab e 7~/a Htnn dt·JJ vu n rlf'll im Gn nzeu ortc iltcn 105 Uutorri ch t~stunden. 

Boi clem regelmi<s,igen lles n ·h nn d dem regen Int eresse dor Kiude;· 
fiit· den Unterri cht s ind IWP. h tlieRmal g iinst ige l~rl'o l ge or~i elt w ord, n . 
Die Schlu s ·vot·sto llun g, dcr dl'r Dezernent l'iir das hi es igc Schulwese n, 
H err Stadtrn.t vV o l f, sow ie 11 io L ei lor d r Schnl cn nncl di e L ehrer der 
beh andcl tPn Kinder heiwo hnt.en, hewies, class all o Kind er im Stande waren, 
unter Aufmerks rtmk it g latt nnJ fli e -soncl zu ~prech eu. Di ese Erfolge 
waren auch h e rvorge trcten , als in cl er l et.~t en '.Voch des Kursus H err 
Dr. Gutzmann a ns Be rlin m it clrei A01·zton im hies igen Kursus anwescnd 
war. Die Schlussvorstellun g selbst dlwerte e twa ein c Stuncl' nncl hestand 
in einer godrangten vVi ededwlung aus dem or te ilten Spmchunterr icht, 
derart, class wenigor ein c Vorfiihrnng der e :nz eln en Ucbu ngen ge11eben 
wurrl e, als e ine Katech ese iiher den g l'nos. en en Unte rricht. Die KuHle t· 
bewiesen so, class sie die Uebung n ve rstn.nd en hatten und auch die 
erforderlichen elementar n sprachphysiologischon K enntnisse besassen. 
Daran scblo. s sich eine D eklami er- und Leseiibung, die Behandlung eines 
Lesestiickes, U ebungen im Le.·on grosser er Zahlen uncl cinig•3 R ech en
iibungen . 
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Von dem kleinen Uebungsbuch fiir Schiiler von A. G- u. z n; an n .wird 
zur Zeit durch Herrn Dr. mecl. ()a rlo Biaggi iu ]'.failand em ttalu~ms ' he 
Au:;gahe besorgt. . 

An Herrn A. Gutzmann ist .folgeuder 'Briet' a us Chicag< om~ lauf u: 
Uerrrt A. Gt1tzmann, L ehrer an der Stadt-Taubstummen chute Berlin (1Jcutsch-

1and). Departement fUr das lunere. Bureau fiir Erziehung. _ 
Washin<>'tou D. C., den 30. Miirz 1893. 

Geehrter H err! _ 
Die Direktion der Kolumbus-Vveltausstellnng hat beschlosseu, das, 

cine Serie von W elt-Konf!;resseu in Chikago wahrend des S mmers 18\13 
~bgehal~en _werclen .~on ; nam!ich fiit: K tlu s L im lifo nat :M:ai , fii~ R e I ig i ? n 
1m Jum, fur Erz1ehung nn Ju!J, fur Gosetz und R eg t o rung tm 
A u"'u t, fu r Arbeit im September nJJ d flu· Ag rikultur nud H a nd e l 
im "Oktober. Die Arrang ments fi:t r diese Kongr ::~e sind mit Zu timm ung 
d s ou vcrnements der . Vereinigten Staaton dem Welt-Ko~gress -Auxil ia ry 
untcr der Praendentschatt des R errn Charles Bonney von htkago auvertraut 
worden. Ein K omitee i t bes timmt worden, um d1es n Vorsitzenden untel.' 
dut· All fi:thrung der Kommiss ionare d t' Erzielltll'lg dcr Vereinigten S aaten 
fii:r di e Vervollstandigung all r Details tmd fl'tr Einladung Delegier ter 
Sor "'C <~U tragen. Der Kongre. s wird wiihrend einer IV oche in h ikago 
.abgchalten, beginnend am 2il. Juli ] 8~ 3. R ist vorg schlagen, zwei Hanpt-

itzungeu zu haben, beide am Ah nd, tmcl Zusammenkiinfte der verschiedenen 
J) cp.trtements am Vor- und Nachmittag . In Anbetracht 1hr r hervo~:
l'ag nden Verdienste auf dem Felde der Erziehung t'tbermittelc icb lhnen 
hierb oi im Namtm der Nat ional -Erziehungs- Veroinigung der V crei.nigten 
Staat011 cine Eiuladung, l em Kong~·ess b iznwohnen nnd an ein n B -
ratunge n teil zu nebmen. F rnerhin fra"' ich :•n h Sie cinwillig u, 
e in n Platz anzunehmen auf d r Liste c~r Viz e -P~:a side n tt'n cler Ab
tei)ung ·des Kongresses: Ph y ·isr: h Erzi e hu11 g. Damit i voUi" 
infouuiert iiber die Armngements sin i, wird Ihnen bietll'l~t di e G e n r a 1-
Ank i:t ndi gung des K ongre-ses, einschli send die Tit 1 der Depar trun nt 
u'lit den amen clor Vor itzenden derselb u uncl clt)n F1·ag u, welche zur 
Di ~kns:;i n gestatt t sind, zng stell t. Auf eine g lin_stige Antw crt a uf diese 
Fragen l toffeuc1, habe ich eli l!:hre zu se iu mit gt·o se~; .H ochaohtt;ln"' Jlu 
g •h L'SMn l' Di ne:r W. 1\:Iaux , K omrni. ioniiJ: tii r Erziehun<> . 

[n ejn r w iter en Zusclwift wnr i H en A. Q tt t z m a, n n ·"' bet n, 
,1 uber cl ie physische Erz iebung de1· Taubstlllntll l:'·ll" e inen Autsat<~ Clem 
K olllitee zu iibermitteln. 

Berichtigungen. 
1 . Ztt cl m Miel eck e'sch en Aufsatz. cit 106 11:u Anfang des er .t n 

Ahsatzes ist gedruckt: W enn ntul die Padagogik ilt · ganzes G- hie v on 
et htsch n Lmd phys i sc h e n GesicJ1tspunkteu J.L • •• w.- Es muss hei. en: 
W enn hun die Padago;,(ik 'lu· gauzes Gebiet Vd!'l ethi_schen una psychischen 
Ge. ichtsvunkten u. s. w. 

• ejte 160 lautot der in ler l!i. Zeile bc~inn nde 'atz: Man k"nntt' 
fre ilicl~ lrier w ie aucJ1 bei clem o d e en an_ em mange11Hl.fto ebung de r 
Perceptionsbabnen clurch clas Auge deuken.- l~s svll h is on: M:an konnte 
freilich auc h hier wie bei dem Veri ,;on a11 ine mangelhaft •bung clel' 
Per option:;~hahnen durch das Aug(l c1 nken. 

2. ln Dr. L a ubi' s AnJsatz il:n Febnlarheft f:lnclen sich eit e "'l'Osse 
R.eil16 von Druckfehlern, die wil' hierrnit bericbtigen_. Auf Seite 33: statt 
Rinili cr stets Ringier, statt Dl' . eip -D r. Sigl!;. Auf, eit 34: Zeile 
7 von oben statt p honotonische - phonoto1·ische; Zeile L8 v n oh n statt 
nutzt - ni-ttze; Z eile 19 von oben statt SprochgymrtA.Stik - 'prach
gym11asti)~; Zeile 5 von unten statt kann - konne. Auf eite 3ii: Zcile l!l 
von oben . tatt Sprechgymnastik .- Sprachgymnastik ; Zeile 22 v n oben 
stat,t e rsto rcs - ersterer; Zeile 11 von unten statt. Ri_nzier - Ringie r. 
Auf i:leite 3G: Zeile 21 von nnt.en statt Rinzi•; t - Ringi_er ; Zeile 12 ·von 
unteu statt Hypnotisaten - Hypnotis irten. Auf Seite 37: Zeile 8 von 
mtten ~tatt stets - Patienten. 

Verantwo rtlicher He c.lak te ur : Dr. H. Gutzmann, Berli n \ V. 
B. Angerstei u, Buchdru cke! re i, Wernige rode a. H. 
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Abriss der Physiologie der Sprache mit besonderer Be
rUcksichtigung der Laute des Polnischen Alphabets. 

Von Dr. Wlady slaw Oltuszew s ld, 
birektor der Privat-Aushilfe fiir ~racha. nomali en m1.d di e Krankheiten 

cler Nase uncl de8 R achens in Warschau. 

Uebersetzung von Th. Czarnikow, Zahnar3t, B erlin W. 
In dem Aufsatz iiber die Abweichungen d r Sprache: 

t ottern und Stammeln, abgedruckt im vorigen J ahrgang d.er 
,Medycyna", machte ich zum genaueren V rstandnis dieser Ab
weichung einige Lmrze Angaben b eziiglich d r Physiologi - der 
richtigen Aussprach e un l b emerkte labei, da s eine ganze R eihe 
Laute des po1nisch en Alphabets, wie p' b' f' w' m' cz c dz ch 
d:t. .· :t l ' r ' (rz) l't Jt' o-' von den fTemd.landischen Lino·uit;ten 
wenig od r nic)lt ausr eichend berttcksichtigt seien und de. ·halb 
<leu Anla .. s zu Bemtthungen von meiner Seite o-eb n wi:trden, 
die phy iologi · h Ent::; tehung r sp . Billuno- diesel· L aute zu er
halben. Zur Ertei· hung die e Vorsatz 1:; mo~e der nachfolgend 
Abriss eli nen . lme mir selbst schmeich eln zu wollen, ka:nn 
ich wohl sagen , dass ich rnir .keine lei chte Aufo-ab e vorgenommeu 
habe, d.enn so sel1r die Physiologie der prach e b ei den Toma
nisch en und. germani chen N ationen durchfm:scht ist, so wenig 
haben wiT Arbeiten aufzuweisen, welche sich auf die Laute des 
polnisch en Alphabets beziehen und auf d lienigen Hohe . t.ehen, 
welche die h eutige Sehule fo:tdert; da j enige7 was wir besitzen, 
hat nur mehr ine hist ori che B edeutung (PurJ{y:ll e - Untor
. "tlChungou auf dem Gebi te der Physiol ogie der menschlichen 
Spraohe,Krakau 1835 ; r. I.~ . Nathanso n - Physiologische Be
trachtungen iiber das ;polnische Alphab et, W arsch. Bibliothek 1849) 
oJ.e;r es hat fti.r uusern Gegeustancl nur eine mittelbare Beziehung 
Baudouin s russische Arbeit). 

Meine Untersuchungen i.i.ber uusere Lante sti.ttzen sich auf 
Selbstbeobach tuugen sowie auf zahlreiohe Beobachtuugeu an 
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Kranken und Gesunden; neb en einem gewissen Nutzen fur unsere 
Linguisten unu neben dem Impuls, welohen sie frn· Llie Abfassung 
einer Phonetik der polnischen Sprache abgeben durften, die wir 
gerade wegen des Mangels einer grundlegelHlen Arbeit bisher 
entbehren, verclienen diese Untersuchungen das hervorragende 
Interesse des Arztes schon aus dem Grnnde, class sie den Schli:tssel 
zum genauen V erstandnis der Sprachabnormitaten bilden, c.lieses 
jtmgsten Zweiges Ller medizinischen Wissenschaft, weloher einen 
unabhangigen Staudpunkt innerhalb dieser Him·archie zu er
kampfen bestrebt ist. Wir mttssen zwar hier der Vollstancligkeit 
des Bilcles wegen kurz die wichtigsten Daten aus der Physiologie 
der Sprache wiederholen, werclen aber unser Hauptangenmerk 
nusern nationalen Lauten zuwenclen. 

Die anatomischen V erhaltnisse der fur die Sprache in Be
tracht kommenden Organe setzen wir als b ekannt voraus und 
gehen sofort dazu ttber, d ie menschli he Sprache zuni:i.chst 
kurz von der physischen Seite zu erortern. Die Eutstehuug der 
Sprache ist abhangig von den drei einander koordinirten .F unk
tionen : Atmung, Stimme uncl Artikulation. 

Bei der At mung spielt das Ausatmen die hervorragendste 
Rolle, weil wir uns tlesselben zum Sprechen bedienen . B eim 
gewohnlichen Atm n stellt nur die Einatmung einen 1'hatig
kei t s akt dar, namentlich durch die Zusammenziehung Jes Zwerg
felles, die Ausatmung erfolgt mehr :va siv. Bei der Sprache und 
dem Gosang clagegen tritt eine thatige Beteiligung des ge
samten BrustkOl'bes ein, welcher vermittels der verschiedenen 
Ex- uncl Inspirationsmuskeln seine Kapazitat vennehrt uncl v r
mindert. 

Die Stirn m e entsteht durch die gleichzeitige Thatigkeit 
der Atmung uncl des Kehlkopfes. Zwischen dem volligen Aus
einanderstehen der Stimmbander beim Atmen und ihrer voll
kommenen Naherung bei der 'l'ongebung haben wir noch zwe1 
fCtr uns wichtige lVIittelstellungen clerselben, namlich beim 
Hauchen und beim Fht stern. ·w enn durch die 'rhatigkeit. 
cler m. thyreoarytaen. int. die Stimmbander einancler um ein 
Geringes geniihert werclen, so ent ·teht chuch die R ibung cler aus
geatmeten Luft der Hauch, ein htst unhorbares Sauseln, welches 
wir in unsrer Sprache nicht haben (spiritus leuis cler Grioehen, 
h non asrire cler Franzosen). Beim Flilst e rn wirken ausser
dem m. thyreo-arytaen. int . auch noch die m . crioo-arytR.en. 
lateral. ; classelbe ist ebenfall. · be hugt clmch die Reibuug cler am;
g atmeten Luft an den einander genaherten Stimmbandern, eli 
Annaherung ist aber eine viel grossere, inclem namlich nm hinten 
ein kleines Dreieck o:ffen bleibt. Durch clas Flttstern entsteht 
fnr das Alphabet nur cler einzige Buohstabe h. Diese verschieden
artige Stellung ler Stimmbancler beim Haucheu uucl FlCu;tem 
hatte ich oftmals Gelegenheit, im Kehlkopfspiegel zn beobachteu. 
Bei der A rti k u 1 a ti on emllich wirken <.lie Lippeu und die 
im Muncle be-findlich n Organa, wie Zalme, Zung , harter uncl 
weicher Gaumen, sowie lie N asen-Rachenhohle bei cler Bilclung 
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der verschiecleneu Selbst- uncl Mit lauter (Ansatzrohr). Nur der 
Voka.J a wird lecliglich durch die Schwingung u der Stimm
bancler ohne j ede Verand rung im lVIuucle erzeugt.. Die i.'tbrigen 
Vokale u, i, y , o, e sind abhangig von Veranclerungen cler 
Organe des l\1uncles, d. h . cler grosseren ocler geringeren H ebung 
cler Zunge, V erlangenmg der Lip pen etc., woclurch eine ver
anderte R esonanz cler l\1unclhohle f i.tr den Grundlant a bedingt 
nud damit fur unser Ohr die V erschiedenheit cler Vokallaute 
erzeugt wir l . Die ausgeatmet e Luft erfahrt bei den Vokalen 
nirgends die geringste R eibung uncl deshalb di.'trfen wir vom 
physiologischen Standpunkt aus mit R echt die Vokale als Tone 
(L aute, Stimmen) betrachten. Man glaubte auch {Tuber, class 
die Vokale nur verschiedene 'J.1one seien , denn wenn man nach 
e inander die Vokale u, o, a, e, i, :flus ternd spricht, so erscheint der 
Klang derselben fortlaufencl hoher zu werden. Man hat sich 
aber spater davon itberzeugt , rl ass die verschiedenen Vokale nicht 
durch die Hohe des jeweiligen Tones bedingt sind; sonclern von 
der V erschiedenheit cler Form des Ansatzrof1rs abhang ig sind. 
In der '!.'hat ist nur beim a der Munclkanal in seiner ganzen 
Ausdehnung frei, wahrend er sich beim i in der Mitte ver
engert, beim u clagegen cler Muncl russelartig verlangert uncl 
die Zunge nach hinten zuruckgezogen ist . Die Vokale a i und 
u bilden die Gruncllage der i.'tbrigen. Den Uebergang vom a 
zum i bildet das e, indem dabei das Ansatzrohr verki.'trzt, die 
Mitte der lVIundhohle aber etwas weniger verengt ist~ als beim i. 
Zwischen a nnd u andrerseits liegt o, indem bei diesem die 
Ved angerung des Ansatzrohres und die Zuri.tckziehung der Zunge 
etwas geringer sind, als beim u. D er U ebergang von i zum u , 
giebt indem wir bei der Aussprach e des i den Mund wie beim 
u vorschieben , das polnische y (beinahe das deutsche it). Die 
genannten Vokale nennt man die , ursprunglichen " und stellt 
sie am deutlichst en in folgendem Dreieck dar 

a 
e o 

i y u. 

Si evers g ieb t eine Einteilung der Vokale nach B e ll , 
welch e sich auf den Ort der Artilmlation stiitzt, d. h . als 
o ff e n e , nur mit Znug e , uncl mi t Zunge und Li p p e n ge
bildete, eine sehr gute uud den Forderungen der Physiologie 
entsprechende Einteilung . 

Ausser den ursprunglichen Vokalen besitzt die polnische 
Sprache uoch a b ge l e it e t e Vokale, namlich ge drangt e und 
n asa l e. D as gedraugte e kommt vom e; es uimmt einen Mit tel
laut zwischen e uncl i ein uncl win.l gegeuw artig in der Schrift
sprache nicht mehr gebraucht. Die gedrangten 6 uncl a sind 
vom o und a hergeleitet und haben das erstere einen L a.ut 
zwisch en o unrl u, das andere zwischen a und o. Das g lrang te 
o hat sich in der Schrift erhalten , seine Aussprache unterscheidet 
sich jedoch nicht mehr vom u. Das gedrangte a hat sich nur 
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in der gewohnlichen Volkssprache ~och erhalten. Yf as die ab~ 
geleitet en N asallaute <1 und Q betn{ft, . so kommt .1 ener :rom o, 
dieser vom e ab. D er nasale Klang d1eser Selbstlauter 1st da~ 
durch b edingt, class der weich e Gaumen beim Aussprech en des 
0 resp. e die Nasen-Rach enhohle ni.cht genau von der Mund~ 
hohle absperrt, d. h. er h ebt sich nicht so in die Hohe, wi~ e~ 
b eim Sprechen dieser Laute gesch ehen miisst e, und es entwewht 
ein Teil der Luft durch die Nase, giebt den Lauten o und e 
eine nasale Scha ttierung und scha:fft auf diese Wei se die Nasal~ 
lante ~1 und g. Als nnterstiitzender Faktor dient in dieser Be~ 
ziehung cler Zung e n g rund, welcher sich wie beim g nnd k 
erhebt und bis zu einem gewissen Grade den Durchgang det 
Luft durch den 1\'Iund hemmt . 

B ei dieser Gelegenheit muss bemerkt werden, class von 
den urspri.inglich en Selbstlautern i und e, welche weiche, rich~ 
t iger enge oder Gaumenvokale, genannt werden (wohl del' 
engeren Luftsaule ' egen, welche hei ihrer Aussr rache J.ie Mund~ 
hohle passiert), die nationalen e und i in unsrer Sprache mit 
einem j gesprochen wurden: je, ji. W enigstens kann es b -
zuglich des i k einem Zweifel unterliegen, class demselben immer 
ein j vorhergeht , wovon man sich mit L eichtigkeit iiberzeugen 
kann, wenn man di e deutschen W orter , ich, istu mit dem polnischen 
Worte ,istota" (gesp. jistota = das W esen) v rgleicht. Eben~ 
so unten;cheiden wir bei den abgeleiteten Vokalen ein harte;; 
· ~ oder g und ein weiches j· ~ oder jg. I ch erwahne hier diese 
Vokalo aus dem Grunde, urn den unerhort wichtigen Ein:A.nss 
h ervorzuhcben, den sie auf vorhergehende :Mitlauter au .. itbeu , 
durch welchen eine gauze R eihe von Lauten entsteht, die den 
iibrigen indo-europa.ischen N ationen mit Ausnahme der west~ 
slavischen Stamme unbekannt sind. 

Diphthongen b esitzt die polnische Sprache nicht, mit Aus
nahme des W ortes miauczyc = miautschic. Doppelvokale in 
W ortern von fremder H erkunft werdeu , wie bekannt, in oiuen 
Laut zusammengezogen und auch so gesprochen: Europa. 

Eine so grosse R olle die Lippen, d. h. die aus. eren Arti
kulationsorgane bei der Bildung der Selbstlanter spielen, im weit 
geringeren Masse dagegen die Zunge, eine ebenso itberwiegende 
Bedeutung haben fur die Bildung der 1\'Iit lauter die oben er · 
wahnten Gebilde der Mundhohle, d. h. die inneren Ar tikulations
organe. Wir sa hen bei den V okalen, da s mit Ausnahme einer 
unb deutenden Verengerung des Mundkanals, z. B. b ei i , di e 
ausgeatmete Luft nirgends die geringst e R eibung· an den Arti
kulationsorganen findet , und ungehindert den Kanal der :Mund
hohle durchstreicht. B ei den Mitlautern dagegen erfo]gt entweder 
eine momentane Absperrung und darauf folgencl e Freigabe des 
Luftstromes durch die Artikulationsorgane, oder er wird durch 
die einander sehr genaher ten Organe hindurcbgelassen, ja, si 
sin l einander zuweilen so sehr gena bert, class sie durch den 
Luftstrom zum Erzittern gebracht und Gerausche h ervorgerufen 
werden, welche weder zu der in der K ehle erzeugten Stimme 

• lJA. ....... a. 



Von Dr. Wladyslaw Oltuszewski-Warschau. 165 

gehoren, noch zu dem Gefh.tster, das in den Grammatiken 
,Konsonanten " genannt wird. 

Die polnische Sprache verfitgt uber folgende Mitlauter: 
p b p' f w f' w' m m' t d c c cz dz di a~ s s sz z ~ ;i, rz 

l l l' r n l't k g k' g' j ch. 
In Uebereinstimmung mit der Ansicht Bru ck e's teilen 

wu obige Laute in zwei K ategorien: in e infac h e und zu
samm eng es etzt e. Einfac h e sind diejenigen, welche nur einen 
Artikulationsort haben, zu samm e ng es e t zte cliejenigen, welche 
zwei besitzen. Unter Artikulationsor t verstehen wir cliejenige Stelle 
in cler Munclhohle, an welcher die Organe clerselben die aus
g eatmete Luft absperren ocler freilassen. Solcher Orte giebt es 
von vorn nach hi.nten gerechnet clrei: Lippen uncl Zahne, vorclerer 
Teil cler Zunge uncl Zahne ocler harter Gaumen, Mitte ocler 
Wurzel cler Zunge und harter Gaumen. 

Die einfachen Mitlauter klassi.fizieren wir in folgende fitnf 
Grupp en: 1. An irgencl einem der vorerwahnten clrei Artiku
lat ionsorte erfolgt eine momentane Absperrung der ausgeatmeten 
Luft uncl infolge cler plotzlichen Oeffnung des V erschlusses ent
steht ein Gerausch, welches auf unser Gehorsorgan einen Ein
clruck hervorruft, nach clem die Mitlauter , platzende-explosive" 
genannt werclen: p, t, k, b, cl, g. 2. Die Mundorgane bilclen in 
irgencl einem Artikulationsort eine so erhebliche Verengerung, 
class die ausstromencle Luft durch Reibung ein Gerausch hervor
rufen kann; so enstehen die ,Reibelaute", welche verschieclene 
Benennungen haben: wehende, zischende u. s. w. (aspiratae et spi
rantes) f, w, s, sz= sch, z, i = franz.j, ch,j. 3. An die letztereGruppe 
grenzt der Mitlauter 1 und unser l, sie unterscheiden sich aber 
dadurch von den vorhergehenden, class sich die V erengerung 
nicht in der Mitte der Mundhohle bildet, sondern an den Seiten, 
zwischen dem Zungenrande und den Zahnen, und sodann, class 
cliese lVIitlauter gleichermassen zu den , Verschlusslauten" gehoren. 
Unser l ist sehr schwer zu erklaren, womit auch die Thatsache 
ubereinstimmt, class es bei Taubstummen schwer ist, das
selbe horvorzubringen. Brucke erblickt den ganzen Unterschied 
zwischen 1 und l in dem niedrigeren Tone des letzteren, was ein 
Herabgehen des Kehlkopfes und damit eine Ausstreckung der 
Zunge verursacht, wodurch nach Prof Piotrow ski 's sehr 
richtiger Ansicht bewirkt wird, class die vorerwahnten seitlichen 
Oetfnungen! sich erweitern und der ausstromende grobere Luft
strom uns die Gehorsempfindung des Mitlauters l giebt. Nach 
Grutzner gehort l uberhaupt nicht zu der Kategorie des Kon
sonanten 1, da sich bei seiner Erzeugung gar keine seitlichen 
Oeffnungen zwischen Zunge und Wangen bilden. N ach seiner 
Ansicht i. t es ein clumpfer Laut von der Natur des u, welchem 
sich mehr passiv als thatig die Beriihrung des Gaumens durch 
die Zungenspitze und der russelartig vorgeschobene Mund zu
gesellen. Diese Meinung wurde sich mit der Ansicht Bru g 
man n ' s begegnen, des beruhmten deutschen Linguisten, welcher 
das l fast fur einen Selbstlauter erachtet, uncl sie wurde uns 

.. _ 
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auch die haufige Vertretung des Mitlauters l durch den V.okal u 
erklar n wie si bei vielen P ersonen vorkommt. Sto rm (m dem 
Aufsatz 'von Siev e r s angefi.thrt) behauptet, class b ei der Aus
sprache das l cl.er hinter~ Teil der Zunge sich in die H ohe hebe, 
wodurch der hmter Tml der Mundhohle verengert werde, und 
deshalb entst ehe bei der Bildung des l ein gut turaler Klang, 
welch er sich den K ehllauten o und u nahere. Sieve r s t eilt 
diese Anscbauung voll standig. Purky1i e sagt Folgendes ii.ber 
den Laut l : , Der Mitlauter l' erfordert eine Gesta.ltung der Arti
kulation, wie das nmitt lere" k , nur schliesst der hintere Teil der 
Zunge die R achenhohle ni.cht derart vollst,andig ab, wie beim g 
oder k, sondern sie nahert sich derselben nur, wahrend gleich
zeitig die hinteren Zungenrander in sich selbst eingezogen sind. 
Daher ist das l gewissermassen ein Halbvokal, und in manchen 
slavisch en Sprach en vertritt es in der That die Stelle eines ersten 
Vokals, mit welchem alle anderen Konsonanten sich in Sylbeu 
vereinigen konnen. In vielen siidslavischen Dialekten st ellt sich 
b ei der Aussprache des l der Mund so ein, wie beim o oder u , 
deshalb kann das Gehor auch kaum diese Laute unterscheiden, 
und da in der Schrift in vielen Fallen an Stelle des l: die aus
getauschten Vokale gesetzt wurden, so ergiebt sich, das es nach 
und nach ganzlich verworfen ist. Nur die P olen und di e lau
sitzer W enden (und Russen) haben es in Sprache rein b ewahrt 
und in der Schrift mit ei.nem besonderen Zeichen verseh en." 
Nach meinem Dafiirb alten , was J eder leicht an sich selbst fest
stell en kann, beruht cler Unterschied zwischen 1 unc1 l: vor allem 
darin, class unser l in W ortern aus fremden Sprach eu, wie lampa. 
etc. , ein alveolares 1 ist, d . h. die Zungenspitze stosst gegen die 
oberen Zahne, das un .. er l dagegen das Bruck e'sche l 11 ist, d. h. 
die Zungenspitze schlagt mehr nach hint n , also gegen den harten 
Gaumen, wo b ei s i c h d er Zun ge ngrund zum hart e n Gaum e n 
erh ebt, und die hinteren Zungenrander ziehen si.ch ein und bilden 
weitere seitliche Oeffnungen , als beim l. Wir haben ausser dem 
11 Brucke's, d. h. l alveolare, auch das l cerebrale bei der Aus
, ·prache des l: und das mouillierte l', von dem spater die R ecle 
se.in wircl . 

4. Die Artikulationsorgane irgend e.ines 'l'eiles der lVlund
hohle nahern sich d rart, class sie durch die ausgeatmete Luft 
zum Erzittern gebracht werden; dies ruft ein zitterndes Gerausch 
hervor uncl deshalb nennen wir diese Mitlauter , Zitter- (Ras el-) 
laute". In dieser W eise entsteh en die verschiecl enen Art n des 
K onso uanten r: das Zungen-r (unser r) und das Zapfchen-r (das 
gutturale r), dH.s man in Deutschland und Frankreich hitufig hort. 

B ei. dim;on aufgefith rt n vier Grupp cn vou Konsonanten ist, 
o.iue unausw ichliche B ccling ung der reinen Aussprache derselben 
cli o A bgrenzung der beiden H ohlungen: der Mundhohl e uml der 
Na.·ou -H.achenhohle. Dieso Abgrenzung wid. unter norma.leu 
Umsti.~ncleu bcwirkt clurch den "\Veich n Gaumen im Ver ein mit 
dem :-;og uannLen P assava,, t ':-;chen Wulst, wclcher sich an der 
hinteren R acb nwand bildet und an den bei der H ervorbri.ngung 
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reiner L aute (Tone) sich rhebenden wei chen Gaumen anlegt und 
:>o verhindert, class sich der ausgeatmete Luftstrom durch zwei 
W ege verteilt , namlich durch den Mund und durch eli N ase. 
Die Abgrenzung der genannten heiden H ohlen ist auch bei den 
Selbstlauten unbedingL erforderlich , weil, wie wir sehen, bei 
ihrem F ehlen aus den Vokal n o und e die nasalen Vokale f!J 
und Q entstehen. Am genauesten ist der Abschluss des weichen 
Gaumens bei der Aussprache des i, am schwachst en beim a ; die 
itbrigen Vokale zwischen ihnen stellen sich in folgende R eihen
fo lge a , e, o, u, i. Beim i ist der Abschluss vielleicht darum 
der genaueste, weil cler Mundkanal bei der Bildung dieses Selbst
lauters am engsten und also der Druck der Luft in der Mund
hohle auf: den weichen Gaumen der starkste ist. Ausser dem 
weich en Gaumen hat fur die R einheit der Sprache nach Grutzner 
au ch die Zunge eine bedeutende R olle. J e hoher sich diesel be 
hebt, desto leichter en tst eht der Nasenklang. E s soll das 
von den Schallwellen abhangen, eli sich am Zungengrunde nach 
der Mundhohle abstossen. L etzter er Umstand verursacht bei 
vielen P ersonen eine nasale Sprache lediglich aus fehlerhafter 
Gewohnung. 

Den geschilderten vier Gruppen stellen wir nun als Gruppe 5 
diejenige gegenuber, wo eli Trennung cler genannten H ohlen 
ganz unnOtig ist und cler Strom cler ausgehauchten Luft gerade 
die N asenhohle passim·en mus und wegen cler R esonanz dieser 
H ohle die nasalen Mitl.auter m uncl n und die nasalen Selbst
lauter <1 und Q erzeug t. 

In den beschriebenen fun£ Gruppen fi.nden ausnahmslos 
alle einfachen Konsonanten ihren Platz, und entsprechencl dem 
Artikulationsorte teilen wir sie nun noch in drei Kategorien. 
Die e r s t e Kat e go r i e umfasst die nach cler fruher erwaJmten 
W eise mit den Lippen gebildeten Mitlauter, wie b, p, m, oder 
mit den Oberza.hnen und der Unterlippe gebildeten, wie w und f. 
Zur zw eit en Kat egorie gehoren diejenigen Mitlauter, welche 
mit dem vorderen Teil der Zunge und dem harten Gaumen 
nebst den Zahnen gebildet werden: c1 t s z sz 7. l r (mit der 
Zunge). B ei cler dri tt en K ate g o rie endlich nehmen. t eil ~i~ 
Mitte der Zunge zugleich mit dem harten Gaumen w1e be1 J, 
oder der hintere Teil cler Zunge mit dem harten Gaumen, wie 
bei g k ch r (mit dem Zapfchen). Samtliche angefuhrte Konso
nanten t eilt man in mom e nta n e , cleren Laut kurz ist, uncl 
c1 au e rn d e, deren Klingen b eim Aussprechen belie big verlangert 
werden kann. Zu den dauernclen zahlen wir: f w m s sz = sch z z 
r 1. :t n ch, zu den momentanen: p b t c1 k g j. Ausserdem teilen 
wir die Mitlauter je nach dem, ob b ei ihrer Aussprache der Kehl
kopf t eil nimmt oder nicht, in tonende ocler laute (das, was man 
in den Grammatiken schwach oder weich nennt ) und lautlose 
oder stille (cla., was die Grammatiken stark oder hart nennen) . 
Zu den tonenden rechnen wir also b w m c1 z z = franz. j l l n 
r g j uncl zu den lautlosen p f t s sz = sch ch k. 



+ 

168 Abriss d .Physiologie d. f';prache m. bes . Ber ('1cks d.L aut.o cl. P olu.Alphab. 

Von dem hier fehlenden Konsonanten h sagten wir bereits, 
class er zu den K ehllauten gehort, und ungeachtet, class der 
K ehlkopf an seiner Bildung Ant il hat, zahlen wir ihn zu d en 
lautlosen aus dem Grund , weil bei seiner Erzeugung di e Stimm
bander nicht so weit in Schwingung versetzt .·ind, class ein 'l'on 
ontf:l t ehen konnte, welcher doch die Laute als tonende charak
terisiert. Da hinsichtlich des Kehlkopflautes h infolge des Mangels 
an einer genauen K enntnis seiner physiologischen Entst ehung ein 
unbeschreiblicher Wirrwarr herrscht, mii.sscn wir ihn hier etwas 
eingehender m·ortern. Si e v e r s , einer der tii.chtigsten Philologen, 
drii.ckt sich bei der Besprechung des Konsonanten h so aus, class 
er eine Berii.hrung der Stimmband r darstelle, welches dem An
hauch dieses oder jenes Vokals eigentu.mlich sei (gehauchter 
Einsatz) und folgerecht zahlt er ihn zu den gehauchten, tonlosen 
Kehllauten. Brugmann sag t sehr unklar und unverstandlich, 
er sei ein , tonendes Vokaldehnungszeichen, d. essen Charakter 
zwei±elhaft ist . u 

Von unsern Linguisten erachtetBaudouin in seinem Werke 
, 0 drewnie polskom jazykieu, class das him Polnischen garnicht 
existiere, dann aber zahlt er es in seinem W erke ,Otrywki iz 
lekcij po fonetykie ruskago jazyka" zu den tonenden Rachenlauten. 
In unseren Schulgrammatiken wird der Konsonant h in Bausch und 
Bogen zu den Rachcnlauten gerechnet. E s ger eicht Pur k y 1i e zu 
besonderem Ruhme, class er am ausdrucklichsten den Konso
nanten h zu den K ehlkopflauten gerechnet hat und ihn vom 
Hauche oder \V ehen unterschied, das es in unsrer Sprache nicht 
giebt. Dieses gauze Chaos entstand aus dem Grunde, class das 
bintere ch (spirans gutturalis) in unserer Sprache durch die Art 
der Aus. prache sich dem energisch gesprochenen Kehllaut h 
nahert und deshalb dieses K ehlen-h fur ein Rachen h angenommen 
wird. Baud. ouin's Verdienst ist es, dass er in seinem erstge
nannten Werk seine Exi.st enz in der polnischen Sprache bestreitet. 
In der rrhat haben wir keine nationalen Worter, welche mit Clem 
Keblen-h beginnen, und diejenigen, welche in unserer Sprach e 
vorkommen, sind fremden Orsprungs. Dies hindert mich aber 
nicht, den Konsonanten h in den fremden, in unsere Sprache 
iibertragenen W ortern, welche mit diesem K onsonanten beginnen, 
entgegen der An.sicht unserer Philologen zu der Kategorie der 
tonlo sen K ehllaut e zu rechnen . 

Untor den einfachen Mitlautern verdient das j eine hervor
ragende Beachtung wegen dor R olle, die os bezii.glich der vorher
gehenden Konsonanten go!ipiel t hat (wovon weiter unten). 

Wie wir wisf:len, wird e.· mit der Mit te der Zunge uncl dem 
h arten Gaumon gebildot. B ru g m ann sagt, es bef:l teho nur ei.ue 
undeutliche lhenze zwischen uom i und dem j , und wahrf:lcheinlich 
!lei j ed s j ur!iprunglich ein Vokal j gewesen, der sich rst spater 
zu dem K onf:lonanten abgeschwach t hatte. Diese Ansicht en t
spricht llurchaus dcr physiologischen Ent. t ohung dieser L auto, 
d nn der ganze Uut rschie l zwiscl1 en ihnen bestoh t darin, da:-;s 
beim i die Luft ungehind rt durch den Mundkanal geht, und beim 
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j der Zungenriicken sich so weit znm Gaumen erhebt, class er das 
wehende Ge1·ausch erzeugen kann, welches diesem Konsona.nten 
eigen Wmlivh ist. Hierbei muss gleich bemerkt werden, das gleich-
7-eitig mit dem Erheben der Zungenmitte sich die Zungenspitze 
·na<;h nnteu senkt, um dem Luftstrom eineu freieu Austritt aus 
dem Munde r~u gewahren. I 0h wende die Aufmerksamkeit des 
Lesers auf dieseu Umstancl, d. h. auf das Annahern der Zungen
mitte an den Gaumen (Palatalisation) und die H erabsenkung 
ller Zungenspitze, da uns dies bei cler Beleuchtung der E ntstehnng 
der wcichen Mitlauter notweudig sein wird. Bekanntlich kann 
mau das j fiir sich allein nicht aussprechen, gewohnlich wird es 
mit Vokaleu verbunden, die man ,jotierte" nennt, wie ja, je: ju 
ncler aj, oj u. s. w. Die jotierten Vokale kann man aber nich t 
7.U de11 Diphthougen recltn en, da j eiH Konsonant ist. Na0h mein r 
Mcimmg mi'tsste das j zu den momentanen Konsonantcu gerechnet 
wenl .u. 

Die gegeb ue Einteilung der einfachen Mitla.uter wircl uns 
am besten di e uachstehende 'l'abelle erlautern: 

Lange: 
-

II Momentane II Dauernde 

<I) Q) 
00 Q) -;::; ..., 
00 ..., 

~ ~ p 0$ · ~ Ge- ~ 
Gruppen: R eibel ante ::<l~ 03 ~ <.) Q) 

stos ene "' OO .J::) Vl ......... rn 0$ 
<I) Q) c:tS z I> .... p:'1 

- - --
Beteiligung der Stimme: 

tou- tonende ton- tbnende 
lose ,-<'-. lose 

___ _,_ ___ 
Artiku- I 

II I lationsort _ Kategorieu 
. --

Tji11pen und 
I L ippen- p b f w m 

7-aJmlaute 

Znngen-
S S7. r 11 rr Vol'< lor- t ll z z u 

I gaum cn1ante (rz) 

TIT 

rz und z 

I L 

Zungen-
Hinter-

ganmeo]a.ut-.e I 
k g J ch r 

dem fra.uzi.is1schen .J, sz - dem deutschen soh. 
(Schluss fo lgt .. ) 

\ 

''I I 

• 
; ... 

" 

• . ~ 
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Ueber die Anwendung der Hypnose bei der Therapie 
des Stotterns.*) 

Von Dr. R. Coe n-Wi en. 

Gelegenhei t; 7.11 die~er kurzeu Ver ijftentli d mng gi 0bt; mir 
eiu im F ebrnarlteft cli e~es .Jahrcs vou Dr. T, nn hi iu di eRE>r 
Monn.tsschrift veri>ffen t1 ich t·er A nf~at7. ii b .r 1l i c i.JH' rapeu t·. isd 1 e 
Verwendbarkeit der Hy rnose beim StoUeru, nucl id1 mn RR ofleu 
ge .. teheu, tlaRs .ich gerne hienm Aulfi.RR u ehmc, um meiu t' n Stan!l 
pnuht in cl ieser Frage keumr.ciclmen zu kCnmeJJ, wenu a.ueh in 
der ueuesten Zeit die vor ei11i geu J nhrcn uoch ,l>renn eu1l e'' 
Frage der .HYl1DORe nnd SuggeR t·, ion nud ihrer Wnnclenvirknngen 
bei uen ver:;chiecleusten Nerven leiuen Rtn.rl ;: erkaH.et;, .i a fa~ {-, Vf' l'

loscht zu sein sch 0int. 
Zur Zeit nocl1 als B e rnh e im und For ol ihre ersteu rlies

bezitgli chen Rtudien mit; gro~;sem IJi:i.rm in t1ie me!li?: iuische unt1 
auch aussermeili?:iu ischo W eH gesem1et, wnn1e i ch von me i11 eu 
,aufgeklart;eu " Patienten (Spraehleiden<1en) getlrH.ugL, stn. t.L der 
bisher ttblichen, langwi erigeu nud die kostbare Zeit; des h a~t igen 
moderneu Lebeus 7.U sehr in Ansprueh n ehmenrlen Ath em- nu<l 
Sprachgymnastik, clie raseh ;.mm Zi ele fithreucle H ypnose b ei 
ihnen auznwenr1en . Uuter CLem E inrlruck, welchflr <1amal~ di e 
als vVuncler wirkemle Hypnose auf all e vVelt ausubte, ~el b~ t . 
st;ohend, konnte ich ni.eht. nmhiu , einige E xperimente in di eser 
R ichtuug bei fl'tnf mir passenclcn Tm1iv iclnen an ?: nstell eu, naeh
dem ich vorersb einigc F erti gkeit, hi erzn bei einem praHiselJL'D 
Hypuoti~eur mir angeeiguet hatte. Die R esultate, die ich damit-. 
bei diesen fi.'tnf F~ill eu von Stottern - d iesel ben betrafeu au.'
schliesslich iutelligente, Ieicht erregbar e , wiU nn ' schwaeh e untl 
ausserst empfangliche, also als ansge·;.eiehuetc Medieu anznsehende 
Jndiv iclueu - crzieH.e, waren keiueswcgs ermnnterm1e, unrl wi ll 
ich mir im F olgeurlen gestatt en, meine W ahruehmnngen hi erttber 
bekannt m1 geben. W cnn ich mit der Veruffentl ichuug <ler,;el ben 
his jetzt gewartet, so liegt der Grund ein rseits Llarin, <lasR ieh 
fremde Beobachtnnge tl dariiber abwart.en wollte, um 7.11 golegeu er 
Zeit meine Ansicht und wenn auch geringe Erfahrnng als B eit;rag 
zn dieser Frage mitznteileu, antl erseits aber, um n icht mit ueg a.
tiveu R esultateu am1ere von etwa.igen Ver. nch en iu di eser 
R ichtung abzuschreeken. 

Die von mir nach <ler regelrech ten um1 H.nsserst gewissen
hafte_n Anwendnng der H ypnose nnd Sugges~tiou erzi lteu Ergeb 
nisse wareu im grosseu um1 gauzeu keine gi'msi;igeu, im1em ich 
bei s~i.mtlichen fun£ von mir mi t, rli.eser Met hode behanclelt eu 
Fall en nur eine vo rii.b e r geh e ncl e B esRe rung de .. SLotteru s 
feststellen lwunte. Diese Stotternden waren dnrchwegs jnnge 
Kuaben von 12-15 Jahren, also nach dem An8Rpruche I aubi 's 
- fur die Sngg stivtherapie geeig net;e Tmlividueu ; sie h esassen 
ausserdem - wi e ohen a.ngedentet - all e j eue kiirperli cbeu und 

*) Bemerkungen z n dcm lli eslJez i.ig li chen A nl'~at ;~ Dr. L aubi':; in 
Zurich - s. F ebru, rh ~ft 1893 di ese1· Z eitschr ift. 
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morali sehou :Eigenschuften, welche fttr da.· G-elingen der Hypnose 
in hol1em Gmcle f(inlPrlich sind - all ein t rotz allem dem konnte 
ich mir:l1 iu ke.in em clieHcr 'F\tlle ri'Lhmen , irgem1 einen positiven 
H e il gewimt !lnrch t1icHe 'l'herapie erreicht zu hn,bon. Nach auf
gohobeuer Sitzung zeigr.e sich in sofern eine leichte Bessernng, 
R Is cl ie Pationteu etwas rubiger wurdou, uud clie ihnen vor l1er 
H ypt1ose boi"om1ers s ·Inver fn,llend n Worter nncl S~ltze leichter 
anssprachen ; allein am n~lchsten Tage traten clie urspriinglichen 
NtoLteren;cheiJmngen in unverminderter Heftigkeit hervor. Eine 
Wi eder)Jolnug der Hynoso brachte nur wtlhreud der ersteren 
:~-4- Tage wiedernm cine leichte B :serung , welche sich j edoch 
Sl.J ~lLer - trotz L1er H ypnose uncl Suggest ion - nicllt mehr zeigLe, 
so da.ss i ·h sehliessli ch di eses therapeutische Verfahrcn aufgebflu 
mn ssk. Tch wnrde zu clem Entscl1lnsse um so mel1r gedr~lngt, 
nls i ch lwi llE'n hypnosiorten Indi vidnen eiuige leichte neurasthe
ui suhe Symp tome wahrn flhmeu kom1te. I ch muss mich daher in 
cli esnr Be:r.i ulmn g im Sinue von Ch a r ·ot, M oll , vVnuJt n. R. 

cl c11 Ausfiihrnn gen von G n t zm a nn anschliessen, uncl erh:hi.ren, 
cl::t ss clio G-ef~i.hrl.i chkei t cler hypn oLischeu ProzeJm keiueswegs -
w ic T .... aubi bchaup tet- als ,Amm.enmH.rchen", sondern als P-in 
11'Ridor zn betrachten ist , mit dem man rechnen muss . 

UebrigouH sind di e von Laubi clurch die Suggestivtherapi 
erzi elteu H eilerfolge auch ni oh t al:,; glanzend anzuseheu, indem 
vou den sechs von ihm angeflthrten, cliesbeziiglichen Fi.dlen nur 
cl er zw e i t e nud v i ert e als clurch ausschliessliche Hypno>;e 
, hochgradig geb essert" crscheiuen, wllhrend die Ctbrigen vier 
outwec1er mit uegativ m Erfolge (Fall 1), oder durch combinierte 
Beh n.nclluug , i. e. Hypuose und Sprf>chgymnastik (Fall 3, 5, G), 
mi t ziemli eh gntem H eihesnltate en t lassen wurden . 

AnsHerdem ges teht L aubi selbst, sowohl in seinem erst en 
Anf<mt:t:, als in der ,,Ant wort" .;) auf die B emerkungen von 
Dr. Gut :;-: mall n zn, tb.ss die Hypnose nur als g i'm. tige Beei.n
flnsstwg, somit nur a s Hiilfsmittel b ei der Therapie des Stotterns 
:;-:u betrachten ist. Ich muss in dieser Be:t:iehung noch um einen 
Selrrit t woij;er gehen , um1 erklaren, cla. s ich - was meine Er
f'ahnmgen hi eri'tber anl augt - diei:l nur t eilweise gelten lassen 
kann, inclem, wenn auch nioht zu leugnen ist, dass unmittelbar 
uach s tattgehabter Hypnose und Suggestion, eine leichte Besserung 
<1 es Stoti;erns wahrzunehmen ist, diese gl:mstige Ersoheinung leider 
nnr zu kurze Zeit anhii.lt und deshalb selbst die Bezeichnuug 
oitJ OS ,Hilfsmittel " bei cler fraglichen Therapie nicht verdient, 
uuc1 Jies t.un so weniger, als die damit erreichte voriibergehende 
B ;.osenmg zu t euer erkauft wird, nachd em - wie oben erw~hnt 
nm1 gmn L'tss dem AnHspruche gewiegter Sachverstilndigen - die 
Pro:t:eduren der ofteren Hypnotisierung eine sohwere Schadigung 
des N ervensyst ems nach sich ziehen konnE'n, welche nicht immer 

wie l .. anbi meint - als Folge einer , vereinzelten Icliosyn
krasie", - soll(1om a.ls sj;d ;e En;ch einnng cler wiederholten 
B y pnose thaLsiiehl ich vorlwmmt. 
--*f S ie ho Mai h eft·. di csP ~ .Tahres vn n lli ese r l\1 onA.tsschrift . 

). 
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Als im Jahre 1889 Dr. G utzm a nn mich in Wieu hesuchte, 
sprach er sich uber seine dtnch H ypnose nml Suggestion er
rcichten E rfolge bei cler Therapic Jc:-.; 8totl~crns g iiust,ig 
ans / ") es war dies in auhetracht tl es damals lterrscheiiLlen H yp
nosen-Rnmmels lei ·h t hegre iflid1 ; gegenw~lrbg uauh e ingeh oLouer 
Ernilchterung und gefe.'tigter Erfahrung, bezeiulmet Dr. U n.tz
mann die Anwenclung <ler H y puose als eiuc gefilhrli ch nml h at 
in einem Falle von Stottern sclbst den BO\.veiN, ll ass erstero ei1w 
,hochgradige Schacliguug hervorgerufen hat ". ,'rempora mu
tantur et 'l'herapia cum illis, " mouhte man auch in cliesem Falh~ 
ausrufen, wenn man - nach <lenlangj tlhri.geu Erfaltruugeu f1ber 
die Stottertherapie - nieht die feste Ueherzougnog gewonuou 
hatte, class man cliesem lang wierigeu uncl har tni:le.kig u Spreuhftbel 
nur clurch eine energ isehe uud zielbewusste Amvenduug tle1· 
Atem- uncl Sprechgymnastik beikommen kanu. 

Dass zugleich mit cler gymnastischen Bolmndlungsweise eiue 
Beruhigung des allgemeinen NervensyHtems in vielen J!'i-i.llon zum 
Gelingen cler Kur beitrag t, somit class eine gewisse Suggestion 
seitens des vertrauenswi.irdigen SpracharzteH clahei stattfi.ud et, 
(mit welchen Mitteln man dies zu erreicheu t rachtet ist o-leicll
gultig) ist selbstverst~lnc:llieh , und jecler erfahrene' Spr~charzt 
weiss zur Geni.tge, class diese Art Suggestion sich nicht nach 
eiuer Schablone, sonclern mu· von -E'all zu F all hestimmca lass l;; 
allein, wie gesagt, clio en;tere bilclet bl os oiu Neeuwhres, iu 
einigen Fallen auch eut bohrliche:-.; Moment der Stottor therapie, 
cla diese nach wie vor ntu in eiuer metho,lisch geregelt u , 
euergisch angewoudeten Atom- n. Sprechgymuastik l.1 's l; hen kauu. 

XXII. Kongress der deutschen Gesellschaft ftir Chirurgie 
zu Berlin.·:·:·-::') 

Sitzung vom U . April 189B. 
Herr Geb .-Rat Prof. Dr. Ki.i s t e r-Marhurg: ~nr Urau o

p l as tik mit D em on s tratiou e n . 
K. halt es fi.'Lr wichti g, class t.i.ber die R esultate der Urauo

plastik nicht imm er wi.eder bloss einzelne F~tlle vertille utlieht 
wercleu, sondern class auch oinmal eiue znsammenfasse uc:le Rtati stik 
cler gesamten Operation n gegeben wercle, wie er eill e , olche 
durch einen seiner Schitler vo n F ahr e uh olcl babe anfertigen 
lassen. Seine eigenen F fllle betre:ffen im Ganzeu nur 2 ~~ P ati enten , 
eine im Vergleich von den 150 von Julius Wolff operierteu 
Fallen nur geringfti.gige Summe. Von cliesen 22 F allen, im 

·Y.·)· Dies ist eine irrtiimlichc Auffassnn g m oinet· dam:. ligen Aeuss •rn ngo11 
dnrch Henn D1·. Coon. - TT. G . 

. . ,., .. ,') W! '' gcb~n hie.r ~i o Vorh ~ndl!lll g"C' n 11ac h d o111 ll f:<' l'a t o in d o ~ · B _d . 
kiln. VV. WI OLl Or. IDd o m \V I I" IIUI" l' lli Z!' ill O Jn"t llll ll' l' d e:; Jlt> f t ' l'l ' .liLL' ll iJ l' I:I Chtl g" t 

habo 11 und uns g lo ich :witig- vo rh t~ h :t ! Lt' n . nf1.c h a us l'rdll ·li ch lll· Vur ii tl't• n t li chung 
Ll or Verhanillungen noch ci.umal aul' <.l en Geg -ns taml ~ urLickznkonuuon. 
Die R edaktion. 

(.J~-----
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1\ lter von :2 1/2- (iG Jahren, Hiucl 15 geheilt. 7 mehr oder weniger 
Ult vo11lw mmeu im Eudret;ulta.t. Die letzten 10 Fall e sind t;a.mt
lielt goheil t uuc1 zwar mit·, ciuer einzig-en Operation, a.ber freilich 
mi t oi11.cr g-owiHscu N a0hhilfe. K . glanbt c1et;halb, dat;H di e von 
il1m <tnHgohihrtc Operat iou zicmlid1 vollkomm.eu ist;. Die Urnnd
b g-e bi ldet 1mtitrlich die L ct ng enbec k 'sehe :Methode, JJUr mit 
dcm UuterHchicd, dasH Hie in Narkose, am herabhangendem Kopf 
nnd mit·, dem Whi te h oa. d'schon Speculum ausgef'iihrt wird. 
Als uon bespridtt K . folgonde :Methode der Darstellnng einer 
ill' o i Lo ll lJvula., di e gleicltzoitig eiue Verhlngenmg des Gaum em; 
11ur li'olge hat. E in zweisdmeidiges Messer wird in der :Mitte 
der eineu HaHte der Uvula eingestochen, sin Lappen nach 
vor.11 e au::;geschnittcu, ob enso a.uf der andercn Seite. La.sst man 
un it dio Lappeu naeh unten und hiuten fa.llon und verriickt 
d ieHelben, so bekommt man ei ne Verhingerung des Gaumen::;egels 
im G ttnzeu , sowie eiue Verbngenmg uud Verbreiterm1g des 
!0~i.pfd 1 em; . N a.ch einer Besprecbung, die K. mit Dr. H . G u tz
m i nn hatte, Hcheint auf cliese .. Weise die Aulegung des ltinteren 
( ~ amnen::;egelraude:;; au den P a~; sa van t 'schen Wulst leichter 
vo n stabten zu gohen. Die weitere Anfri::;c)mug, Anlegung der 
SciLom;eltnitto, AblOsnng des lnvolnormn pa.J ati unterscheidet 
t'ii0lt in nieht:; wesentlich von den Vorschi'iften Langen beck's. 
und vormeidet K. don Schnitt durch c1as Gaumensegel , da:;; nur 
Howe it durehschni tten wird, da.Hs mau mi.t einem gelmopften 
l\ lesso1· rli o Schloirnhaut des V olum und die N asenschleim haut 
vollkommen von inneu nach aussen dur hschn idet. Die Anlage 
<ler Naht geschieht nuu von dem Zapfchen arusgehend. Es wird 
~tll der Spitze ein Seiclen:fa.don flnrchgezog n und a.ls Zrwel 
beunt11t ; a·ann folgt clas Anlegen c1er N~i,hte naeh vorn, wobei 
K. :;idt ::;eines Schwauennaclelhalters bedient. Die Operation ist 
haufig in '/~ bit; a;., Stuuclen beendet worden. Nach Schluss iter 
Operat ion wird die Nahtreihe mit Jocloformcollodium bepinselt 
uncl .Jocloformull in die Seitenschnitte eingefiihrt. Beides taclelt 
1::1 err W o 1 fJ, weil dassel be Geschmack und Appetit verclirbt. 
D em ist j cdoch leicht abzuhelfen, inrlem man tlalicyltampons etc. 
nirnrnt. Ab er es fra.gt; sich itberhaupt, ob die 'l' ~tmpouade 
wl'mschenswert ist. Auch Bi ll roth wendet sie an, und lasst 
die 'l'ampons bis 10 'l'age li egen. K . hat sich jedoch in einem 
Falle ii.berzougt, class die Wunde auf der Seite, auf welcher der 
Tampon znfallig herausgefallen war, schneller heilte, al · auf der 
n.ncleren, und class in zwei Fallen duroh 'l'ampom; eiue Kommuni
kation zwischen Munc1 uncl Nasenhohle entstand, die erst nach 
vV o ·heu heilte. In einem Falle roUte sich der L appen auf. 
Trotzdem ist die H eilung auch hier erfolgt. K . rat deshalb, 
di e Tamponade nur fi.i.r diejenigen Falle zu reservieren, in denen 
oine starkere Blutung eintrit t, und sie nur wenige Stunden liegen 
zu lassen. H err Wo l ff hat nun aus F urcht, class die Seiten
narbe auf den :Medienspalt eine Zerrung ausiibe, eine besondere 
N aht angege ben, dmch welche die b8iden Lappen keilformig 
nach unten geschnabelt werden. K. halt diese N aht nicht nur 
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fiir keinen VorLeil, .·ondcrn fiir Pinen N<tc.:h teil nml m0 c.: ill,e clavor 
warnen, weil bei ~-;uhmaleu L ft}lpClJ di e Gl' fahr oiner ~-;o iLlidle ll 
Kommunikation be~-;tcht. Audt gegcu oi non amloren Vorst,J 1lag 
W olifs , den der ta.glic.: lt wicclcrk ]Jre.llllcn Nasenspiilnng, miid1Le 
K . mit dem uhirurgisc.:heu Gnmdsatz outgL·gcuLrotclll, class rn <m 
die Wunclc iu Hnlte hu;sou uud cleH J>,Jt;icntc JJ 11iehL UJJ JtliL;o: 
flU~.i.len soll. E s ist niuh t riuhLig, da"s ohno cli oso Ansspi'tl tuJ g 
Fieber entsteht . In 1:) von den zm;ammengcstollteu l!"'iillcn war 
miL Ausnahme zweior gori11ghigigor T ompemturerlt01mngon JJi o
mals ]:!"'iober vorlt ~tl!C1eu . Gegcu L1io zwcizoitigo :lllcLhutlc Wo 1 f 1s 
haL K . wesen tliuhe Bcdouken. Hie ist mmiit.ig, wmm, wi o c:-: iu 
seineu F i:illeu :~,um oist goseh~th , Jn·im a ill LeuLio orz i olt win I, lllH l 
mu· zuli:lssig boi auffalleud broiten 8paltm1, wo llio Gcfaltr dor 
L appeu-G augri:i.u vorlumden ist. Urn dRs B ·d o1Jkou \Vo l ff :-: 
gegen eiue Rnmlgangri:lu zu zersLrcnou, empli.ohl. t or sLn.LL tlc r 
zwoizcitigen Operation die von K. miL Erfolg grJCth Lc Lor Lii:i.ro 
Silbemuht. Losen sich die Nahte uau h. dor oiJJ zei !;igrn OJ>omLioJJ , 
:;o wartet mau clie Hoiuiguug dor Wnm1e, die Jll:1ll mwlt cleu1 
Vorga.nge Di otfeuhauh 's mit Kautlmri \loJt!itllkLur bcsd JlcJuJi p;ou 
kaun, ab uwl JegL uot:h im tltacliunt dor GrauubLiuusbi lLluug Lli o 
Silbernah t au. 

Dio Operatio n alloiu gml l"tg l; uuu JJi uh!; zm· J<:r:.-: iolu1Jg L' i11es 
voll kommenen R sultabos. Es ist HiJ!. ig, cla:-::-: Spraeh ttlmJJgCJ I 
angcstellb worden , un\l K. lwbt di e Vonli cHsto d ·1· 11L'Jrcn 
G-utzma.ull hor vol'. Er gohL ausfithrli eh r an i-' 1lill dou l ~e ~-; c•J'l i 
l i et~or lVIonat:schrifL l1 kanHLe u. Vcru f'I PJttliuhuJ Jg vuH A . nm l 

II. Gu t:t. man n iu, und zitior t t1i c Lnholl ari:-;dlCn H, 's tti Lu.L(\ bl'i 
deu lllll' mit Operation 1Jeha.m1olten G a.nmend e:fok ton. Vo11 clo1J 
K. 'sehcn l!"'i:ill eu sind H mi t tlpmuhCtlJnngoH belmm1olb WOJ'\ leu, 
d<won siucl 2 ideal gehoilt, 5 bcka.men normalo tlpraeltc, I um 
mH,ssige B esserung, 1 Patient , der siuh der Bolmndluug ouL:~,ug, 
blieb uugehcilt. 

Bctreffs des :6eitpunktes clcr Oporat;ion t~priuht K . ~; i u lt 
gegen die fruhzeitige Methode Wolff's aus; dureh eli 'se wCml ' 
die Bprache in keiner W oiso gebessert. W 'lm vV o 1 ff d<tfl"tr (lie 
Auschauung anfi.thrt, Class clie Lebou>'gefahr dcr Kinder cine 
fri:ihzeitige Operation erhei::whe, so ermangolo os hier, wic b i 
den H asensuharten, eines Beweises. Auch Ohren- uml Haehou
affektionen bei Kindern mit Spaltbildung gelJen fiir frCth e Ope
rationen keine Anzeige. Bilden :;ich doch diese Leidcu nach 
Gutzmann auch in spateren J ahren zuri.tek Auch das lauto 
Schnarchen der Kinder sowie der psyehische Einflu. ·s auf E l tem 
und Kinder sindnicht :;o hoeh zu schatzeu, class man ein .iunges 
Kind den Gefahren einer so eingreifenden Operation uutorwidL. 
Freilich verkennt K. nicht, da:;s Juliu s \~ olff es vers tanclen 
hat, Schwierigkeiten zu i:iberwinden und gluckl iehc R esultaLe 
zu erzielen. K . halt die Periode des Zahninterstitimm vom 5. 
bis 7. L eb ensj ahro als die geeignetsto Zeit fi.tr die Operationen, 
an welcho sich dann unmittelbar Sprachi.tbungeu amehl.io:;sen 
konneu. 
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Di e vorge::;Lellte kleine Patientiu , ebcm;o der am nachsten 
'l'~:~ .ge dernon::; t;riertc Knabe zcigcn ein ausgezeidmetes operatives 
und fnukti on ell e.· R esult at. 

Herr Prof. Dr. Juliu::; \VolH-Berlin: Ueber d e n funk
l iuJL e ll e n Erf olg d n· h tdJ z oi Li gcu U rano -S La J.! hy l op la::; ti k 
10 it Knmk on vo n ; t e llun g/') 

Von llenj nigen Pe~ti entcu , hoi weluh ou Vi/. die frtt hzeitige 
OpemtioH - und zwar his zum Alter von 2 Mouaten horab -
miL vollkommenem Erfolge ausgeftthrt hat, sind nunrnohr mehrere 
::;o wei t horangewachseu, class sic dem Spraelmutorrichb zmgi:Lnglieh 
gewonlon ::;ind, nnd so ist \~T . heute zum orsten Male in der 
Lago, clen funktionellen Brfolg einc · sohr :frtthzeitigen, lmrze 
Zeit uauh Beendig uug des I. L ebensj ahre:; des P a tienten aus
gefUhrten Gaumeuuaht darthnn zu h: i.iuuen. Er stellt einen jetzt 
7 Jahre alten Kuaben vor , bei welchem er, als derselbc 13 l\1onate 
alt war, im Mai 1887, clio Opera.tion einer n.ngeborenen brei ten 
und Jaugeu, bis dicht an die Schneidezahne nauh vorn gehenden 
H aumenspa.lte ausgefiihrt hat. N achdem erst vor ~~ Mona ten der 
8]Jrael11mteniuht bci Gu tzmaun begonn en hat, und obwohl bei 
dem KnaueJL cl ie provisorischcn Selmeidczahuo ausgefal len und 
uocl1 uieht; dureh die definitiv en orsetzt sind, obwohl bei ihm 
endli uh llie Unterkiofen:.; ~ihne in einer fltr die Spraehe nicht 
vortoilhaften Art vor den Oberkieferza.hnen stehen, Hpricht der 
Ku<tbe sehou j et·.zt, wcun or sich l\iltho giebt, selbst die fi.tr ihn 
seh wierigsteu \~orto vollkornmen reiu, ohne u~iselnden Beiklang 
uud uh11e V crziehung der Ge::;iuhtsmuskeln au::; . 

vV. fi.tgt hiuzu , dass bei einrun anderen, im Alter von 
15 l\lonaten von ihm operi.erten, j etzt 6 Jahre alteu Knaben 
nach 2 J.VlouaLe laugem Untcrriuht bci Gutzmann ein uoch viel 
be:>Hcrer, cin iLlcalor Erfolg crzielt worden ist. Er bemerkt 
ferner, dasH bei einem im Oktober 188\3 im Alter von 4. lVlunaten 
operiert.en Kinde, - des::;cn Vater, ei11 UymuasiaJJ ehrer , :;chon 
vor voll endetem 2. L obonsjahrc damit begonnen ha.t, siuh urn 
die 8prach vorbesscrung des Kinde:; zu bomithen, - berei ts jetzt, 
im 4.. L euon:ojahre, ciu er:::taunliuh Hehuner Erfolg f'Llr die Spmche 
konstatiert werdeu kann. 

W. knttpft hier·an folgemle Bemorkuugen ftb er die fTtih
zciLige Gaumenuaht: 

Dieselbe galt nach dem friiheren UrLeile dcr Chi.rnrgen und 
selbst nach dem Urteile des auf Gmud von ctwa 80 Gaumen
S]Jalteuoperationen sehr erfahrenon 'J.'r 6la.t, ab gefahrlich, als 
un:-;icher im Erfolge und selbst im Faile des GeliJJg ns als nutzlos. 

W. hat clurch seine frnheren zahheicheu D emoustrationen 
dargethan, class diese Auffa:o::;ung eiuc 111 allen ihren drei 
Punkten unrichtigc war. 

W as zunachst die Ge l'~1hrlichkeit der Operation betriffL, so 
be::;Lehen Gefahren nur dann, wenu mall, wie Kit s t e r, durch 
Verahsaumung cler methoclischen Compressien den Patienten zu 

·:+) Autoreferat . 
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viel BluL verli.eren l~i.sst . Auuh kmn m<m oboH nnr dmm , we1m 
mau, wie Ki.tster, mit llen bisherigen J£rmiLLeluugeH L'Lb or die 
Mortalital;sverh i:iltnisse dor Gaumenspal tl, incler g<m<~ nn be.kannt 
ist, ein so irrtCtmliches Urteil fallen, wie os duruh clew;elbon go
schehen ist . 

Gu s t <LV Simon h;tt sich d<tbin <msgosproclwu, class, ,sollJsL 
wenu von 10 Kindorn, clio man oporier t hat, lllll' eins am ·Lobell 
bl' cb, das Hesultat der Opem tion immer nod 1 eben . ·o g uL :-;ei , 
ahl wenn die Kimler den sohlimmon Ein+iCt>:scn des W oll'srauhons 
i.tberbssen worclen wi:i.ren.' ' 

'rhatsi:i.ohlich ist clio im 1. L obens.iahrc in rioht;i gor W oiso 
atmgef'i.thrte Operation vielmehr als cine dirokt lebousreLtonclo 
anznsehen. Auoh bei Kinclern, die tla :-; 1. L eboHs.ialn· i.i.borseltri LLeu, 
und die sioh chmit a]s wider:;t,mcl.o('i:i,higor gegou llie dunJ1 die 
l\'Iis. ·bilclung becling te L ebenRgef'n.hr orwieson habon, muss cli o 
geghtokte Operation als eine die Gesumlhei ts vorh.UJtui sse in ho II em 
Masse verbessernde angesehen werden, inclcm sie bci ZoiLen 
normalo Verh~i.ltnisse de:> Atmens uud Sol1ling u::; , in vi leu 
Fall n auch clos G ehor::l herbeifi.i.hrt . 

Was zweiten :::; die 8icherheit des Ueliug us cler Ji:·crhzoiLigeJI 
Operation n betrifft, ::;o i::;t clieselbc elureh gute:-; J£u L::;pmmcu uml 
gutes Nahen zu erreichen. 

W. l1<tt bei seinen zahlr iuhen G<turnmm fl htcm (148 opm:ior bfl 
.E'all.e von i;tngeboruor (:bumen: palte) l:lcil; ::;c incr l tzLcn bezii.gli elwn 
Publik<ttion noch vio]es an dcr 'l'echuik ller Opcm tiun go~lmlorl . 
Uuter anderem hat er auch cinzelncs von dem, was K i.:t l:l to r h icr 
weitlau:fig erortert bat, htngHt gar nieht mel1r gelehrt . 

W enn man gut en LHpannt uncl gu t, Jliih t, .-o b mlarf' cs 11 ichL 
cler - ohnehin gm1z verwerfli hen - Ki.:r s t or 'schcu B, piJJsohtn g 
d.er Nahtreiho mit J or1oform-Colloc1ium , <ttw h nioh t c.lcr .fuc1of'orm
tampomade, auoh enc.llioh nicht cler Cri:rher von \V. empl'ohloueu 
Sttttznaht und taglichen Ausspi.i.lungen. 

Die Ki.i. s t e r 'sch Art der Vcrn~thung hat \V. ::;chon Ji:Cth r 
fli.r sehr unzweckmassig erkli:tr t. Was K i.'t s t e r bci ::;einer Ver
nahtmg an der Lange des Velum gcwinnt, cb s verhert or an 
der Breite des. elben . Er bekommt ein zu sohmaleR nnd zu strafl'es 
und damit urn so schwerer an die hintere R twhenw<tnc1 sich tut
legendes Velum. 

W as schliesslich clrittens die Annahrne der Ji.·t.theren Antoreu 
betrifft, class die frti.hzeitige Operation selbst im Falle des GeliJ1 gcns 
nutzlos sei, so wircl diese Annahme sowohl durch d ie bereit::; 
erwahnte Verbesserung der <tllgemein n . Gesundheitsverhaltnisse 
cler Kinder widerlegt, als <tuch namentlich noch eluroh die Vor
teile der frtthzeitigen Opertttion fi.i.r die Spraohe. 

Die ersten Autoren, we]che die fri.'thzeitige Operation aus
fi.i.hrten, tmter ihnen auch Billroth, gaben si ·h. der Hoffnung 
hin, d~tss clie fri.i.hzeitig operierten Kinder ganz von selbst, durch 
die bessere Entwickelung der Gaumenmuskulatur, eine normale 
Sprache erlangen wiircl n. 
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Diese ll ull'mmg konuLo ,;ieh ;dl enling,; uiuht erfii.ll n. Wir 
FuJtllOJJ <luruh <lio OpcntLi•m nm: di e Bef'ahigung erhotl'en , spi:i.Ler 
tnn·h Uelmngen cin nonn ale Npr<whc 11u erLtngen, uncl d;ts 
~inzige, wa::;. man cl1:re~1 die Ji·Cth:t.~i Ligo Op m~ion. ~rwcuken <~arf, 
~tJL , class cheso Hct~i.lllgung hti.nfi g r olmc Znlulfemthme cmes 
fl;Le lwuob.Lurators uncl um so suhneller erreicht winl, ,i c fri.iher 
fHt.ll O(JCl'lCl't. 

J Npannt maH VOll vornh ercin di e J~nvartungeu nieht i'tlter 
Jio:-: ;d loin znhi ssigc Ma:-:::; hin a.us, :-:o i'tberzeugt m;m si ·h cltwon, 

;J;tS8 Lli0 bcLreft'cmlcll Vortuilc in clcr 'l'Jmt sieh iu rler erfreuli clv;trm 
vVeio:o bemorkl>ar m;tc.:hcu. Die::; IHtt \V. ::;chon in frt:iheren Ja.Jwon 
. • 11 PaLie11Lon nn.dJgewio,;cn, cli o boi clcr Opemti.on 4- 8 .Lthre 
~ 1 1 L gowc,;on sincl , uml or i::;t j LzL 0i.non tlchriLL weiLer gelangf·, 
in< lm n or <la::;sol bo heut b i uouh viol frCther oporior Lou Pa.LienteJ 1 
rtarzutlnm vonnochto. 

Diskussion. 

rrorr Dr. tl uh e cl c- .lhmburg h<Lt im Juhro 1800 in rlen 
.J• threHb ·rieltLon cl.or TlamburgiseheJJ Sta;ttskntnken;MJHtalton duruh 
r•illOJI o:o i11 m· A:-;s i,;tonten iHe StaLir<tik von 30 voll.::;W,mlig geheilteu 
{l[!OmLiun ::;J'i:i.JioH veroffeHtliehen lnssen, welche fast gemtll llcLCh 

([oJll nltoll Ln,ng enb ouk'.· ·] JOH Vcrfn,hreu boh;tmlelt wordoH siucl, 

1 1ur mi t <lorn Uutor,.;ch ied , dao:,.; die sei.t;liehen Sclmitto etwas ver
jiiJJgert worden t>iJJ Ll. S. lH•t clio tlehnitte mitBrun ::;'suher Nnclel 
0 ·uJ tJar· ht , Jodol'orm-Collodim11 uncl rramponade aber ni cht n.nge
';aJHlL. Die Kinder Jornton ganz g ut sprechen nauh grosserer 
rJ elJUug, noeh bessor aber clie Erwaehsenen ohne besonclere 
L]o lmllg, nud zwar bald nneh der Op .ration. Durch eine kleine 

.whopomLi.on konnte er di Kmnkeu vor cler Protheso bewahren, 
iJt<lem OJ' aus clor hin teron Ruchenwancl ei.nen zungen[ormigeu 
f; appen auslU::;te umlmit.dem.Gaumen:-;egel vernahte .. Die .Lappeu 
.,.vi cler tLl>zutronnen, enVJ.es s10h nls unnot1g. D1e Kmcler wurclen 
~· Jle im Alter von 4-5 J;threu operierb. Die Hauptsach sei aber, 
cl ass in vollstandiger Abschluss zwischen Muncl- uncl Naseuhohle 
:;La.ttfinde, olme clieseH gabe es ]wine nonnaJe Sprache. 

H err Prof. Dr. Sonnenburg-Berlin glaubt ••n clem von 
W o l f'f vorgestellten Kinde eine Atrophie de · Oberkiefers zu 
bornerkeu, eine Erscheinung, welche bereits Ehrmann-Mi.ihl
]1ausen beobachtet , und welcher vor frii.hzeitiger Operation wamL. 

Ll err Prof. Dr. W olff bestr itet clas Vorhandensein einer 
..Atrophie uml clie Richtigk it der S nn en burg' schen Schluss
folg rung au::; den Ehrmann'sch n Befunden. Nach keiner 
einzigen seiner frti.hzeitigen Operationen hat er eine Oberkiefer
..Atrophie beobachtet. 

Herr Geh. Rat Prof. Dr. K i't s t e r halt betreifs des Blut
verlustes ein ·chnelles Operieren fi'tr ehr wichtig. Die Blutung 
ist in cler l:?,egel o gering, class , i.e lmum zu beachten ist, wenn 
man schnell operiert. IJ rrn Scheele gegen'i.'tber bemerkt K ., cla 
auch normale Sprache zn rreicheu sei, wenn da · Velt11l1 nicht 
an clie l~achenwa.nc1 henmroicht. Das sei etwas, wal:\ schon viel-
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fach von Physiologen bewiesen sei. Ueberdies sei man sehr wohl 
imstande, das neu gebildete (·latunensegel rlnrcl1 n~L i one lle Uebung 
zu verlaugern. So hahe Dr. IL. <+ n Lz mallll iu oin em der von 
ihm (Ki.t ste r) operier tfln F aile di e Di st;UJ(',e zwi schnn <b nJw• n
segelmnd uncl hinterer Et;Lchellwa.wl, die zu A HI'ang 11 mm he
trug, innerhalb f) W ol'heu auf 4. rnnt kJ~nwLnrg13 l mwhL , aur ver
mittels tles vuu Un t zm a uu kuu::;Lruied en HawluiJ LumLun:. 

Aus der Berliner medizinischen Gesellschaft. 
Sit.zung vom l fl. April 18HJ. 
(St.enogra phi sc her Beri eht .) 

'I' a g e so r dnuu g. 
Hr. G u t zmann uud Hr. Hadra : lJ e moJJ st rat io n von 

G aum e n seg e l b e w egung e u mi t Kra uk en v or sLe !lun g : 
Hr. Harlra : M. H.! Ab Einleitung zu tlem VorLra.g des 

Herru Gutzmann will ich Ihnen nur iu cl ern eng n Hahmen 
einer Demonstration das Zust,a.udekornm en det· geei.gneten B e
dingungen fftr die Beobauhtungeu und Untersuchungen dessolbeu 
in unserm Fall berichteu, zumal derr;elbe anch ldiui:;che::; Interesse 
beansprucht. H elene G. wurde mir im November 18!) I von 
Herrn Dr. Unttmaun (AngenarzL) wegen Protul'i ion de::; Bulbu.·, 
Beweglichkeitsdefekt, H erabsetznng de::; Seh vermdgem;, miL einer 
bohnengrossen, harten, umgreifhar 11 , malignen Ge~chwulst am 
inneren oberen Orbitralrand zur Operation i.iberwieseu. 

Sie gab an, vor fi.lnf J ahreu a.ugeblich a,n <lem gleiuhen 
Lei den in der U ni ver::; itaLs - Augenklinik mit :::l uhmi erkur nnd 
.T odkali erfolgreich behandelt worden zu sein. 

Die jetzt vom H errn Collegen G n L L m a nn eingel ei tete 
Inunctionskur und Gebrauch von .T odlnJli waren eri'olglos, auch 
fand man kein Zeichen von Lues. Eine vorgeuommeue Probe
exstirpation ergab ein Sarkom. Diose mikro~-;kopi:>che Diag nose 
wurde von H errn Geheimrat W ald e y e r bes tatigt. 

Ich habe dann an cler mir ftberwiesenen PatienLin mit dem 
Suellen'schen Lappenr;chuitt die gauze Augenhohle mit dem Perio.-L 
ausgeraumt. R eaktionslose Heilung. Eiu ander er primarer H erd 
wurde nicht gefimden, j edoch blieb eine leichte Pto::; i::; zuri.i.ck , 
fur die jede Erklarung fehlte , zumal ich die::; in ah11lichen 
Operationsfallen nicht bemerkt hatte. Schlus::; der Wundhohle 
durch Granulationsbildung. 

Die Patientin kam mir dtLHn au::; dem Auge, bi::; sie sich im 
Dezember 1892 wegen anhaltendeu Kopfschmerzen nud Supra
orbital-Neuralgic wieder vorstellte. Die Untersuchung ergau 
ein lokales Recidiv in der Orbita , irgend welche Symp tome 
von Seiten der Nase (Blutungen, Ver::;topfung der Nase etc. ) 
bestanden nicht. 

Am 7. I. 93. erst konnte aus socialen Grunden die Anskratzung 
der Augenhohle stattfinden. Him·bei zeigte sich sowohl die 
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1m ter e ·wand de~ SillU >-i hoHL<tli~ , al:; a,uch die uu tere W and der 
( Jr iJil>a \ 'ull~Lii,w l ig %C r~Li..i r L. 

Nat:-11 ul.HJJJ tH::;Let der .l!'inger llou ga.n <::en t:linu~ als miL 
:-' <'·rkumaLU,;ett S tdl!c im poly pen gofid lL <tn::;, JUtuh uuteu driugt 
dcr i n die A ugcnbi ible ui11goYLU rrtc Fiugor mit; L eiuhLigkeit aus 
dom link ·n N<~::; onl oult heran::; . Laugeubcuk'::;uhor ObOI·kiefer
U L' ~od i on :,::; dntitt lit1ks 1tebou Llur N<tse iu lwlber N arko::;e und 
~ i t·,/lcllllur St;e] lu11g der Pationtitl. EnLfenmug des gauzeu 0 ber
J .;:iofor~ wit Au~ualunc dor (humeuplatto, und des Alveolarfor L
~ CI- LIIe~, tl io go~nllll siwl, Entfomung t1or Mu~cheln des g rossLeu 
rj'o il c~ tles .Joul d1e ins, NascubciJJs uuc1 'J'hraueubeins, sowie des 
J1iHLoron ' l'c ib des Vomer, w cluhor auuh erln::m]d war, nnd <I es 
LJ !wre n 'l'o i 1 ~ des G anmcu beius, Ausr~tumu 11 g des Sinn::; frontali:> . 
J)ie V/augcntascJJ e winl llUl' im oberon 'l'ei.l eri..iffnet. 

Dio grosse b i ~ iu die rn ittlere SchadBlgrube r eichende 
J-l ii hl c wircl nnmm tLliulJ <-Ut cl er Jti.eht uuvordi:i,uhtigeu t:luLa.delbas is 
1_tncl iu dor Ni.ob b o inl m~i. ,; Olwrgi~uh mit dem Paqnelin'sehen 
j{ttpj!oll.J rmu tor u:mtm-i sie rt ; <tudl L idor mu~ston ox::;tirpiert wercl~m 

1tlld de l' Vvr'ieh te.ill<t ppcu war cluruh Ue::-:ulnvulHtma::;seu, die duroh 
d na Oall aliH illlr<~orbitali ~ gowuuh ort waron , iufi.<.:i.ert. 

[ tl cl cu cr~ton 'l'ageu LmLou Zcieh cu von H inrrei<:: tlllg twd 
J aroLi Li ,; %ll 'l'agc. 

Auf .J oLloform mu::;::; Lc wcgen J Oll.of(wmokzom::; verzic hLet 
wunle1 1. Nad t Ab~Lo :-;s nll g der Bmncbch ii rfo zeigteH sich wiederum 
itt dor miLL ioroH S u!J [irlcJg m bc vcnhuh Ligo \ :Vtwhorungen, ebenso 
,vie H-Ill HiuiJIJ •iJt , wok lt. c lloulnmd,; enero·isch uan Ler.i::;ier t wurd en. 

Wi eder w ouiJ tgoa.l c R eiznn g, allmii.h l i ·lt orfolgte eiue Ab
!-<Lo:-;,; ul tp: vo .11 mch.rcr en, ca. 10-Pfcuuigstituk gr os,;en ao<)_uestern 
fl-11 clOl' t:l uh iLLlcliJaci:-; . Hionmf suhuellor Schlu::;::; der gut granuliren
dc tJ Ili..iltl e. 

In cler ::-:olwll gnuml ir '3ndo u l-:ilihle war viol hessm· al ::-: j etzt, 
wo d icselbo elm ·It die a] J::;eitig zusammcm ilckcnclen W eicht-,eile 
Ltlt cl die VOlJ obcn h er wuuhorm1ou Gmuulatiouen ::;ich kolossal 
:-;clwoll Huhlio~st, d r ltart.c uml namcntliehe auch weich e Ga.umen 
wuJtdcrvoll zu Ctb ersehen , ::;owi.e Ller 'rub enwulst um1 H inter teil 
dor Mu~eholn cler auderu Seite, wo::;halb ich die Patien tiu H errn 
Collagen G ntzmaun itb erwioti. 

Die Enstelluug ist, wi.e Sie ::;ioh iiberzeugen werden, sehr 
n·cring, die fibrosen Yf.l eichtcile tausohen fast K noehenneubil
J uJJ gen vor, die Sprache ist bei 'J'amponade cler Hohle voll::;tU.ndig 
1tormaJ. 'l'rigeminu ::; uncl Facali:; sind intak t . 

Hr. G u tzmann·:'·): Juh habe in cliesem Falle Llie Ga.umen
sogolbowegungen genau untersuoht, tiowie die Verhaltnisse des 
Pa.tis avant'schen Wulstes. Dazu h abe ich mir einen zweiarmigen 
Heb el aus Aluminium g cmaeht. Der eine ldein ere Arm tra.gt 
oin ld ines Silbergcwicht, und diese:; Silbergewioht liegt auf 
dem Gaumensegel auf. Sowie sich der Gaumen hebt, senkt sich 

*) lcl • wo rdo in dor nci ·hston Nummor c1 io:;er .Monatsschri t't einen 
ausfi.ihrlichon Aul'sat;~ Ct hcr die Goschicht".o tlor E dwnntui s der Gaumen
segoli.Jcwoguugon sowic mci.ne oigouen H.os ulLaLo voro1fentlicheu . - H . G. 
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der grosse H cbelann. _J)ie~cr g rosse H chela1:m isL n1 iLLels en.les 
StrohansaLzc;; ;;e]n· w01L vm· liluge rL. Am l•. n<le LragL cr Olll \' 
kleine wei~;;e Hvh •i IJe, clami L d ie Bcwogu11 gm 1 auf gm sse gilL-
fennm geu deuLiielt s ivbL1><1r winl. . 

W as di e b esouclorOll n,os ni LaL<I llBl ' pll ys iol ugts\:it l\11 Un!.l'J'
RUChnngen anbotrif-rt, ;;o k<t1111 i<:lt di('so !ti er 11i vi1 L iu km~e 11 
W ol'ten ~oltll dern. Idt miid tLo <t.bc1· <lanmf' a ul 'llt erk s<~. lll madH'II , 
cla;;~ bei den ver~-<elti cd cH <' I l V1wakn di e Hulmu gn11. <l<.:s ( ;. <~ .ume n
segel ~ uieltt g loieh111 ii.ss ig s iltcl, lll l\1 d;ls l1H L uille gmviss l p llys iolo
g i:-;che BedcnLuu g. Das sL iu1mL mi t <len vou U c11 b;o n vNiifie nt.
lieh Lon Uutenmolnlllgon, mwlt n tiL don voa .J a uk so H til Vin :how\ 
Arohiv im 79 . Ba11d c vmi)lfoutli·~hLe ll F ii. ll o11 gcll <l.ll i'Jl>croiu . 
. E.in s ist a.ber mil. Ll em clort .Mit·.gcto ilLcll lli vht. cdwn·in sLiunnl'·lld. 
E s gebcn die Curven, die icl1 miLLoh;L des h111gcu Alnmillium
Hobolarmc:-; auf ciner vorbcige,;ogcnon i> entssLen Pa.pi orm ll o 
aufge,;eichuct hah e, au, das:-; bei stii.rkorom Vocrdall :·whlag das 
Ganmeusogel siuh :-;t~irkor l1ebb, al:-; bci suli\V ttehcm Am;chl ~tg . 
Tuh gebe die CurYcn h erum, au ein r dor:-;oliH.!JJ lmbo il:h eiuo 
kl eiue 'l'afel augoklobt, die lli e (:l-u nLz e n '~-<ult oJL Gmvu.11 wi mler
g iebt; auch die Sul1luukbewegnngcn lHd.Je idt atd·goHU111lltoJJ lt.n d 
die von G-e ntzou verzeiohueto Cmve zum Vcrg Loiuh Ll ~t ll lJO IJ 
gegeben . Alles, wa:-; dantus zn crsoheu i;;L, seh on Nic au Lleu 
Curveu solbst. l ch bitte die Curven vou reuh L,; 11.n.uh .li uks ,;u 
lo.·en. Ihtto ich sic auder:-; anfzei ·hotl wo ll 01 1, :-;o hH.btc ich Houh 
oiu eu lwmplieierten Appara.t aubringon lllLi s:-;cu . Die be::;o ndeJ·cn 
Ersoh eiuungon au don G aumom;egel bewoguugou lctsscJl si oh d nre h 
blo:::;se I nsp ekti ou lange ui cht l::iO gut in s Eiuzeluo vorfolgm 1, wie 
dm:uh einen ~olchcu Apparat. D er A ppar n.t i:,;b ja soh.r eild <t ·b 
gebaut. Ocr Drchpunkt <lo:::; llclJcls ist aJJ tlios .r H ori ,;oHLH il·n 
:SLauge hofes tigt. D or kleinc H ob clcmn gohL vm·u llmch lli <' 
Angenhohlo biuJmuh bi,.; zur Obodhi.ehe llcs G:mmous •gel ,.; . 
Die h:leine Platte, clio auf dem Ganmenscgcl ruht, is t aus Nil bor , 
damit sie <.las Gegengewieltt zu dcm ]augen Hebclarm bi ld oL. 
(Demonstration.) 

Las:::;e ich nun die ratieutiu hiutm:eiua.mlor u.-i odor a-u 
sprochen, so sehen sio ganz d ntli oh an l er wois:-;cm Seheibo hoi 
i und u einen viel grc,ssoreH Aus:::;oh lag als b i a. (D ern ow;l;ratiuJL) 

Aus£i.tln-lich kann iuh h iot· w otlcr auf die ziem.l ich nmfm1 g
reiuhe Litteratnr, noch auf cl ie Eiuzolheiton mei1wr Vor l::i twh c 
eingeh eu. J ecloch werde .iuh Jio R esulta.tc rneirlflr lJntorsnvhuu g n 
in eiu r grosseren Arueit amlerwoit vcrofieut.lieh en . 

Diskussion . 

Hr. B. Fr anke l: Die Beoba.uhtung, cla:-;:-; boi don vor
sohiedenou Vocal en eino versohiedenc Bewegung llos Vel nm 
palatinum statt hat, j e uachclom !:4ie ln.nt ocler loise an:-;g sproultou 
worden, ist auoh .'ch on von A. v. V ngel pra.ktisch clargeskllL 
worden. Vogel benntzte ebcnfalls eincn :E'all , an w eluhcm clcr 
Defekt cluTch eine Operation entsbancleu war. Finer meiner 
Schuler, H err J o a e him hat au in em :E allc meiner Polildiuik 
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ahnli.ch e Studien gemacht und diesel ben veroffentlicht, bei 
welchem <.lie gam-:c Nase Jurch Syphilis verloren gegaugen war. 
Der betr. :E'::d l .ist ieb:t nicht mehr in gleicher W eise zu Lo:>
unt7.en, cla, H err J. T ·nte 1 an ilnn e iue HJtinoplastik ausgeft"dul; hat. 

}fen Beck m a nn: Tch mi.ich te ~n dtw Demons(;mt iou be
merkeu, <.lass im Jahre 1879 Hartmann ~i.hulich e Versuchc~ 
ve l"offontlieh t hat . A nch bntucht man sich cla~u nich t eines 
]<'all es mit vollts~i.ntli gem Veltlou <ler iuu r en Nase zn ·bedieneu, 
<l n. sich dio gleiclHm Venmche bt~ i j e<.lem lV[ensohen mit Jurch
ga.ug igem nutm·on Nas nga.ngo sehr viel le.ichter austellen lasseu . 
?.:n<.lom h abeu solche b ci normaler Nnse angcstellte Venmch e 
v.iel meltr plty;;iologischeu W ert, als solche b e i oinem so hoch 
grallig path ologis~.;ho VerhaHui s:-se darbietenden J!'all. .D t:~shalb 
wlir<l o i ·h es fur zweckontsprecJwnder halten , sol che Versuche 
an u ormaJ eu Mensch u anzustelleJJ, tl<t sich lti.er clie Vorsnche 
v iol l eichter uucl einfacher machen lassen nucl bewei ~:;kr~i.ft igere 
E1·gebnisse liefem. 

Hr. G u tzmauu: .Die Sonclen-Versuche, Llie H err Beckmann 
envalmte, ~:; tammen schon aus vi l frilher er Zeit; her, und zwar 
hat Czermak berei ttl eine Sonde durch den unteren NasE:ugaug 
g efCtbrt, nm Llie Ganmeusegelbewegungen zn b eobachl;en. Der 
(:Jrnml, warum ich die:;en Pall vorgestellt habe, ist nm·, nm 
einer g ri.i sseren Gesellschaft die Gaumen:;egelbewegungeu in 
einfacher und beque mer W eise demonstrieren ;,:;n kunnen. DaR 
kauu man bei flonlleu n:icht, die man <.lurch den uuteren N asen
gaJt g einfUhrt. I ch h abc c1as bei mir selbst versucht. Ich habe 
e ine Sonde Llur ·h den uuteren Nasen eingang eiugefiihrt nml 
.ltabe genau di selben Ersoheinungen, null zwar das~elbe Ver
haHnis cler Gaumensegelbewegungen b ei einzelnen Vokalen ge
funden, w.io Lei clioser Patientin, soclass ich b estreiten muss, Llass , 
obwohl hier abuorm e Verh ~i.ltnisse vorliegen, auch in Bezug auf 
Ga.mnensegelbewegnngen abuorme Verhaltnis ·e vorhanden sind. 

Dass man an clerar(·,igen :E'alleu viel sorgfaltiger Unter
su chungen macheu kann, als bei normalen Verhaltnissen, beweisen 
wohl die zahlreichen Arbeiten, die gerade bei solchen Patienten 
vorgenommen wurden . Aber abgesehen davon, habe ich be
sonders orwahnt, class ich au ch ttber die Bewegungen des 
Pa ssavant'scheu Wulstes im Verhaltnisse zum hinteren Gaumen
segelrande B eobachtungen gemacht habe. Derartige genau~ 
Beobachtungen sind bei normaler Nase nicht moglich. 

Dann mochte ich noch in B ezug auf das, was H err Prof. 
Fr ~i.nkel gesagt hat, bemerken: ich kenne die V eroffentlichungen 
sehr wohl, ich habe sie aber in Ri.tcksicht auf die kurz be
messene Zeit nicht erwii.hnt. E s besteht eine grosse Litteratur 
in B ezug auf die Gaumensegelbewegnngen; es verdient aber 
jeder einzelu :E'all immer wieder be:imtzt zu w erden, d nn zum 
T e il wiclen-:prech u sich <lie Beobaclitnngen. 
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Besprechungen. 
Ueber zwei Faile von Al>hasie (an ~ rkr J\:linik <1(\~ Gt,Jwim ra t 

L ey d e n zn B erlin ) yon Dr. Hans Gossen. An;hi,· f'i'lr P~.n· lli ai.r i r· 
Hd. XXV Hef't, I. H,el'.: Dr. L .. i cb m:tnn-Horlin . 

Verfnsser hut, nnter L eitnug rlc~ fi<'l'l' ll Stah~<lrzL Dr. (j nl( l
.-. c h e id e r an zwei "F\i1l en von Aph<lsie Ol'~Clliipf'(' ll<l e B PnlJ:l<'h L1mgr ·n 
i'Lber <.la s Wc~en , die verscbicrlonen -l•'ormnn nml tli l\ 1\ompli
k:tt.ionen der Aphnsie n rwh c1P.m H.ieger 'sd1 cn Suhom :1.·:·:") f'i'n' t•in 
, Tnventar der m nHolllichen TutoUigenz" an go~telli; . 

Die erste P<ttienhn , eine 3(ij ~i. hrige Arbeitcrfmn, bolmm b Pi 
ihrer letzten (<lritten) Entbin<lnng einnn Suhbgn.nf':tll , rlnn.: h (kn 
ihro rr~chte Kurpcrh~ilCte gchi.hmJ. wnnl o nml ihn• Spr:tc:ll<> ~l' l rwa.n(l. 
·Wii.hreml sie tlifl Sprache innPrhalb wen iger \Voc:lwn a.llm ii.l lli <' ll 
w iBdererhJ lgte, lorntc sic :::uhroii JCn lll Hl ·~e ~(\ ll 11 i c l1 t wi c>tl Pr. 
Auf' Ller reclli~en Kurp r~eitr\ bli ob oin o m ~i ss i gP u·,,]nnnng llll<i 
~J yperal ge:ie danernrl Le~telHm . An dor wnrik:1 rg(m, Wl\nig gl'
bildeten P a.tientin wnr<lon von <lem V Prf'a ~:,wr n:wh <ll•m l{ipgpr'~(·lwll 
Schema folg nde Uur.er <;uchnngml nng ~tell r, : 

B ei den taktilen ]£inrlrii eken zeigtn <l or l'f'Ghte Wns~ (•in P 
viol grussere R oaktion szeil; :tl s dor linke; rLn ch w:n·e.11 ro<'h t~ <li P 
fli11zclnon Reaktionszeiten anFC1.ll en<l vcrflehi ()(l on. Di.esn Ver ::nHJi e 
wurden mittelst einer a.uf eine Marcy'sdw Kapsol , dio ihror~P ii .~ 
mit einer beque1nen flandlmbo versehcn war, anf'geklobLon atlPl 
gemacht.. Durch einen Gnnuni~l\hhu ·h ~t.:mcl rlio M:1rey'~e:l1P 
Ka.y1~el mit Riner Rr:l1reibl'erl er in Vcrbimhmg, wP.lldll' a.u l' (lor 
'l'rommel ein es Kymogrnphium~ Pinen Ansscilhg anf'zniulnwLt~, 
wenn cler Verf'asser mit rler Nadel <len F'nHs <1Pr P ati<•nti n IJer CI hri l'. 
Boba.ld P atientin cliosen R ei.:,: wn.hrgenommell h;d;ttl, <lri'1 ukto ~ iP 
mit der linken krMtigen H anl einen zwpiJ·, r.m Unmmi~C" Itlmwh 
zusammen uml markierte so mittelst Pin ll' zwnite11 Nehroibf'ocltw 
einen zweiten Au ssd il ag ani' der 'f'rommel. Aus <l er I~ J l iJernnng 
der Ausschlage beider f:l cltreibl'e<lem wurclc>n diP. R naktiOllSZOii.('ll 
Lis zn hun<lertstel Sekunden berechnot. 

Walu·end <l r GescJmwd:: der P <ttient,in normal iflt, zeigt si<· 
eine Herabsetzung des 8-ernchsi.nne:::, welclw Verl'n-R~er in oxaoto r 
W eise mit rl m Zwaanl emaker' sehen Rieclnn esscr bt•s t.immiP. 
Letzterer besteht fLU::: iuem 12 em bngeH gra.rlnierten Obsn1hr, 
dessen eines umgebogenes En<lo fi'Lr clas N nsenloch besLimm1; i ~ L , 
tind aus einem mit Valerim1 s~i.ure getrii.nkten hohl en 'l'honz.vlinrkr , 
<ler auf die Glasrohre beli eLig weit hinnnfgeschobcn wcnlen kmm . 

D::ts umgebogene En<l des (:Jlasrohrcs ist, von <l ~m Ci Lri o·p11 

'l'eil <.lurch eine hulzerne S •lteidewa.ud gctronnt. Her ii.hrt 111111 der 
'rhonzyl inder diesc HolzlrLtte, :>odass sein amleros l<'n<lo mit, dom 
Glas:>rohr g nau abschneillet, ::;o hrLt m:tn kein en Gen wh ll <te h 
Vn.leriansanre. Zieht man aber den 'l'honzylimler von dem Gbs
rohr ab , so teilt. er seinon (fern uh tlPr tlnruh ihn ~ LrPi u iH•uden 

-:·:') Ringer. 13 l'schrl'ihung dr·1· l n tt> lli g-P n :~.sto run g-<' 1 1 iulo lgn t> in <' l' 
Rirnver letzung in don Vortr. d. Physi k-nw di f'. (:r> >~. z '1 Wl'mdHII 'g' N. E'. 
XXII. unu LX.IlJ. .BRml. 
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T-"uft mit, lmd zwa.r nmsomebr, j e weiter man ihn abzieht. 
\V}i.ltreml andere Patienten sclt on bP-i einer der dnrchstri.imen len 
Lnf't da.rgebotenen Thmtzylinllerst.reckevon0,5 cm die ersteGernchs
empfindung belmmen, hn.tte sie Patient in erst bei einer Strecke 
von (i,5 em. 

Die \V n.ltrnehmungsfhhigkeit fi.i.r Eindrttcke, wel che aus 
pa.ssivon Bcwegmtgen der eigenen Gliecler stammen, ist. auf der 
reeh tcm Seite Ieicht herabge;;etzt . 

l~i11 Mangel der Apperceptionsf~i.higke it ist nicht nachznweisen. 
Das Gedti.ehtnis fii.r fri.i.here Erinnerungen ist im allgemeinen 

It ern bgesetzt, zeigt jedoch keine Defekte. 
Dns Gml }Lchtnis fiir fri sche Einclriicke wircl in folgender 

\Veis t~: gepri.ift. E s werden der P at.ientin vier lateinische Buchstabt n 
vorgelegt (solche werclen gewfthlet, weil Patientin nicht lateini. ch 
lesen kann, nnd so zu cler optischen P erception eine andere 
Ttl eenassocif~tion nicht hinzutreten kmm) uml sie wird aufgefordert 
s~i.mtlich e vier noch einmnJ zn zeigen , mtehdem dieselben nnter 
zwolf andere Buchsta.ben gemischt sind. Die Patientin findet 
stet.· nm· drei richtig hera.ns. Einfache Figuren, aus vier bis 
sieben Streichhulzern znsammengelegt, kann die Patientin nnr in 
ganz wenigen F L1.llen richtig znsammensetzen. 

Auch tb :-: Geda.chtnis fur friscbe akustische Eindriicke ist 
herabgesctzt. Fi1nf sinnl ose Silben lmnn P atientin nnr selteu 
riehtig nachspreehen. Wird sie erst nach fiinf Sekunden gefragt, 
so kann sie sclt on 3 Silben nicht. mehr wiederholen. 

Voraufgegn.ngene Ber ii.hrnngen kann P atientin noch nach 
2- 3 Minuten richt.ig lolmlisieren ; clagegen gelingt es ihr nicht 
nach 4 Minuten. 

Gusta.torische Einclriicke werden von der P atientin besonders 
lange behnlten. 

Ebenso erinnert. sie sich beim Vorzeigen von In.Jtrumenten 
(Stecknadel , Pincette etc.) gena.n des schmerzhaften Eindruckes1 

den e. · das erste Mal verursacht. hat. 
Malt der Verfa.sser bei geschl ossenen Augen cler Patientin 

mit ihrer recht.en Hand eine Zahl oder Figur in die Luft, so 
verwochselt p,~tientin ein Quadrat nnd einen Kreis, einen Kreis 
uncl eine 2. 

Bei der Pri.lfung der unmittelbaren Nachahmung stellt sich 
h rans, class die Patieut.in alles nachsprecheu kann, wahrend die 
Fahigkeit des Nachschreibens sehr beschrankt ist. E s gelingen 
ihr nm· kleine deutsche Buchstaben; so bald sie grosse deutscbe 
Bnchstaben nachschreiben will, entst ehen die absonderlichsten 
Ge bilde. Wie Verfh.sser ansdriicklich hervorhebt, werden die 
Huehstaben ohne j edes Ver ·tandnis nachgemalt. Beim N achzeichnen 
a eometrischer Figuren mtwht die Patientin ans Quadraten nnregel
~assige Vierecke, statt der Kreise malt sie Elipsen , statt der 
Dreiecke Halbkreise. 

Ueber die Priifung der intellektuellen Vorgange berichtet 
der V erfasser F olgendes : 
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Die Patientiu zahlt ftiessend lmd richtig von 1 ~oweit man 
sie zahlen la.'st. Aufgefordert von 23, 87, G5 an zu zahlen, 
beo-innt :>ie merkwitrdiger W eise mit 21, 81, Gl. Dreistelligu 
.?juft len scheinen ihr ganz fremt1 zu s i.n. Vom Alphabet kmn 
c.lie Patientin nur die ersten G- 8 Buchstttben sagen , von <le11 
Monaten kennt sie nur 8. Die \Vocltent;tge nennt Hie in riel1tigor 
R eihenfo]o·e, lmnn aber Zll einem ihr gewmnton rr,tge uich t <lon 
na.chst vo~hergehenclen :>agen . Von den zehn Geboten wei~s :-~ ie 
nichts mehr; eben so nicht:-~ von Godichten um1 Geboten, miL 
Ansnahme ues Vaternnsers. Die Namen rler ver~>torbenen ueutsc·ht'll 
Kaiser weiss sie richt ig n.nzugeben, <len deH jetzt regierenJlPn 
jedoch nicht. 

Bewegtmgsassociationen (Uhmufziel1 en, Briefkouvert.ieren ete.) 
l'uhrt die Patientin richtig, ttber mit beiden lhi.mlen, ::111ch mit. 
uer linken, bngsttmer <LUI>. Auch die einfachHten BewE>gnn gell 
siwl verlangsamt; z. B. bringt uie Patientin oin Oeffneu mul 
Schliessen uer Ham1 in 5 Sekunden links durch. ·chnittlich 10 mal, 
rechts 8 mal zu Stancle, c.1er Ge .. uude dagegen 20 mal. 

Bekannte Persouen, sowie beliebige Gegen:>t~i.nlle, Abbildungell 
etc. weruen von der Patientin richtig erlmnnt. Dag gen zei o·en 
sich grossere De~>]de bei der Prit fung cler l<lentifikation J er 
Buchstttben. Von den vorgeschriebenen dent:>ch n Buch~taben 
identi:fiziert die P atientin ni cht p, q, v, x, y; die i.'Lbrigen richtig. 
Von den vorgedruckten nicht p, q, v, w, x, y; die andern richtig . 
Von den vorgeschriebenen gros~en Buch~>ta.b en wen1en richtig 
identifiziert A, D, G, M, Z ; c.1ie andern falsch. Von den vorgo
druckten iueutifiziert ~:>ie nur D, G, J ; von Diphthon.;en a und u, 
die andern nicht. Ausser ihrom cigenen Nam n kn,nn P atientin 
kein einziges mehrsilbiges W ort identifizieren; auch von einsilbigen 
nur eine ger inge Anzahl. Auch die ilben ihres eigenen N am n:-~ 
lmnn Patientin nicht ic.lentifizieren, wenn sie sie ein~eln sieht . 
Einzelne Ziff'ern werden richtig identifi~iert ; von ZalLlen jedoch 
sicher nur zweistellige, droistelligc nnsicher, vierstellige niemals. 
Die Identifikation taktiler, olfaktori~cher und gustatorischer Kin
drucke ist normal. Bekommt P atientin einen gedruckten Buch
staben vorgelegt und wird gefragt, ob er identisch sei mit einem 
vom · Verfasser bezeichneten Buchstaben eine · geschriebonen 
Alphabets, so ergiebt sich, dass von grossen Buchstaben nur A, 
D, G, Z richtig identi:fiziert werden, von kleinen Buchstabeu alle 
mit Ausnahme von c, q, s, t, u, v, w, x, y . Merkwiirdig ist, 
uass Patientin auch einige von solchen Buchstaben nicht identi
fizieren kann, welche sie sonst ganz richtig gedrnckt oder 
geschrieben liest. 

Verfasser untersuchte sodann die Umsetzung von Sinnes
eindritcken in sprachlicheBegri:ffe. Wahrend die Patientin P ersonen 
und beliebige Gegenstande meist richtig bezeichnet, fehlen ihr 
haufig die sprachlichen Au. c.lrii.cke fi.i.r Abbildung n . Die Ab
bildung eines Pferdes sieht sie fiir einen Hund an, die ei.ner 
Giesskanne fur einen Korb, die von rraub n fi.i.r Krahen. Zw i
stellige Zahlen liest die Patientin mit einem eigenartigen F ehler, 
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statt 35 - 53, statt 67 - 76 etc. Auffitllig i. t, class die Patientin 
fitr gustatorische Eindrilcke nicht die beka1mten B zeichnung n 
findet. 

Akusti. cho Eindrti.cke vornmg P atientin iu Rpnwhliche Be
griffe zu i.tbertragen, Howeit sie dieselben zu iclentifiziereu ver
mag (s. o.) 

Eindri.tcke, ·welch rein pnR::; iven Bewegungen n tstammen, 
werden nur unsicher in Sprnchbegriffe umgesetzt ; z. B. 1 ezeichn t 
Hie lreine Ziffer richti g, wolcho VerfaHser mit il1rer lhml in clio 
f~u f't malt j oinfa ho geometri Hcho ] ignron bezeichnot ::; io bei dieHer 
Art der Pr1Hung uur zum 'l'eil ri ·htig. 

W enn die Patientin einen Sinneseindruck in einen Sprach
begriff nicht umzusetzen vermag und der Verfasser ihr den 
sprachlichen Ausdruck nennt, vermag Patientin ha.nfig nicht 
8i.nneseinc1ruck und Wort als identis ·h zu bezeichnen. 

Von gedruckten grossen Buch::;tnben verma.g Pa.tientin nnr 
A, D, G, J , M in geschriebone tlmzusetzen und schreibt cliese 
stets klein. Von gedruckten kleinen Buchstaben vermag sie h , 
p und q gar nicht abzuschreiben, andere schreibt . ie falsch ab, 
nur einige richtig. 

Diktiert man der Patientin das Alphabet, so schreibt sie 
manche Buchstaben ohne F ehler, andere verwechselt sie. Auf
fallend ist , class sie das g nicht zu schreiben vermag, das ihr, 
w m1 sie ihren N amen Grosse . · ·hroibt, fehlerlos a us der F eder 
fliesst. 

Diktiert man der Patientin ganze W orte, so. entsteht ein 
ganz unleserliches Geschreibsel. Ziffern schreibt 1e auf Diktat 
richtig; zweistellige Zahlen schreibt sie falsch , fur 19 - 91. 
Diktiert man ihr dreisi;ellige Zahlen, so schreibt sie die Ziffern 
in l er Reihenfolge von links nach rechts nieder, wie sie sie hort, 
z. B. fur 483 - 438. Sag t mttn ihr eine Zahl , in der eine Null 
vorkommt, so lasst sie clio Null aus, fur 804 - 84. Merkwi.trclig 
ist, class die Patientin bei dreistelligen Zahlen hauf:ig die erste 
Ziffer, welch e die Hunderte bedeutet, nicht als solche hinschreibt, 
sondern soviel 1, als die Ziffer Einheiten hatte, also statt 345 
- 11145. 

Fttr das +, , X, :, = -Zeich cm ist der Patientin die 
Umsetzungsfahigkeit des akustisch n Eindruckes in Geschrieb nes 
tmd deR OI ti ch n in Gesprochenes voll ta.ndi()' erloschen . Au .h 
daH Ver ·tandnis fur clio Spezies Hchoint sie ebenf'alls v rloren zu 
h ttben. Auch die inL1ehston Additionsaufgabon vermag Patientin 
of't nicht zn losen. 

V orf'aHHOl' ist geneigt, boi cler Pn.t i on tin ei:nen rtmLtomi. ·chen 
ll enl ammnohm.cn uncl ;:wa.r in c1 r opLiHc heJJ 8ph~i.re des Gehirns, 
<lacs ::;ich bosomler ::; u m ei uo JJ ombsetzuug des opti. ·chen Erinnerun gs
vermugens haudelt. 

Dio zo:w i te Patien t in i.st oine 4Gjiihrige Arboiter fntu , welch 
vor 7 J~Lhreu oine rocl1tsseitige Jl emiplogio mit Sprachstonrng 
b Jmm, lli sich aber bald bc::;sorLe, HlJi:i.t r kamon noch meru:ero 
Attaquen <tU h der link n 8 eite und O::l b li ben S ·hw re und Un-

·. 
j' _, 
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beh olfenheit in den Beinen, Schmerzen in der linken Seit€1, 
Schwindel, SprR>chstorung bestehen. Ausserdom zeigt P ati.enti:n 
Erscheinungen syphilischer Infektion. 

B ei der Pri.i.fnng der P erception ergi.ebt sich, class Eindrucke 
:;~imtlicher Sinnesorgane durohanH normal wahrgenommen werdert, 
mit Ausnahme op tischer R eize (P<ttientin ha,t eine alte Iritis uncl 
Chorioiditis). 

Das Gedtichtnis i. ·t fi.tr die Ereignisse ihrer Kindh eit; gt1t 
erhnlten. Die Erlebnisse spaterer J cthre sind ems ihrem Gedachtni;; 
verschwunden. 

Das Gedachtnis fiu: frische Eindrt:wke ist sehr mangelhaft; 
besonders aus optischen P erceptionen. Fitr akustische Eindriicke 
ist das Gedachtnis ganz gut erhalten , sodass P atientin selbst 
fi.infstellige Zahlen behalt. Schlechter ist das Gedachtnis fUr EinJ 
driicke aus tactilen P erceptionen. 

Die N amen der Monette und 'l'age, d[tS Alphabet, die Zahlen 
von 1 an nennt Patientin richtig. Gebete, die zehn Gobote uncl 
fri.ther gelernte Gebote kann sie nicht melu aufsagen mit AusJ 
nahme des Vaterunsers. Sie zahlt auch ri.tckwarts und nennt 
in umgekehrter R eihenfolge die N amen der W ochentage, der 
Momtte nicht. 

Beim spontanen Sprechen oder Vorlesen zeigen sioh SilbenJ 
stolpern, undeutliches Artikulieren, Versohlucken von Silben und 
ganzen W orten. Auoh das Ni derschreiben von inneren AssoJ 
cirttionen ist se hr ma.ngelhaft. Viele Silben werden ausgestrichen 
und wiederholt, andere ga.nz fortgelrvs n. Sing n und Pfeife11 

gelingt i.hr nicht mehr, trotzdem sie s konnte. Das Zeichnen 
gelingt im Allgemeinen gut. 

P ersonen, vorgestellte 'l'hatigkeiten , einzelne Buchstaben 
vermag Patientin richtig zu benennen; ebenso die meisten GegenJ 
stande des ta.glichen Gebrauchs. Fi.tr fernerliegende Dinge fehlt 
ihr dagegen haufig die Bez ichnung. Abbildungen vermag sie 
im allgemeinen richtig zn rkennen . Wie die einzelnen Buch
staben, kann P atientin auch gedrnckte und geschrie bene W or te 
in Gesprochenes umsetzen; nur wenn man ihr die W orte in einem 
aussergewohnlichenDruckzeigt~(z . B. aus lauter grossen bteinischen 
Bu hstaben), nennt sie hau:fig zuerst falsche W orte und kann 
manche uberhaupt nicht 1 sen, trotzdem .·ie die einzelnen Buch
staben richtig buchstabiert. l~ine L e. ·eprobe, welche mehrere 
zusamm enhangend Satze en thalt und unter Fortlassung der 
Zwische1rraume zwischen den einzelnen W orten tmd samtlicher 
Interpun ktionszeichen nur in kl einen bteinischen Buchstaben 
gcilru ·kt i:-;t, winl von der Pntiontin erst nach 20 Minuten be
onclet (G osuud brauehen 2- 4 l\1inuten). Ziffern •verden fast 
immor ri chtig gelo:-;on, obenl:lo Ztthlen hi s :r.u fi.tnfstelhgen, sechs
:-;Le lligo nicht mohr. Boi v ier- unrl flmf:;Lolligen ZnJtlcn zeig t 
sieh anHal lenc.le V erLillgsa.mtm g der Le:-;egoschwi.ndigkoi L. 

Goruchs- uncl G-e:-;clunac],:-;cindri.icke, HOwie ~indrL1uke von 
pas:; i.von B ewcgungen werdon rolativ gut i1 1 spmehlich BegriJfe 
umgesetzt. 
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Einzelne Bu hstR.b en schreibt Patientin fehlerfi:ei ab . B eim 
pschreiben ganzer S~ltze wird vieles durchs ~ricl~en, ~vied~rholt 

A. J ::Lnsgelassen. Denselb en F ehler macht Patt ntm bem1 Dlh:bd;
~~reiben. Mit cler linken rr.nncl v erm ng Pa.t-.i entin. gm· 11icl.l~ vo: t f· J~s n<~ ch rechts zu r;chr 1hcn , "\V~lhr0ncl 1hr SptegeJschnf t m 1 L tJ.r linken Hand leich t wircl . Patientin schreibt bedeutourl 
r ~gsa.m.er r-tls ein Gesunder. 
]ft R echnen lmnn l?nti enJ,in fichleuht ; r-tm besten gehen leichtero 
JYltJlt i ~lilmtiousexompel , Division fall t g;:mz , Subtraktion la s I; 

gf~J').Z Uforbt. . b . h b . d p . . d' S ) J e ngens esserte stc e1 er . atl.6ntm 1e prrw 1- un CL 
Sc}lreibstbrung, sowie die Kom binat ionsfahi.gkeit (Reclmen) in 

611igen Monaten becleutend. 
w Da, b ei der Pa.ti entin die Klnngbilder l11R,J1 Cher vVorte vo]l
sti:i,JJ.di& _fehlten, is t. cler Verfasser geneigt, an[ttomische H erde im 
.iiol{sselttgen Horzentrnm anzunehmen. 

General-Report of an examination of 415 young deaf-mutes, 
in regard to the nasa.l chambers, ea~s , aud organs o~ phonation 
b Arthur Ames. Bliss, M .. D.-Plula.delphut. Medwal News. 
-)0 -v. 189~ . (Ben ch t i.i.ber em e Pritfung von 415 ta:ubstummen 
Ki11dern m B ezug aufNasenhohlen, Gehor nnd PhonR.twnsorgane.) 
UelJerscmdt vom Volta-Bi.'Lreau . R eferen t : rr. Gutzm[tn n . 

Verfasser, ein in Phihtdelphi;t wohlbelwnnter L aryugologe 
h at in di ~sem S hriftch n einon ':'ert.vollm~ B eitmg zur Kenntnis 
der orgaruschen V randerungen, d1e swh bm Taubstummen finden , 

eJiefert. Er teilt die. 415 Un.tersuchten in 3 Gruppen, l eren 
~rste (303 Schul er) nur m der Zewhensprache untern chtet worden , 
wd die er ,signers" n ennt, deren zweite (91) nur in der L aut
~ ra-ch~ ausgebildet worden ,orals" m~d deren dritte sich aus 
/e:tljelllgen Schi.i.lern znsammensetzt, b01 denon zuerst der Unter
rich t in der L autspra.ch e versucht wurde, und die man nach 
F ehlschlagen dieses V er. ·uches der ersten G ruppe zuteilte (21) 

oral failures. " L eser clie ·er Monatsschrift werden die B edeutung 
~lieser mi.'thevollen Arbeit am besten zu wiirdigen wi.ssen , wenn 
sie die Tab ellen, welche V erf. g iebt, einer genaueren Durchsicht 
unterwerfen. I ch gebe daher diese 'l\ob ellen hier in extenso 
wiecler. 
-,:-:""- - ro ro CD 
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N asenfiohlen. 
Deformital;en : verb ogene N<LfiOJ li:lCheiclcwa.ncl, 

!Gxo::;tor:;ell , Hypertrophic cler Nn::;en-
muRul ,oln, wolche tei lweise odor vollige 
V erschl i.es. ·nng dor OlnOll oder beider 
N ~Lsenhohlen verursach n 65 14 4 83 
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Hyp rtrophie ler hinteren Nasenmuschel
enden . . 

Verwachsung dcr mittleren lVIu~ch l mit 
der N asenscheidewn,ncl 

Bandfonnige Synechieen zwi~chon cler :Na;;en-

21 

14 

2 scheidewand und clen kleineren lVIuscheln 
Sklerose der Schleimhaut in der vorderen Nas 
Sklerose in der hinteren Nase 
Atrophie der N asenschleimhaut 

II 35 
13 

' 20 
Allgemeine katarrhalische Anlage ohne De

formitaten , verursacht dur ·h Lahmung 
der Vasomotoren . 

Ad noide V egetationen am Rachengewolbe, 
welche einen teilweisen V erschluss dieses 
R aumes verursachen oder Druck auf die 
Tnbemniindung ausiiben 

Abnorme Kiirze 
B emerkenswerte 

mandel 

Zunge. 
des Zungenbitndchens 
Hypertrophie der Zungon-

Gaumen. 
Abnorm hoch, eng und gothisch-gewolbt 
Abweichung der R aphe von der lVIittel

linie meist nach links 
Gespaltenes Z~tpfchen . 
Schlaff herabhangendes Gaumon;;egcl . 

Mandeln. 

13 

57 

24 

12 

8 

6 
2 
2 

Grosse lVIandeln, die aber keinen ernstlichen 
Verschluss oder Druck auf die umgeben-
den 'l'eile ausiiben . . . . . . . . 32 

Sehr grosse hypertrophiorte lVIn,ndeln, die 
Beschwerden machen und auf Ztmg oder I 
Gaumen einen Druck ausitben und den 
Racheneingang fast ver. chlie ·sen 18 

V erwachsung zwischen den lVIandeln und 
den Rachenpfeilern des Gaumens 30 

Verengerung des Hach neingang · clurch sehr 
starke hintere Gaumenpfei lor . . . . 11 

Rachen. 
Einfach Hyp rtrophie der S ·hleimfollikel . 

1 

23 
Skl ruse der . 'chleimhaut mit FollikuJ.ar-
hyp rtophie . , 9 
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~------------------ --:----+-----i-----:-;-----
_0infache Sklerose der Schleimlmut. 
p_trophie der Schleimhaut 
:13emerken:;werte Venmterweiternng (venonR 

engorgement) 

Kehlkopf. 
ft-bnorm herrtbgeclruckte Epiglottis 
fJ'l-f'antile Epiglottis (bei 2 Schftlern fiber 

14 J tthr) . 
S timmbander. 

A-nscheinend normal in Farbe uncl Bewegung 

55 20 5 80 
8 1 1 10 

22 2 3 27 

14 2 16 

2 2 

83 63 12 158 

Die meist en Zoglinge cler ersten Gruppe zeigten Stimm
IJ~i,ntler von t ritb-grauer (clull-gmy) F arbe, gebogeu oder wellig 
(LJowing or Wcwy) an i~rem freien Rande, oder sie waren :;o 
dilnn und schmal, class sw fast von den 'l'aschenb~lnderu verdeekt 
,v-aren. Phonationsversuche ergaben, class die Adduktoren nicht 
{-t.tnktionsfahig waren. Die .'Onstigen Abnormitaten :;ollen nocl1 
,
1
,11.sfithrlich verofl'entlieht werden . 

O hren. 
Die Mehrzuhl Ller Schitler z_eigte retrahierte 'l'rommeHelle 

-von tritber Farbe und schwach er B ewegung . Diese sollen ltier 

11i ·h t be:;onllers aufgeilthrt werden. --
:o-

pJa:;tische Mittelohrentzimdung 
j\uo·ewacltsene , unbewegliche:; 'l'ronunelfell 
Sel ~· R ·hwach bewegliche 'rrommelfell e . 
_A_trophische 'l' rommelfelle 
Ver:;chlingtmg (?) des H ammergrifl'es mit. 

ulutiger Verfarb-t~ng des Trommelfell :o 
I{alkablagerungen nn 'rrommelfell . 
Doppelte P erforation mit Ohrenfluss . 
Einliwhe P erforation mit Ohrenfluss . 
Narbige Perforationen . 
Doppelseitige Ohrenschmalzpfropfe (impac-

tions of cerumen) . 
E ins itige Ohren chmalzpfropfe 
Atresie des ausseren Gehorganges 
Unentwickelte Ohrmuscheln mit F ehlen des 

ausseren Gehorganges 
Fremdkorper 
Desquamative Otitis externa. 
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HlO Litter arischo Umsclmu. 

Ueber don Urspnmg (l or 'l',mbsLunnnll oit g iobt fdlgenlle 
'J'aiJe lle Auslmnl't: 

--- -- CD CD a:> 
Cl. Cl. Cl. 

~~ = Cl. Cl. 
::::> :::; ::::> 
"--' "--' "--' 'bE! = = = E--< ::::> 
1 2 3 UJ 

----
Von Ge lmrL 105 22 10 137 
l£rworben 178 G5 11 254 
Un b mrtimmt 20 4 24 

Zum Se;hlnsso seiner Arboit mrtulil; Verfa H:-mr n oe;lt cla.rauf 
ctu!'merksam, tl m;s g rado untor d r llri ttou G ruppo :-:id1 :tu!l'allond 
viel Kinder mit adenoiclen Veget .. ttionen befiml o1J. l£r betont mit 
Recht, class bei r echtzeitigem arztlichen Eingreif'en diese Kinder 
wohl h~i.tten in der zweiten Gruppe verb! iben l;i.innon. Auob 
l1ier wircl wieder auf die .Wich tigkeit einos '1\mb::;tummen-Ar zte::; 
verwiesen, der im allgemeinen wohl eine gri.is::;ere B edeutung 
haben cliirfte, ttls die an a ll e n Blinclenanstalten tmgestellten 
Blind en-Aerzte. 

Litte1·arische Umschau. 
Ueber eine haufig vorkommende Ursache der langsamen und mangelhaften 

geistigen Entwickelung der Kinder. Von Dr. mod. Victor LrLn go. 
( l<'o rtsetL: un g stn.tt S hluss.) 

Es ist nicht Leicht, das Procent-Vorh lUt uis d ' I' mi t :tdcno id on VcgL'
t ationen beh aftetc n Kind or nnzugcbon. abc r U nters ucltungon in don Schulc>n 
dor vorschi ouenen Lander haben gezoigt. dass di e Za hl derse lbon nich t 
~o g ring ist. Boso~tders hat man v iolo schwcrhorigo KiJ1(1er . gol'und en. 
was nich t m.dl'idli g· 1st, Ia gc rade das mano·c lbafte (wochsolndo) Gehor, 
wi e [rUher besprochon, sich so stark b em ork~ar macht. Eine der lotzton 
Unters uchungen von D1·. K a l' e m a nn hat ger.eigt. dass boi 2238 Kindern 
lO pOt. vorkommon mit Na,;envorstopi'Lmg, mangelha l'tor R ospinLtion <lurch 
cli o Naso unu den daraus horvorgohenJ.on luauk hfd'tcn Symptomen. Ein 
so lchos P1·ocent- VorhiLltni s ist . indos8en nicht abso lu t; cl om1 'S hilnp;t 
wes 'ntli ch von den o1-tlichon Verh ld tni sscn ah. ob eli Krankh eit mit 
g ro;;sc rer odor ge rin gerer HiLuG~Y;kei t auftr itt. Wo oin rauhns uml w ech
f!e lnlles Klima henscht. wi z. B. in1. Norden. g icht os se lbstvor s tlLnclli ch 
Pine grossor e Anzahl von K atarrh en und den daraus oHtstohenden Krank
hoiten. Ausserdom tragen schlech te hygieinische \' erlt al tnisso mit schlecht n 
odor mangelhaftcr Ernahrun~ zu krankhaften Zust~indon im DrUsengew "b e 
boi. Man trifi't in solchcn liogcndon. was man im tiiglichon Verkehr d·ie 
DrCt sen (S c r o fu 1 o so) nonnt, und ich weiss, class z. B. in Ostpreu sseu 
(wo Dr. K afe mann s ine Boobachtungon g macbt hat, di e von mir p er 
sonli ch bokaunten Aorztc11 beluiLftigt worden sino) solchc lcrankhafto Zu
::>tiimle mit a uffaJlcnd r Hl~ufi9koi t . vorlcommon ; woh l fin dot man clicselbon 
:Lu clt an manchen an dcr on Stellott , a bor weit wonigo1· h lLUfi O'. I ch bin Ct.b er 
L:oue;t, das · eine Stati st ik aus s ndliclwn .Landern oin ganz ~ml 01·cs Procont
Vorll altni s :wig-on wCtrcl o. lnJessen ist die Kranl(h it , cli o n,dcnoiden 
Vogotationen" im N::'-sonrn: ·henntumc so gut wic in cler gan:t. en civ ili s ierten 
'vVelt bekannt. und 10h w1 ll Jtur noch als Kuri os um n.nt'Cthron. J ass iner 
meiner Jheunde. ler in Indion p racticier t, mir schon vor vielen J alu·en 
erzahlte, er habe sowohl Chines en als auch J apanesen w eg en dieser 
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ICJ·ankh c it opcr i01-t. Wio dent ah e1· auch :;oi. so wircl man boi LID;; :~. n 
L a11d o hi~ufl g· <lnmi t belmf'toto Kind!'!' a.ntl'olfoll : so knnn ie l! lx' i:; pi ols \\ oiso 
nnt'l'thron, Llass ich in meine1· Privat-Praxis di e Kmnkheit b('i nn~ebhr 
I 000 Patienten a us all en Klassen tl e r Gesell ch aft boo hachtet lHtb e. 

Die Fnrcht cler Eltern , cla. s die Krankheit absolut ein Zeichen V Ol! 

Skrofnlose sein mft sse, ist r ocht natiirlich , besoncler s da nach den Beob
achtungen der n euer on Zeit einc ge wisse Be rech t ignng vorl iegt , ein en 
s krofulU sen Organismu s ftl s cin on beson cler s g t:m stigen Boden fiir 'l'nbcrkul ose 
n11cl llamit v e rwancltc Kmnkh c iten :~.u betrachten . Hiorzu muss ich j etl ocl1 
ucmcrkc n, cl ass acl en oicle Vegetation en sowohl boi sk rofn!Oscn K in] ern 
vorkomrn en als anch bei solchen, die ni cht clas minclest e Zcich en cin er 
solchen Krankh eit da rbiot.en uncl die im Gegon te il in j ocler B eziohung 
f risc h uncl ges un cl sincl. Uebrigons kann m an sehr g ut au irgencl ei ncr 
Stelle :tn einor Krankh cit in c inem Drlisongewebc lcid en ohne clesh a.lu 
s krofulO s zu se in ; wie v ieJo le id en n icht an verg l'i:issm:ten Hal smnncloln ( in 
altc 11 Zcite n ein Zoich en von Skro ful ose) ohnc d n.ss ihnen im Ocbrige u 
c t was fch lU Meiner Meimmg nach hat man zu vie! VOlt Sk roful ose go
sproch en uncl thu t es auch j etzt noch. I ch habo sch on V Ol' ein er R eiho 
von .l ahrcn (1883) bei ein er Verh andlung in D eutschland i:1ber diose Frage 
cl ieso m oin e Aufl'assung vcrtoicligt. un] ich habe clamals zugleich h ervor
gehoben, class die mangelbafte Ernidwnng, clio eino Folge mangelha 'tor 
R es piration clurch die ~ase und der. cla raus fol.gon~en mangelh aftcn Auf
nfl.hme v on Sauers toff nn Bluto sem ka on, oJ:t che V mnlassung geben 
konne zu clem , was wir Skroful ose n ennen , w as also fl.ls e ine Ernahrungs
krankh eit aufgofasst w erd en muss . Di ese Bemerkun gen , d ie etwas ausser
halb uusercs oigentlichcu Thom as zu li egen sch ein en , habe ich bei cliese r 
Gelcgenhcit mit Al>sicht vor.,.ebracht, urn der m eiu er Meinung nach ol't 
nnri chti.,.en Diagnose : ,Skrofnloso" zu L eil> o zu gchcn. B el'llhigt man sicl1 
11amlich Jlli t. cliescr Diagn ose und fasst. man cli o adenoicl en Vegetati onou 
a ls oiuen s icl1oren Ausclruck flir Skrofu lose auf, so ist damit clie Sacho 
fl.nfgogebcn: di e Kind er w rclon chnn mit L eborthran gefL'tttcrt nnd (w o 
<lie pekuni!ireu Vorllil.l tH issc es orlaube n) nach Badeorton, an die Ki:ts te 
u. s. w. gesan c1t - aber s ic behalten i hre aclenoiclcn Vegetationen ; clenn 
lli eso verschwincleJI :ius. erst se lten bei einer solch 11 Bclmnd lun g. Da muss 
cine Operation vorgenommen w un1 en. U.ncl in vVi d di chke it l>raucbt mn11 
nn1· e ini<Ye Ma le di e ganze Umwid:wn g zn boohachten , di e ein c w ohlgo
lu n"'cne "'operation im vVohlbefu1den uncl cl or korperlichc11 und gc isti go n 
l!::nhvi ckelung cl es Kim1c::> l1 ervorbringt., um eim:usch e11 , wi.o un11Ut.z m1d 
ze it.ranbend j cde andcr Hohan c1lung ist. 

(Schluss fol gt . 

Kleine Notizen. 
Aus den Hannov. Neuesten Nachrichten: Hannover, 1. April. Stadtische 

Sprachheilkurse. Am 2H Mi~ r;: wm·~le in Gogom va rt des Sem inltrd irokto rs 
l':Jchu lnJ.t Ko c hy , des Stadtsclmhnspektors D1·. vV c hrhahn, me hre1·t-1' 
lfa nptl ehre r n n e~ .Le ill'or uncl dc r Ang.c horigen der Kinde r der letf'tc ll e r 
in cli ese m Schnl.Jahro abgeh altenon H e1lkm·. o gcschlossl'n . D er L e1 t ct· rl es 
Knrs us, L ehrer .B o h ri s c h, gcw;Ltorte in ein er ~n s fl'thdi ch en L e l; ti on Bill 
bli ck in di e v01·;:i.,glich ansgebauto Methode. Vv1 derh olungsfragea a ns de r 
Lautphys!olog ie zoigten, d~ss .cl ie Kinder mit den . o ! e m~ntnren Ken ntn i ~s? " 
di esor '.Vtssenschaft vollst>~ncl 1 g vertraut waren . .Dtes 1st umsome hr n ot1 g, 
nls clio H eilm ethodo cine bewussto Lautbildung al s Ha uptforclcrnng ;:; toll t.. 
Es ColO'! en fre ies Erzii.l!l n und D okl amat,ion. Dor Stadtschnli nspokt.or 
ste lltc ~m Sch luss selbs t }'ragen ; eben so auf s~in Ers ncheu e in cr clo1· an
wes ncl en L ehrer. Die Kinder ant wortete n. fo· 1sch , ohn e Fnrcht nnd Ill 

fl iessenclo1· R ode . Das Ergohni s des Heilla~rsu:; ist ein schr g i"nJ s t.Jgos; 
c1 cnn von 12 SchUlorn konn te n 10 als gchc·,lt outlasscn w crc1 un. - Nnc l1 
clen vo l'l io()'ond eH HorichteH s in 1 iu den sechs im v crHossenen Schulj a l,ro 
1tb"'ehalt n";,n H eilknrsen im. Gam:en ti<l Kinder unterrichtlich beh and elt, 
wo";,·clen ; von c1iesen konnten i'J3 clio Knrse al s geh eilt verlassen. Di e Z a hl 



Hl2 Brie11mston. 

d Ar mLL Spl'[tchgehrccl l ]] bclla i'~eton LCin tler ill <len nih:g I'Schnlcll ist trotz
•l em ::;O hr gross. Nach i11 er iml<'eh rnar d. J. n.ul'_Y:mn la. sung cl.r Schnl
io. pCidion VOU d '11 Elauptlchret•ll aurgest ' ilttm, 'mt1st1k n fandcn SJCh Linter 
llen 18 000 Kinclern 220 mit !:lprachstonmgon bchafLete. Dfl.VOJI stottern 
174 stantmeln o4, li spe l11 11 nn cl nfiselt ciner. L etz t •r.· drei Gcbrechen 
ka~en ausserdem hlinfig in Vcrb[ndnng mit dem Stottern vor. Stadtschul
inspektor Dr. Wehr h ahn bcabsichtigt, im ne uen Schulj rd11· a ncb fUr kon
firini cr te ehemalige Schill r dcr st;idtischen Bi\rgerschul ell einen. Spracb
heilkursns einzuricl1ten. 

Briefkasten. 
Von Herm R ektor Ommerborn-Chnrlotte11 bn,·g crhaltm1 wn· fo lgeudc 

Zuschrift: 
,Einc hi cs igc Bnchhancllung iiber sandto mir vor uinigen 'I'age n cin 

jlmgst herausgegebenes ,Uebungsbuch fiir stottcrnde Schnlkind•·r" v n 
JI. Fisch r, Mittelschull ehrcr. Dassclb is t im Verla~e von Ma x Ho ll P 

in Minden i. jvV. crschienen. 4.0 • . 60 Pfg. K cnnen Sic dasselbc i' Ver
ncinendcn Fall cs toil e ich Ihnen e inigc Anhaltspunkte mit, clio S ic viel-
1 icht bestimrnen wercl en, 'ich classelbe etwa gcnaner rtuf seinen Inhalt 
amms h en bez. den L csern lhrer g schiJ.tzten ,\Jedizini ch-piidngogisch 11 

Nfonats. chrift das E1. ch ein n c1 i. s s opus nicht. vorzuenthalten . Der Ver
fnsser h ebt im Vorworte hervor , d:tss er .,den Mangel (!) eines so lchen 
U lmngsb uches bei Abhnltung seiner Stott.eJ·hei llnlrsc stark empllndet." 
W e iter: ,Die vorhandcnen BUcher sind n i c h t (!) fiir di e Hanel der Schuler 
eingcric htct und bestimn.1.t nml a1tch ZLt kostspielig (!)" r n h fl.) t: 1. Uebung 
cl r Vokale. 2. Worte1·, wclc ltc mit inem Vok:\1 aHI:angcn. 3. Siitzc, in 
cl e ne n das erste vVort mit einem Vokal anf>ingt. 4. Einfach e Kousonauton 
im Anlnnt. 5. Wouter nncl Siitze mit einfac hen KonsomLnten im Anlaut. 
6. L e ·estUcke mit infachen LaLttyl;l rbinchmgen. 7. Zns ~Liumougesctzte An
l::mte mit vVortern und ,_'iitzen. 8. Lese tii. kc. B o is pi ' 1 ad 1. 1 h a ~ 
a - \, Atme t ief ein und sprich die Vokale gcdchnt 1mJ recht lnut."j 
I lm - 11 - \ hi - i - etc. a c1 2. I Hahn, Fin t, Han be I ,Atme tief ci n 
uncl sprich clen Vokal in jedcm Wortc g delw t und recht !aut." I ad 4. I a -
mn - (,Atme tie r ein und sprich die Kon. onanten w ich nnl schwach."J 
Von Entwickelung ·i!:lt nirgcnuwo doic Rede. Dabci soli , wie auf dem 'l'itel
hlatt vermerkt. stclH, das Buell zum Selbstun terr i c h t clien n. ''vVn.!:i 
uabei h erauskommt, lehrt ui 11 Blick anf die ,Uebun on". Andere AutorCil 
nennt Verfasscr in se iner Sclrri l't nicht und sche inen solch fl11· il1.n auch 
knttm zn existicren. Mit solchen Erzcugnissca wird clor Sacho cler Spt·a h
h eillnmdo offenbar mehr gcsc haclet als gcntltzt." 

vVit· bemerken Zll d icso r Mitteilung, [iir di e Wll' H errn R ektor 
rnm crbot·n b s t.en Dank srtgcu, dttss wit· cll\S aHgefi'thrtc Machwm·k 

kenn n mtcl uns dem obigcn Urtcil vollig n.nschlicss n. Ucbrigens war 
1111 5; bis jetzt noch nicht beka unt, dass cler Vcrlassor ,seit Jahren" in 
Minrlenlleilkurse eingerichtet lJnt. \Ver ttbri ));ensdas Buch vonLehw ess 
(l 868) kennt, wird hier oinen sclnvachen Abklatsch dcr Lehwess'scheu 
, Methode" findP-n. (S. L c hwoss, Seite 57-~0, Fis c her, . 7-19). Vvir 
hatten ganz in Gcmitss h it unsel.'e l· Anschauung bei dor Erw~thnung des 
'Ernst'schen opus beschlossen, kin .,Be pt'echung" vonBi.icheru anf
zm'lehmen, die einer solchen m koiner B ezielnmg wert s ind. Daher mag 
es mit dieser Briefkastcnn tiz genug scin. - H. G. -

Hcrrn Glaser-G tha: Das bo. to medizinischo· li'I·emclwortcrbuch ist 
von . Roth: Klinischo 'l'crm inolo .;ie. Zu~ammcnstellung cler .haupt
sitchlichst81l znr Zeit in rl er klinischen M dizin gebmuchteu AusdrUcke. 
Mit ErldiJ.nmg ibrer Bed utung un l Ableitung. 2. Aufl b sol·gt von 
11. G c H s I e r. Edangen 1884. - U obdgen o; fl nden ie fast ILII es auch i m 
kle inen Konv rsationslexiko n vOJl Moyer oder .Brockhaus. - H. G. -

Veran twortlicher H crl:lkl cur: Dr. H . Gutzmann, Bt:rlin \V. 
B. Augerc;tein, Huchdruckerei, \Vernigerode n. 1-£. 
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Mit meinem reduzirbaren, aus ber;tem Material 

! 
hergestellten 

Arm- und Bruststarker, 

~ 
Patent Largiader, 

3 Kilo Mk. 8.-, 4 Kilo :Mk. 8.8n, 6 Kilo l\.Ik. 10.60, 
hat Herr Carl 8 e 11 zu Bremen in ~einen Heilkursen 

.~ fur Sprachstorungen nach 3 bi. · 6 :Uonaten Bruster-
weitenmgen bis zu sieben em erzielt. Er fugte 

seinem detaillirten Berichte den Satz bei: ,Sehr bald wurden 
infolge des vergrc)sserten Bru~tspielraum::; \Vesten uncl Leibchen 
zu enge. Bei den .L\ladchen nahm die 'l'aille an Umfang ab, 
indem sich der Brustkorb hob." Herr Dr. med. Wilder
muth hat .·. Z. als arztlicher Vorstancl der Heil-Pflege-Anstalt 
Schloss Stetten im l{emsthal den Apparat Largiacler ange
wamlt und er ri.ihmt ihm nach, aa. ·s er ihn ,ausserordentlich 
prakti ·ch '' gefunclen hfl.be. Auch a us der Konigl. Tanbstummen
an. 'talt zu Schwabi1-wh-Gmi.ind wircl bezeugt, class die von mir 
bezogenen Arm- und Brust tarker, Patent Largiadh, zur Krafti
gung der Arm- uncl Brustrm.1skeln, zur Erweiterung des Brnst
umfanges und zur Erzielung tieferen Athmen:; wesentliche Dienste 
geleistet haben. Georg Eng I e r in Stuttgart. 

·························~···············~·-···· Verlag von Fischer's med. Buchhandlung, H. Kornfeld, 
Berlin NW. 6 

Vorlesungen 
iiber die 

StQru_n£en dar Spraehe 
. il lld 

ihre H eil ung · 
gehalten m den Lehrknrsen Uber ."'prach , orungen ftir Aerzte 

uncl Lehrer 
von Dr. H erntann 6utzm ann 

mit 36 Abbilduuge11 im 'l'exte. 

Preis Mk. 7,ii0 bro~ch., )Jk. R,nO geb. 
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Monatsschrift fiir die oesammte Sprachheilkunde. 
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IN HALT: 

Seite 
Origlnai -Arbelton : 

r) Ueh~r d ie phy ~ i·;c h e l~ r,..i e hcHJ g der T anh· 
stu nu nen vo n A lbert Gutzmann- Berliu . 1!1:.1 

2) A IH i ~~; der· Ph ysio log ic der Spr:u·he mit 
hes on de rer Bcri'1 c k s iclni~uug dc r Laute 
d ·s Polu i-;c heH Alphabet<.; v. Dr. WJadis -
lLtw Oltu szewski (Schlu ss). . ~! 1 0 

Seite 
J) Die gec;chi clJr/i che En twi ckl un g- dcr 

Lehre von de n G:111menseg elbe wegungcn 
hcim S prec hcu, nebs t ci,::cnc n nc ue n 
Un tersuc hunge n von Dr. H. Gutzmann 2 17 

lltterarlsohe Umsohau • . . . . . . . 2~ 0 

Ueber die physische Erziehung der Taubstummen. 
Auf \Vnn sc h lll'r AhtL·ilttn;; l'iir Er:d c hmtg im D eparlem ent des ]nne:rn zn 

Wash ing ton Hir <len \Vclt-Kongt·rs~ in Chi cago bearbeitet. von 
Albert Gutzmann-Berlin . 

D aH zu Emle gehende 19. J ahrhundert hat in ~einen letzten 
:Oecennien kein beHonderen Epochen in cler Taubstummen
billungssach e zn verzeichnen; e~ sind grnndsatzliche Aenclerungen 
nnd Umgesf;a.ltnngen w ecler nach der methoclischen, noch nach 
der OJ·ganic.:aLorisuhen fleite eingetreten. 'rrotzdem ocler gerade 
ll eHll a.lb hat di e 'Jlaubstummeubildnng in allen Kultnrlandern der 
Enl e Hieh iu dieHer Zeif; verallgemeiue rt, cler Unterricht der 
'J'a.u hsLnmmen 1st iu tew.;i vor geworden, di e ii b erlwmmenen U nter
r iehtHmethoclen h:ounteu in rnhiger uucl r edlich r Arbeit weiter 
ausgebant und vervollkommnet wercleu und <.li e Unterrichtsziele 
habe11 Hich besf;immter Hte ·k u untl abgrenzen las. en . Das g rosse 
Puhl ikmn L>owundert h eute die Eigenar t des Taubstumm enuuter
richLes zwar w euiger, a.ber eH hat be.·se1·es Versta.ndnis und darum 
auclt m Ill' In Leresse fu r deuselben gewonnen, eine 1'hatHa.ch e, die 
fi'tr be ide T eil e zum Regen .ist. 

Mn.n war im Untc)')'ichte nnd in dOl' Erziehnug der 'I'aub
HLummeu abcr ga.nz in J en.·elben li'ehler verfallen , d r h eute in 
cl er allgemeineu Volksbildnug ~o sehr beklagt und a.bzustellen 
gesucht winl, Class namli ch die geiHt ige Bilduug der Jugend 
auf Kosten d r leiblich en Entwickeluug geschieht, cine Ein
Heitigkeit 1m Bildnugsplan e, die fi.i.r Taubstumme noch ungleich 
verh angnisvoller als fur Vollsinnige werden kann. 

Aber da.s J ahrhuudert soll nicht soh eiden, ohne auoh cliesen 
Mangel erkannt und gehoben zu haben ! 

In Prrussen t rat iu clie.-er B eziehung bere iLs vor 15 J ahren 
e in g l iiuklich er Wenclepunkt ein , imlem das Kouiglich Preussisoh e 
UuLeniehts-Ministerium untenn 2;z. Juli 1878 meinon am 12. Marz 
1878 im B erliner 'l'urnlehr rveroin iiber ,das 'l'uru e u cl e r 
']' aub s tu m men" gel! altenen und im Buchhanclel veroffentlichten 
Vortrag samtl ichen 0 berprasideuteu fi.ir die Taubstummenansta.lten 
zur Nach aohtuug empfahl. Damit wurde eine erfolgreiche An
regung gegeben zur Aufnahme auoh der , l e i b li chen Er-
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ziehung d er banb stumm en Kind e r" in den Unterriuht.splau 
der deuLsuh en 'l'aubf;tnmmonanRtahen, eine Anregung, di e auc:h 
in am.l eren KuHurlii.ndern erfrenliuhe B eacht;uug ge.fnn<len 7.n 
habeu scheint. Anuh von seiten rl er ge~amt.ou deutsuh en Tanb
stumm onleltren;chaft erhielt daR Turneu fli fl Au crk eunnng <l e r 
a ll gem e iu e n B orl e u t uu g iu dem Bildnugswerke <ler 'l'aub
Rtmmn eu, alR clieselbe anf ihrem ersten Kougress im September 
1884 in Berlin meinen Vortrag ,d e r Turunutenir.: h t be .i 
'l' a nb sLummen in d e n e n:t e n Sc liulja.hr e u" als zweiteu 
Gegemd;ancl auf die 'l'a.gesonlnnug set,zbo. Und weun id1 hen te 
rl ie hohe Ehre habe, auf Wum:uh des \Velt -Kougresses 11,11 Chic:ago 
i"IU ' r ,d i e phy s i sc h e Erlli e hung cl e r 'J1 a uhstummeu (' cl i e~es 
R eferat zu liefem, so isb damit die generell e E rkenntui ,:; von 
cler Notwendigkeit uud rler lwhen B edeutuug der J_,eibesi"tbungeu 
iu dem Bildung.·plane cler Tanbstummeu l"tberhaup t zum Anfldruuk 
gebracht; zugleiclt i~t efl ein charakteristisches uml suhoue;; 
Zeiuh en uuserer Zeit, wenn der vVelt-Kongress, clauk dem Edel
siun seiner Veranstalter, nicht verga~s, neben grossen welt- uucl 
zeitbew gendeu Fragen auch die hesuhcidene 'l'anbstumm eu
bilclungssar.:he auf Reine 'l'agosorc1nung zu sebllen! Mi'1ge dieser 
iutcrnationale D enh:stein dcr Hnmanitat; nn ~erer Zeit ~mn H eil 
nm1 Segou wen1en fi"tr nusere taubstumm n MiLmensuheu all er 
LU.nll er und a.ller Z iten ! -

I. 
Tn Rezug auf die 'J'anbstnmmen handeH es sicl1 ni cld; all ein 

um d ie leibli ·h e l!.ir?.i.elmn g in dem Sinn un ] TJmfange, wi e 
d ie L eibes i"tbungen bei der vollsiunigen Jugend notwem1ig ~ iml , 
so n<lern hier ist uoch eiu erlteblicher Rii. c k~ t a. nd im Vergl eiuh 
~~,n j en er ein?.uholeu, ein Ri"tckstanrl, der bedingt i ~t eben c1nreli 
<l as G ebrec h e n d er 'raubh e it. Di eser Rrwksta.llC1 hi.sst sic:h 
zuri"ICl<fi"throu e inmal auf die nugcwohnli ·h e L ebensth H.L ig keit-. <l er 
'l'aulJsi;ummeu b eRond ers im ersteu KinclosaH.er , soc1auu anf di e 
rlen Organismus henachteiligem1eu Ursauhen des Gebreeh ' llf; 

Angenommen, dass bei 't'aubstummen die von Natnr ge
gebenen Anlagen ill phy~isuher Beziehun g im allgemeinen llie
sel ben sind wie l1ei Hurendeu, so wirt1 durch die Art ihrer 
T,ebenst.hatigkeit di e Eutwickelung :iener A-ul a.gen doelt gcli emtnL, 
der leibliche Organismus ni ch t, ausre ichen<l zm 'J'hii.tigl, eil; ange
r egl;, wenu niuht fur besouder , zweukmHs~ige pl1ysi:uhe Er~~,i ehuug 
gm;orgt-, wird. UnterlasRene ot1er ungeni.ige11de Uebuug hat V<-·r
ki\mmerung zur Folge, c1aR gilt fi.ir den L eib wie fi\r den GeisL. 

Das Bild, welches : ich uns b ai einem Bli ck auf llie ·Lebeus
thii,t igkeit in dem Kindesa.Her der Tanb;.;tummen gegeuilb er dem 
<l or mei>J tcn Vollflinnigen enth i:tllt, ist a.l>er eiu ii.nsRerst betr i\ bellll es 
um1 ~teht dem durch Kraukh eit verursauh bcu, auf w l ·he~ iuh 
weiter nuten zu ~pr - chen komme, in ni ·h ts na.ch ; be.irle rganzeu 
siuh zn einem kii rp or li <> li o n "P:l c nrl e. - Die ldeineu taub
~ tumm ·n K imlnr b"leiben f<tst·. a.n,;sc;hli ~slid1 nu rli e euge R ' l1 nll e 
der 'F'am ili enshnb , g uauuL ; SLra.ssc, F'eld nuLl 'vVald 11 eib u il1n eu 
aw; Besorgui~ J er E ltem uuzuganglich, besonders, wenn sie 
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i\.rmeren F am il i u angehi.iren, ja,, es sind mir Fa. lie bekanut, class 
Lan bsLumme Ki nller bi s ~n ih rer Einsuhulung '1\tg fitr ·I'A.g in 
d el' c \Lerli eh !:llt Wolumug eiugeseh lossw b1ieh c- n, wei! di e l!::ltem 
w~lllrend l\ ieser ZRit auf Arl wit. gel ten mnssteu. W ie diose 
Kiucler Y.lll' S ·hule kommen, 1las weiss jecler 'l'aubstummeulehrer : 
Ve nvahrlosl. a11 U eisL nncl 1:,eib wenlen sie nns zngefrtl trt. Ueber 
tli e kijrpel·li eh l' Uubeholt'euheit UJ1sere1· Jd eineu 'l'aubstummen 
ku uut,e iuh vVnmlerl.mres e rY.~U tle u; iufolge .ihrer Tsolienmg und 
1:'; 111 ·CJ c..: k~:eLY. I1JJ g bei ] fa udreieltnugen in nud ausser Llem H ause 
(weil il1r Ge hijrmangcl den Verkehr nnd die Verstamligung er
'w hwert) wird bei cl.iese n ann en Kiuclern in cler R egel cl i ~j enige 
Oewaudthei t uud L eiehtigkeit in den 8 ewegungeu vermissL, <li e 
g leiclHtl!;t'igeJl h ijremlcn Kin cl ern f'ftst immcr eigeu i>:~t. UwlHnn 
O'it l' erst di e T((jrperhaft ! vVPilll soust, ha.ufi g clie Rchl ce hL e 
~ru~lhruug die Ursache vou K i.ir perschwlidte i::;t, so neben dieser 
!ti e r uouh lli e Ll.l sc h e Ernlthruug. Iufolge von UelJerfi'tttemug, 
cli e hier bei dem i.tblich 11 Mangel a.n ki.irperlieher Bewegt1ug 
von besouders uaehteiligem Eiu:fl.usse ist, schlaif und muskellos, 
besitzeu cli eso K inder eiu Minimum an Kraft, das erschreckencl ist. 
\Vi e schwaeh di e A.tmuugslnaft ist, beweist der Umstand, class 
,·iele nicht eiue hal be :Miuute Dauer! auf :~.u l eisLeu im Staude waren. 

I ch lasse dieser 'I'hatsache gegeni.i.ber uicht d n Eiuwa.nd 
gelt.eu, dass auch g leichaltrige htirende Kinder .in Llieser var
kUmmerten nml gesehwachten Ki.irp erlichkeit zur Schule kommen. 
Dt~ss dies im Einzelneu aueh vorlwmmt, gebe ich zu, aber die 
liegel ist es uieht. Ich ha.be i'tber t4. Jahre mit hi.irencleu Kiudern, 
auch turner isch zu thuu gehabt uud reichlieh Gelegenheit 
gefnnden, zu vergleicheu. - . 

Zum ~weiten ist cler ki.irperhche Rttckstand bei T'aubstummen 
1mr i.'wkzul'i.i.hren auf d ie clen Orgauismus naehteilig beeinflussenden 
Urs<when Ller 'l'aulJh >it uml ~nm uicht g rings ten 'J'eil aucl1 auf 
d pn l\laugel Ller lautsprachlicheu 8utwickeluug uwl U ebnug vor 
iltror Schul~eit . Dor Orga,nismus ist Lei uusoru ta.ubstnmmen 
Kiuderu uicht aiJ eiJJ nicht nonnal eutwickelt, soudem er ist oft 
o·emil zn zerri."tt teL nml zersLi.irt. N ach den mir vorlieo-encl en ,.., b b 
statistischeu. Erhebuugeu Uber auge orene unLl erwo rb e n e 
' l'aubheit is!; letztere li.Lenvi egend. Bei B eri.'t cksichtio·tmg der 
aDgegebeueu Knwkh .itsfonneD, welche ilie 'l'aubheit hcrb~ifi.i.hrten, 
utlmlich Gehimleideu , Entzi.indungen, Kr~impfe, 'J'yphus, Schadach, 
.lV[ar,eru, Kopfverletzungen und andere, w .ird lda.r, class hier nicht 
alle in Verkummerung a us Mangel an U ebung, sondern eben
so wob.l auch Z tTi.i. ttung des Organismus clurch Krankheit vor
li gt, welch o eiueu Ausfall, ~ezw: Ri.tukstand sowohl in cleu 
ki.itl erliclteu wie gei::;tigen Falngke1teu b dingt. 

Auch ist Lli e AusichL sehr verbreitet, das,; bei clem 'J'aub
sLummeJJ , wei] e 1· lie LanLspraclte wegen seiu er Gehtirlosigkeit 
nichL so frt"thzeitig wie die H orenden ocler gar uicht erhielt, di e 
ALmuugsorgaue mJ enLwickelt Lleiben und daher die meisten 'J'aub
sLummen an Lungenkrankh iteu frilhzeitig sterben. Doch geheu 
clie A.usicht.en daruber au::>eiuander. 
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N ach S c h m a 1 z ".) nnu anderen , ~iml ui 'J'au bstummen ganz 
besomlen -: zn Lnugcuknmkh eit 'll genci g !~ nnd es s(,erbeu in li en 
'l'anb r--: tummeu-Am;talten viele Llaran. DPr h anl)tsii.ehli c.;h r--: t e (-Jru l.l(l 
di escr auflalligen Enwl!Cinnu g li ege gowiss in iltrer skrofulo . en 
Constitution , wolch e rlnn;h Hcharl aolJ , 'Poek en mHl ii lmli clte ~uL
stelmno·skraukheiten u oeh gcste iger L wer<le. A.uch (·.r::~.ge di e 
nugonftgem1c AushilLhmg der J,lllJ gen , Folge des Mangels an 
SprcchCtbnng, b esnnder s vm· der Anfuftlnu e iu c iu 'l'::mbs(;nmmeu 
Aw:;taH, vic] <hzn bei. '' 

Di e 8Lerhli chkei(·, is(, mwh 8 e h 111 Rl z folgeucle : 
'J'anbsturnm . Voll siuu ige. 

0- 1 J ahr 18,:3(i 18 ,3(i 
1- ]0)) 1'i' ,?'5 17 ,75 

1 0-~W , 4,~~ 2 4, 22 
20- :3() )) 17 ' l(i 5,23 
:30 - 4() )) 8, 38 {) ,Ll-8 
i.i.ber 40 , 3:J, 1 :3 47 ,O(i 

Hi eru aclt Rterben di e meisLon 'l 'anhstnmmcu frU h Pr als rli e Voll 
s inni geu nm1 zwar VOlt 20- :JI) J ahren. 

Aneh M e i s::m e r·:,--;:) , faml b ei <1 u SekLiou eu verstorbeu er 
'l'auhsLnmm er infolge des Ma.ng ls <1er Sprac,h e cli e Lnugeu meisL 
rli'u·rt ig, weni g ontwicl\elt. nlHl tie:f in clen BrustkRsteu lt iueiug c
<lr~t. u gt. , uncl seltreiut <.li escm UC'u elsta nclc wi c au oh cler solelt ell 
Snh,j ekteu im K im1e:altcr oft eigen en Hkrofnlos[s es 7.n , <.l ass sieh 
urwh clcu J n.hren cler Uescltl e ·)tl;srei:fe oft clie Hch wiud:-:n c.;h L eu t.
wi (·kel!-. , weleh e nuter t1 11 si ·h <1m l\ [alllle~ml ter u~i.h mdeu 'l'anb
sLnmmen cli.e zahlrcic;h sten Opfer f-ordert." 

DiPso A.usioh t ii.hcr (lie g russcre nULl fri'th ere S terblichkeit ller 
' l'n.ub;; (,umm en aus den a.ngegehenen Ursach en ist m.wh noch z. Z. 
wei!· verhrei tet , w enn au ehneuore A.utorcu sielt dagog en ausspre ·heu. 

Har t mann·:, .. ,.;,) g ieb t die erhiihte S terblichkeit, um bei <l eu 
ni c:M. ausgebilcleteu 'l'aubstnmmen zu uud :fincle!; clie Ursach e iu 
den cr schwerten L eb ensb edingungen, un(;er denen diese ·teh eu . 

N ach L e m ok e -j-) steht clie Sterblichk it der 'l'aubstumm n 
hi u ter der cler V ollsiunigen so gar zuri.tck. 

W enn i c.;h nuu au ch mein , <lass es, Dank cler gegenw~i.r
t. igeu A.usbildung fast aller 'l'aubstummen in der L autsprach c, 
mi t iltrer erhohten St.crblichkeit. z. Zt. niultb mehr ~o schlimm 
s !.eht, wie Suhm ft l z , M e i ss n e r unc1 anclere sie uoch b ol>ach t c t 
habeu , ;;o k ann id1 in clen gegenteiligen Erg bnisseu der Statistikeu 
rwclerer ]..,orsch er c.loch au ch k ein e zuv erlassig eu B eweise er 
blleken. L etzter e vergleioheu wohl uach Z a h l e n, aber uiehL 
lJ ach V e rhal tni ss e n , die c1och fctr die L ebensclauer c1es ]Hensch u 

·l') ,Dober di e ' l' aubstummeu und ihroBildung in ~i.r z: t.li ch er , stat ist isch cr , 
p:i.tlagogisch cr und geschi chtl icher Hinsich t" v. E cln a r cl S c h m a 1 z: , 1\'f ' ll i
z: in alru.t.. Dresden uncl l"eipzig 184.0. 

·:+·r.)F ri crlr. Lnll. :JH o i ss n o r , Dr. Ll . Mmliz. etc., ,,'l':mhst.nmmh eit unl 
' l'au\, sLuHuwm\,i ltl un g." 1 ,oipzig um1 .U e ill e1 1J o r~ l t-l fili . 

·:.:-¥'"') lf artm a 11n : 'J' :whHtnmmh oit 11Ht1 'l' :H!lJs tnmm eHh iltln ng. 
i') Dr. C hr . L emc k n , Professor in l ~ns t.ock: l)i o 'J.'aulwtmnmh e it ilU 

G10s~h erzogtum M cc k lcHburg-Sch wcriu. 
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mit am wesentlichsten bestimmend ::;incl. W enn eine Anzahl 
T aubstummer ebenso lange ocler noch hinger lebt, als die gleiche 
Auzahl Voll::;inuiger, ::;o geh t darau::; uoch lange nichL hervor , 
da::;:- die , ' lcrbliuhkeit clcr '1\ m b::;tummcn nicht gr0~::;er ocl ·r noch 
goriugcr, al :-; die cler Volbinuigcn i::;t. Um hier bewei::;kraJ tig 
v rgleichen zu konncn, clazu gchur t, da:-;::; beide KaLegorien in 
die gleichen L ebeusverb altni::;:-;e uucl L ebcnsaufgaben ge ·tellt, an 
beido di e dnrcha.u~ gloicheu Aufonlerungcn iu geistiger wie leib
lich er Boziehu11g , im wirt::;chaftlich on wio uationaleu L eben or
h o ben werdeu uncl elm· en selbstanclige personliche Erfitllung 
ebenso von 'l'aubstummen wie von Vollsinnigeu verlangt wircl. 
D as i::;t z. Zt. nich t cler F all und wird auch niemal::; so weit der 
F all sein, class sich die V erhaltnis:-;e clurch Zahl en ausdri1cken 
las::;eu , Zahlen aber , welche jene Verhaltnisse nicht zur Uuter
lago habeu, b e w ei sen ni cht ::; . Ghtcldicherwei::;e sind. zwar nicht 
rnehr i.lberall , wie nach L e m ck e irn lVIecklenburgisch cn , 57 Ofo 
aller erwaohseneu Taubstummen auf <lie Fursorge ihrer .IVIit
menscheu angewiesen uud in volkswirtschaftlicher B eziehung al::; 
tote::; K apital zu b etrachten, aber thatsachlich werclen die 'l'aub
::;turnmen d.och t'tberall beritcksichtigt uncl erfahren viel N achsich t 
bei Erfi."tllung ihrer Aufgaben. Arbeitet d.er 'raubsturnme nicht, 
~o findet er eher als andere lVIenschen Untersti'ttzung. Sein Uebel 
wircl ihm irnrner noch ein lVIittel , sich ernsten, das L eben ge
fahrclen l en Sorgen uncl lVIuhen zu entziehen ocler ihnen ent
zogen zu werclen. Zu korperlichen L eistungen cler hochst en Art, 
wie sie beispielsweise unser lVIilitarclienst verlangt , bei den en 
u och ·chlumrnernd.e orrranische Krankheiten, z. B. rl'uberkulose, 
b schleunigt zum Ausbruch komrnen, wird. er uberhaupt nicht 
h erangezogen; kurz, d.as L eben und die Gesellschaft schont ·ein r 
Gesundheit rnehr als der vollsinniger lVIensch en. Darurn sind 
cliese Statistik n hinfiillig uncl wertlos. 

E s sei indess von der Frage cler lVIortalitat bier ganz ab
ge::;ehen. Schon clas oben gekennzeichnete thatsachliche Manko 
in d.er lei.blichen Entwickelung cler Taubsturnmen in Verbi.nclung 
mit ihrem bleibenclen Gehormangel bed.eutet einen Notstancl, 
der fur die burgerliche Gesellschaft wie fur die Taubstummen 
selbst des to ernpfindlicher und. verhangnisvoller wird., j e schwieriger 
sich in unserm wirtschaftlichen L eben die Existenzfrage fi.tr 
jeclen Einzelnen g estaltet . Allein in diesern Sinne schon i::;t die 
Frage der leiblichen Erziehung d.er 'l'aubstummen e ine wahr e 
L e b e n s frag e fur sie, zumal clieselben clas gauze Leben hinclurch 
immer vorzugsweise auf clie Ausnutzung ihrer physischenKrafto an
gewiesen bleiben. I-Iier bleibt noch eine Aufgabe zu losen, cler wir 
nus aus wirtschaftlichen wie aus humanitaren G-ri.i.nclen nicht ent
ziehen konnen. Den Gehormangel zu beseitigen, sind wir nicht im 
Stancle, aber fi.'tr eine erfolgreiche leiblich e Erziehung unsererTaub
stumrnen lasst sich Rat schaffen, wie i ·h im weiteren zeigen will. 

II. 
Die Korperi.tbung cler 'l'aub::;turnmen hat nach Vor::; tehenclcm 

unachst eine au s gleichencl e, das Versaumte nachholencle Auf-
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gabe ; der U mfang 1md die rt den;olben wird rl es h a 1 h z.unachRt 
nicht nach dem Vorbilcle c1 r Rchulen fttr horend , gesuncl e Kinde1·, 
sondern nach dem Masse des Ri.tckstancl.Ps zu hemnf'Ren »ein. 
Die Leibeserzi ehung flir 'l'aubflLumm e isL ~ l so :;r,un~i ·h sL H eil
gymna~:~tik, welche di e At.rmmgsorgano zu eJJLwi( ~k el n unrl Krank
heiten vorzubeugen hat ; ers t in zwoiter Lini c ba.L sie den Zweck 
i.n. dern Sinne, wi.o die Leibesttblmgen in den <"d-lontli c· hen Rchu.l 
anstalten a.Jlgernein betrioben werd eu. 

1n. der Zf·it vur der b~ i nsclmluug des La.ubed,ummmt Kind.es 
wird fiir seine leibliche E rziehnng wen_i g ocl er ni c: hts geLhan, 
weil es aus chlicssli ·h clor li'amili e angehiirt, nncl el i i'ie "JhRL 
hei cler grossten 11'Ursorge fttr dassel ue c1 clt m ist uicht in elm· 
Lage ist, jene Anfgabe, auch nnr ill roiu crziehl ichem Ninne, 
zn beri:i.cksichtigen . Ein c p]anmassige, ~<ysL~maL i sc h e leibl ic:he 
Erziehun · a.b r, wie si Sc h i l rl bach·Y') in :;einer A11l •itun · ?.ur 
, Kind rstubengymnastik " bi.eteL, wOnle si ·h mi.t d m La.u l st.umm n 
Kinde aus naheli eg urlen Gri.tnden ersL recht nicht vomehmen. 
h1.sr-;eu. Ich halte sie auch nicht fi.tr notig, wen.n clas taubstumm 
Kind in einer naturhchen J.-~ eben sthatigkeit n:i cbt be~chranld , 
sondern ;!;U clerse]ben angeregi; uncl geflihrt wircl Di e U run d 
bedingung a ll er Entwick e lung i sL Bew eg ung. Es ist 
also clafti.r zu sorgen , dasr-; clas taubstumme Kiucl anch schou in den 
J ahren vor der Rchulzei'L ni.chL vorzugsweise liegt, huckt oder sitzt, 
son.dern. class es m hr stohL, geht uncl l ~tnf.'L , sich recht viel be
wegt nicht nur in der elLerlichen Wohnung, sonctern au ·h drausseu 
in Hof, Garten, Weld uncl vVa.Jd. Beim HLehen uud in cler B -
wegung ist die Atmung.·t hMigkeit lebbafter und damit st igert 
sich die Atmungskraft. F . Smith hat b re ·hneL, dass, wenn 
man die Atmungsgross irn L.iegen == 1 setz(·, sie im Sitzen = 
L33, im laugsam en Gehen = 1,9, im H ·hnell en Gehen = 4,0, 
im Laufen = 7,0 betra.gt. 

Auch in d e r s traffe r e u Korp erha l tung der kleinen 
Kinder beim Sitzen, Stehen und G-eheu liegt ein.e nicht zu 
uuterschatzende L eibeszuch t ; <las N achschl ppen c1 r Ft.isse, {t.lr 
Taubstumme charakterisLiflch, i:st ein Zeicheu korperli cher Schlaff
heit und mangelnder l\orperh cher GewamlLheit uml wircl zurneist 
mit Recht aLlf die en;ten Lebensjahre des Kin ler-; zuri.tckgefhhrt. 
Hi r 1i · e sich allein · hon durch zw kmltss ig erziehliche 
Einwirkung rechL vie] be ·s rn ; iu r eiuhen l!'arn ili en 'vird d r 
aufi:nerksame und g wissenhafte Ha.usarz(; auch wohl <laf'Lir sorgen, 
aber in den Hi1tten de1· Armut b leibt dio HuH'e ans ! Sollteu 
hier Gemein.d.en unCI. wohlthatige Ver ine ui ·ht atwh h t.llfebringend 
sein konnen '? Ob cl·ies irgenilwo g schieh L, cnLzieh t sich mein er 
Kenntn.is . 

J e mehr Bew gung und Verandenmg soiner Lebeusthatig
keit das taubstumme Kind in clier-;er .Poriocle :-;e inos L bens hat, 

*) Dr '. H. Hc hilcl lHt.c h : Kincl r·rst.ubengymuast ik, oin(l Anl e iLnn g 
zur korpcrl ichc n A m;hi lrlun g dcr K inder ill. rl ' II c t·sLen l ~ e ben Rj <dU"en, fiir 
E ltern , Lehrer unc1 Kindergilrtner innen. Le1pzig. Vcit & 'omp. 
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desto mehr wird es auch fltr seine Lautsprachbildung angeregt 
nnd vorb r iLet . J: i volls.im:ugou Y 'ndem i:;t die:-; die Zeit ilu- r 
gri.iHs Lon Sprachentwickolun g nul mit cl.erselben in Vorbiudung 

0 0 od l' dmch diesel be beclingt - steht die Zeit nor grossLeR 
l_ro JwJ 1! igcu Bewegung. Das horencle Kind ftbt seine 8prache 
.fast me im Zustande vulliger KurpEirruhe, soudern in der Be
weguJJg, beim ZHppcln , G reifon, Kriechen, Geheu und Laufon. 
v\: enn llUil das tanbi;tnmme Kind ohn 0 Au leitung nicht ZUl' 

BJ !dung von arti.kulierten Spra.ch lanten gelangt, so winl cs cloch 
tlurch reichliche Beweguug htr j en e sp~~ter bewirkte L eistung 
mehr vorboreitet, uncl woil die .. o zugleich eine Lungeno·ymnastik 
bocleutet, :;o liegt auoh in die:;er Rich tung eine ganz bedeutend 
physische Erziehung. 

Ieh habe mich frither an anclerer Stelle schon dahin ge
i1ussmt , class der Einfiuss (lor Stummheit allein auf di e Ent·· 
wickelun g der Lunge ein bcsoncl l'S grosser nieht sein kann, 
w~.nn das taubstumme Kind frilhzeitig zum Spreeheu a,ngeregL 
w ncl uncl Sprechunterrieht erhalt. Dies ergiebt sieh ·chon a us 
Llex bokannt n 'l'bat. ache, das. · das kleine taubstumme Kind meist 
eb enso viel uncl laut l:wht uncl weint, wi cla:; horencle uud da
durch seine Luugenkraft ttbt, nnd ein grosser 'l'eil der Taub
sLummeu ersL im spateren Alter, wenn sie bereits ~proch en, 
Laub~tumm geworclen i~t . Aber ganz unzweifeU1af!; i~t die zu 
!:'pate O(l or ga,uz unterlassene Aufnahme cler L autsprachitbungen 
oiu gro~ser uncl verhangnisvoller Naehteil fi.tr die physisch EnL
wickeluug der 'l'aubstummou. Schon fi.tr di e horeuden K inder 
werden ans rein hygienischem Gesicht~punkte 8prechitbungen 
gefordort zwoek~ C+ymuastik de.- Atmens uncl zur BeJebung uncl 
Kri.tfLigung d :; ganzen psychophy ·i ' Chen Organismu · -:·} D r 
:;chou oben gemmnte Medizjnalrat Dr. 8 c h m alz uncl der 
ru.-sische Arzt Dr. P e r :;on·x·.:') und andere namhafte Autoren 
halten das laute Sprochen cler Gesundheit cler taubstummen Zog
linge so zutraglich, cla,s~ cler Untenicht in der T onspraehe bloH 
au::; dieser 1-Wcksicht allgemein uncl so zeitig als muglich ein
gefi.thrt worden sollte; na,ch ihnen i~t di e Lautsprache das von 
cl r N<ttur selbst bestimmte Hauptmittel zur Kraftigung cler bei 
Taubstummen stots schwaehen Bmstorga.ne; die Spra.che (Laut
:; prache) bilcle bei Taub:;tummen die wahre gymnastisch-hygie
n1:-;che Uebung. Al· der beri.thmte Ga ll als Arzt im 'l'a.ub
sLummeninstitut zu Wien fungiert.e, bemerkte er, class nach J!}in
fithrung der Lautsprache die .Lungenluankheiten seltener vor
kamen als vorher. *H) 

Bei clem bekannten Streit urn don Lautsprach-Unterricht 
bei Taubstummen hat man dies Moment ga,nz aus~er A oht ge
lassen. Die Gcgnor der Lautsprachmethode haben den 'l'atlb-

·X·) E u l on bur g und Ba c h : Schulgcsunclh ciLslchrc. . 
;.:-.;:-) Dr. P e r so n : Einigo Bemorlmng n i'~bor 'l' aubsL~tron1h e 1t . 
i<·l<*) ()as t b o q ;: Bomerkungon i:tber uw Krauk.hm ten der 'l'aub

stummen 1816. 
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stummen einen traurigen und schlechten Dienst geleist et allein 
schon in B ezug auf die physisch e Erziehung derselb en. D r 
Laut~prach-Unterrieht ist f:tu · den Tanbstummen allf'iu schon in 
die.-er Hinsich t von ganz eminenter Bedeutun g undjeder 1 ildungs
fahigo 'l'aubstumm e sollLe Sprceh-Uuterri uht erlmlLon gau:6 am;
schlies~lieh sehon wegeu seiner leibli ehen [i;rzichung . Das 
Bpreehen beding t eine feu· clie V en tilati ou der Lungcn ford •rl iche 
AtmungstJ1atigk eit , wio ~ie bci keincr amleren meu!>c·hli ehon 
VeniehLuug vorkommt. W ahrond som;t cli o Atmun g iu regel 
massigeu, fast gleieheu ZCtgen geschieht uud Eiu- uml Ammtmung 
von ziemlich gleieher D:mer sind, i~t bcim Sprcch en die Tusl)i
ration kurz uncl tief, der E xspiratiousf:ltrom ::1.b er lang nucl vielfae.h 
gegliedert. Da~ :-lprecheu erfordert cin e hauofi.gerc nml tie1ero 
Einatmung, also eine versta.rkto, fCtr die Luugeu wohlthat igo 
Ventilation. Und nicht nur fi i.r die Lungen isL das Sprech en 
von wohlthatiger Wirkung, f:louclern auch fUr ander e wich tigc 
Organe. Arth1.u Am es Bli ss , ein b ekannter L aryngologe in. 
Philadelphia, ha t Untersuchun g 11 a.n 415 Taubstummen gemach t, 
von den en 303 nur in der Zei ehen~prnche nnLerri chtet worden 
war en .'"') B ei L1ie. ·en hat er im G egensat:6 zu den andorcu in der 
Lautsprache Unterrichtoten ein e bei weitem gri.isser e Menge 
V erki.immerungen in den N a.seuhohl en , an cl r Zungc, d rn 
Gaumen, den MandebJ , J ew Rachen~ rl em K ehlkopf und d n 
S timmbaudern lwustati rt Di mei~teu Hi ch t di.c Laut.-praeh c 
gebrauchenden 'l'aubstummen zei.gten z. B. Stimmbii.uder von Lri.ih
grauor (dull-gray) Farbe, gel ogeu odor wellig (bowiug or wavy) 
an ihrem freien ]~ande, ocler sie wan:m so <'h.tnn nnd schmal, class 
sie fast von deu 'raschenhand rn verde('.kt 'ivaren . Phonati.ons
versnche ergaben, das~ die Adduktoren n.i chL fi.1nktion sfahig wa.ren. 
- Gesunde funktionshi.hi ge Rtimmbandf' r brau eht dcr Mensch 
aber ansser fen:::; Sprechen £meh zu w sent lichen N ebenzwceken. -

E s darf aus rein sanit~i.ren Gri.'mden auch di e Art unc1 Vv - i se 
rationell en Sprechunteuichts ni.eht i'tbersohen w rden . ]£in f::tl. ch 
betrieben er L autsprach-Un terricht kann ft'tr ch .s t aubstumme Kind 
sogar gesunlhei t::;gef~thrlieh sei.u. Re hmalz sagt : n Wo da s 
S1n·eeh n von der irCihcstcJI K inc.lhcit ltnterblichoH ist , tlarf m; 
allerdiu gs nur mit Vor~ichL gos ·lt eheJJ , damit niehL di e h ishor 
unthatigen Lungen plotzlivh :6U sehr a.ngestrong t werdcn ." 

Tn welchcr .AJ.' t uud W ci::;e clor Spr ch-Unterrieh t b o.i Taub
stnmmen zu b etreiben ist, rlas lehrL mm daFl horenrle Kiml iu der 
Zeit seiner ersten Spraehcntwiddung . Dicscs erlcrut <lie Nprache, 
wi.e schon obon aJJgellentoL, im LJxnhcrg hen, beim H ernm
laufcu, beim liitpfen nnrl ,'pringe11 , [l, ] so in <l o r B e w ogun g, 
in der Freiheit, Ja::; t uubewu~f:lt nuc.l spiclom l; J ,mmw h dCtden 
aueh die taubstummcn Kimler rla:-; Sprechen ni cht. an clio 8 ehul
bank gefe::;solL oder uuter sonst nnfrcion Umshi.ucl cn i.'t!Jell. .Dcr 
8prcdmuteni.ch t dar1 nieh t zm Drc::;sur, znm Drill won1ou. W un 

·:<) Gonoral-H.opor l ol <Lll CXlLtni na Lion o l' <lln young c1 H.i'-tllut.os, in 
r ogarl to tho n:tsal clt arnlJor :; , ear:;, ~wcl organs of phottal.i ou by A r t hu r 
Am es Bli ss, M. D. - Phil rLdelp lt itL . .Medical News. Nov. 1 8!) ~. 
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~:nn~e zu ersei.zen. Hi.ermi.t winl ztwleiclt 
1
alles claH, was wi.r zur 

J ewl~l11nng fler T~H.u tRprac:h e O"er acle :ebmuchen o·a.nz vorziigli c:h 
v~nmt~~lt, nii.mlic:h . eha.rfe B~obach~mg, Auffa~s~ng nncl Naeh
bllcluno cler B ew egung n , U ebuno· cler Musk eln Bilclung uml 
~t_<_Ll~ku~.g d~r Atmm~gs- und Lnngenkraft, Beh en scl;nng des ga.nzen 
Kc~l pCI H Wle des e.m:~;elncu Organ R, :tnch Ausdau e.r , K orper - nnrl 
vVtll enskr?':ft. - , Vi e l B e w e gun g iu clPr Z eit d e r T_,an t 
s pra c h~i l cl n n g" c.la;; i.Rt Natt~rgeRct:~;. Di l'ls soll und muss man 
auuh b enn Laut~]Waclmu terri cht clcr rl'aubstummen b eouachten. 
Das G egen~eil iRt _Unn atur, s :fctlwt zu schl chteu R esulta ten i.u 
l auL~prachh?h er W1 e harp rl ich er B oziehung. 

Auch m clem w eiter en Kl assen-Unterrid1 t der 'raub.-tumm en 
i;; t; ansser cl en ]1laum~lssigrn sy stemati :·ch en T_,eibeRi.tbnugel1

1 
dcm 

1' uru cn, auf w eleh es ich weiter nnten ~u spr ch eu komme, forl;
g~setzt B edacht zu u ehmeu auf ge l ege n t li c h c phys i s c h e E r -
7. 1 e h n n ~- . I·Ltufi ge Unterhrechun g cler Ritzarbeit dnrch Steh- nwl 
(:l eh a.rb tt m don Unterri cht;sstunden iRt zwed:mtissig, desgl eich en 
viel h H.ufi gero Gange :ins Freie, a] R es mit voll sinnigen Ki.ntl en1 
in ller R gel ges hi.eht ; au ch g anz Unt;orri btss tunden z. B . im 
Anscha.mmgs-Untc>rricht, <ler H eim atslmucle, dcr Natnrgeschi cht 
la~;;en sich zu Gnnst en der physiHchen Erziehung - viell eichL 
an ·h der iutell.ektucllen - im :E'reien abhalten . Ausser den 
eigentl ich en Turmpielen sind in den Pansen und auf Spazier
gangen passenc.l :) Jngeudspi ele (selbstverstaudli ch B ewegungs
~piel e) zn b etreiben . 

Von ganz he8on cl erer Wicht.i gk eit fi.lr clie leibliche Erziebun g 
rl er 1' aubstumm eu i"t da>; cleutsch e Sehultnrnen, nieht c1ie schwo
cli sche Gymnfl sLik. Di cHe i ~ l; ein e r ein mochani.Rche Muske~
Ctbnng , g i.ebt a lRo ein e gR.nz ei nseiti ge k i.irperliclte Erziehung, th e 
b ei 'l'aubstummen am all rweuigsten am Pla tze ist . DaR c1 u tsche 
rr'urn en ist nicht all.eiu M:u s k e lgy mnastik, sondern anoh N e r ve J_J-
gymnastik (Du Bois-Reymoncl): es _er:~;eug~ nioht nur Muskelkr ~ ft , 
sondern auch Muskel o·e s chl ckh c hk e 1t ; e s v e rburgt e1u e 
durchaus harmoni~che phy s ische Erziehung. 
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Das deutsche Turn en, rich tig b etrieben, ist c1 as v o 11-
k omm e n s te Erzi e hungssyste m f i.'lr d e n m en schli. c:h e n 
K orp er, und fur die , phys i sc h e Erzi ehung 1l e r T a ul>
s f;ummen" so rationell, class, weun eo; nich t Rchon b esti:i.ncle, fur 
di e 'l'aubstummen extra erfunden werJen mtlsste ! 

Die B edeutung des 'l'urnens liegt hier ab er weniger in dem 
G egengewicht, das di e L eibeo;tibungen der geistigen Anstrengung 
leisteu sollen - dieso ist b ei 'l'aubstummen so erhAblich nieht - , 
soudern einmal in der Stellun g des 'l'urnens in der grossen aus
gleichenden Aufgabe der Taubstummenbildung, die oben an
.o·ecl eutet worden, und soclann iu der notwendigen physischeu 
Erziehung des Menschengeschlechtes uberhaupt . B ei einem Bli ck 
anf j ene au sgleichende Aufgabe t ritt in deu erst en Schuljahren 
ganz offeubar mehr die L e ib l i chk ei t unserer taubstummen Zog-
1inge in den Vordergrund des Bildungsplanes, wahrend dagegen 
iu der weiteren Unterrichtszeit die geiHtige und sittlich-r eligioRe 
Durchbildung in V erbindung mit der Aneignung von K enntnisseu 
nnd F ertigkeiten fur das spat ere L eben das U ebergewicht hat. 

E s werden darum die L eibestibungen in den ersten Schul
jahren auch eine wesentlich andere Stellung in dem Unterrichts
p1au der 'l'aubstummen haben mtissen , als der 'rurn-Unterricht 
auf den spater n Stufen. D enn wahrend hier der erziehlich e 
Zweck des Tnrnens ub ergeht auf die Erhaltnng und Bildung 
<l eR geRnnclen Ko1·pers, und der Turn-Unterricht als eine spezielle 
Unterrichtswissenschaft auftritt , haben wir es dort mit einem mehr 
otter weniger verkCtmmerten uud vernachlti.sRigten Organismus zn 
Llmu, rler durch systematische Uebuug der gewohnlicheu L ebens
f;h~ttigkeit cleR Kindesalters fi.tr die eigentlichen Biluungsaufgab en 
erst vorgebildet werclen muss. 

Aus diesem Gesichtspunkt habe i ·h meine ,Anl e itun g 
f-Or d e n Turn-Unte r r i c h t b e i T a u b. tnmm e n in d e u 
e :r s t e n S chuljahr e n" (Berlin, Verlag von Edwin Staude 
1886) geschrieben. In der Einl eitung dieses Scbriftch ens l1 eisst 
es : ,,Ich mochte urn keiuen Preis das Turnen in der 'J'aubstumm eu
sdmle von dem allgemeineu Schulturnen isolieren und gewisser
massen eine Spezialitat schaffen . - N ac h m oin e n Int e n
i, i on e n so ll di ese S chri ft l edig li c h a nr e g e nd w ir .k e u 
znr mo g li ch Rf; frtihz ei t i ge n und umfangre i c: h e n Auf
n a lt m e tl es Turn e n s z·w ec k s Aus gl ei c: hung d or b e i nn se rn 
'l' a ub Rtumm e n b es t eh e nc.l e n k o rp e rli ch e n Mang el, zu 
e in em fri sc h e n , fr e i e n un<l do c h kraftig wirk e uu e n 
'l'urnb et ri e b , cl e r ein n g ut e n Grundl e gt fi.tr cli e e ig ent
li c h o 'l'urnarb eit auf d e n folgend e n Stufeu nnd zu 
g l e i c h di e so n s tig e Aufg a b e d er 1'aub stumm e n schu1 e 
.iu frii.h e r ni cht g ek a nn te r W ei se unt e r s tiHzt." 

B ei cler A11lage ll es geu annten Schriftchens hat mi ch nocl1 
ein Uedanke geleitet, Llen ich hier ll er Vol1 ~ttlncligkeit nnd ~ e iu er 
Wi ehti gkeit wegeu a.nsspreclJ eD muss. Dcr 'l'mnunterri c: ltL b ei 
'raubsLummen, iu soud erl1 eit iu dmJ Pr:-lten Sc:hul jalJren, hat zu be
ri.tcksichtigen, cl ass er es mit Kindem zu thun bat, die sich in 
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ihrer Mehrzahl in korperli chem Riick. tande befinden. E s dftrfen 
ohu e Gefahr fiir die Gesundheit dieser Kinder an ihre Kraft 
nioht gleich hohe Anfonlerungell gestellt werden, wie an korper
li ch normal entwickelte, ge uncle Kinder. Soll das Mittel (und 
das 'l'urnen ist ni e Selbstzweck, sondern immer nur Mittel zum 
Zweck) nicht gefahrlicher worden, als der Zustand selbst es ist , 
den es h eb en ::;oll, so muss es verstandig, zweckdieulich gebrauch t 
werden , es dart nicht in iibertriebenem, gesundheitsschadlichem 
MaRse angewandt werden. 

I oh hulc.lige dcshalb der Ansicht, dass das Turnen an Ge
raten (R eck, Barren, Bock et c.) in den er ten Schulj ahren bei 
'raubstummen gegen Freiiibungen zuriicktreten muss uncl vor
wiegend auf Uebungen in einfachem Stehen, Gehen , L aufen, 
Hiipfen und Springen, auf Uebungen zur Vorbereitung fiir die 
eigentliohen Freiftbuugen , uncl insbesondere auch zur Erhbhung 
der AtmungR- und Stimmkraft zu beschranken ist. Ohne Gefahr 
fur die Gesundheit der Kinder konnen auch Uebungen an dem 
]augen Seil, an der Spriugschnur, an den Schaukelringen, auf 
den Schwebestangen, am Schragbrett, an den Springkasten, au 
der schragen L eiter und mit dem S1)ringreifen vorgenommen 
werden ; Knaben konnen auch Auf- und Abwart sklettern an einer 
·eukrechten S tange oder am Tau in massiger H ohe iiben. 

Die ersten 3 bis 4 Schulj ahre hinuurch pflegte ich diese 
angedenteten Uebnng formen nicht zu i.'tberschreiten. 

Fur den weiteren 'l' urnunterricht konnen fit r Taubstumme 
Ji eselben L eit faden als Anleitung dienen, die sich fitr den Turn
Unterricht bei Vollsinnigen bewahrt haben. 

W enn ioh vor U eberan. trengung cler ld einen taubstummen 
'l'urner sowohl in cler Art als Dauer cler U ebung warn en musst e, 
so fordre ich andrerseits ta g li ch e kbrperliche Uebungen cler
selben fi.ir die erst n Schuljahr und w enigs t en s 3 plan 
m ass i ge Turn s tund e n wochentlich b:is zum Schluss der Schul
zeit nncl dariiber hinaus. Die 2 wochentlichen Turnsttmden, wie 
sie hi er b ei uns all gem in an den offentlichen Schnlen iiblich 
Rind, genftgen nach allem, was ich vorsteh end i.iber die Notwen
digkeit der. ki.irp rlich.en Erz~ehung der Taubstumm en gesagt 
h abe, fiir ch ese no h v1el wemger als fur horende Kinder . Die 
zwei wochentlichen Turnstunden gl eichen einer Nahruna die 
zum Verhungern zu viel, zum Leben aber zu .venig ist. 

5

~ In 
gewissem Sinne ist das Turnen thatsachlich auch ein Lebens
mittel ; denn es b efordert den Stoffwechsel und clieser ist zur 
E rhaltung des L ebens unerlasslich; - j a, das physische Leben 
ist weiter ni ·hts als Sto:ffwechsel ! -

Die von Joh ann es Rank e·x') geforderte ge niia end e Er
nahrung bei kraftig r Muskelthatigkei t setze ich hie~bei selbst
verst andlich voraus, ebenso halte ich B emerkungen uber R ein
lichkeit etc. fi.ir i.tberflitssig . 

Das Turnen der Taubstummen hat anzudauern bis iiber 
di e leibliche Entwicklungszeit hinaus. In Deutschland turnt 
die horencle mannliche J ugencl auch nach ihrer Schulzeit, wo 
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d ie Verhaltnisse dazu angel>han sind, urn sich fttr die Erfftllnng 
der allgemeinen \V ehrpfl icht l)Tauc1t bar :-::u machen, um sich auf 
c1i ese vorzubereiten; sie tumJ. zu des Vaterlandes Schutz mu1 
vVehr, indern sie sich clurch das Turnen L eibeskraft und Herr
schaft iiber den Korper, Mannesmut und Willensst~~rke nm1 vor 
allern gesunclen nationa.len Sinn erhalt, bezw. envirbt. Da11 eben 
gleicht sie durchs Tnrnen aus, was die Bcrufsthatigkeit an cin
s ei tiger korperliuher U ebung verbricht. Soweit dies or dnruh 
das r.rurnen erwirkte Gewinn auch fi.tr die Selbsterhaltung t1es 
Individuums, fltr seine beruftiche ThU,tigkeit von N utzcn ist, ist·, 
er fitr die r.ranbstumrnen von glei ·hem \V erte, ja von noclt hoher r 
Bedeutung insofern, als der uurclt den fri'ther.en RL'tckstam1 be
uachteiligt geweseno Organisrnus der r.raubstummen clurch ei.n
,.eiLige i.tb erm~issige berufliche Anstrengung bei weitem mehr 
gefahrdet wird, als c1ies im ganzen bei Vollsinnigen der Fall is!>. 

Mit uem Austritt aus cler Sclmle tritt nun <.1er Tauhstumme 
ullm·dings auch aus uer obrigkeitlichen Autoritat, um1 nnsere 
'Forthildungsschulen fi.tr r.raubstumrne - soweit . ·ie itberhaupt 
bestehen - ki.tmmern sich nicht urn die physische Erziehung 
der Taubsturnmen. Wie kann nun diese weiter gescheh en'? 

Die Taubstummen in grosseren Star1ten·:·: .. :·:') schliesseu sich 
gern zu Voreiuen zusammen nncl wer wollte ihneu clieses ver
tlenkon'? Auch der gut uusgobil<.1eto rl'aubstumme fii.hl t sich 
unter Iluronden einsam um1 vcrl asson, wli.hrend er vou Schi ck
salf;geuo,;sen leicht verstanden win1 unJ. unter ihnon vielleit.:ht 
cine Rollo spielt, clio unter Hurenclen leiclor nur zu oft das ge
sell schaftliche Ziol sLellt. E s kann uuter diesen bekaunten 
Umstanclen aueh nicht schwer halten, die uer Sclmle eutwachsen n 
'l'aubstummen zu 'l'urn-Vereinen zu. ammenztvchliessen. 

I ch habe im Jahre 1888 mit mehreren meiner fruh ren 
t.anbst,ummen Zoglinge einen Tnrnverei.n gegri.tnuet, der anfs 
heste gedeihV .. ,: .. ;} ·Wi:lhrem1 dor orstou Jahre seines 13cstehen" 
hall e iuh ihn persuulich geleitot und viel J!'rcnde darau gehabt 
und z. Zt. erhalt sich rler Veroin olme meine Aktivib:i.t erfolg
Teich in sioh selbst. Ein VoreinsmiLgliec1 - also ein rraub-

·:'') .To h rt1 1n c s Rank e : Grnmlzi'tge dcr Phys iologic d.cs Mnn;;chen 
mit. .!W cksicht rtu[ die Ge~lnHlheitspflogu. 

·:·: .. '-·) Ui e ctwn.ch sen on 'l'anhsl.nnuncn zioh ' n Rich ~em n:tch don ~rlissenm 
Conl.l·en , sic (lntl cn him· loicl•tlll' Arh it uml Vcrtlienst., :~.rwlc i ch rtnch Schi ck 
sal:;gcnossen , mit <lcnon s ie in gesolli gon Verkchr trot.OI7 kunnen . 

. z .. ,.,.,) D er Veroin h cisst: ,'l'nrnvcrci.n Friedri ch '· u ml hnJ. s ich gehil<let. 
:~.um GediLchtni.s Kai ser Fri c<lricl1 s . Am 18. Oktohcr, dcm G ehmt>~ tn.ge 
Re in es 8chutzpn.tron ::, s, Lcicrt or :tlljiLh rli ch sein Stifh1n.,.;; J'pst .. - li:s tli'11'1lc 
wo ld ll cr 0rst.e und z. Zt. cmzi gc ,'J'rwhst.ummAn-'r~rnvc t·ein " n.nf cl c r 
Bl'Llo sei n! -Die m eiHten Vtwei, ,;;mit.p;lirtler sind f'ri:li10re Ziig:linge cl r 
l•i Br; igon s l. iL d ti s c l1 o 11 'l'n.nhsl.nl111t1 CII s<\ll\ll n, wukho scl1 on sei t. de r Zei l. ihre1 
l~rricht .nn g im .Tn.ln·c 18"/il, nnt.ur dnr Jo'i.ll·soq.;e dnr s t.iL<lt.i:;r:lll-' 11 Bel• unln11 
clcm Tn rn e n g 1'0l:l >l l' I'll ege h:tt "-11 'l'ei l wurtlen l:tssn n; e:; si nd n.h c r n.uch 
eh em ~di~e Sch i'Ll er fl. n de r e r 'l'aubstummen-Aus l·n.l ten ~ifrige Mitglieder 
dieses Vereins. 
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stummer - ist Turnwart und komman tiert die Freittbungen in 
d e r Lau ts pra c h e , die Vorturner fithron uncl. loiten die Riegen 
durch die L a ub sprac h o. D or Verein mach t 'l'urnfahrLen unfl 
Ans.fli.'tgo selb standig uncl. mit Nutzon ''} Dio Verkohn;sprauhe 
.ist prinzipiell di e Lau ts p rac h o. 

Zur Zeit rritsident diesos V oreins, gebe ich mir die Ehre, 
ch e hochverehrten lVIitglieder dos vV eltcongrosses zu oinom Be
such e des:::elben einzuladen. D er V erein turnt wochentlich in 4. 
S t.uudon - Mittwoch und Sonnabend von 8-l 0 Uhr a b onds -
m dor ::;W.dti ·ch n 'l'urnhalle, B erlin 0 , Markusstrasso No. 49. 

III. 
E s ist sehr zweckmassig, auch in der fort laufenden erzi e h

li c hon Arbeit von Zeit zu Zeit ein Faoit zu ziehen. W enn dies 
auch schwieriger ist, als im Unterrichte, wo os sich um einen 
positiven Stoff handelt, so lassen sich doch auch die Erziehungs
erg ebnisse fixieren, nicht nur in einem Endrosultate, ::;ondern 
auch in den einzelnen Stationen, die auf dem W ege zu demselben 
zurtLCkgelegt werden. B ei der physischen Erziohung des Menschen 
.i::; t dies durch Pri.tfung der Zunahme an Kraft und Geschicklich
lwit , an Funktionsfahigkeit einzelner, be ·onders in Betracht 
lw mmend r Organe, sehr wohl moglich. W enu dies im allge
mcinon bei V ollsinnigen noch wenig geschieht, so ist es ein 
F ehler, der hier nicht zur Erorterung komm n kann, bei ':Caub
stummen aber liegt die Bedeutung dieser R echenschaft vorzugH
woise in dem V ergleich mit den L eistungen und korperlichen 
Verhaltnissen Vollsinniger, die hier die Norm bilden . -

Messungen der Kraft und Geschicklichkeit, Feststellungen der 
Durch::;chnittslei. tungen etc. sind von Zeit zu Zeit vorzunehmen und, 
soweit es moglich, in V ergleich zu . tell en mit den en der Horenden. 

Die von mir in c1ieser Richtung gemachten geringen Er
h ebungen mogen hier nur als Anregung zu um±angreicher r 
Beobachtung und Forschung Erwahnung finden. 

Im Jahre 1878 habe ich an 42 Turnschi.tlern der hiesigen 
staclti::;chen Taubstummenschule Brust- und Luugenmessungon 
vorgenommen, deren Ergebnis folgendes war: 

Zahl Durch- Durch- Durchsclmittlicho Expansiv-Brustwoito 
der schnitts- schnitts- nach der nach dor kraft 

;Llter grosse Ausatmung I Einatmung dor Lunge 
:::ichlU or Jahre .Meter .l\1.etor l\JeLer MoLer 

-
1 I 15 I 1,59 I 0,71 0,77 0,06 

10 13,3 1,43 0,67 0,72 0,05 

10 11,3 1,33 0,60 0,64 0,04 

10 
I 

9,8 1,24 0,58 0,62 

I 
0,04 

.Ll 8 1,14 0,5() 0,58 0,02 

·~·) I ch selbs t ltabe mit dom Ver oino g 1·ossore Turnreison g •macht, 
l1i er in 'cler l\Iark ) 3rancleuburg, durclt di ' SiLchs i che , ' cl1we i :.~, deu Han. -:
Dahe i such to ich .BedachL clamu r Z ll li Ohmeu, cl io Mars . h leisLu n ~ a llmiLh ll.g 
zu sLcigem. E s siud 'l'agosm ~Lrscho, und zwar ohne Humorverlust; - b1 s 
zu 5 doutschen :rvieilen gomacht worden! -
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E s hat das Ergebnis dieser Messungen leider nicht in 
V ergleich gestellt werden konnen mit solchem bei gleichaltrigen 
horenden Kim1ern · auch waren keine derar tigen Aufnahmen 
gemacht worden, ~ls j en e Kinder in den Unterricht eintraten. 
Nach arztlichem Urteil ist dies Ergebnis aber ein keinesweg: un
giinstigef3, wahrend dagegen eine Pri.lfung der Lungenkraft in der 
Bewegung ( Dauerlauf) ein weniger giinstigef3 R esultat brachte. 

Von den 4 2 Schiilern leisteten einen Dauerlauf von 
15 Minuten 16, einen Dauerlauf von 10 Minuten 10, einen 
Dauerlauf von 5 (bi13 9) die Uebrigen. 

Diese Leistung steht nach meiner eigenen Erfahrung erheb
lich zuriick hinter der vollsinniger Turnschiiler gleich en Alters. 

Die Ergebnisse beider Pritfungen in V ergleich gestellt, 
ergiebt den B eweis, dass die Kraft der Lunge in der Korper
b ew egung nicht im richtigen Verhaltnisse steht zu dem kon
statierten Brustumfange und der Expansivkraft der Lunge, letztere 
liessen eine grossere L eistung im Dauerlauf erwarten. Die That
sache beweist, dass hier die korperlich e Leistungsfahigkeit in 
der Bewegung und An str e ngung nicht dem Organismus 
entsprechend ist, was auf einen Mangel an B ewegung in den 
V OJjahren schliessen lasst. 

Im Marz des J ahre.· 1.884 hab e ich f:olgend turnerische 
Erhebungen von der ersten Knabenturnklasse der hiesigen 
stadtischen 'l'aubstummenschule vorgenommen : 

Die Abteilnng zahlte 37 Schuler, davon waren die 3 altesten 
1'/ Jahre, der jungste 10 Jahre alt; das Durch chnittsalter b etrug 
14 Jahre. 

Der schwerste Schuler wog 56, der leichteste 25 Kg. D er 
Gewichtsdurchschnitt gleich 381/2 Kg. Das grosste K orper
mass betrug in Bequemste llung 1,62 m, in Grundstellun g 1,64 m, 
das geringste 1,19, bezw. 1,20 m, die durchschnittliche Grosse 
1,41, bezw. 1,43 m. 

Der grosste Brustumfang war in Bequemstellung 79 em, 
in Grundstellung 83 em, der geringste 56, b ezw. 59 em; der 
durchschnittliche Brustumfang stellte sich auf: 63 em, b ezw. 
67 em. 

Die Schuler turnten durchschnittlich 5 1/ 4 Jahre in wochent
lich 2 Stunden. 

Die Leistungen stellten sich nun folgendermassen: 
a) ~rmbeug n am R eck aus Streckh.ang bi s zum An

kinnen an die R eckstange - die h ochte Zahl J 5 mal, 
die niedrigste 1 ma.l, im Durchschnitt 61/ 2 mal ; 

b) Armbeugen im Liegesttttz am Barren: h ochste Zahl 
25 mal, geringste ~ mal, im Durchschnitt 11 mal ; 

c) Dauerlauf im Freien: die niedrigste L eistung 2 112 Min. , 
die h ochst 20 Min.; durch. chnittlich ca. J 0 Min. 

Also ein 14jahriger Knal e von 381/2 Kg. K orpergewich t, 
an L eibesgrosse 1,43 m, mit einem Brustumfang von 67 em, 
welcher 51/ 4 Jahr turnt - leistet nur 6 1/2 mal Klimmziehen am 
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R eck,, 11 mal Arm beug en im Liegestii.tz am Barren und nur 
J 0 Mmuten Dauerlauf im Freien ' 

'"' ~ 
Brust - a Sa.gitta.ldurch- Frontaldista.nce. "' ~ ,..c:: "' umfa.ng. ...., ::; messer. -- -- d •n 

a.. m 

"' "' rn "' - - '"' '0 a.. 
Na m e. 3 '0 ,; I 

::; '"' T I 
~ ~ j ~ ·z.. '" '" ,; 

~] 
,; 

i:: i bO :.. "' cb · ~ ·a. ~ " 
m 

·~ 0 "' 
I 

~ 

I 
·- ~ -" 5 "' ~ K .s p.. 

..0 s~ ;: 0 ·e ~ 
~ w "' 0 I ~ 0 

em. Cll l. em. C lll, c n1. Cll l. Clll. C ll 1, Clll , Clll . CC IIl . 

I. /I 1. F1edl or II JH II IIin ll 7q J 84 11 '> 11 14 / 1 8 ' /~ I 20 II 24 I 00 I 18 II 0250 

_ _!I .:._ 2. A rndt 1"/ l ti0 ,, 7ti So i "I 11.21/2 111 1"/ 28 30 18 ooOO 
·-- __ 0. P lancta 20 Ltil 7!-J Sti "/ V > 1"/ lf~ 18'/; 1U ~ - 18 i;f)OO 
_ _ 4. tlcihclt CZz J:,.;t so 84 Ti2' ;~--r8'""20 -26 2S' i;'l7" J"Too 

2._Emn~;:3_ 20 ll:il "14 1 /~ 80 fl1/ 2 13 J"l 1"1 1/ ; 28- Z !J- ""T')"' 0100 
_ li . Voss 2B 1fi l. SO 86Tti Ll' /e l ti J S -w- 30 W I 33il0 

__ "1 . Gott woiss H! lti2 "/!-! 84 1 1--'~ 13 18 - __!: 9 _ 211/ 2 21i _ 18 11 0 100 
8. Ra11hut 22 1ti2 7"1 82 5 l o 1"1 18 22 2"1 l ti1/ 2 2500 

V. 24. Grun ow 20 1"11 "/8 ~~ 14 1"1 1
/ 2 181

/ 2 261
/ 2 30 18 2fi00 

- 25. S ennw i tz '21' 172 81 0 _;_[f--y[j 171/ 2 ---z:l 21:l 28 1/ 2 '"'18 4Too 
26. Huschb eck 21 172 ~ 4 5'"'~ u- Z 0 1/ 2 ----z6 ~ '""20 4100 
27. Domke - 2til72'78 84/2 6 1/e 1317J:(l-w- 03 17l/2 . 0400 

__ 28.v. D om arus 28 170 89 96 7 l!P / 2 20 22 26 '/e 31 211/ 2 4800 
2H.Niscb ewsky 22 174 ~ "'91 - 7- 13 181/ 2 

1 '""20 24 --z8" 1 "1 1/ 2 'L300 
-- oO. Quaas 20 176~ 90o/;' 5'"' TI ~~ 31 - 32"'18 4000 

VI. ll<ll . Kullm nnn II 23 II 1Bl iiB31
/ 2 I9ll/2ll 8 [1 14 I 19 I 20 [I 3! / 36 / 22 II 5i.!OO 

Dur c h sc hni tt. 
I . 151) 79 84 1 5 14 181/g l~ 24 ~I _!~" :32~0 - ll. -------- 1.6178 83,5 5,5 12,5 17 18 24,5 28.5 18 3105 

li:L -----
164 81,2 88,2 7,2 l'i:l 18,11!) ~ --z;r- 18,1 3 438 

lv.' ------
lli"/ ,8 81 _ 87,5 o,5 10 17,5 '1"!) 29,8 ~ 3375 

--v: ------
171,1 80,5,89,7 6~2~1 1:~6 17,1 1"1,8 I ~~ 30,6 L7,2 0881) 

-vr ------ ~ 83,5 91,5 19'""20 31 "3lj 22" 5300 
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E s ist dies kaum dasjenige Mass an L eistungsfahigkeit, 
welch es ich mit durchschniLLlich ittngeren Knabeu (horenclen) cler 
Bi1tower Schul en unter ~ehr ungunstigen Lurn ri~chen Vorhalt
ni:..;:-;on in ki:irzerer ~cit erroi C" ht habe. 

Eiue clrit t e Aufnahmo ii.lmliuher ArL (~ ieho vorigc BoiLe) ha be 
ich speziell zu dic:..;er ArbeiL au :31 akLiven Mitgliedoru des Turn
verein~ B'riechich gemau li t . Die Zaltl soLzL sich :.-;usammen au~ 
den kle i n~ t;ou uml gru ~:-; ten , den ,iiing:-;t en uurl ~i.lte:..;to.Lt, wie 
~mdererseit:-; aus t1eu ou Ha ·l1 Alter nucl l hii:-;:-;e in cler l\ liLLe 
:-; tohendou 'J'urngmJo:-;son (allos La.ulml;ummon) des V Cl'oim;. F :..; 
habou deshalb die qu. Me:..;:..;ungen sel b::;t iu die~er geringeu 
Zahl immerhin eineu vV erL, 

B emerkt sei uoch , da~~ die meisteu der Untersuchten 8 J ahr 
die 8 chule be~ucht uncl w~i.hrencl die::;er Zeit am 'l' uru-UnLerrich te 
Leilgenommeu haben. Der 'l'nrnvcreiu Friedri ch bo;;LchL ;;eiL 
1888, die ji.ing r en MiLgli.ed. J' dos:-;olben hab n das 'l'umen also 
nach ihrer Schulzeit sogle ich \Vied r aufnchmen und bi.s zur 
Stuucle fortsetzen konnen. 

Obige 'l'abelle - die Untersuchten ::;iud nach K orpergrosse 
geordnet - ergieht uuu f'ol gonde allgemeinen W orto. Wir t eilen 
die :n Unter~uchten in 6 Grupp n ; die ersto winl nm· dnrch 
oinen Mann repritsen tier t uml haL eiuo K lirp rgru :..;se von 155 ·m ; 
die zweite Gruppe hat·, oill c Korpcrgrci~so von Hi0- 16 ~ em ; die 
rlri tte eine ~okhe von Hn - Lfi5 um, die vim·to von l !-ili - 170, 
di e fi.inlte von 17 l - 17t:i, nml die sechste, clio wicder nm· clnrch 
eiuen Mann vertreten win l, eino K o11Jergross Yon l 81 em. 

B erechnet man nun aus dicsen Gruppen dio Durchschnitt,
summen d r Zahl n fi.'Lr Brustumfang , lie verschiedenen Brust
durchmes~er uncl die H espirati nsgrossen, so siud diose H,osultate 
for clio 1. und VL G-ruppo sch on gegob en, d~t s.io nur dmch j c 
inon Mann repr~i.~on LierL \Verden. B eiclc f.:J rnppon ouL:-;prccb Bu 

vollkommen den Aufonlonmgou, clio fCtr DionsLt<tngliuhkoiL d :-; 
proussischen 8olda ton geforclorL wonleu. 

Die II. Grupp -3, K orpergro:-;se H>0 - 1H2 em, umfa.:..;:..; L 7 Manu. 
Uml auuh hior i;; t clas HmmlLa.L cler Messung Hi chL a.bwoiehend 
von dem hei normaleu .Mom:chen, uur clio lt m;pirati ousgros;;e 
b loilJL etwaB hinter cler Hormalen zurti.ck, dio nach ubereiu
sti UJ menclen Angaben J.as L aJJ er Autorcn ::><100- :J GG O is t .·:·) 

B ei Gruppe IIJ z igeu sich ii.berall nonnaJc Vorhii.lLni sse, 
<lie :-;ogar noch bes;;er w~iron, worm man den oitlell Unter :..; uuhton 
111iL mu 2900 com Hesp.i.mti on sgr i:\sso forLlie:..;:-; 0 , 

-1:·) A h; Nurlll :; iml rli o J ~q:!;o bui:sso rl er l\r •:s:s uu gon IJL· i vo.ll s inui f!;en 
l\ lvm:c il e n von l •' oL;o;e r , \Vin LI' I C: il un d A rn o ld i> Cl inL;o;l. 

Dnr J~I URL itm!.'an g w urrl e in l iof:s l or l~xs pi mtio u :;- I IIlli l1 iie h:, t or ln
'>piraLio n ss to llung mi Lt.P lsL o in o:; un eJas Li sch on Hn,n d masso.· id 1or rlo n Bl'lls L
w m·;o;o u l1<' i hemhll >iugn iHl c n 11 rm 11 c n n iLtelt. Die Difl'oro n :o~ :<~ wi Rc il en 
he irlc n ;;;ald en s t ell L don B1·nsLs p io lratllll t1 11,1'. D t• 1· :-:la••it.t:dlllll'ehm osstw 
wi nl .mit LP I ~:~ t . 'J'a:sl.cnd rkt) ls l'osl.g •:-;t.cll! , un rl ;.; war w inl 'ilo r 11 hs t.aucl t[os 
B ru !-!Lhe ins vou rle r \VirlJCh;rLul ' in rlor A i L'lll JHi llfHl gem eRse H. Di e :1 Punkt c: 
o be ros gntl e d es Brusl.beius, unl.e re:; e:ml e tlm;so lbon , an <1om lJ •borg a ugo 
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. B ei Gruppe IV bleibt bei sonstigen normalen Verhaltnissen 
ch e R espirationsgrosse untor der Norm, die = 3540- 3600 betra.gt. 

Gruppe V zeigt w io Gruppe III Ybllig norm ale V erh~i.ltnisse . 
E ~; s ind clemnach im allgem oinen rech t g i.instige l~esultate 

clurch diese Mes~;tmgen zu verzoidmen , wonn auch boi einigen 
C:l-ruppen die Hespi raLiow<grusson hinter cler Norm zmi:tckbleiben . 
l ch bin aber rler Uoborz ug nng, class eine umfangrei.cl1 ere Messung 
all er orwachsoJJCll 'l'aubsLununen ciu gam~ ~mderos, sichor St;h]et;h
Lo res H oflultaL gcbon wUnle, uncl bin goneigt, d om 'l'nrn e n 
das H a upL ve rd.i enst a u ll om g nL en li es ulL at be .izu
messen. 

Thesen : 
I . D afl taubstumme Kind b efindet s i c h in ein em e rh e b

li ch en, d as L e b e n u n d di e :;p~L Le r e Erw erb ~; fahigkei t 
gefahrd end e n k o rp e rl.i ch en Ru c k s Land e. 

II. Di e ·· au s zu g l e i ch en, zum1'eil a u ch g an z zu v erhiit en , 
i s t m oglid1 s t f'riih ze i t i g auf phys i sc h e Erzi ohung 
d e~; ta1,1b s tumm en Ki n cl es in :B-, amil.i e und S c hul e 
B e da ch t zu n ehm e n u n cl cli ese lb e iib e r di e Sdnd
ze it hiuau s pl anm ~i.~;s i g clur ehzufiihr en . 

[TI. Di e v or zii. g li eh s t ou Mit te l htr di e phys i sc he Er
:6 i e hung d e r T aub ~;tumm e n s ind Lautsprachiibung und 
Turnen. - L et zt e r em, a l s d m vollkomm en s t on Er
z i ehun gs~;ystom f iir d e n m en schli c h e n Korp e r , i s t 
di e sein e r B e d e utun g ent s pr ec h e nd e Z e it und 
St llung in d em Bildungs plan e d e r 1'aubs tumm en 
einzuraum on. 

IV. Zum V e rgl - i ch mit d e n k orp rli c h e n V e rh a ltni sse n 
_und L e i s tun ge n ges und er vo ll. innig e r M en sc h e n 
s ind b o zii.gli c h o .M.ess ung en und wi ss n sc haftli ch e 
rri.tfungen b e i 1'aub s tumm on zw ec kmH,ssig uncl 
clar u m oft e r v o r z un e hm en. 

~um P .1· zoss us x iph oilous und cli o MiLto ~wisch en fli o~OJI l10 id on l'unkLon 
hikl en . mit don ] J O I'i~ o u tal gegoni'tb orli rgoml on PunktCII dor v\l irhols ii.II IC eli ' 
3 Sag itktldnrchm s~o 1 ·. Di e obe re Fronl.a lcli s l.a.n ce w ircl cllll' ·l1 di e Ent
{e rnnng der heid en Rab · n schnabo ll"o rt·~;Lt~o von o inand e r, di e m iLtlorc 
Fron taJcl is tan co odor Di sLantia LJ JI.c rax illari s rlurcl1 di e J~utJ o l'lHIJig cl es 
unl.e rcn Encl os dor l10 icl n vo rd or on A c il soltal ton vou oim~nclo r , uJlll cli u 
n11 t.oro J? ron ta ldi.><tau co odor Di sLauLia int c rmam Jna li s tlurc h di o l~ nll'oruung 
c1 r Spitz en boiclor Bru sLw~m1on vo.11 einau cl or d:wgoRLu llt . (J" o L z o r.) 

.1Jie 11c;;pi n tii ou Rgrijsso w ttt·ll e dnrc l1 d as S pi ro me tor von H LL L c hin s on 
ermit.tolt. 
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Abriss der Physiologie der Sprache mit besonderer Be
riicksichtigung der Laute des Polnischen Alphabets. 

Von Dr. \Vl a d y:od a w 01 t;u :; z e w :; ki, 
Direktor de r Privat -Aushili'e flir Sp rachanomal ien und die Krankheiten 

clcr Nase nnd Ll es Rachcns in 'Warschan . 

Ueber:;etzung von 'l' h. C zarnik o w, Zahnarzt, Berlin W. 

(Sch lnss). 

Wir gehen nunmehr zu den z u :;a mm e n gesetzt en Mit
lantern i.tb er . Wir nennen solche K on:;onanten zusammengesetzt, 
welche einen doppelten Artikulation:;ort haben. Hierher gehoren : 
c cz dz cl r. (x giebt e::; in der polniRch en Sprache nich t; clieses 
Zeichen drt'tckt in Wirldichkeit zwei Laute au:; : ks oder gR) . 
Der K onsonant c :;etzt sich au:; den zwei Lauten 11u:;ammen t 
und s, er gehort also gleich :;einen heiden Komponenten zu den 
klanglosen, und unter l.Vlitwirkung der Rt imme erhalten wir dz, 
daR ist der Laut seiner Komponenten. Das tonlose cz setzt sich 
aus den tonloson t und sz znsammen , und mit Stimme erhalten 
Wll' eli, das sind seine ton enclen Komponen ten cl und 7.. W enn 
wir diese Konsonanten betrachten, mi.lssen wir vor allem daran 
denken, class ihre K omponenten t uncl c1 zu den sogenannten 
cerebralen (sanskritischen) JYiitlautern gehoren, d. h. class bei 
ihrer Bildung die Zunge nicht g0gon die Zahne, ::;ondern gegen 
den harten Gaumen stosst, und ferner, da :;s die zweite K omponente 
:; zu dem sogenannten :;11 Bri.tcke's gehor t, das ist ein s, dessen 
zischender Laut durch die Annaherung des vorderen TeilR der 
Zunge an den harten Gaumen, nicht aber an die Zahne, be
dingt ist. Aus dem Angefuhrten ersehen wir, class sich die 
Teile der zusammengesetzten K onRonanten am harten Gaumen 
und zwar ni cht entfernt von einancler bilden, und deshalb konneu 
wir sie a.ls zu s ammengego ssen e betrachten. D er l.Vlechanis
mus der Entstehlmg der zusammengesetzten K onsonanten ist 
folgender: c entsteht, wenn man das sii bildet, aber thr einen 
Augenblick zunachst die Zungenspitze zur Gestaltung des tll 
erhebt, und cz entsteht, wenn man das :;z bildend die Zungen
spitze zunachst zur Gestaltung des tiJ erhebt. N ach der Art al.·o , 
wie die zusammengesetzten Konsonanten ent:; tehen, zahlen wir 
sie zu den g e s t osse n e n R e ib e l a uten, nach ihrer Lange zu 
den momentanen, weil sie ihren ri chtigen Eindruck auf unser 
Gehorsorgan nur machen, wenn sie fhr einen Augenblick klingen, 
clenn verlangert geben sie uur einen zischenden K lang, d. h. den
jenigen der zweiten Komponente s. 

Zu clerselben Kategorie der zusammengesetzten Konsonanten 
fhgen wir die R eihe der :;ogena.nnten mouillierten (erweiohten) 
K on ·ona.nten: p' b' f ' w' m' e cl~ s ~ l ' l't k ' g' und das gegen
war tig uich t mehr gebrauchte r ', welche in den Grammatiken , 
cliesmal durchau:; zutre:ffend, den Namen ,weiohe" tragen. lhre 
yv eichheit, besser noch ihre Di.tnnhei.t, erblicken wir physiologisch 
m clem schmaleren Strom der ausgeatmeten Luft, welcher bei 
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ihrer Bildung hervordringt, infolge des bedeutenden Erhebens 
der. Zungenmitte gegen den Gaumen behufs Schaffung ihrer 
zw~1ten Componente j (PaJatalisat i.on) an~:tl og dem, was wir bei den 
wewhen Vokalen geseheu haben. Sie sind samtlich aus den 
bezi1glichen einfa.c h e n Konsouanten b n f w u.s. w. oder den 
zusamm e ng egossen en c, dz und dem IZonsonanLen.i zusammen
gefi1gt, sie enLsprecheu also dem j edesmaligen Artikulationspunkt 
l.er einfa chen Konsonanton, j edoch mit dem Unten;chied, class 
swh die Zungenmitte zum Ga.umen behufs Erzielung des j-Lautes 
erhebt, wahrend sich die Zuugenspitze zu B oden senkt behufs 
Erzeugung des Reibegerausches dieses Konsouanten, und sodann, 
class die ihnen entsprechenden einfachen 1\'[itlauter, ausser den 
Lippen- und den Lippen-Zahn-Lauten, in der Zungenmitte ent
stehen, z. B . werden n d t u. s . w. nioht mit der Spitze, sondern 
am vor d eren 'J.leil der Zuuge, k und g nicht mit den hinteren, 
s~ndern am mittl eren 'l'eil der Zunge gebilclet. Wir konnten 
d1ese ganze R eihe der weichen Konsouanten :fo lgenclermassen 
.graphis.ch clarstellen: pj bj f:j wj mj cj dzj sj zj lj 1j nj l<j gj. 
Von d1esem Stanclpunkt am; mi'issen wir aucl1 alle weichen 
Konsonanten zu den mom e uLan e n rechnen, weil j zu densel ben 
gehort. Zu weloher Gruppe dieser oder j ener weiche 1\'[itlauter 
zu zahlen ist, riohtet Rich nach dmjenigen, welcher der ent
sprechende einfache angehorL. Von den angef'iihrten wei chen 
Konsonanten erheischen lj und rj eine besouilere B eachtung. 
Was zunachst das lj betriiH, so ist vor a.llem zu bemerken, da,-;s 
es, gemass dem oben i'iber die Eutstehung der weichenKonsonanten 
Gesagten, das lu1 Briick e's ist, d. h. ein l, bei dessen Bildung 
sich die Zunge noch weiter hinten gegen den harten Gaumen 
stiitzt, als beim l', wobei nach Briick e die seitlichen Oeffnungen 
verschwinden sollen, und ferner, Class dieses l nur in un sererSprache 
vor den weichen Selbstlautern i und e in einheimischen Wortern 
vorkommt. W ahrscheinlich hat man friiher, in U ebereinstimmung 
mit der physiologischen Bildung des weichen 1, in der Schrift die 
zweite Komponente, d. h. das i vor den weichen Vokalen i und 
e in den einheimischen W ortern beibehalten, man schrieb also: 
ljepiej , lje11. Das gegenwartige Verschwindeu des j aus der 
Schrift kann man , nach Brugmann, damit erJdaren, class da,-; 1 
die EigenRchaft hat, das j auszusaugen. - Was nun das rj an
langt, so wird der .Leser mit Recht fragen, auf welche '\V eise 
aus dem Ij das g egenwartig gebra.uchliche rz entstand n ist. 
U m diese Frage zu beantworten , mi'issen wir clas Verhaltnis cles 
j zu den vorhergehenden Konsonanten im Ganzen betrachten. 
Da hat dann der Laut i die allgemeine Eigenschaft der Um
wancllung der andauernden Konsonanten ch und s und aller 
mom en tan e n mit Ausnahme cler Lippenlaute, JJamentlich indem 
er ihnen irgend eine Art von Zischlaut giebt. Diese EigenschafL 
des j erklart uns iiberall jenen Zischlaut, wo uns die wcichon 
Vokale i und e (ji und je) nach r1en oben gena.nnten Kon
sonanteu begegneu : z. B. prosj r.: - 1 roszr.:, nosj0 - noszc;:, stogjek 
- sto:i:ek; sie wii.rde uns auch die Entstehung der zu s am men-
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ges etzten Kon:;onanten erklaren: c (wr6tje - wniet;:) dz (radj ~ 
- raclzg) cz (w.ilkj ek - wilczek). Sicherlich i:;t in analoger 
W eise unter dem Ein:flu:;:; de:; j-Laute:; da:; r in rz respektive 
d ft:> .i iu z i.'Lb ergegangen (z01ja - 110rza). Die von un:; an ge
nomm cno Muglichkeit (Zulassung), tlass cl~ts j iu z i'Lhergoht, isL 
in andern indoeuropaischon Sprachen besti.itigt, z. B. Y' ')'OV -
jugum, sogar in einigen polni::;chon Dialokten, z. B. bci den 
1\nrpi on, welchc an:;tatt> ,bialy" b 7.aly" sprcchon. D a nun der 
jeLzL ubliche L aut r:1. :;ich in der A ussprache in Nieh ts von dem 
i. unter:;cheidet, so mtissen wir ihn auch von dem Standpunkte 
cler phy:;iologi::;chen Erzeugung aus mit diesem i. identifizieron. 

~ur schriftlichen Unterscheidung der weichen Konsonanten 
von den einfachen hat man da. Komma angenommen, welches 
tiber den einfachen gesetzt wird, oder wenn sich ein solcher 
K onsonant vor · in em Vokal befindet, ::;o :; teht zwischen beiden 
ein i, mit dem Vorbehalt, class dieses i nicht als ein Vokal 
betrachtet werclen darf, :;ondflrn nur als Erweichung:;zeichen 
f i.tr den vorhergehenden Konsonanten. Man hat sich ferner 
dahin g eeinigt, class jede:; Zeichen am weichen Konsonanten 
forLfallt, weun auf den::;elben ein ursprtmglich e:; i folgt, class 
man auch an Stelle die::;es Zeichens kein zweites i. setzt, 
sondem nur eine:;, welches in diesem Falle also cine dopp elte 
Bedeutung hat, oinmal als Vokal, und dann zugleich als Er
woichung::;zeichen . Die Errichtung des Gebaude::; ist schwierig 
und lmnstvoll, urn Kindem, die doch nach einer Aufklarung vor
langen , zu verdeutlichen, weshalb mia gelesen werden muss m'a., 
oder Auslandern, welche sichedi ch mia ler;en m-i-a und sila wie 
syta. Gleichermassen mit dem, wie obige Laute physiologisch 
entstehen, sollte man ihre irrationelle Schreibweise wenigstens 
logisch erlautern. Alle oben angefhhrten zusammengesetzten 
(-gelegten) Kon::;onanten wird die nachstehende 'l'abelle desselben 
noben den schon vorher gegebenen einfachen versinnbildlichen. 

Urn die mi.th:;ame Erorterung der zusammengelegten Kon
r;onanten abzuschliessen eri.tbrigt noch, wenigstens mit einigen 
W orten des Rinblicks auf etliche andere Autoren denselben die 
W -eihe zu geben. Bri'lcke zahlt gleich uns die weichen Konso
nanten zu den momentanen und halt sie conform unsrer Ansicht 
fi'lr zusa.mmengelegt aus den einfachen mit dem j, mit dem ein
zigen Unterschied, class nach der Auffassung dieser; Autors das 
.i tonlor; wird, incbm es die anderen tonlosen erweicht, d. h. es 
wi.rd zum ch, p dar;:; p' = pch, r:; ·= s-ch, <5 = ts-ch wird. 
Uenau entgeg engesetzter Anschauung i.. ·t Si e ver s , welcher die 
weichenKonsonanten der slavischen Sprachen ft'tr derart zusammen
gcl egt halt, clasr; bei ihrer Bildung eino V erlmttpfung der Arti
kulation des Vokal::; i mit dem einfachen Konsonanten erfolgt. 
Professor Baud o uin halt die wei chen Konsonanten, ohn sich 
auf oino phisiologi t:~ che Beleuchtung einzula::;sen, fttr einfaehe und 
:;elbHtancligo un l zahlt ~' i alle, mit Ausnahme d r g er;tor;:;onen , 
zu den clauernden. Aur;r;ord m unterschoidet Hich Prof. B au louin 
von unr;ror Ansicht darin, class er c und ch nicht zu den weichen 
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Ko usouanLcu in nnscrm S i.uue reclmet, wohl aLcr :~.n rlen zusammeu
gesetzteu; Llen L ant rz redmct; cr ebeufalls zn den znsammen
gesetzten. N aeh seiner An!Iassung ist c ans t' nud s, dY. ans c1' 
uml z znsammeugeseLzt, nncl rz bestalHl fr ilher aus rsz ocl r r il 
nnd giug ~rst spater in r sz und il i.lber. Diese drei Lante t, 
clz uml rz, schreibt Prof. B a ud ouin, haben sich schon zn 
hi::;toriseh u Zeiten aus Llen heute nicht mehr \"Orhanuenen r ' t' 
nnd J' entwickelt . Dieser Uebergaug Ller Laute r' t' und d' iu 
r' (rz) 6 uud dz soll sich physiologiRch so erkli:Lren, cl ass infolge 
der eh emaligen V rtlnderungen in der Sprache selbst, wie auch 
Lei lweis im L eben der Nation, die Aus. prache v u r' t! null cl' 
tmbequem wnnle uud dnrch di e ,ans:fl.iesse nLlen" Lante ersetzL 
wnrue, namlich r' dureh Haufuug vou r' sz odor r ' und il LanL n, 
bei d enen <lie Zunge aus uer zitterud en Position fiir das r lang
sa.m in das reibende Gerausch iibergeht, das dem sz und z eigen-
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ti.'Lmlid t ist; (gleicher A.rtikulationsorL), uud i"/ um1 cl ' Leilteu sich 
iu zwei rl'eile : im Augenuli ck der Ausspracl1e des en;l;en rl'eiles 
verbleibt; cli t~ Znuge in c1 r clem t;' null J ' eigeuen Lage, uml im 
zweiteu vert\.nu -rL :;i.e Ji eselbe uml geM tlmch Annuherung au 
den Ganmen in deu R eibelaut i."tber , der deu K onsonant;en ~ und 
~. eigenkunlich ist. 

Die ueschriebene ArL J er EnLsLehuug <l er T.1au te, welch e 
:; it;h sowohl auf 8 elbsLb eobacMnng, wie au{ viele Beob achtuugeu 
au Gesnmle11 null 1\:rauken stl'tti: t, unrl tlie meiues ~rachLens in 
keiner W eise miL tler l?honetik kollitllert, halteu w ir h"tr Yie1 
raLioneller , als wenu :;i.e allein auf J on einzigen horbaren Eiu
<hnc:k gesti"ttzL wt"trc, welclten dio:;er otler .iener LauL auf unser 
Oln· am;l.lbt. Dur ·h Jie Beurteilnug ani den horb<tnm Klang 
muss Ja.st jeLler ller E hysiologeu tllc Mi tl<mter aucl en; ei nteileu , 
was nur Venvirruug her vonuH uml ihre ratiouell e Klassifi.ka.tiou 
er ·t;hwerL. So teilt B ri1 t; l\ e die K ousoua11teu iu: ausgest;osseue 
p L k b d g, augehatwhte (aspirat;a.e) dt w f-, spirautes s z, 
semivocales ch j nntl ftiessende. C:ht"t h n e r teilt sie iu : ausge
st;ossene p t; k b Ll g , fli essemle (welche er semi vocales n ennt) 
r l m u unc.l spinmLes. Die Ei.ubeiluug von M a i er uahert sich 
vollstauuig dmjenigeu B r i."l c k e' s mit; cl er Ausnfthme, das:; er m 
und n zu den semi vocalos rechuot; nntl si e resonau tes nennt. 
Eine Einieilung der L auto durd t l .. inguisten, die nur eiuig r
masseo gul; mit; !leu Gnmdlagen der Phys io logie bekanut si.ud 
uncl cl esh}Llb Llerou F orderungen borl.'ll:k ~> idtt igen , g iebL es (k ine 
eiw~ige) a b:;o]ut nich t, dio si ·h nich t eb nfEtlls zu erh blicheu 
' l' eilen auf clie horl >aren Eiuclrii t:ke stlltzt. So Leilt Brugmaun 
st\.mtlich e -Laute oin in: 1. vot:al s als souantos uud consonautes 
i = j , u = w, 2. nasales als sonau tl'S ·~ und ~;; nnd l:On tiouau tes 
m und u 1 3. li<[Uitlae a.lH souantes uud consommt;cs (wie in uusrer 
Sprache z. B . mr, .l g) , 4. explosi va : labi ales p, b, dentales t J 
uml gutturales k g, 5. spirantes s z j w. Die l!.:inteilung von 
8i e v e r s sWtzt :-~ i.ch ebcnfalls auf den h i.irbareu ~imlruck. Von 
unseren Linguisteu nahert sich cl it> Eint; iluug von Professor 
H a ud o u in noch am meisten Ll er physiologisclJ en. Von cler 
Einteil.uug, wio sie in uuserell lhammatiken aufg nommen ist, 
schw igc ich, cla sie sich sehr von den Ford rungen der Physio
logie unLerscheidot. 

Eiue weit rat; ioncllere B as is, auf <lie sil:h die Eiut;eiluno· 
der Laute st i.itzen kann, ist, wie wir in der vorlicgenden ArbeU 
nacbzuweisen b mi'tld; w~tren, die phy:;iologisch e Gruncllage. Vver 
mit; derselben vertrau1; ist, wircl mit L eil:htigkeit j den beliebigen 
Laut in dieser oder jener Gruppc oder Kat;egorie klassi.fi?:ieren 
ki.innen. Tnclem wir uns a.n cliese physiologische Grundlage haHen 
wollen wir dem L eser uochmals clie Eint iluug dcr L aute unsere1: 
Sprach e vorfi.lhr n. Vor nJl m muss beachtet werdeu, dass schou 
die erst e .~inteilung in Volmle und KonsouanLen, sowohl vom 
liuguistifwh en , wie vom physiolog is ·hen 8tandr unkt aus, k eine 
genaue i.st. Diese Eiuteiluug muss, soferu sich dieselbe weiLer
hin erhalten soll, i.tbereinsLimmender als bisher mit den Fest-
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Btellnngen der Physiologen erhi.utert werden. Die Physiologie 
l ehrt uns, da:s die V okale T one sind u ud die K onsonau ten 
(~ eri:tnsche, Wn ende oder ton lose, und class der g auze Uuterschied 
zwischen ihuen da.rin besteht , dass bei den Vokalen der hervor
gebrachte Ton wegeu der Breite der Oeffmmg der Mundhohl e 
k einerlei R eibung erleidet, derselben aber bei den Konsonanten 
uu terworfen ist. Der reinste Vokal, wie schon oben gesagt, al. 
alleiniger E:ffckt L1er Schwingung der Stimmbander ohne j ecle 
V er~i.nderuug des Ausatzrohres, ist J er Voh:al a, alle ii.brigeu 
sowohl Selbst- als Mitlauter, sind von den verschieJ.enartig u 
Modifikationen clieses R ohres bedingt. Nach voru zu bil<.let J r 
Vokal u , naeh hinf;eu der Vokal i die Grenze fur di e Verenge
rungen des Mundkan als fur clie Vokale, da bei noch wei terer 
V erengernng a us dem Vokal u der K onsonant w und a us dem 
Vokal i der Kousonant ch ocler j wird . Geracle auf dieser Gmnd
lage hat 'l'h ausin g sein natCtrliches Sys tem errichtet: 

k g ch j i e A o u w f b p m 
--1--/////,// 

r'i / .. / ,// 
Z/ / , s/ // 

' d / 
, t// / 

n / 

Der AnsgangRpnnkt in di esem System i. t der Vokal a. Bei 
ent.sprecheuder Aenclenmg des AnsatzrohreR entstehen o und e; 
hei grusserer Veranderung desselben nach vorn hin erhalten wir 
11 w uud Jie gauze nus nach dem Mechani smus ihrer Erzeugung 
b~kmmten Mitla.uter f b p m. Win1 die Zunge gehoben und 
mehr und mehr das Ansatzrohr nach hinteu zu verengert, so 
erhalten wir i und weiter die gauze R eihe cler nus nach :ihrer 
G es taltuug bereits b ekanuten Mithmter j ch g k. Ebenso ist 
nus schliessli ch cler Mechanismus des Ueberga.nges von a zu 1 
r z R cl t u bereits bekanut und bedarf keiner weiteren Erorteruug . 

D er beste Beweis Jafur, class selbst vom linguistischen 
Stanrlpunkt aus die Abgrenzuug der Voka.le von den K ousouauten 
keine genaue ist , sind die flitssigen K onsonauten, welche iu 
o·ewissen F allen als Vokal betrachtet werdeu. Schliesslich haben 
~ich etliuhe Liuguisten auf diese Ausicht geeinigt, wie B rug
mann, welcher iu seiner Lauteiuteilung l = j und l't = w setzt. 
Wie aus der beigegebeuen Tabelle er ichtlich, teilen wir weiter 
all e K onsonauten in e inf ac h e: p b f w m t cl s sz z i 1 1 
Zungen = r n g k j ch Zapfchen = r, und zu sa mm e n
o-e l e gt e : p' b ' f' w' m' c cz c dz dz dr. s z 1' rz 11 k' g' . In 
den Grammatiken heissen di ersteren ganz uuberechtigter W ei. e 
harte, die aud eren kurzweg weiche oder viel richtiger abgeleitete 
Mitlauter. Wie wir :-whon sag ten, kanu man die Vokale e und 
i weich neuu en, ri c:htiger lhi.nn , und man kann cliese Diinnheit 
oder W eichh eit damit begriiuden, das. bei ihrer Erzeugung die 
Zunge erheblich in die Hohe geht, die ausgeathmete Luftsaule 
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al:;;o cine chinne isL. Am; ganz <lom~elb n Urnnde kanu man di e 
Be~r.eielmnug ,weiuh " f l'lr tli P :-;ogPutt llnten mouillirLon Kom;on::mLcn 
boibehalteu uml Llto Librig<'u in iufache nml znsammengelegf;e 
eiuLeilen. 

I-Iinsioht lieh Lles Arttlmlationsortes i;eil en wir :;;amtlioh e 
Konsonanten in dret KftLogori on: 1. T_,ip pe ul a nt b p m b' p ' 
m' nuLl J_,ipp e n-Zahul a n t w f w' f '; ~~- Znu gen-Vord er
gaum e ulant e I; cl :'; s7. z;% (r7.) llr u e U7. Lh ch nncl Zun gen
Mitt e l gaumeu] a,ut 6 clz s z l ' 1\ k ' g': 3. Zuu ge n-Hinter
g aum enlaute g k :i dt nuLl Z~tpfeb en = r. 

Nach der Ent~tehuugsart r ih.en wir cli o E'onsonauteu in 
f0lgeuue fiiuf Gruppeu e iu: 1. a) gestossc n e T-' a uL e p p' b b' 
L d k g ],' g ', b) gestossone H oil)e l a u Le u l- ez dz ch Llz; 
~3. R e ib e l a n l; e (g e~~i. n se ] te un J. goh au uh Le) f f ' w w' s s~r. 
;% l ' rz IS z .i ch; 3. R e i!J e .. Sch ln ss l a u te ll; 4. Rassellaut e 
1' ; 5. Nasa ll aut c m n. 

Die clritte Art der Ei ute ilnng (ler KmJ SOllanteu isL in 
f.iin e n d e uud to u]o se. ( j >:-;Li itzt auf di e G rUll(lsH.tze uer Phys io
] og ie verstehen wir unLer Wneuuen sol ·h e Kousouanteu, au U.ereu 
Bilduug der K ehlkopf, d. h. tli e Stimme, Leiluimmt, was man 
1 >tcht J.auurch orweisen kaun, class man den Finger au cl em;elbeu 
legf·,, tla wir davon den tli ch tlnruh clas Er7.it.teru cler Stimmbii.mler 
i'tb rfUhrt werd u. Dagegeu l u~L Ller Kehlkopf bci tl eu Lonl os u 
K0n souanten n ich L den mi ml sLcn An toil , ROJJ<lcrn nnr die Arti
lmlationsorgaue, so class j o11 e Erschl'ttt rnng Llcr Umgebung dPs 
Kehlkopf s fehlt. Di e erstoreu n cnnt man a.nd1 ,mediae" (in 
cleu Urammatiken ,,solnvael1e" wahrscheiuli oh, w eil bei i.brer 
Erzeugung di e Akti ou tlcr Arhlmlationsorgaue !lurch den Hinzu
trit.t der K el1Hh li.tigkoit herabgemiucler t ist) nnd clie letzf;eren 
,Lenu s" (in den GrammaLikeu ,, starke'', walHsch eiuli ch wegeu 
der gesteigel'ten Arbeit der Art iknlaf;ionsm·gaue, l a bci ihrer 
Erzeugung der K ehll;:opf kei nerlet Antcil nimmL). Entsprech eud 
nnserel' l efinition zii.hl u w ir also zu tl en Wneml en Kon~onauteu 
b b' w w' m m' z ;% rz 1 l l' r 11 1\. j g g' , und >r.n den touloseu 
p p' f f' t s sz s k k ' eh. 

Di eudliehe F.tuteiluu g tler KousonauLen in momeutau 
und clau e rucl e i:-;t leioht verstandlt ·h nnd b clarf k iu er naheren 
Beleuchtung. Zn den dauorml en K ousonanLen r o ·llU en wir alle 
einfaehen mit Ansnahm e der ges tossen n, walwencl all e zusammeu
gelegten zu den momeutanen geh i.ir en. 

Ans dem bisher dargel egten erseh en wir, cla. ·s si. ·h die 
meuschliohe Sprache ftUS rronen (Vol<alen) und Uer ausch en (Kou
:-.;ouanteu) zusammensetzt, welche w.ir clurch cleu ausg hauch teu 
Luftf-'l tl 'om h ervorbringen, bald dnreh den K ehlkop f, bald durcb 
eli Munlhohl e, ocler <lurch 1 cicle zuglei. uh. Di c:-;e 'J'Oue, Laute 
genannt, bilden clttl Lanf;gruppen otler Silbeu, m1 rl aus cl eu 
Sil ben ents tehen dte WorLer. Vom pllysiologiseh cn Rtaudpnukt; 
aw.! nennen wir solch T_,au tverbiuduugeu Silb en, weluhe wir in 
einem Zuge ohne Uuterbr ·hung d ~ a.usgehauch ten Lnfts tromes 
sei es durch die Stimmbander, sei es durch die Artikulations-
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organe erklingen lassen konnen. So ist z. B. das Wor t Adam" 
zweisilbig, weil wir di e ausgeatmete Luftsaule zwei1~a l ab
schli ssen , ei11mal beim a dnrch rlie Btimmbanclor, uud dann beim 
m clur ·h clio J_,ipp en. Die S ilbencintoi lung iu cl on GrammaLikou 
onL~p riuh L ni eh l; immrr ihrPr p li y~ iologil'eh eu B sLimmnng. Jn 
.iecler i-;.ilbe uuter l'u il e icloL clal' Ohr cin o11 Laut, woluhor don AeeenL 
t.rH.gt, mid einen L au t, we lch 'l' kcin en AueenL ha.L. D ie erstc 
Be~timmung orf(ill on cli o Vokale nml die , (hb.;sigen" Ko:n~manten 
clio zwoi te e~.Ue. i1bri gon l (? ll "~ llf1.ll ton. ln clor n onna.l ou S]Jrach~ 
cll ·a.ugon also (lie Vokalo <li e l\ OJLsonanten znriiek uncl lmb 11 <las 
Uebergew icht iibor clieselben. Die W urter un<l Sii.tze haben 
ebenso w.ie die Ri lbeu .ihr n Auuent, woluher clor Sprache lie 
sogenannte Iuton a.L.ion g.iobL. 

Die geschichtliche Entwicklung der Lehre von den Gaumen
segelbewegungen beim Sprechen, nebst eigenen neuen 

Untersuchungen. 
l ~ rweitcrung e in os in cl t•r B <• J·l in ol' lllOd. Gosell sch :t f't a m Hl. Apri l 18!10 

g-oh ftl tcnon \ ' <Jl' t ragos vo n Dr. H. Gutzmann. 

Di n Lohre von d t' n Gn.um on sog-elbo w eg••11 gon ist 7. \Vflt' k o in g rosser 
!6woig d or p; r os::;on m di :>: ini ;;r:h ' 11 \ Vi ssonscl•aft. so ml l\ 1'11 nu1· l' in sehr 
un sch ninbrtr klcinC'r Sp1·oss, uml d o('h hat Hiu o im1 g-e~ehi c hLii c h o En t wi ck
lung-. clio f'ast vollig tlt•r >tll Ol' i.ihr ip;P n g rossOl'OJI Z"·oig-o p;l oicht. JJi o l' I'S i n 
l>nri od t' ko nn to nm n zu der ZeiL fL nn ohm on , wo nil in di t' subj t>.k t ivo A n
sc lmuun p;. di e hl() sso ln s pektion rt l;; G nmdlagc f'i'lr tlio l ,ohro galt. di e 
zw o ito l > m· i o tl <~ heg innL zu tl nr !6oiL, wo mnn durch l~x po rimonLo o hj e kLi vn 
B •w t> i.so f'i'n · di P AnsichLon hoizubringon suchto. .] o oinW fLlHis f'roin tl i<'St' 
IGx porim on to anp;Psto!l t wu rd t:n . desto niih or lmm man d_o1· vV nhrh oit . Auch 
gn J, \'S in do r ~.we • tun P t' r.•nd ~:w l tcn so k.n>ss o \•V1d o rs pri.i ch o in d on 
.fl l n inungon dor AuLrJl:cn. a ls 111 dt'l' <' •·s t on P en odo, d 1L noeh do m Augo des 
Fko bae httii'S a ll o in gotnwt wun lo. Wi o h itnng nmn s ich a ucl1 in JHll ll\ l'O r 
!6<1iL 11och gen o tigt s1 Lh , ;;c in e Anl'm orks n.mke it ho i gooig nckn Untcr
s tt c l llln gso bj ekto~ imnwr wi t'.~ lnr ILI,'l' d as .c:aumen~:wgl'l ~ 11 ri h tCJ~ . ho wu ist 
:tm hosto n di u ~.wm h ch um( nnp;n l•ch o Ltttor n.tu r , d1 o •e ll 111 0p; l1 <: hsL vo ll · 
sLii 11 d ig zUSI\li1 11IODgostt'li L ha ht' 11nd <li e ich hi t'l' g lp.ir·h von1n;;to ii C'., '11 111 
\\'i C' rl <'1·h olung-en J, e im Y.it ivr en cl t' l' AuLon· n z u vt'1'111l'. id t' l1 . Di v. \' o ll sLiimli g 
lw iL d or n c u <' l't'n Litt omtu r dn.nk o ic h zum T oil dtw Li t• l)Qnswi'l nli p;ki· iL 
<it-s H t· n ·n Prof'osso r Dr. H . I•' r >i nk o l. 11nd ich gest:ttto mir , di oso1n 
,Danko hi ol'llurch o fl 'on t lich 1\ u ::;dru c k i: ll g o ben. 

L i t t e r at u r. 
1) H a I I o , . . li;il'Jn C' ll t:t phi Hio login.<' c< ,rpori s hnm fl ni L:tn san. I;;,; I / Hii. 
:.l ) l( u nlpnl o n . L n mt'·cani :; mo dt' I;L IHLI'O io etc. 1/!1 1. l"~g._:.:;:,! .J. 
:l) l ,n nh oss t'·k. Ph ys io logia Hw di c in a lis J'.ll.rL !1. pag. \J:,. pap;. S<i . I 1111 . 
:l ) Pro c h as ka , L ulm;iiLzu a us d o1· l'hys10 log10 dt· s M on sc hon , Bd. 11. 

~. ~,: ;, 'vVio n .1 8 11 . 
-1) H u n l a.c h . l'hys iol og· ie Hd. J. S. fiS:J. 1810. 
~>) J•; gg-c l't .. d.io ?r.g-a.n isclw NaLu r dt~s )\Le n s ·l~ Pn , B1l. I. S. ~ ·1.11 fl'. _ 
li) Hi., L. P1·ec •s <· lomo nta.m ' d u ph.)'S ICJLIO oxper11n e ntnln. l'ans IRI • . 
7 ) ~ l a, n·o JHl i o. Ph vsi•Jiog- io, Cthcrs'Lzt von H <> l'aokt' r . Hd . 1. 8 . 180. 
q) I) ;.: 1~n d i •li e I•'Lin ktioJwn dt's w oicho11 C: a u mons, 18:ll. 
!l) l:lidd o r .' e110 H oo bacht ungen Ctbtl r di e B ow cgungon cit'S \\'eiclH' n 

GaunHill S. D o rp»t 18:1:3. 
Ill) .Rich o r » nd , Nou v ea ux cle m ons do physiolog ic 18:>7. •. 30J . 
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Die gesch . Entwic klung d. L ehre v . d . Ganm ensegelb ew egungen . 

.J o h . !llli ll er. H;tnrlhueh cler Phys iologic d .s M"ensch en . !Mil B rl. U. 
Fi . :2 1 :'> IT. 
D n h r o u . 'rh ilSt 'S d e 111·11. No. :.l lifi. 
C. 'r. T o 11 r t n 1d . N l' ttn l l nt!' rsuelntn p;l'n i't b ·r d t• n H1w cs 11\ bnseh 
li e hcn Sehl nnd - und 1\ l' hl ko pl't•s , l 'l ~ ll. 
H 1·i·t e kt•. Grund zi'tgc \l t•1· Ph,·s io lop; iP U11d FiysLl'nl n.t. ik d t• r S prn ~ hift.ute 
I R~>Ii. :2 . Aul l. IR/ :.l. fl . T/ . 
M o r c k e l . An a.Lon 1i e und J>J,,·s iu ll)p; i• • rl l's Jlt <' ll s<' llli c hon S tintm- un d 
:::l p raeh o q~an s (;\ n L111'n poplt r,n ii<) If.;~,/ . f:l. ti l:). li::!R . R:.l:.l 1\'. 
M o r e k c l , l'Jl\r:; io log io dnr m nll st; ldi <: ill' ll S prac ho l 'lli(i. 1-'. :.lR. 
C z o l'ln ;d<. Ue lw r Llas V t•rh a.l t.•·n til's w•·ir l11•n (; >L ll llH '.Il H lw i 11 1 1 I t' l' \' o r 
hrin p;cn d c r r l' ill l' ll Vo lm l<' . \r\' i <' II Pi~>/ ( Fi it.z un gsbu ri•·h t d l' l' K >~ i st• rl. 
.Aim <lon1 io <1 Pr Wiss<'n ;;eh >~ l 'tun) . 
( 'zc rm >L k . Hom nrk1 1np;e.n iih t• r d it• Bi ld 11n g t•.inip;or Fi pmr.hl a u l<' in 
.J a<:. Mo l csehott's ll n tun:HH:h ung<'n zur Na.t.u r lnhn· d l's J\l <' nsehe n 
un ci d c1· 'fi e ro. B d. \ '. S . I. 
s ('. h 11 h . Di e B0Wl'p; lm p;t• n d us Wl'iehpn n ft. Ullli 'Jl f; lw im S pnw hl' l.l und 
fk hl uckc n. bcoha.eht,ot mw h df'r l•;xst.i1·pat iun t• in l':; 1\ I'Lt• rgl' IJild t·s 111 d tT 
N as<'. Wi ener mod . Wuelw nseh 1·it'L I R~)R. No. :; . 
. P ft.SK<t. v a n t. Uohor di o Vt· rse h li l'!:!Su ng- d us f::k hlund t·s b t• int S prcclw n. 

l ~ntn kl'mL ft. . J\1. . JS(i:l . 
l' ~t.sS <t.v ~t n t. Vi•·c.l1 ow's ,\reh iv Hd . .J.ii . 
M .i l'. h c l , N ou e Heo bach t un p;t>.n i'illt ' l·d~.s \ 'e1·h a JLnn tlt- r i{ ><eh t• nltl l'lnt hmg· 
dtw 'l' t1lm un d i'ih or di e 'I'h ;\tip;ko it·, rhw .Mnsk ul ~t.Lu 1 · d ns :-;r.hlunclkupl'es. 
H!'rl. k lin . Woche nschrif't l 87~1. JHtg. ~).-J n 11. :)7~> 
L u cft. O, /";ur l•' unk t inn ti er 'J'ulm l~ustachii un tl dvs (~ aunH' IlHt·p;el ~. 
Vi reho w 's Ar e hiv. l fl7li . Bd. li-J.. 
l,u c a l', ?;um MPeh nniSIIlllS d!'s G;w mnn sPp;olt; und d \' 1' Tub ft. l~ u s ta hii 
hPi N ornJft.ih on •ncl\'.n . Vire how s A reh iv IR/R. Bd . 1·1. 
t: e n t z o n . l ko hn.ch tungl'll f\ 111 w!' ichPn (-iaunw n n ~t.c h l~ n t f'l' rnung- e.iner 
Cfesehwn lst in d or Augonh o hl o. Ko ni gsb<•r p; IRi ti . 
\ 'n l t.o lini , H.hin os kopir u nd J'h a 1·yagoskopie :2. i\ u fl. IR/H. :::l . l !l l fi 
(J r \'1 t z n o r , Phys io log il' lnr ~t.imm1· uml ~pnteh • I R7!l. S. t'i!l 11. 124. 

A . H:ut, m 11.nn . lGxpori m"ut.o ll 0 Stud ion l'lb c r di Funkti on cle r 
8u stachi seh en R ohro IR7 !l. S. 2!l f'f'. 
A . H~. rtmann , lJobor das Vc rll ~t. l ton drs C: a um ensegB ls br i d e 1· A rti 
kulation und i'l hor di Ll D iagn us d or () aumen segelp ~t.r os tl . Centl'a l b I. 
f'. d . me d . Wissensch. I RSO. Nr. I :1. 
Falk so n , Huit r a g zu rJ•'unkt ions lohr e d os w •ic hen G>~nm on s unu fl es 
Phft.ry nx. Virc how 's A rc hi v 1880. Hd. 7!1 . 
'P. ec hm o r , Phon ot ik. L e ip 7.ig IRRO. S. :.l!l u. l f1:1. 
vo n V o gr l , Hoo haeh t un g (ln a m Sehl u nLln oin f's mit vo lJ stH.ndigem 
D nf11kt d or N >tso bohftf'toLon lndividuums . UorJ at IRR I . 
. ) u a c hi m. B eitntg 7.lll' .E hysio logio des C: aum onsog ls. Z oiL clu·i ft 
f'lir Ohrenheilkuncle. l887. 

:14) W . Se hutt o r, D.i c B owogunge n dos w cichon Gau mons . (D El B e w e
g ing!'n van h ot zachtc Uohonw ltc.) Abcl r . ft. LlS d or .. N eocl c d . T ijdschr. 
voo r G oneeskundo" I H!l I. Citi ert n ach d . Contralbhttt !'l'l r LFt.ryo
po logi n etc. 1. 8~1 I. S it o :l /0 . 

vVen don wir nunm ohr un sor c Aufm erksamkoit d or s chon n li.her 
ge ke nn zoichn ct en or s t en .E c r·iod o de r Entwicklun g zu , so find on wir die 
c rAt e A nd(lu tung i.ibor cli o B ew ogung des CJ>~umen ~>ego l s boim S proch en be i 
d Ei m un s t c rb li eh un H a I I o r . Hall o 1' Sftgt: ,,Einigo v on d on Buc hstahon 
nennt. man Selbs tlftut e , di tlurch di e S timm o gosch ohon, w I e h o b Ios 
du r c h d e n Mund g •ht:' D azu war na ti.irlich d 0r A bsehluss durch clas 
Gaumonsogel n o tw encligc Vo1·aussot:wng . 

B ei K o m p l e n so wi b i Bin d s e i l lind •n wir di e Ang;tbo, dass 
be i cle r Enw ug ung d e r \ -uk alo cl io C h o ftn c n gcse hl osson s ind . 

Dassel be d r utot. T, e n l1 o s s c k ftn , w cnn or an Ll or ~tnll e, w o 01· von 
Gaumendefekten spricht, also sich li.ussert: "Ubi I alatum moll a u t v elum 
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pendu lum ddicinn t.. ,.,.] SH. lt.em c lmHI!' l'O ehoan as lll' (]ll t~UD t. omn es f r P 
li LRra e prH>ete r na:m les 111 pi, n in? rat o n 'sommL sonit.u .'· ·:·:· ) 

P1· oc h ;~. s kn s ng L: ., Di n f!f'Jhs LhwLP laut.nn dur('.h den .ll lu nd . di n 
Nas o . i::;L rlHI Hi i diii 'C il d C1n C: a llm f· nv o l'l mnp; i1nm or gesc h lossnn. " J<;honso 
H u ,. d a r· h : ., J)i <· HP ihs t.ln 11 1 Pr 'Hl c•r \ ' okal o s ind sol hs t.ii.nd ign Hlll'h s t.rt lw n. 
S i1• IV<' l'cl t• n J.J n!'<S <illl'f\ il di e \Virk11n p; des J\. pJ,Jko pf'L'S h t' l ' VIli'A' ' ' J1l':ll ~ ht·, : 
d ie· Nasl' nlt <i ld n ist. d:t bt' i d urch d:ts c::t ll lll (' ll S!'g'('.J g-esr·hl os 'I' ll ." Ali i< 
l'i'illl ·lit ·lw r sn hild< ' I· L J•: p;g- <· r l. d it•::wn \ 'oq:!,·nng-: .. Di n L111't. f;t' ht durf' h cli P 
S Linlllll ' il .;.: t' 1111rl Prh ii.ll 1'0 11 1 1\ !' h ld !'f' k<' l d ir• Jl ieht '"'A' p;L'p;nn dt•n wPi nlwn 
U aunHin.- dun·h d t•n (l :t um onvrlrh a np; winl di P hin Lt' l'l' OotT'nun g- tl t•r Na:;n 
\ ' O il d c·.r .Mund lt i.i hl n g·iin ;.: li e h a hg-<' fl (dtni t Ll'n. so das::; durch dn s V c• ,. 
l:l <, hli e HS<' .n d n r C: lt O:tiH' n fl iJ H' g-t•sehl o:;;;ono Wo llnlll g horvo.rg .. bnw hL 
w inl. a n w olc ll!' r de r. au s d t' l' ~t. im1nritz <'· t.rc t.ond n 11 nd s ich am 1\l'ldd cckPI 
s losHt' IHi n L11 f't >; tl'om Pin t• n imnH'r n.n g-Pm nssrnon c: ogondru ck findt•l. nnd 
p;flp;On di l' .l\1undho hl t1 p;PloitoL w ird. " n c r h •ri'dllllt.o rhys iker Hi 0 t. 
ll ll' in t., h!' i d Pr p;ewollnli ehon l •~ r~ou g·n np; dor Stillllll ('. ] ,\g'O s ic h das c: n.llllll' ll 
,.lt' g-< ·1 an di n JLin L(' r l\ () pfl'nun g- dl' l' Nasonh ohl on a n und von;ohli nss t· s it ·, 
.· o dass cli o J, uf't n11r " ""' l\ l nnd n h nr:t ii ;;Lroten komw. \Vonn dag-<'gnn di l' 
Luf'L n ti S l\f11ntl11nd Nn so ;.: ug- Jto.ic h h<' '·:w s t,,·ii.Lo. clnnn nnLs t nln •. das NiLsPln. 
DassrJI JO orkl iLit. l\1 :tp;<' n d i t' , wt'nn t' r s ng t. : ., Din /'; nn p;n nn tss n ftr;h hinl t•u 
g-e~ogon . d m: (:au.IIHillSPp;l' l hori zo nt.:'d 11nrl fl in s Li sch p;rs pann L S<'.ill unr:l 
somi t. di P .Nastlnh ii hl e n von .ltinLon vor sehl ossen w <'nl on." 

J •;~ isL von \Vi ch Lip; lw it .. dass in rli nHt'n Cit :Lkn s i ot.s da voD di l' Rerl n 
i:;L, cl a ss di n C h oa n P n . d. h. di P hin tron •n N a.s ono llJllln gc>n , durch dn s in 
dis H oh o p;t'/.Of;l' lln c: a iiJll (' Jl Sl' g·o l hc• d C't: kL lllHI so mohr od r r W(' llignr 
l' r r schl ossen wr•rcl c,n . Jn d <'r 'l'l1nt wn.r rli es a ll gon1 nin n An s ir·.hL, di e 
s ich a uc l1 hn i H a ll n r . H e l'l·os , H o ll . l{ oso nJni'! ll <• r u. s. w . l·inclt•L. 
Dr: r e rs to . d o1· d agog<'n ft llt'Lntt. war J) ;.:o udi . J•; ,. l10wi os . dass d C' l' 
l\J11 sc uln s il' vat or pn la Li mo lli s sr n J' t' Ll'o ·a lpin g-o s Litp.hylinu s. dnr 
(iftll lll Ollhtl bt• l', , wt' nn ,. ,. a JJ,, in LhiLLi g- is l. don g <'Sfl J1 1Lt•n wP.ich en (; !LIIlll 11 
i11 ~c ,·a. d u r n. i e ht11n g lm p;d'iLhr uin on haJbcn 7-oll hoch in tli c· H i:i lw 
h r~ bt und ihn l'.in W<'ni p; in f']ll fiiT I' Jl.ie hLung s pannL." 1•;,. bew i o~; auf' dns 
dout lie hstc>, clH HH d f' r .11111 Hkl'l n ionm ls im ~ tftnd n sn in .kor11w. das C:allnllln 
segf' l <tn di o f!hr a non ~ ~~ lngo11 . Di oso J) ;.:o Jidi ':;cltoAnse lmnlln g ha LallldJ 
h r u tP noch vo lin G·iiJLi gl«, iL:" .. :·:·) l im so 111 0hr mi'l ssl'n w ir un ~; wund l'm , 
we nn ,_,,. br i d r n J<'unkt io nt ·n d ·s Cnunl fiJI HCge ls lwim Hp1·t·chcn sagt, : .. B e i 
a II u n R l' 1 h s t I I], 11 L r• ,. n b l e i h e n iJ o i cl n l1 a Ulllt' n s l l g " I u n b ,. w r g- L." 
J •~s isL un ::; bouto g cwad tw. ll lllll't' rs t iind licll . wi e J) ;.:o ndi aul' Grund sein er 
Ok nla rin sp kLi on e.in dcrarti g-<'s llr tP il f'ii.ll en konntn. 

Dor nrs tn. w eo loll<' l' Hno lnl.f::bl.lln g cJl dt•s wnie lw n ( :at lln Ans von oh on 
h er gemac ht l1 ft t , s r:hoin t Hid d. n r ( I A ~l:l) gow oson Y. ll snin. J•; ,. IJl\mArkt.e 
hoi e iD elll PaLit •nten. dom wugl\n oin o!' c:l'sehwul s t di n I' C1Chtl' Nasf'.I1WH!1 (l 
11nd di n r r.ehtC'. Uo::; i(· htsllilHtc t :l. 1'!'- il) t• ntfPrnt w o rd f'. n Wlt l', da sH d t• r 
we ichc Ga u1n e n he im Sel du c knn sie h ho b. ·p,r IJl' tm(· h Lot. tl i!'S<' ll nbung 
a ls .llritb<' Wf'g" 1111 g' d01· Contr~ k t i o n dt' r Ph a ry nxlnll :; ke ln . . A u e h b t· in' 
An I au t n n d n ,. \' u k a I n s a h <' r cl P n w n i e h e n U ft 11111 o 11 ::; i c h h n b n n , 
hi fl it <tbfw nuc h di oses J'ih · .i\1 iLb t' w<'g ung . Dagl'gt• n sLl' ll Le t'l' l'l'!:i L, da::; ::; 

.;:. ) ,, V\To cl OI' w oichn (\ fl.lllll OJl lld PI' tin s (: :l.llllll' II Sl'P,"l'i ('ohl t . o cJ e r cloch 
d iP C h ILn o n ni cht. seldi rssnn k nnn . klill !-;<'·n :t il e LauLP au sst' r dr•n 
Nas ftl on n1 nnd n llnang-onl'hm ... 

.. :·:<· ) J.;twH :; so n<l nrb:·LI' ht' l'i'lhr t PH lin N. wt•nn de1· bnri'lhm t l' T, ing-ui :; L 
F' . M ax J\11 ii II o r in sc·.in C' r .. \V i ~sen sehaf'L d nr , ' pr:u; hr ·", wo t \1' vo n N'ii s •·ln 
s pri eht. nor:h l'o lgcnd nn HaL~ ni nd t•.,·schrPihon ka nn : ., Da :; e in ;.: igo IGrf'urd omi s 
Cse il. 11111 :1. 11 JHI;;olirc ll) ist di n l•~ntf'ornung dos G >t um CJI S Ogo ls. cla s J, e i 
p: p w o h n I i c h n n V o k :t I t' n cl i l' ' h o >t 11 at'· o tl t\1' II in (, til' 011 .N a s t' n 
o f'fnun g-o n m u h1· o d o 1· w t• ni p;u 1· Vf •l l s t ~L nd i g- /. lldt• e kL." I as 
::; tnht wo r t lic h .in dor d t• n L:;ch on An sg>tbn in1 ll. Bando, ~o itP l:.l7/ 12R. 
Hr•s o1·p;t is L di f'H<' Ausgabo von Pr. 1{. J•' i e k 11nd Dr. W . Wi ~:~e hmann 
im .Jahn' ell'S H oi is 1893!! I ~ in Z niohon . wi o w onig s ir:h l"ing ui s t t•n 11nd 
Phon otiker m ancl11nal doch n och urn clio an nLomisclw n wul phys iologischon 
J" or schungcn kl.llnmem . -- H . G. 
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sicb beim Sprech en das Gaumensegel ni ema l s so w eit hebe. ~lass ~in 
vo ll igcr Ahschlu ss cle r Nasonhoh le stattfimle. De rs0 lbon A ns1ch t •st 
R i e r, fl l' ft n d. .) o h. M n I I n •· pro t.csti or t gog-on d io ohrn schon zitier te 
A n~::~ i eht H iot1::1 und sagt : ., lch kann di ose l ~ l'ldtLI'Ilng des ho1·i'dnnton P hy 
s ikt• r ;,; ni cht teilt•n. Dt• nll p;cr rtdo h o i d o •· gewoh nli c h o n I•: nH'. Up;un g 
dor Rti llllll O 1::1 inrl di o hinLon~ n NrtHcnh ohlon o ffcn. uml dioStiniJI H' 01-tont 
clurc h ri a:; Mundruhr un d Nrtsn n1·o hr zugloich." 

Drt111i t sch li ossL - wonn w ir noch '.l.' o uJ·tual lw n: or wiLhn nll . 
di t• R oi!J c d 01 j onigcn F o rse l•or. di e :; ich mi t dor s ubj •k t ivon Ho<Jbach tunp; 
genii gen li osson. ttnd w ir ::;o ltoll, das;; di e Jt es ultate ;;o \V indors p•·oclw.nll 
~::~ ind. dfi.SA oin J'o::; t os. oinlt oitli e lws lh toil "' '' 7-o it on .J u h . Mn Jl (n ·s noch 
ni cht mi:ig li ch Wftr . N unm.ohr IJ t,g inn t a lH' r tli oj enigo Z e it, wo lli an s ir·h 
ni cht II Whr mi t dcr blos::;en .Lnsp oktion bogni.i gt<'. soncl ern wo man du•·ch 
l•:xporirn onto mi t p; rosso1·or odor gorinp;(wor W a hL·schoinli chkoit d0r Wahrhoit 
n iL her 7,u kommon su chte. Dass ::-; ich a uch h ior vi ole w id ors pr •chl\nd ~· 
Mcinungon zoigton. lmnn hoi do•· Vor schi odonlteit cler V·logc. cli o zu r I•; .. . 
lang ung des ~i el os cingo:;clt lagon wu rdnn. nieht nhonaschon . .J odoeh 
konnton - wcnn m.an von j on om o in o n B e ispie l dor 1cu,.;oit, thts ic lt 
ohon :tnl'i'tlll' to. alJs iolt t - nionml:; nt oltr di o Meinu ngon :; ieh so ontgogt•n 
st h en . dasH di o oinon Absch lttss clt•r Choanon, clio n.n l orn vo lli go H.ult o 
des Ganmr nsogels boim :':>pr ec lH• n ann a hmen. 

Di eso noqo Poriodo winl durclt ]~ r U c ko cingo loitot. .,.; .. lw kfLmpi'L 
di t-1 An sicltt J o h . :Mi't l l e t·'s: ., I•:s i :;t lw im iGinb lickin di nlVl ttndh o ltl o nich t 
loieht zu hourtnilon, o h diu ' l'ronnung ( ·c.il. zwi:;c lt ott Nason· und Jvlun d· 
lt o hl o tlureh dA.s go ho bnno Claum cnsogo l ·- H . G.) w ir kli c h vo ll :; ti~ndig Scli, 
lilld des ha l h ward d io An ~::~ i c h t :tll r g uten Ghwbon a ngt•n om tn cn : abut· 0 i 11 

o in l'a c h o r Ve r s u c h v. oigt. ti ft:;:; s ic unri c lt t ig ist. M:m lmlto oin mit 
klciJH'I' l•' lanun o bn•nm•Ju lo:; f.,ic lt t, oin on bromwnd on W:tcln;stu ek. so vu •· 
ria:; Gt•s icht, tl ass di n ~' l annno vom Hauch de r .Na::-;e. :thur nieht vu11 dem 
d t•s l\Jun dos p;etroll 'on win l, und bringo oinon r o in on Vo l{ftl ont inuirl.ic h 
henro r, so wircl diu .~ ' l mnmo unlmw '(;'t bl oih n: sic win! a hor aul'angen zu 
Jlackorn , wunn man doms l ben Vokalo don N asenton mittoi It." 

(Fo rtsotzung folgt.) 

Litterarische Umschau. 
Ueber cine haufig vorkommende Ursache der langsamen und mangelhaften 

geistigen Entwickelung der l< inder. Von Dr. m ud. Victor Lan go. 
(Schlnss .) 

·wic dnrch cinon Zallbe rschlag v e rwaudclt s ich oft uin so lch c:; Kiutl : 
sc i11 A tLsselt eu wird leb haft uml fre i, di e Aussprache ]dar uutl gut, der Drucl<, 
tl 01· auf i hm rub to, isL a nfgehoben , das Gclt or bos:sort s ich und wircl normal 
- a il e::; in< VerhiLltniss zu dcm :':>c hadon, der sch on gosc hch cn seiu kann 
-; jfl m anches Kind, das in sein e r koq )crlichcn J~ntwickelung zurikk 
war und zu ll01n untersteu 'r eil dor Klasse gohortc, wii uhst mit cinem 
~l. <tl sowo hl ko~·p orlich. als a uch ge istig zur .F rendo n1~d zum ~··st<LUJLou 
iur s tch uncl sem e Um!,;ebung . Und auch dem Arzt gew a hr t os omo grosso 
Hei'riocligung, wenn d to El to m ihm mittei len , class ihr Kind nun a li os 
h oren kann , was gesagt wird, class es gnt spri cht, class es gu to Z oug ni sso 
m it uach H a use bringt - untl uich t z•un Wenigsten , dass os nun ni ch t 
m ehr i~ll e die belcid igendo u A nsdriick e zu h or on brauch t, den on os frllhe r 
ftnsgosetzt war. l) 

·:·:·) Um Ihnen nun n ich t cl ie Auffassung boizubringon , da.· All es le ich L 
Ull l g latt g iugo, w en n nur ein o O peration vorgouommen wiirclc, so muss 
ich a u:>clri'LC klich h crvorhobOJ t1 thtss cs cin e geringcrc Anzahl von Ki11Ller11 
g ic bL, wo c ine Opomtion nicht e i11c so sch la.genclc, unmiLtelba.rc vVirkuHg 
hat w ic d ie, we lch e meistons c intri tt; m a n muss woh l bedcnken, class 
ansser den adenoidon Veget.at.ionell andere l\iomcnte vorhandcn ;;ein kunnen , 
clie das Kind auf irgend cin e Weise zuri:tck setzen ; es kann j<t w cniger gnl 
begabt sein oder sich im Ganzen l angsam eutwickeln ; so etwas fii.llt stark 
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Rein prn.kti sch ge><eh en l1at <lie Fnvve eine "'rosse sozial e fl ede nt un "'. 
l ch. kom1 ~0 tla ~ dnrc h v i<" lc B eis pi Plo ho,7.o iso n, ~ill mi ch abe r d:unit. b~
gnu go JJ t' 111 es n.nzut'idu·en, \V!l.i': 1u ir vor (Yini n·cr Z Bit in nl Pill nl' Pntxis v ot·-

1 • n 
!< ~ ~ <o mme11 rs t., mnl w el ch c~ illn s tri er E' nd genug is t.. Jch t.ml' zn fi lllig in 
~' 1 n'.l l' \ VerkstitLte c· in Pn :wm r·n , h a lhen vaeh seJI Oll .Jnngon, ol cr st> in en Ah
sc.hle <l he komm Pn ~oll to, tl :t Pr nnhrau chb ar· sui. D e1· .Tun!); w:t r gnt nml 
w lil1 g, k on11te n.hnr w cgen ;;ein er f:lchwerl1origkc it 11i eht vo nvitl't~ komm en 
~1 1ul wm· <l eshn.lh im U esehii.f't.o nnm ugli ch ; bei n iih ore r N: tcld'mge be kam 
w h ZH wissen , tl ass or sch on hoi vorschi Nlen en Mcis t.e rn in cle r Lc hre gc
WP;;n ll ;;e i, dass or· ahc r i'1bora ll n ach knrz er Z eit mi t llem obi "'Cll Z e rw 11i ss 
l'rwtgescl1i c kt w ord m1 sei. l ch operi ort.o de n Jnngon w egc n s o1 ir ~r adongiJ c•n 
Vuge t:d.ion c n, nml w ir h a t.t.c n be id e km·z naohlu.: r rli u Fr!'trde zn sehen , 
rlas~ PI' nnn i11 •l er I.HJI);o nn ene 11 L ehre g n t i ort./'ahren konn t.c. Di e Hetl entnn~ 
!l ll lllS ;;olch on H.esnltates spri cht. fi'lr s i() h solbst. 

Jel1 cnvithnt·o vorhi n, rla;;s os an s~o1· den Hn.npt·,.ymptom en n oe h 
v0:r schi edeno am1or e Symptom c giihe, di e t oil s w enigcr h itnti :-;, t oi ls weni ·~ l ' l ' 
wreht.ig f't1r <lie s ich er e Diagnose wii.ro ~r ; hi m·zn r cchn ot man: Druck i'1ber 
ll e r Rtirn , hesc il worli cli OS, hein ah c unm ogli () II CS Pntw n tlc r NRsO, h:tnflg, 
1~opfschmcrze11 , gow ohnlich Ohron s()hm en :en , ah nnu zn Schwind I, o t't. 
Pm e ni ocl e r·godri'i c kt.c SinnPsstimmnng, Nasonblutcn , Neigun~ zn ]\:ritmpfen, 
zn s t.otte rnd e r Aussprn ch o n .. s. w . Soleh e Sy mptom e or wilhn e n :die Aerzto, 
rli o Ocl ogor~h P it geh a bt haben , eino g riisscre An zahl F iUl e z n hPob:tehte n ; 
.· o h ort.e ich im J ahre 1890 iu Bremen ein on h uc. l1 ·t int.er essa.n tcn Vor tm g 
iib o1· , 1000 FiUl o vo11 acler~ o itle n Vogetati on en ", worin <l or V ort.m"'e nd e 
Dr. l\1' a x f3 c ha o L' t' c r in Bremen zahlre ich e B e ispi ole von Kiud ol'll"' vor
f'i'lhrte , be i d •nen cin e grosse re ode1· ge rir~goro An zahl cle 1· genannten 
N,v mptom e s ic h YOrt'an den. Doi dorsclben Gelegonhcit wurcle von eirlf'm 
a 11cloerc n R edn e r. Dr. vVinkl o r , d ie Aut'm orksamke it anf das h ilnfigc Vo r
kommc; n clor a.d cn o itl cn Vcget at.ion erl be i s t ot t omd cn Kiml orn hingelenkt."'''') 

Anssor den go nannt.e11 Symptomon m ochtc ich nocl1 beso 11der s ant 
•in es a.nl'm erksam mach on. cl:ts a ll erdings scl tener VOI'Zilkommon sch e int, 
lla noah diu e in zeln c n Fllll o veri.iffentli ch t w erd en, cl:ts aber hei tli.eser 
0 e]egen h e it b cs proehcn zu w ' l"d en ve rcli ent., ch es bcsoncl er·s in cl or let;: ten 
Z e it :w eh ansserlmlb der m edi cini scl1 en Li t teratnr besprochon wircl . .Rs 
i~t d as f3y m ptom , w fllche::; Prof. G u ye in Amste rdam: Aprosexia nasali s 
ge nmmt. h a t. D er Nam e hr dcutct : l\fangel an Fiihig kc it , di e Gedanken 
f'.;st zn.ilaltell; nncl d lll'Ch di e Hinzufi'1g nng , nas alis" wircl an&e cl eut.et, cl as~ 
<li e U rsar.h o ch vo n in dcr Na. e zu sueh on ist. G ny o mn c.J1 t mi t R echt 
rliLr:<nJ au(mcrksam, da~s wir All o, we nn wir mlicle .· i1Hl 1 - besonders 
iibo mn;; t rengt - in oin em g wissen G rado an Aprosex ia leid e n, nnd clas!:l 
tlas f3y mptom cl es hnlh a ls ein l\Hid ig keits-Phllnomcn nuf~efasst word en 
rnuss. J n rliesor Bezi e hung ve rgloich t ein Vorfasse r U h . Ba st i a n th sselbe 
mit Apll as ie, w oran wir n ach e inem ge wi sson Al ter - nach sein er B o
li RUpt.ung - m ehr oder w e niger loiden so ll on. Ue bet· diese Er·Jdilmng dcr 
Ap rosexia s troitet m f\11 s ich mm, nnd c. schoin t, als ob ma n die Ursaeh u 
davon in h ochst verschi ccle nen V orhaltni s;;on finc1on kunne; ohn e n iih er 
au!' di e Sach o ein zugeh en , di e ja e inc roiu rn edi c ini sc he l!'mge hetrifft, 
mocilte ich hic r nur auf cli o 'l'h eori o au fmerksam mn.ch cn , di e cl a rau f hin-
1\usbnft, class e in c Aus fiillung de r Nase durch de n Druck selbst - al so 
auf 1·ein m cclutni schom \ 'Vege - auf die vVirksamkeit des G ohims oi n
w i1·kt. \.Vi e dcm au ch se i , so lohr n uns cli o Ulg lichen Erfnhnmgen, d a~s 
v ieJo P:r,ti on tc n, w olche :\ n Aprosex ia leid <" n , l'l ber D1·u ck nm1 Ve rs to1 t'tse in 
in dor Nn.s o nncl im Nasenrach enmume kl agcn , uncl class das Phitnom en 
ve r.' chwindot, w enn cle r Drnck p;ehoben wird. I ch gln.uhe, class cl or BegriJl' 
Aprosexia etwas orweitert werdon kann , indem os sich in einzelnen Fall e n 

in s GewiCht, nn cl dor crt'ahrone Arzt wird Rnch, Hnch oin er so rgfltl t igr11 
U n t.e rsu chung des KirHles vo r nnd n ach dor Opora ti o11 . in m a n chm1 F"ll en 
genoti g t se in , gewisse Vorbol1altc 7. 11 mach en hez lig li ch rlossl' n , w:ts er 
den !~Item d es Kincl c::; VCI'S ]li'CCh en lmnn. 

·:·:· ) D e r obe n e rwi·thllt·e Dr. K a f e m a n 11 in Danzig ft,D cl ad en oid 
Vegetati on en bei 4 f:i pUt. von st ot ternden Kindem . 
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nicl1t :tll o in nm. d en Mangel an F>~hi gkeit, den Gedanke n fes tzuLalte ll , 
iJa.Ji!\ e \1 .. so llllorn auch tll11. c ine gcwis:;e 'J.'r"g he it ttnll L:tn g:mmke it , Llitl 
U 1·<l:wk e1 1 auf e iuen hestinuuton Pnnkt :1.11 s:tmmoln. Oor Pat.ient hrancht 
Pin" wc~ it llingere Z eit, :1, \s normal i ~ l·, nm se ine OL:d:wk o 11 Zit e i11 e t· A nl wOJ·t 
Odi!l' Zll einer AuH'asstutg gesamrnolt Ztl he komme n. rm (Johri ge n konnen 
wi1· j tt a:J ic IJis zn e in em gow isson G mdo Ap t.·osoxi o :w s oige ne r El'l':l.ht·nngj 
d onn :mf di e m e isten von tuts wirkt c in e Verstopfu ng <l or N~tso, wi u s ul ch e 
ue i e inem starken Hchnnpl'on ointr itt - wenigsto ns in c in em gew issen 
Htaclium d sselb e n - e inigermasse1 t ahstnmpfe nd j o ft :-~ iml nn:-;C I'L' Ged ~tn k cll 
ni cht :;o k lat.· wic sonst, nnd uu:-~t~ ro Arbe it ~ kr:.tl:t ist d:tlllt in d ot· J{.ege l 
weni ge r Jobltaft, nnd n.nsdauet·11cl .. Jolle 1· k 011 11 L tlio a ll goue hnJt · IO: I'i ci c h Lerung 
im Kopfe und im Gedank ' ll g::m go, wek lto e i11t ritt, we nn <li e Lnftpas:; age 
durch e ine verstopfte Nase plutzli ch wied e r lt e rge:-~tcllt wir<l. 

Im Anfango tl ioses kl ein en Vortrn.go,.; o nvi~hntn ic h , verschi cden e 
Aerzte schri.obon d.er Ji'r:l.gc oine so weit.m ie lw ml e fk d ontuu g :~.n , class es 
n icht hi111'eiehencl wiLI'e, dieselbo inn e rhalh d es Krnises <le t· A c r zt c :1.11 Jis 
kntier en , nm ein e passe nd e Lusun~ :r. 11 li11d on , SO II<l e m Jass <li e Anfm e l'k
samkeit Ro woh l tlos Pttb li knms, a\~ an c h l w:,;omln,·~ clc r P:Ldagoge n llar auf' 
ltin go lc itet wenl e 11 m['t :,;s t.o. Di ose,; J,d; m a ll nun nn l.o r And e r cm :~. u er
roiche n ge:; tt cltt durc lt Artike l in ,·Jur 11i c \,t mucli c illi se lt c u p,·esse. Bes nd er s 
is t Dr. M. Br csge n , F ra11kl'nt'i'. a.M. , ttn ormCtcl li.c lt gewose 11 i11 sei ne n 
dies bez Ctg l ic he n Bestrcb unge n. 1•;,. bei!;ttllll Lbmit, i m .1 altrc 1884, e in 
Sc ltre ibe n au clas prou:;:; isc ho Unto l't'i c lt ts -Ministerinm :~.u sonll c n , woriu 
e l' darum onm c lt to, Lhs:,; di e Aut'me l'i;:sn.mke it d e r L ehre r bosomle t·,; auf d i o 
Schulkimle r J,ill gole itot we rLl e n m uch t.o, dil~ so wol•l Llurch Schwo rhori g ke i l. 
:d s auclt tl.nrclt Jmtllgellntlto H.cs pimtio11 <lurult (li e Nn.se goplagt wCml e n . 
Da;; J{. osLLi t.at cliescs ·r.r:;u c lte JJ s war , class llie P icclagogen :1.11 fgel'orcl e t· t 
wnrd e n , autznprL:>scll , ou s ie lt :,;ch wo rh (i ri gc !Cin tl e r in J e t· Schul e bel'iinde n , 
nml dafi'tt' ztt so rgc n, das:; cli o Elto t'tl L•tlor VoJ·mlin•lor Ll erse lb en passentl e, 
iL t·ztlicho Hi'dt'c gcgon rli e Schw urh u t·i gkeit n:cch s nclt to n . lh i11 desseu niclJ t 
zuglc ich lUteks ie ht ani:' d a:; mangc lh al:'to Atemholen ·l e t· Kinder durclt die 
Nase genommon wnrdc, sand te Or. H. im J:thrc 1887 wi ede r c itl Sc hr e ib en 
an tlas Ministcrimn mit d em e r1tcnton Ers ncll c ll , tlass sein em Vorschl age 
Fo lge gele is tet worden miige, uHtl or l'idtrte z nt· w eitc re n Stl'tt.ze fur di e 
B er ochtigtmg se ine:; J ~rsn ch e n s an, class P ro f. G n ye in Amsterdam s iclt 
ofl'ontli ch in ciiHlli.elt e l' vVe iso au~gesp.r o<.: h Cl t ltab c, wie c r. Di c:;cs Selu·eib c u 
is t. o hn c Autwo rt g c blioben. ]ntle,.;:;o n hrrhc n di e he id en A nrzte es ni chL 
tm Lerlasscn, di e 8acl1 o aufs Non(· , anl' antlot'Oll l vVcge, w icll er in Et·innernn g 
zn bringen ; so we t·don ::> io iu tl or ~e it ti r:ltri ft Ller i:lclndgesnnllhe itspHcg ·, 
2 . . Jahrgang 188\l No. \0 uml B .. hl1rgang 1890 No. LO zw e i HOne Einlagon 
vo 11 Dr. Br eS!-';0 11 Jjnde11 , woriu e r in :tllsfi'thl'li clt or W e ise seine oigen e n 
Beo bachtungen unJ clie anclcrer A orzto auf d em ge J~Ltn ntcn Gebie to dn.r
s t ellt uucl Llie H offnung au :;spricht, tlass di e Vur st elt ot· d es Schulwc:;ens 
s ic lt Ji.ese t· wichtigen Sauhe an ne l11u e n mu cht.en . P.n tlli.c·h hrLt Prof. Gn y e 
im J a hr e 18Hl be im K 011 gros:; i11 London (in der Hektion cle r lJygie in e 11ntl 
D emographi e) wi eller Tllteros:>o l'iir clio Fmge zu w ecken gcs uc ht. vVas 
e igcntli ch don K e1·n dor Sachu all sma~;ltt, ist oin Vorschlag , Lilli nicht Zit 
s age n eine Forrlerung J c r ge11annLe1t A erztc - i'thri gcns auc h vo n a ncl e r e.r 
Heito - duss m eclicini:;c ho Sc lm lin s pekto re n oingesetzt wl'trclen . I ·h glaube 
den Geclankengau g der :.;on:.tmltc n Aorz t e am best en wiecle n~nge ben , wenn 
ich e in e11 von Dr. B a 11 I i u i 11 lVfarseill e :en I' fo lge ncle W e ise l'ormuli erten 
Vorsch lag a nfCiln·e: 

I ) K ein Kind clari in c iue Scl1nl e antgenomm en w orden , olm e von 
eiue m Arzte c in Atte:; t mitzubriugen, dasH es ( in kurp edi c lt er B ez ielm ng) 
im Stallcl o ist, , di e intell c ktucll e 'J'riini c rnn g" ausltalte11 z u k un ne n . 

2) Es mCtHsen m edicin isu hc Rc hnl in~ pe ktore n da so in , z u cl er eu 
s pee iell e r Aufgab e es gu hiiren ;;oll , Lli e H.es pimtiou der Scltulkincl e r (d nrch 
cli e Nase) zu un ters uc heJL 

3) Die L ehrer soll e n oin er so lch en Auto r·itcit Lli e Kind er ange ben , 
welch e in i nLell e ktuclle r 13 ziehun g z u r['!c kge b l.i e be n s ind , und we lch e 
clurcb cleu Mtmd r espirieren. 

Als cinen 4. Punkt fu gl Prof. Gu ye him:u: 
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41 Ri s s ol ch P ln sp Pkt ore n Pingcse t:~.t w orden, mfl ssr,n die Le hre r ihre 
Aui'm•' l'ks amk11il·. :wi' ~o l c ho 1Cin1le r ge ri ch l.o t. halt.Oil nntl tl r. run B ltPrn otl <' r 
Vnrmiinll o l' ll MittPi lnn g von iill'OII Buobac hl.nng•"n m ac l1e n. 

Schl inss li e h mu ehl o ie h n oc h l' l'Wilhn Bn ' tl nss ill nenl.s <~ hi fllid VOl' 
u ini g() n .l rt lll 'Oll (s it•he o he ngo n:tnnt l1 Ze it ~ . : l1rit'r l'lir kelndges lllltlh e il· ~pll t•g•· \ 
d e r Vm·:-H:hl:tg gomnehl . wo rd Pn i><t., d :tss Sclml e n n<l e r Schnlkh~s t•n l'i'll ' 
sch wa<dJbug:tbto lCin dt• r I'ITi c ht l't w e r <l tlJI miic h te n. 

lch hahc lub :l·.,,rl' ll Vor~ ·hlag in Vorhinclung mil. tlnll tl er gu n rr nni Pn 
A l' l':d;n :t ll f!; t' i'i'lhrt., w"il tli ns<• ll, e n in gew i><><O r H elli Ohllllg ;.;n snmm un gt·· ll u r e n . 
\ ~s tli'lri'tn n ilm\i .,JJ ><P ill ' wnhr,;cll u in lic h ><o i11 , •l:tss e in e ilr~ t li c h n t l ntu l·s n < ·. illll l l~ 
n11 te r d oll ><ugo n:um t.en ~e hwrreh h e~nhrt' n Ki 11 cl<w n lllrtn eh e h l'l':ws fillll oe n 
wi'ml e, tli u i ll vVil·kli c llk l' il· hint 'I' mn.nch PII a n<l OI'I'll (nn rm:tle n ) Ki ntlt; l'll 
a n nn t iirl i<~ IH • J' BPg nl •n ng IIlli z nri'J c kg Phli e b<m sin<l. \\'P i! s iP m1 e in e r Kmn k
l1 e it !did t· n , W<' lchc• di e E11 t wi ekPlnn g ll umm t. nml s ie g is t.ig :~.nri'l ckh idt ; 
:tk knmt <laSRf' ihe ist d or F a ll IJ e i v iolen vo: 1 den s tott.c rml Pn Kiml e l'll , bt; i 
d t\ 11 e 11 <li o sto tte rn tl c Anssprae he vo n G n;;cli WHl sthildnHgt' n im N·ts<'nmcll!·n 
l'l tUtno il el'l'i 'dlrcn k:111 11 nn <l L1i<' vo n tli t•No nt uw•li.J ckli e ll u ll F'e il le r bt·fJ·oil· 
we r<l <' n , wt·nn s ic op ori e r t w orden sind . \ Veun :J ~o z'•lr rt> ch ton Z e il . t>iii P 
ii1·ztl ic l1 0 ll 11l e rs n chm 1g s tnlt.fin tl t> t , NO l1iV ton mnn che Kinrl er, L1 iB zn d nr 
gt' lll\lllli.Pn l(at.flgOJ· it> gehur•' " • gugri'1ncl ete A nss icht , chss si e vm· v ie le m 
lJ ng li .1e k im L e he n v c rsch011t. bl e ihou wi '1rcle u ; deshalh ron ~~ m nn a nch tlarauf 
!JinarhP- it.m l, <lass iu solc hon Fall e n e in o g riindlicll e, ilrztli eh e Unt.ers nchnng 
vorgen o mm e n wird. Oh 111111 cli o gonn.nnto11 \'or schlilgo umfrts-<e nd genug 
s ind, 11nd hoso nders ob Lli u \.Yah ! vo n m e rli z iui sc he n Sr.h1il in spokto re n o ine 
g lii c kli c il gewi~hlt o l•' o rm gen:mnt. w erd e u ka .m , u rtfl i;; t e twns, wom n l' ie il 
ui cht nilh er OlngP-h e n m uch te, dn. mir di e K o mp te nz fe ldt, <htriibe r zn 
ur te ile n ; os k ommt mi r so vo r , a ls o b da F o rucrnnge n :w(~ustellt s iml , cli P 
~ ic,\1 scilwerli c il <lu rc h e in .. n l~'c d e rstri ch r oali s ior e n Iasso n; daz n is t ruili ge 
Ue berl e)!;llllg untl I'Oife PrUI'nng erfordorli ch. AhPI' Llass tle r ge tmnnte u 
Bewegnn g n in gesnnd e r nml hum n.n e 1· Getlank e zu Urnml e li eg t.,' nnd d:tss 
di esel be a l:; e in 1mti'lrlic hor A nssch \ag 111 1se re r gesamte n Z eit.ric lt LIIllg be
t 1·:w htd. w nl'll e n mn ss, tli o ant' <ln.• '\oVoid nnd \•V ' lte rl11~ F. in;.; e lll i' ll nn•l 
tl a tlnrch tl ur G esamth o it hin z i ·It , clari.lber , glanhe ich , we rcle n wir Ail e 
ninig se in . 

· Diescn kleine u Vort;m g le it.e t e i c l1 mi t der Hum e rku11g oi11 , llnss ie h 
h 0 IHe, c ine p asRemlc 'Vn.hl gut ro ll'e n zn hahe n, imle m ich d e n genaunl e n 
G egons l·.aml :~.n eiml r Resprnchnn g vo r oi11 0111 Kre is VOII Pilclago~ell anl'11 :tlnn ; 
i<: h seh l io:;se n1it cl e r Tio lt'ill lll g, daRs cs m i1 · gev l i'1c kt su i11 mugo , fh re Ani'
m o rks am koit n.u f e iue Grnppe vo n Ki nd orn lli l; !;e l<mkt 7. 11 h n.bc11 , d it> ~ i e h 
in nl! OII S c hnl e n v o rfi n<l e l'., Ihn e n c in c in ige l·mn.ssen vo ll s i.ilu cl ig es Hil<l davo n 
gPge bon iltl h:tb en. WOI':tn m a n tliosclhe 11 l'l'kc nn e n lm nn , so wi e di e g ro:;Re 
fl ede ntnng hor vo rgPIJOb OJ I zu !J a bc n , w e lch n di e gena11nto Kranklw il. liir 
,]a, het.r e H'ond e l nd iv i<llll1111 hat.. W m 111 mir da;,; geg lli c kt. i:;t. so g bnhe ich , 
] ass tli l' l•'mgc cl :ulnrc h f' i11 e 11 ni c ht. gc rin gon ~c hrilt. ihrtll' Liisnng nclh e r 
"e1·iit\kl'· \\'O rd e n ist, 1111<1 Lh ss tlmlnre h v iell ei e ht d n1· AnsLoss ~ugeh e n sein 
~l u "e :1. 11 o illll l' s piit.e re n Diskuss io n , oh di e l<: in l i'd ll'll llg vo n meLli :~. i n i :; ch Hn 
Sel7ul i ns pe k tonm zwoc kmii.ss ig se i od u r 11 icl1 t .. 

Ein Fall von Aphas ic als Gegenstand gerichtsarztlicher Begutachtunu vo n 
D 1' . S. z. n e 11 d () I ' Flt·.atltarz t in HirCZ'I., Wi e n e r llfocl i:ilinisc lw Pres;;e
\ I:J,!l:J . No. Hl. 

Vurf w n rd e a ls ~ach verstilndi go 1· be i ein em Fallo zngozogeu , der s ich 
na b sein um fl e ri c h t t o Jg,md<' r masson v orl1i1elt. : 

]Vf. !>' ., 1 ed ions l'.e t lw in1 La n tlwirl. P ., wunl e v o n L e tzt.e r 111 w ege n 
VP. l'IHt.c h lils si g ung e inur zn VCITi c ld.e [Jtl e n ArhPit anl'rm g:> l•'eiJrn:u· geolrrl'e ig l , 
. n il e i n e n F rtu s tscld a;; auf tlm1 Bch iLd e l bc ·k omm BII hnhe 11 u11Ll wnnl e cl n. nu 
mit. Fusslrit.hm znr 'J' h ii1· hinau~geworf'e n . Naeh n ino r \Ve ii P btm tli o G P
;;chla~t' ll to in <li B S tnbo z nri'1ck lltHl z uig te, ausser oin e r ><ltHkon EI'I'Pguug 
(£:an k<' n) ni chts ahn onn os. Naeh e t.\va zwoi S t.nu rl e n be ka m s i iu e u 
Aufall, d•w l:mt An"'tl >ll mHl ge n.an e r Heschre ilmug rdle r ve rHUIL1lll CIHlll 
Z e uge u m it. e in em ep il pl.i sehe11 l11 s 1d t i'lb ore i11 s t immt.. De r Ant.'a l l end l; t o 
mit e in e 111 ti e fe n , m e hrs tii11digen S chlumn e r , seit we lc he m siB di e l:l prach • 
g ii.n z li eh v erl or e n hat u.nd bis z ur S tund e aphas iscb verbleibt. K ou s tatie r t 
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wm·tl c an~h , <lass l\f. F . ni <>m :\l s an li:pil ops i , golittcn ltn.LLe uncl ni om al s 
anch irgcml oi1 t0 Spmc hs ti '•t'Jt ll£; m a nii'C' s l".it'to, hin :..;••g<> n h c k u n~n1 t s ic se it· 
cl oJ' :t.Pit, <ln. s ic gc pri'tge lt. w ut·tl• ·, i.i l'tors AJJI':L!I o, we lt: hP, vo u 0111 0r d y~J to·;_ 
ti schon Aunt ull(] P t·iiconlial:tJt gxt P in gol ~.; ii PI. ]l i.i t z li c l, in •·in<' ll Ppil e pti sc he n 
A ut'a ll idw rgt• hc n. 

S:t t n s prn. esPnf\: ) f. F ., :3 :1 .f:tl1 r alt. , vo n g ,·:l.c ilPm Ki.i rporlm n 
uncl m:Css i ~P r li:rn illll'nng. hnnimm t. s it: lJ w:dn· •· JHl cl c 1· lllJ t.m:-;u chuu g unrnhi g, 
ve rt'itl lt bald i n o in :Lnssorst. r i'ihron(IPs vVein eu , h:tl 1l iin s:; t•r t-. xif' mit tlnmpl'c n , 
lo is l'll , :thor 1111art ik1il it·rt.e n '1\i n t\ IJ nut! Uest. ilml:d .io ii OIJ g ]'(JSSO l<:rrq.; t.h l' il; 
nncl R c izh:..rlw it.. Aut' :Llle l•'mgo n lJ okommt-. m n. n VOIJ d Pt' lJ IJI.e r s uc lt tou 
clnrch llfimik nnc1 G us t.iku h t.io n hcj a he l> tl c o c1e r vt.H'l Je ili OJJ <l P AnLwortee. 
Am l( opfe sincl at1 ssm· Pin t', ' l ~ mprilll11i chkP it gPgt· n Druck i11 cl cr lin ken 
~chbl'ongegond ga r koin e :t.oich on iiu sso 1·e r B osch iidig un g wahrn clnnbar. 
Di e Pnpi ll en e twas o rwoitol' t., cli o H c• akti on :ml' Li eht. t.6igc . D :ts Rumwln 
ti e r Ht·irn wirll a.nt' \T ~.; r l angon e 1t o rg; iscl1 voll zop; r·u , di e 'Vasol:J.t·, ia l t':dto heiu er 
~e i l:; i!t •ut.li ch , sogar b t·im Lac !J e n 111Hl \ Vo iu e n . Da, HpiLzc n t l e:; Muntl 0s, 
u :ts Aul'blnscn cl or H:te ke n ert'oll!: t· o hn l' .i •·r]w('[]O f-lchwi nri g ke il.. !) n.:; S t.reck ell 
<l e1· Znnge 11:tch vorn P i s t. ni cltt ko m]il t· t., hin go~,;r• n wird <li e Znn f,!;fl mi t 
Lc i '5h L i gkH it~ a.uf h<· idn St· it c.n gc\v<' ndct.. Di u li l!\VCf; llll ~ LHl d e~ "''c ich cn 
U:tlllll OJJ s, d c r vub und der O:•nnw Hhi.igo n si nrl h oi rl ur ge rin gon Pli ollftli on , 
<li e IJe i d o1· lfnter s uchton mii~ li ·h is t , dentli c h aHs l'i'Jin·h:tr. 

Am g aJJzon Ki.i rpe r is t in n imnw. nsstl Hyp o r>Lct!J e~ i 0 zn ko ns t.ati f' l' e n , 
g l'i)ssC l' a.nf t.l er linlw n , a ls n.nt' (l e r l'l'eht cn So it.e, nn tl i'Jl1 eml l is t au clt tli e 
Lolmli s :~oti on des Schmcrz o;,; geg ' JJ S tockn atl uls ti ch o an I' tlor 1 in kun Hc ite 
schliel1t e J· unc1 unb us timmtc r, al ~ auf <l or recht.en. B oim gcrin ge 11 Druck 
:mt' c1 a:; Rt,. rnum , :wl' di e 1Corllial gcgc•JH1 uud in sbcsoml cn • a nt' di e Gcg end 
hPi tl er Ovarion ist dcr Sc lmJ crz so g ross, <lass cli o lJntcr s nch to zn samm oll 
zn ekt mHl tli e 'l'hl'iLn on ni c ht. zn r i'1ck zuhn.lt-.cm ve rmn.g;. N ic!J L mind or em 
pfindli ch ist DL"u c k a nt' tli e Wirhels iLul n. P:tl t> llarro fl exo vor s iiLrkt. 

A Is ich mi r lli e::WJl F :d I w i sso n ~elutt'Lli ch Zt.Jl' Ocht.ge legt, war t'i'l r mi ch 
tli e Di agnose be tl ou ten<l kl :wcr uml IPioh t1'1 ·. al s tli t.' B t! :w t.wort.nng :tuf 
l•'mgPn , di e mir vo n tle l' gc ri ehtli eh cn Be h i.i rde gcstoll t wurd c·n. D e nn n.u s 
dt' ll o hr n hosc ln·i ehom'n Rym ptom rm . nncl z wa 1·: cle r H eizh n.rk it , Tfy p0-
riLs ih 's iu, schl ccht.f' ll Lo krtli sat.i o n <l or Hclnn or zc mpfin <lnng . K:tl·tlia lg i• •, 
Ova ri ,tl g io, Rac hi alg io et c. IJe inl lHtt11 gol iq;l'lltl w olch er :J.n n.t omisch u1· Abn o r
mit.iLt on , mi L w elch on m:w obige Symptome in kan ~al e n Zns:unmonhan g 
hii.tto bringe n k tinn n, gch t tl ie Ding n oso Hvsh ' ri c, rt' s]> nkt ivo Hy~t o ro
t·]lil np ~ i e , olm c ,i c •lou Zw t• i fel h orvo r . \Vas (]i e A phn.s io be tl'i ll'l , >< O s t e llt 
tli osor F:tll oin typi sch os Hil<l o i11 or Le iinn ;,!;Sfl.phas i.e dar. 

N ac!Jtl em wir m1 n <hs <:lnlllll loit.l on , d . i . di n Jfystori e . n. l,; c in >JO it 
l:cng tJ I'lll' Z e it hes t eh eml m> L Pi tl on :tlll'gr. t'a ~~ t l1n.h e 11 , n11tl 11aclt tl e m w ir im 
U11 ton;uchnngsproio koll tli o Bc~ob e nl1 o it aus tll'i\ckli el1 l>o l.Olii.Oll. d n.s:; l\rf. F . 
e rs t 11:\Ch dc m epil epLi sclt en A111'n.ll aph:ts isch wn!'ll c, z woi ~Lm1den aber 
nac h d ot· Priigolei no~ IJ gesp1·och •n h n.tt.t!, s t ollte n wir un so1· Gntachtcn 
lolgond onnn.ssen: 

, D c 1· V orlus t t.l or S pmch o w it·tl vo n 1111 s al s e in hystcr i ~cli<'S :1yrnpt om 
anl'~e l'ass t , or k onn to Ll11h c r hoi c in e r ru1 llys lori o lt' i(l on <l PIJ F1·an gam-: 
nnahhii.ng ig vo n <l or kij q lOl'li ch on lksch>L cli ~ nng auft re ! C' n , tl>' winl j Pd oclJ 
Vt 11 llli S ni ch t n.usg;oscld osso n , tla.s>~ <li e Rpil ep si ·, li'l l' w olch e i'Jb rh11npt 
l[ys te risch c g rosse lnklin ation zo igen , cli o F olge cin cr B esch iillignn g se in 
konnte, und es konntc Ie ich t cin cpil e pt isch e1· lns ul t c1 " r ch >< c in e ZiJ"Imlations 
s ti.inm gon im Gehirn o uon Vo l'lust d e l' Spraclw horb e il'i'illl'e n. \Vir s ind 
tlah er ni c ht im Stand c, p ositiv ;-: 11 h cnrtoil e n , ob c1 Pr V OJ·lnst d c r F;pmch e 
t· in ble ibeml e r is t od or cin t empo r·iiror, <l enn wi cwohl di o h y:> l ori sch e 
Apl 1a s ie 1'1.1 ~ oin vo ri:tb orgoh cn cl os Hy mp tom ge wi.ilmli cl1 vorkommt., so :li eht 
di e :wl' Zirkul ai ion ssl ii rungen im Gehim h erul1 eml e Apli:ts io gri.i s.-t c nt e il " 
bl e ib oncl c Sti.i ruug odor Schwiiclnw g c1or Sprae h e n:\ch si cl1. " M. G. 

Druckfehlerberichtigung. 
Anl' Scite 169 des Ju!illt.lftOR muss es h eisson s tn.tt r z und z rz nnd 'i. . 

Verantwortl ich er R e dak te ur: Dr. f-1. G ut z 111 :1 n n, Be rlin \V . 
B. Ang ena ei n, Huchdruckerei, \Vernigerode a. H . 
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.Die geschichtliche Entwicklung der Lehre von den Gaumen
~segelbewegungen beim Sprechen, nebst eigenen neuen 

Untersuchungen. 
Erweitenmg e iues iu der Berliue1· med. Gesellschaft am 19. April 1893 

gehalteneu Vortrages von Dr. H. Gutzmann-Bedin . 
(Fortsetzung.) 

D erselben Ansicht ist M e r c k el der Bru c k e's Versuch 
-w~hl gekannt haben musste, als er sein~ Anthropophonik schrie b, 
k emeswegs. Er sagt : 

"Wahrend bei der reinen normalen VokalisierunCY der weiche 
n h b · ' · "' ·u-aumen nac o en und hmten CYezoCYen 1st und der Gaumen-

·v~rhang von der hintern Ph arynx~aud nur etwa 2 Linien ab teht, 
wud derselbe, wenn ein Vokal nasilirt oder durch die N ase aus
·gesprochen werden soll, weniger auf - und riickwart · gezogen, 
·so dass der Isthmus faucium etwas tiefer steht und weiter vor
·geri.tckt ist ." 

Die richtige Beobachtungsfahi()"keit kann man bei genauerem 
Zt~sehen M e_r c kel wohl nicht zuet:frennen, da eine g rosse R eihe 
·semer sonst1gen Angaben so i.tbermas ·ig spezialisiert i t, dass 
man merkt, dass er nicht i.tber allgemeine Erscheinungen berichtet, 
sondern nur uber das, was er bei sich selbst beobachtet hat. 
·So b e chreibt er z. B. die Stellung und das Verhalten der Uvula 
·beim Timbre clair folgend'=lrmassen : 

, W enn man wahrend des Erzeugens von 'l'onen, die de~ 
Timbre clair besitzen, in den Mund blickt, so bemerkt man b e1 
· chwachem Einsetzen ein s mittleren oder tieferen Tones keine 
au:ffallende V eranderung an der Uvula oder an den Pfeil ern des 
Isthmus; bei scharfem Einsatz dagegen riicken letztere etwas 
gegen einander, und das Zapfchen gerat in eine zitternde Be
wegung, die nach oben geht, und das Organ etwas verkurzt ~;md 
runzelt ohne dass es dabei dicker wird ; decrescendo lasst diese 
Beweg~ng nach, und das Zapfchen nahert sich so ziemlich wieder 
-seinem Indifferenzzustand. Doch bleibt die Spitze des Zapfchens 
,etwa verschmalert und ragt wie ein kurzer Nagel aus der obern 
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Wolbung des Isthmus nach unten herv0r. Beim Aufsteigen des' 
Tones wird jene Bewegung und Verkurzung de:; Zapfchens per-
manent, es zieht sich, je hoher der Ton kommt, immer mehr nach 
oben zuriick, bis es etwa auf '/• geschwunden ist. Die Pfeiler 
des Isthmus weichen dabei allmahlig, wenn aucll nicht in gleichem. 
Verhaltnis, auseinander, sie werden di cker, gespannter; die obere· 
Wolbung des Isthmus ist ziemlich eben geworden, da das Zapfchen 
nicht mehr a us ihr hervorragt; der senkrechte D-archmesser des 
I sthmus ist nach oben urn so viellanger g eworden, als die Uvula 
an Lange abgenommen hat, also um 4-5 '". Der Zungenriteken 
verandert dabei seine Lage wenig, er bleibt immer so weit g e
hoben, class die mittlere und untere Zone des I sthmus dem A.uge 
entzogen ist. Doch steht er fur die hohen 1:md hochsten Tone 
etwas tiefer, als fur die ti efen 'l'one. Die gauze hintere Mund
offnung wird jedenfalls mit der Erhohung de Tones erweitert. 
Bei den tiefen und tiefsten Tonen kommt das Zapfchen zur Ruhe, 
es fallt und verlangert sich wieder, die Pfeiler des Isthmus nahern 
sich, der Zungenruck n hebt sich etwas, und die gauze hintere· 
Apertur erscheint kleiner. Bedenkt man aber, class fttr die hohen 
Tone das Zungenbein uncl also auch die Zungen basis steigt, fur 
die tiefen 1'one fallt, r:;o chtrfte sich der eben angegebene Unter
schiecl in cler Gro. se uncl W eite der I sthmus-Oe:ffmmg . o ziemlich 
ausgleichen. Die wesentb chen V eranderungen beschranken sich 
demnach zunachst auf das V erhalten des Zapfchens uncl des 
Zungenbandes." 

Sehr wichtig sind aber die in clcr , Anthropophonik" ge
sammelten unu sorgfaltig verwertet en Angaben fritherer F orscher. 
E' 0 interessiert uns eine lmrze Mitteilung betr. Gar c i a's, des 
berithmten Gesanglehrers und Erfinders de K ehlkopfspiegels. 

,Nach Ga r c ia stelH sich clas Gaum ensegel ldappenartig 
(sousforme de bi::;eau) vor die Luftsaule , und brich t und t eilt 
dier;elbe in 2 :Strome, einen nasalen und oralen, die nach clem 
Neigungswinkel des Velum verschieden ansfallen mitssen. Die 
(der des Kehllwpfes folgendo) Bewegung der Zunge ist der de 
Gaumensegels entgegengesetzt : w nn letzteres sich wolbt, senken 
sich Zungemiicken uncl K ehlkopf, und der Isthmus wird oval· 
umgekehrt hebt sich die Zunge beim Senken des Velums bis 
zur Beruhrung. - Ist der K ehlkopf gesenkt, so dirigirt er eli 
Luftsaule vertikal ; ist er wieder aufgestiegen, so kann er je naoh 
der erhaltenen H ebelbewegung (diese ist nicht so variabel, als 
G a r c ia sich hier vorzustellen :wheint) den Luft trom gegen den 
Gaumenbogen, oder unter oder itber denselben, oder ganz nach 
vorn gegen die Knochenpal'tie d r Backenhohl e fithren. " 

Seine Ansichteu tiber die Gaumens gel b wegungen und den 
Abschluss des Velum mit der hinteren Rachenwa nd. scheint Merkel 
aber spat e1· geandert zu haben, denn wir Jesen in seiner , Laletik" 
wo er von der , Gaum nplatte" pricht : 

, Diese P latte hat unter Anderem die wi chtige Aufgabe, 
den obern , d. h . tiber d m Niveau der Gaumenwolbung liegenden , 
clem Auge f i.tr gewohnli ch entzogenen '1' il uer Schlundhohle, in 



I 
I 

~ 

Von Dr. H . Gutzm flun-B erlin. 227 

weleben die Nasenkanale nach hinten ausmiinden, vom mi ttleren 
rl'eil die er R oble abzu::;chliessen , was bekanntlich immer beim. 
Scblingen unJ bei Bildung all er nicht nasalen Sprachlaute 
ge chieht ." 

Einer der wichtigsten AutormJ i.'t fur di e Gaumensegelbe
wegungen Cz e rmak. Er hat es zuerst vermocht , die Gaumen
seg elbewegungen einer grosseu Zuhorerschaft (im Rosensaale zu 
J ena) zu demonstriren.*) Da er dabei »eine friihrern Experimente 
kurz berichtet , gebe ich die Stelle aus dem in der Anmerkung 
zitierten Vortrage wiecler: 

,., Bei aller reinen Vokalbildtm g ·wird die Nasenhohle durch 
das gehob ene Gaumensegel geschl ·sen - und zwar babe ich 
durch Versuche gez-;eigt, class die Jnnigkeit, mi t welcher und 
die H ohe in welcher dieser Verscblus" statt:fl nd et, fi.ir die ver
schiedenen Vokale ver:·chieden ist. 

I ch habe di e Thatsachen i.ther clas verschiedene Verhalten 
der N a. enklappe b eim H ervorbringen der eiuzelnen Vokale schon 
vor mehr als 10 J aln·en entdeckt, indew ich erstlich einen 
F uhlhebel horizontal durch die N a~e bi,: auf di e Ruckenflache 
Jes Gaumensegels brachte, und an den Bew gungen de ersLeren 
beim Au. ·sprechen der Vokale den Grad der He bung des le zteren 
rkan nte; zweitens aber, indem i ·l1 - mit nach hinten i.tberge

beugtem K opfe auf dem R uuk n liegencl - mir di e Nas nhohl e 
mit lauem "\Vasser anfi.tllen lies:, w~i.hrend iuh die v rschieLl nen 
Vokale kontiuuirlich hervorbrachte - um aus der Menge des 
zur Durchbrechung de.- Na:;enklap]JE'nvers...:hlu,;l:les erforderlicben 
W a:serP die F estigkeit und l nnigkeit desselben zn bestimmen. 

Durch diel:le ziemlich anstrengenden und nicht g rade 
ano·ene hm zu nennenden Venmch e fam1 ich, ,l ass der Verschluss 
de~Nasenhohle clurch die Ganmenkla.ppe nm tief.-ten und lockersten 
fur a, am hochsten und feste~:Jten fiir u unl1 i ansfallt, uml <lass 
.. ·ich mit Ri.ic].u;icht hierauf die V Jude :uu dcr Reihe a, e, o, u, 
i on1nen. 

Al i:> iuh mir i.iberlegte, wie iult Ihnen <1iese 'l'haL~achr -
Allen sichtbar - hier im Saale Llcmcms .rieren kdnn e, kam ich 
auf den Geda.uken, die Na:;enoffmlllg wi t einem Kantschnb;chl auch 
]uftclicht iu Verbincl ung zn s tz JJ, an de,:sen Ende ,.;i eh eine flache 
metallene Tr rnmel lle:finclet, tlic mit eine1· Llfumen ela><tisehen 
H au(; i.iberspannt isL. 

Auf clie;:;er H a.ut ruht eiu ldeiJJ '" Npiegl'lehen auf, welches 
sich hebelfijrmig auf- um1 niederbew<:>gt, ,.:o ott Llie elasti»uh Haut 
clurch den Luftdruel.:: herYorgewolb ~; oder eingell rl'lckt wircl . 
Indem clas Spiegelcheu eine grelle Belenuhtnng rhalt, wirft es 
ein mondscheibenformigei:l Liclttbild au die Decke cle~-< Saa le., 
welches die Bewegungen des Gn nmenseg ·ls in vergr(,,.::;ertem 
Mas. 'Rtabe - Allen sichtbar -- wietlergielJt. Deuu e,.: ver:;teht 
sich von l:lelbst, clasl:l clurch clie ·ver><ehielleue Hellung des Uanmen
segels die Luft in der abge,;ch lo'<.'euen Nnsenhohlo n~rsehi e<1en 

·r. ) Popnhire physiolo~i ·<;he v .. nriige' /-';'"h:tl •m im akn.tlemi ' Chen 
Ho~ nsflnle im .Jonn. in clen Jah reu 1 li7 - lHiiH - ltlufl. 
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zusammengepre::;st wird. I ch setzte dahe: vorau. , class die ela~tische 
Haut der flachen Metalltrommel ganz emfach fur a am wemgsten, 
fur e mehr, noch mehr fur o, am meisten aber fur u und i her vor-
gewolbt werden mi.tsse." . 

Das E xperiment entsprach den Erwartuugen. - W1r haben 
Czermak drei Arten des Experimentes zu verdanken: 

1. Das Vorhalten eines klein en Spiegels vor die N as e. 
2. Urn die H ebungen des Gaumensegels beim Sprechen zu 

studiren, fuhrt er nach dem Vorgange von Debrou (1841) eine 
Sonde durch den unteren N asengang auf die Oberflache des 
Gaumensegels. 

3. Durch einen Katheter goss er sich W asser in den Nasen
rohrenraum, urn zu sehen, ob der Abschluss des Gaumensegels 
mit der Rachenwand ein vollstandiger sei oder nicht, wie stark 
er sei u. s. w. 

4. Die Probe mit der Gummikapsel und cler Hebelbewegung 
des Spiegelchens. 

Gleich nach der ersten grossten Arbeit Czermak' s bot sich 
ein F all in Wien als sehr geeignetes U ntersuchungsobjekt. I ch 
gebe den betr. Absatz aus der Pa ssava n tsc h en Arbeit wieder : 

Wichtig fur die Bewegung des Gaumensegels beim Sprechen 
sind die Erfahrungen, welche Schuh in Wien rnitteilt . Er 
hatte bei einer 36 jahrigen Patientin ein Aftergebilde au::; der 
N ase exstirpiert und sich so clurch einen Su bstanznrlust der 
Nase, der gut 2 Zoll im Durchmesser hatte, einen bequemen 
Einblick auf den weichen Gaumen und die oberhalb desselben 
gelegene Rachenhohle verschafft. E s ergab sich Folgende : 
l. Beim Trinken hebt sich der weiche Gaumen bis zur Horizontal
linie, so lange Patientin saugt. Beim V erschlucken der Fli.tssig
keit steigt erst das Gaumensegel bi · zum Unsichtbarwerden 
nach abwarts, hebt sich aber ebenso schnell wiecler und zwar 
noch etwas hoher und mit grosserer Spannun g und Falten
bildung als fri.i.her. Beim Schlucken fester N ahrung wiederhol t 
sich das Ab- und Aufwartssteigen des Gaumenseg ls bei j edem 
hiuabgleitenden Bissen. Der Winkel, bis zu welchem die hintere, 
jetzt obere Flache des weichen Gaumens i.tber die Bodenflache 
der N asenhohle im letzten Momente de: Schluckens steigt, betragt 
10 bis 15 Grade. 2. Bei der Aussprache der Selbstlaute hebt 
sich cler weiche Gaumen. Dieses Steigen des Gaumensegels i:st 
bei der Aussprache des a am wenigsteu, ni.cht viel mehr als 
beim blossen Hauchlaute h, das Gaumensegel steigt bei a nicht 
zur Horizontallinie und die hintere Halfte konnte daher ho chstens 
bis zur H alfte gesehen werden. Das Gaumensegel steigt etwas 
hoher, als wenn man es bei niedergehaltener Zunge vom Munde 
aus betrachtet, weil im letzten F all das a nicht rein, . ·ondern 
naselnd ausgesprochen wird. Bei allen itbrigen Selbstlauten 
wird der weiche Gaumen i.i.ber die H orizontalliuie gehoben und 
zwar am meisten bei j , etwas weniger bei u, noch we niger bei 
o und e, zwischen welchen letzteren kein Unterschied gefunden 
werden konnte. Der Punkt, wie hoch dabei das Gaumensegel 
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gehoben wurde, wurde bei langsamem Aussprechen clurch das 
Anhalten einer Knopfsonde an die hintere Rachenwand bestimmt. 
Der Winkel des Gaumensegels mit dem Boden der Nasenhohle 
betrug bei der Anssprache des i 10 Grad. 3. Mit der H ohe des 
Steigens vermehrt sich die Spannung des Gaumensegels. Sie 
giebt sich kund durch 2 bis 3 horizontale, durch Faltung ent 
standene Furchen am hinteren 'l'eil des den Eingang zur Ohr
t.rompete umgebenden 'Vulstes, und dann durch den Umfang der 
fa. t viereckigen Grube, welche sich jede:>mal beim Heben des 
Gaumens zwischen der Mitte clieses m1d der hintern Rachen
wanrl zeigt . E s heisst hier ferner: , Beim Heben des Gaumens 
wird na.mlich das Zapfchen von der Nase aus niemals sichtlich, 
bl ibt daher immer tiefer stehen, als die angrenzenden Teile, 
legt sich aber dicht an di e Rachenwancl an, zur Abschliessung 
d.er unteren Rachenhohle von cler obm·en." Diese Annahme 
beruht nicht darauf, das Schuh den Verschluss gesehen hat, 
sondern auf' dem Czermak 'schen Experiment, class Fhissigkeit, 
in den Nasenteil des Rachens gegos'en und bei den Selbstlauten, 
mit Ausnahme des a, dort zuri.ickgehalten wird. E s erweist ich 
auch jene Ansicht Schuh 's bei JJ aberer Priifung als eine irrige. 

Passavan t iibt nun folgencleKritik an den Czermak'schen 
Untersuchungen : 

,Die C z erm ak' schen Ve1"uche mit dem Eingiessen von 
W a ·ser in den N asenteil des Schlnndes, um auf diese W eise 
llen Abschluss durch das Gaumensegel zu beweisen, werden da
dnrch in ihrer Beweisluaft etwas zweifelhaft, weil zu erwarten 
. teht, class clas in die N ase gego. sene Wasser, wenn es in 
Beri.ihrung mit Gaumensegel und Schlundwand kommt, einen 
Reiz auf dieselben ausiibt, welcher moglicher W eise eine starkere 
Kontraktion der betre:ffenden Mu ·keln bedingt , als difls bei der 
Sprache der Fall ist. - W as die Spiegelprobe betrifft, so konnte 
auch dagegen eingewendet werclen, das zwar clas Nichtbeschlagen
werden des vor die Nase gehaltenen Spiegels beweise, class 
keine Luft dnrch die Nasenlocher aus~tromt, nicht aber, class 
nicht die in der Nase be£ndliche Luft und die Nasenwandungen 
selbst durch eine kleine K ommunikation mit cler Mundhohle in 
Schwingungen versetzt werden und resonieren. Anclererseits 
gelingt es ofter, class man ein reine~ a ausspricht, clem man 
clurchans keinen Na enton anhort, wahrend cler unter die Na. en
locher gehaltene Spiegel einen leichten Be chlag zeigt. E s mag 
bei diesen etwa noch be tehenden Zweifeln vielleicht nicht un
gerechtfertigt erscheinen, wenn hier zuerst eine Wiederholung 
der Czerma k'schen Versuche mitgeteilt wird. Czermak selb t 
fordert dazu auf." 

E s wird fur die Leser dieser l\{onatsschrift gewiss von Interesse 
sein , di.e Einzelheiten der sehr wichtigen P a:;sa van t' schen Unter
:,;uchungen zu verfolgen, die Pass avant in Gemeinschaft mit 
M. Sch midt anstellte. 

, Zuerst wieclerholten wir an uns beilen das Cz er mak 'sche 
E xperiment , um den Na enverschluss wahrend des Aussprechens 
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von Selbstlauten zu priifen. Ein wenig gekriimmter Katheter 
der Eustachischen Trompete wurd e bis in den N asenteil des 
Rachens eingefii.hrt und wahrend ein Selbstlaut ununterbrochen 
ausgesprocheu wurde, bei rUckwart:; gebeugtem Kopf etwas lanes 
W as er (kaltes ist unaugenehm) eingespritzt. Alle Selbstlaute 
sowohl, als all& Diphthougeu konnten ausgesprocheu werden, 
ohne das Schluckbewegungen eut tauden ; sowie aber der Buch
stabe zu toneu aufhorte, entstand durch das herabAiessencle 
Wasser eine SclJingbewegung . Dasselbe fand statt in dem Aug n
blick , wo der Selbstlaut mit einem n oder m in V erbinclung ge
bracht wurde, sowie da:; a in an verwaudelt wurcle. A, e, i, o, 
u verhielten sich dab i gauz gleich . 

(F ort etzung folgt.) 

Die Poliklinik fUr Sprachstorungen zu Berlin in den Jahren 
1891 und 1892. 

Von Dr. H. Gutzmann-Berlin. 

Die Poliklinik fi'Lr Sprach:;torungen wurde am 19. Januar 1891 
in B erlin W., Lii.tzowstrasse 12, eroffnet. Der Zweck der Poliklinik 
hestand darin, class einmal den t'totternden Kindern der weniger 
bemittelten und il.rmeren B evolkenmg Berlins die W ohlthat einer 
unentgeltlichen Behancllung geboten werden sollte, uncl zweitens 
das durch die Poliklinik be chaifte gro ·sere Krankenmaterial 
zu wissenschaftlichen Zweckeu benutzt werden sollte. In er -ter 
Linie war hier an die Lehrkmse fitr A rz e und Lehrer g dacht, 
die von Zeit zu Zeit in Berlin abgelalten wurden . Ausserdem 
ab er waren in der Analy:;e der Sprachstorungen noch gewaltige 
Lii.ckeu auszufiillen, war; nur durch sorgf'altige B eobachtung 
eines grosseren Krankenmaterials geschehen konnte. In der 
ersten Ankiindigung der P oliklin[k (J anuarhef't dieser Monats
schrift 1891) heisst es: 

, Mitte Januar wird Dr. H. Gutzmann in Berlin W. , 
Liitzowstras::;e 12, eine Poliklinik f i.t r Sprachsto ruug e n 
einrichten. Eine R eihe von Lehrern, die im letzten Kursus 
ausgebildet, noch in Berlin zur Ausbildung an der Zentral
Turnanstalt weilen, werden unter L eitung de::; oben Genannten 
sich der sprachlichen B ehandlung der stotteruden uud 
stammelnden Kinder taglich eine Stunde widmen. Auf diese 
WeiHe werden die Kinder, welnhe bei den L ehrkursen als 
U ebungsmaterial dienten, we iter gefordert werden konnen, so 
dass wir hoften durfen, schlie::; lich auch in Berlin den armen 
stotternden uncl stammelnclen Kindern so zu helfeu, wie es 
an sehr vielen . Orten auf V eranlas ung der Schulbehorden 
bereits geschieht. Selbstverstandlich ist die Behandluug uu
entgeltlich." 

Diese unentgeltliche B ehandlung habe ich jedoch aus 
mannigfachen Grunden uicht ganz durchfiihren konnen. Der 
H auptgruncl war das Verhalten der zugefiihrten Patienten selbst. 
Es ist eine unlaugbare Thatsache, das die Patienten recht oft 
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die L eistungen .des Arztes nach der Bezahlung, die er dafi.tr 
verlangt, beurtei1en. Dies ii.usserte sich besonders in einem sehr 
unregelmassigen Besuch der poliklinisch~n Stunden. Viele ka.men 
nur ein bis zwei Mal. um dann auf Nimmerwiedersehen zu ver
schwinden. Ausserdem erschi nen eine grosse Anzahl zahl ungs
fahiger Eltern mit ihren Kindern und machten auf das , R echt" 
·unentgeltlicher Behandlung An pruch. Da die Instandhaltung 
der Poliklinik Kosten genug verursachte, so beschloss ich, in 
allen F all en, wo die Patienten nicht direkt zahlungsunfahig waren, 
ein angemessenes Honorar zu erheben. Es wurde deshalb gegen 
Ende des Jahres 1891 damit begonnen, diejenigen , welche 
zahlungsfahig schienen, stets darauf aufmerksam zu machen, class 
die Behandlung in der Poliklinik n i c h t unentgeltlich fur sie sei. 
Unentgeltlich wurdeu ferner nur die Kinder und Angehorigen 
von Arbeitern, kleinen Beamten u. s. f. behandelt. Besser 
situirte Handwerker, Kaufleute u. s. w. mussten bezahlen u. zw. 
ein monatliches Honorar von 10 bis 30 Mark. Da s es nicht 
viele waren , die in solcher W eise bezahlten, geht schon daraus 
hervor , class ich nicht im Staude gewesen bin, die Einnahmen 
.der P oliklinik auf die Hohe der nicht sehr grossen Ausgaben 
zu b1-ingen. 

D er wi sse n schaftliche Zwe ck der Poliklinik wurde 
ausser durch Stellung des fur die Lehrkurse nothigen Materials 
auch noch zur Genuge dadurch bezeigt, dass fast ununterbrochen 
Aerzte und Lehrer des In- und Auslandes die Poliklinik besuchten, 
um sich tiber die verschiedenen Formen der Sprachstorungen zu 
.informieren. Ferner sind eine grosse Anzahl exakter Unter
suchungen an Stotteren, Stammlern u. s. w. gemacht worden; 
.das beweisen meine zahlreichen V eroffentlichungen in dieser 
Monatsschrift, die nicht zum geringsten Theil sich auf polihlinisches 
Material stutzen. Dass dassel be sehr reichhaltig war, beweist 
·Schon die kurze Notiz im Februarheft, betreftend die Eroffnung 
der Poliklinik: 

,Die P o liklinik fi.tr Sprachstorungen in Berlin W., 
Lutzowstrasse 12, wurde von Dr. H. Gutzmann am 19. J anuar 
eroffnet. Wie sehr eine derartige Einrichtung wirklich einem 
B edi.trfnis entspricht, beweist die grosse Anzahl der sprach
gebrechlichenPatienten, welche schon am ersten 'rage erschienen. 
Es waren am ersten Tage 36 P ersonen au den verschiedensten 
Altersklassen von 4 bis zu 43 J ahren gekommen, urn Rulfe 
fur ihre Sprachgebrechen zu suchen. Das mannliche Geschlecht 
ist bei weitem uberwiegend vertreten. Der am meisten vor
kommende Sprachfehler ist Stottern; indes sind auch die 
verschiedensten Arten des Stammelns, sowie einige zentrale 
Spraehstorungen vertreten, so class das vorhandene Material 
.einen hi.tbschen Ueberblick tiber das Gebiet der gesamten 
Sprachheilkunde gestattet. Da die poliklinischen Stunden sich 
an diejenigen der Dr. Flat a u' sc h e n Poliklinik fur Hal s-, 
Ohren- und Nasenkrank:heiten anschliessen, so konnen die
jenigen Falle von Sprachstorungen, bei denen sich Nasen-, 



232 Die Poliklinik flir Sprachstorungen zu Berlin. 

Rachen- oder Ohrenleiden vorfinden, gleich spezialisti ch be
handelt werden. Es wird nach Verlauf von je 3 Monaten. 
jedesmal ein langerer Bericht i.iber Material, Thatigkeit, Erfolg : 
u . s. w. der Poliklinik in dieser Zeitschrift vero:ffentlicht werden." 

Viertelj ahrliche Beri ch te habe ich nun allerdings nicht 
gegeben und aus mannigfachen Gri.inden nicht geben konnen. 
Vor allem ist im Laufe eines Vierteljahrs gar kein Urtheil uber 
die Gesamtthatigkeit der Poliklinik zu gewinnen. Ganz anders 
liegt es bei einem Jahresbericht, und da im vorigen Jahre meine 
Thatigkeit durch die Niederschrift meiner V orlesungen voll und 
ganz in Anspruch genommen war, so lasse ich jetzt erst den 
Bericht tiber die ersten zwei J abre meiner Polildinik erscheinen. 

Sehr wichtig fur mich war es, class meine Poliklinik sich 
an die des Herrn Dr. Flat a u anschloss. Ich habe fast alle 
diejenigen Stotterer und Stammler, bei denen ein operativer 
Eingriff (Beseitigung adenoider Vegetationen, Nasenkrankheiten 
u. s. w.) wunschenswert erschien , an H errn Kollegen Flat a u 
gewiesen, und wir arbeiten noch heute zusammen. Dass ich 
selbst die operativen Eingriffe - wenn sie noch so einfach 
waren - ni cht machte, hatte den Grund, weil das Zutrau en , 
besonders der Kinder, zu mir dadurch zu tark erschi.1ttert worden. 
ware. I ch i.iberlie. s lieber Herrn K ollegen F 1 at au da.s Odium, 
urn den psychischen Einftuss meiner Beha.ndlung nicht von vorn-· 
herein zu untergraben. 

Auch solche Sprachstorungen, die mehr eine allgemein
medizinische Bebandlung erforderten , besonders diejenigen, die 
sich als Symptom schwerer nervoser Erkrankungen kundgaben , 
babe ich an andere Polikliniken i.iberwiesen, so an die des H errn 
Prof. Dr. Mendel und an die des Herrn Dr. Sp e rlin g . 

Dagegen wurden wir wieder von anderen P olikliniken 
dankenswerter Weise reicblich mit Material versehen, au. ser 
obengenannten, von der Universitats-Poliklinik des H errn Prof. 
Dr. B . Frankel, von den Polildiniken der H erren Prof. Krause, 
Dr. Neumann, Dr. Scheinmann, Dr. Schorler, Prof. Dr. 
Wolff, Dr. Katz , Dr. Bagins k y, Dr. Schoetz u. v . A. 
Ganz besonders aber batten wir von der K onigl. Poliklinik in 
der Ziegelstrasse eine grosse Auzahl Patienten, und ich fuhle 
mich daher Herrn Privat-Dozent Dr. S chlange, als dem L eiter 
derselben, ganz besonders verpflicbtet. 

Bei der grossen Arbeitslast ware es fur mich allein nicbt 
moglicb gewesen, aucb nur vorubergehend'*) die Arbeit in der 
Poliklinik zu bewaltigen. Glucldicherweise batten meist einige 
der Herren, welcbe einen Lehrkursus durcbgemacht batten, nach 
Beendigung desselben noch einige Monate Zeit, mich in der 
schweren Arbeit zu untersti.itzen. Seit mehr als einem Jahre 
erfreue icb mich der standigen treuen Hulfe des Herrn Fursten
berg, Lehrer an der K onigl. 'l' aubstummen-Anstalt. I ch drucke 
ihm hier fi.ir seinen ausdauernden und selbstlosen Beistand meinen 
warmsten Dank au"'. Ausserdem sind aber fast stets einige 

*) Bis auf einige !l.llerdings monatelange Zeit.raume im .Jahre 1891.. 
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H en eu, A~rz~e und ~el:rer,, in U.er Poliklinik thatig, so dass ich 
umchsclunttlwh clret bls VJ.er Hulfskrafte habe. 

N ach <li e:;er , die all gemeinen Verhaltnisse betret1enden Ein
~ eitnng ,. gehe icl~ uunmehr zur speziellen Berichterstattung i.tber, 
mel em w h d1e emzelnen Jahre gesondert betrachte. 

I. Bericht tiber das Jahr 1891. 
Jm ersten Jahre cler Polildinik wurden insgesamt 150 

Patienten mit Sprachstorungen behandelt. Davon kommen auf 
I. Stottern: 80 mannliche, 13 weibliche Person en 

II. Stammeln : 10 , 5 , , 
III. Stammeln und 

Stottern: 
IV. Gaumendefekte: 
V . Zentrale Sprach-

3 n 
n 

storungen ,, 

1 

1 
VI. Sprachlosigkeit 34 Kinder 

,, n ,, ,, 
,, , 

--~--~~,-~~~~~-~------
96 mannliche, 20 weibliche Personen 

ill ------
Dazu unter VI. : 34 

m Summa: 150 Patienten. 

Die V erteilnug auf die einzelnen Altersstufen zeigt fur die 
ersteu drei Rnbriken folgende Tabelle, bei der drei stotternde 
Kinder nicht aufgeflihrt sind, wei] in den Journalen die Alters
angabe vergessen wurde. -

I. Stottern 1891. 

~~~~ :;~:: r' ~ '3 ' ~-,lm l' l l ll lllTIIllllllll l~ 
Ill. Stottem und Stammeln. 

Mannl~TifTl 2 1 I ;l 1-1= I ll ITl I I I I I I I I I I I II 3 

In dies em erst en Jahre der Poliklinik, wo ich monatlang 
aanz •tllein habe arbeiten mussen (siehe oben Anmerkung), sind 
l ie J ournale der einzelnen Patienten leider etwas vernachlassigt 
worden. I c.:h lege da::; J ournalformular, wie wir es im J ahre 
1891 benutzten, hier bei, clft el:> von der inzwischen aufgestellten 
N orma.lzahllmrte nicht unwesentlich abwei ht. 

Kursist: Datum Aufnahme-Bog n No. 
Name: Alter: Schule und Klasse : 
Name, Wohnung und Stand des Vaters: 
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I. Anamnese: 
1) Frtthere Krankheiten , sprachliche ~ntwickehmg : 
2) Hat N. auHi:Lll nc1 oft an Sclmupfen gelitteu '( 
3) Auf w elche Ursache wirc1 <las Stottern r eRp. Nta.mm elu von 

den Angehorigen zuri..i.ckgefuhrt '( 
8eit welcher Zeit bes teh t clas Uebel '? 

4) 1st dassel be Ueb el oder ein ahnliches in J er Venvanc1tsl'h td't":' 
II. Status: 

A. Allgemeines: 1) Allgemeine Korperuesehai{enheit (Skrophu
lose, auffallenc1e ausserlich e F ehler etc.) 

2) Geistige und psychische Anlagen: 
3) B esonclere Fehler c1er Sprachorgane: a. Lungenth at ig kei t : 

b. Ganmen unc1 Ziihne: 
c. N ase uncl l~achen ; 

4) Gehor : 
B. Spezielles : 1) Art nnc1 SUi,rke des Sprachfehlers: 
2) Einzelne L aute : 
3) Mitbewegungen: 
4) I st das Uebel beim Sprechen unc1 L esen gleich stark':' 
5) Flustern - Singen: 

III. Prognose : 
Beurteilt nach : II, A, 1. 2. uml a. II , B , 4. unc1 5. Ferner 

Schriftpro ben mit cler link en Hanel : 

IV. Therapie : 
Fehltage : 

V. Erfolg: 

Obgleich di.escr Anfnahmebogen noch nicht so vielseitig ist, 
wie die Normalzahlkarte, so erfordert cloch eiue e tw germ assen 
sorgfaltige Aufnahme mindestens eiue halbe 8Lunde Zeit. Obgleich 
ich selbst sehr geiibt in derartigen Aufnahmen 1in, lm.nu ich es 
immer noch niuht s hneller fertig b ekommen. Daher war ich 
ofters genutigt, nur clas Allernotwencligste unter H. B. auszu
fitll en, das itbrige his auf die P ersonalien uuausgefflllt zu lassen. 

I. Stottern . 
Der wichtigste Punkt bei cler B eurteilnng des Stottern s 

ist fii.r uns immer noch die Anamnese. Daher will ich weuigstens 
von clenjenigen Fallen , wo die Anamnese genau anfg eu mmeu 
wurcle, die Daten mitteil en. In c1er folgenclen 'l'abelle siml d i 
drei wichstigsten Punkte beritcksichtigt: l. Auf welche Ursache 
wird clas Stottern von den Angeh origeu zuriickgef'i.thrt'? 2. Seit 
welcher Zeit besteht das U ebel '? 3. I st dasselbe U b el in der 
Verwanc1tschaft? Die einzelnen J ournale sind in meiner poliklini
schen Mappe nach dem Alter geordnet, und ich habe daher 
dasselbe vorangestellt. Diese Anorc1nuu.g hat e iue gewisfle 
Wichtigkeit, deren Bedeutung ich wohl nicht n ti,hel· zu erorLern 
brauche. Wo die erste Frage mit eiuem '? oder - beantwortet 
ist, ist das Stottern stets allmahlich entstandeu, also in der 
Sprachentwicklung selbst. Oft genug wird man auch bemerken, 
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Class sich die erste und letzte Rubrik widersprechen. W enn z. 
B. in Jer erRteu Rubrik als Ursache angegeben ist: Gelenk
rheumatismns und wir in der letzten Rubrik erfahren, class Vater, 
Onkel uud 2 Bri.tder stottern. so werclen w ir cliesem letzten 
.Punkt j edenfalls mehr ursachliche Wichtigkeit beimessen, als 
dem er::;ten. Iu der Tabelle ist nur ganz objektiv das wiecler
gegeben, wa::; die Angehorigen - in den bei weitem meisten 
Fallen die Mutter - , oder der Stotterer selbst - in diesem 
Falle handelt es sich immer um Erwaschsene - uns angaben. -
I ch lasse hier nun die T abelle folgen.+:·) 

A. M1lnnliche Stotterer. 

I. Auf welche Ur-
>-< sache wirc1 das II. Seit welcher Zeit 
Cl) 

III. I st dasselbe 

Uebel in der Ver

wandtschaft '? 

.±j Stottern von den 
~ Angehorigen besteht das Uebel '? 

zuri.tckgefuhrt.? 
.. 

5 ( 
--

6 '? 
- - -----
6 Nachahmung 
·-
7 '? 

- ---- - -
7 lVlasern 

- ------ --
8 ( 

-

Reit 1 Jahre nein 
- --·-------- ---·-·-----

? nmn 

? Bruder 
-

seit Onkel einigen J ahreu 
- 1--------

'? 
---

seit dem 3. Jahre 
--

seit. clem 4. Jahre 
----------

seit clem 5. Jahre 

nmn 

nmn 

Tant.e uud Onkel 

Geschwist.er 
1---------1----8 Nachahmung 

--
8 '( '? netn 

----- ---
8 Nachahmung - nelll 

--
9 Mas ern seit clem 3. J ahre nmn 

--
9 Mas ern seit clem 3. Jahre netn 

- Schla.ge in den 
9 Ruck en seit. clem 7. Jahre nein 

----

I 
Gehim-

seit clem 6. Jahre 9 erschutterung 

-----------1----------
Bruder 

- 9 1 - ? nein 
-9 1 N achahmuno-0 von Anfano-0 an Vater 
-----

~') Bei den miinnl ichen Stottere r fehlen fl Ausf lillungen, bei den we ib
lich n 2. \Venn wir nun die drei Faile, woes s ich urn Stottern und Stammelu 
be i Kuaben h amlelt, dazu '"echnen, so erhalten wir die anamnestischen 
Angaben von 80- 9+3=74 mannlichen, und 13-2= 11 weiblichen Stotterern . 
In den fo lgenden Tabellen sind die drei Fa lie von Stottem und Stammeln 
gesondert aufgefi.'!hrt, in den daraus fo lgenden Gesamtberechnungen dagegen 
in die Rechnung mit eingezogen. 
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/ J. Anf-w ,]el1 e T~r- I 
1 sat:lJ u ·win! <1n s 

Jl 1

1

8LoLLcrn You <le11 
~ Augehori gon 

_ _ ~ _ _:nr i.tcl;-~_cfuhrt'( 

111 D ip h iJ1er ie 

I O 

J() 

II 

II 

J 1 

II 

11 

N acha.lm1111 1g 

') 

Nneh:d nnnn g 

N:le! J nud uat:h 
0utsta1Hlcu 

11 I - .l\ [ nse1~; --

12leng l isul16KnuJld toi L 
JVrasPn l 

12 

I :2 ~ i12h t.h ori o . 

u DiphtlJ P1'i P. 

12 ( 

12 

1:2 

1i.l ' 

1 :3 I 

13.1 

Skroph eln 
a ll mi:i.hlig eut

standcn 

Diphth cril' 

.Jng ndkrftuklJ eiL 
~d1lag i~ deli 

Ri'Lck en 

13 / __ '( 

14 I '( 

14/ '? 

14 1- K rH.mpfe 

141 NacJnilJmlmg 
15 1--

1 
Ut' IH· I in tl t· l· \ 'c,r

lJ esteltL da,.; Ud1el 'r 
w:mrl lsl'huft ·~ 

sei t d C'm ]II. .T:l lll'l ' 11<' II I 

tw iL <h'lll J ::1111 (' 
\' :liL' r, ;~ l \1·iic l '1', 

ti. (JIII;t·l 

se it tl 1'111 G. .) nlm · li C' Ill 
seit. 1\ lil'n11g· d t·s 

Npn' c:h <' ll s lll' ll l 

se.it. c1 m 8. J a]ll'(' ]It' ll I 

llr lll 

soiL cl0m Sp1·eclJnu 110 Ill 

,;eit Anfa11 g tlcr ~e l llll 
]I(' Ill zeit·, 

SPif·, cl cm ;~. .T <t ll l'l' lJ('lll 

von Anl1eg im t Hl l ll ('l II 

\ '011 K imllH?it. fill llC' lll 

se it <lom 4 . .] alJl 'l' I 'II Pi ll 

so il; tle m ti . .f H] 11'<' l H ' Ill 

Rt>it <lem !'i. J ah r P I ll' Ill 

JIU ! LI 

so it. cl 0m () . .] nln·e Jl l' ll1 

sei t dem H. J H i ll'(' II C'Jll 

YOU Aufang llll ll f' ll l 

so it c1em (i. .JAhrr Jll' ll l 

sei t dern :3. J niJ rc\ t!t'.-wl1 w is lc•r 

~eit cl em I o. J a li r e llC lll 

tlei t llem 4·. Jahre n e111 

sei t dcm !'i. ,J ali l'C' )i(' ll l 

seit dem G. J nhrl' lH'lll 

seit cl em 3. Jalm• 11 (' 11 1 

Sl' i ~~ d r.m :; . .Jn.IJ rP VnL0r 

von fi·iih auf ll 6lll 
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I !'i 

((j 

I li 

J (j 

17 

l k 

l k I 
IH 

] ~ , I 
Hl 

:w l 
:4 1) 

1. Auf w elche Ur-I 
snl' ho winl tla s ' 

tiLoLtorn voH d on 
Aug ·hurigoll 

zt trii e.kgef'ii IH L '( 

:-:l 0lJlag in den 
l{,ii0kC'11 

') 

Gclcnhhouma 

.DiphLerie 
!")d1lag in- de;)" 

lhu:;l, on 

'( 

') 

l\ln.gouhm1khoi t 

Nn 0hab mung 

? 

K~i~mpte 

8 ·harlach 

Fottleibig·, f lungor
:40 knren goiDacht. 

:4 1 N aclmhmung 

;! I Sprung_· __ 

2 1 NHchahmuug 

;~ L :-:cl mel!-.·_ S~pr ch 
;~:4 N achaJunu~g 

:2:J I Schreck 

!Ui 1--- Schlage 
;1(-j '! 

:lfl I Nachahmung -~· 
4 1 1 ·? - -

4.31 Schr ck I 

n. f-ioitweloherZeit 
III. I st dusselbe 

I 
I U bel in cler V er-

wandLschafL'? 
I 

(1om H. Jahre r uoin ~-== 
( n ein 

l 7
- _J_]_. --Vatm~ :4-.8.-r-i.t--:cl-e-r,-

cem . a1l'o Onhel 

soiL 

so it 

scit dom •> J ahre .), 

---· 

so iL dom 5. Jahre 

von fri.ih auf 

'? 
-

seit clem 4·. Jahre 

soiL clom 7. .Jahre 

von fruh auf 

von friih auf 

seit dem 12. Jahre 

seit clem 5. Jahr 
---

·eiL cl m Jahre 

von fri.'th auf 

soit dem 4. Jahre 

s it dem 8. Jahre 

seit dem 6. Jahre 

von fri.ih auf ----
von fi.·t.th auf 

seit dem li . Jahre 

n em 
----

Va.Lor 

llOlll 

n eln 
--

ll 0 111 

n em 

n eJn 

Bruder 

Bmcler vom G ress
vater 

Gosohwi,;Lcr 

8 chwester 

JJ OJll 

nem 

Brurlor 

nmn 

110Ul 

Bruder 

neJu 

n elll 

nein 

" 
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Stammler und Stotterer. 

I. Auf welche Ur-
sache wird das 

II. Seit welcherZeit 
III. Sind dieselben 

;...; Stottern und Q) 
Uebel in der ...., 

Stammel n von den ~ best ehen die Uebel ~ 
Angehorigen V erwandtschaft '? 

zuritckgefiihrt '? 

61 ? - -
-- --- ------

6 Nachahmung von frtth auf Bru der 
- - -

8 ? 1mmer ji:ingerer Bruder. 

B . Weibliche Stotterer. 

. -

I. Auf welche Ur- I 
JI. Seit welcher Zeit 

III. I st dassel be 
'-< sache wird d as 
Q) 

Stottern von den Uebel. in der ...., 
..--< 

<Q Angehorigen b es teht das U ebel ? 
zuritckgefi"thrt ? V erwandtschafj;? 

3 N achahmung __ seit 14 Tagen _ -1 Bruder 
- -- ----

6 Mas ern seit dem 5. Jahre nem 
- -

8 Schreck seit dem 4. Jahre nmn 
·-------- -

10 Mas ern von frti h auf Geschwist er 
- - -- ---
10 - von frtih auf neiu 

11 K inderkrankheit 
seit der Kinderluanl~ 

Geschwister heit 
-Gehirn-

14 erschittterung seit dem 2. Jahre Bruder 
- - ----
14 von klein auf von klein auf nmn 
14 Nachahmung seit dem 7. Jahre Geschwister - - - - - - - --
15 ? von frith auf Bruder -- - -- --
2!:l N ervenkrankheit seit dem 18. Jahre netn. 

Fa.ssen wir nun dasjenige, was in cler ersten Seri e v o n 
Se i t e n d er Ang eh or i g en auf die erste Frage geaut wortet 
wurde, zusammen, indem wir die einzelnen als Ursachen des 



Von Dr. H . Gutzmann-Berlin. 239 

Uebels angeschuldigten Momente gesondert auffiihren, so erhalten 
wir folgende Tabelle. 

Ursachen nach Anskht der Angehorigen resp: der erwachsenen 
Stotterer selbst. 

-
•bb 

bo ci ~ § bo 
~ ~ ... 

' § ::l ~ ~n~ .,..; 
~ a ·;;; "' ..o~ 
~ ;a :::l "' ~~ .!t! ..0 ..0 l3 "' o! .!t! o ..C: :... "' ,.0 ..0 Q r:r.J ~ "' o,·~ 
Q "' ~ "' r:r.J r:r.J _.., 

p <:<: "' ~- "' z ~ ~~ ~ 
<:<: ... "' R '~ ..0 

Mannliuh: 3L 13 20 7 2 1 74 
Weiblich :-

--- -- -- -------
3 2 4 l 1 0 11 

---- --- - --
Summa: 34 15 24 8 3 1 85 

Unter den Krankheiten waren zweimal ,Krampfe" angefi.ihrt, 
unter F all , Schlag u. s. w. werden funfmal ,Schlage in den 
R.rwken" als Ursache angegeben ; in einem solchen F alle s to t te r te 
j e d oc h d er V a te r. Bei einem der in dieser Tabelle au!': oben 
schon angefi:ihrten Grunden fortgelassenen Sto tterer wurde ein 
;,F all am; · der Schaukel" beschuldigt. Auch hier s totte r t e 
d e r Vat er. 

I n Bezug auf die Entste hungs zei t des Uebels, also bez. der 
Antwort auf die zweite Frage, ergiebt sich aus den Zusammen
stellungen der m annli ch e n Patienten folgende 'l'abelle: 

Zeitpunkt der Entstehung des Uebels bei den mlinnlichen 
Stotterern. 

In ~~~~:~m ~ ~~~~~t l 1 1 2 1 3 1 4 1 5 1 6 1 7 1 8 1 9 1 1 o l- 1 2 1 13118 
d.~t~ffelrer . l 29 11 11 I 71 61 7110 I 3 I 4 I o I 2 J 2 11 11 

74 

Der Zeitpunkt wurde als , unbekannt" auch in den F allen 
angesehen, wo gea.n twor tet wurde, class das Uebel allmahlich 
entstanden s i, von friih auf vorhanclen war u. s. w. In dem 
FRllo , wo clas Stottern im 18. J ahre entstand en war, handelte 
es sid1 um einen auffallend kraftigen jungen Menschen von etwas 
i.i. ber 18 J ahren, der s e i t 3 M on a ten stotterte. Er war als 
G el b g i esse r hier in Berlin beschaftigt. Er war nie krank ge
gewesen, hatte normal laufen und sprechen gelernt, keiner seiner 
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Verwandten stot terte. Die allgemeine korperliche Untersuchung, 
die bei der E igenttimlicbkeit des Falles sebr sorgfaltig und 
wiederholt vorgeuommen wurde, ergab ab ·olut nichts abnormes, 
spez. keine Vergiftungserscheinungen. Das Stottern war mittel
hochgradig, stellte sich besonders bei m, b, w ein, war von 
starken Mit.bewegungen im Gesicht begleitet und verschwand 
beim l!'lustern und Singen. Beim L esen war es ebenso stark 
wie beim Sprechen. N ach vierwochiger B ehancUung wurde 
Patient als geheiH. entlassen. -

Zeitpunkt der Ents tehung des Uebel.c; bei den weiblichen 
Stotterern. 

ln welehem l tmbe- ~ 
Jahre ? kannt 

2 3 I 4 5 7 I .1 8 

Zahl 1 5.*) 1 1 1 - 1 1 1 I 1 der Patienten. ~ 
-v-
11 

In dem Falle, wo da.s Stottern im 18. Jahre entsta.nden war 
handelte e~:> siuh urn eine kraftige und gesunde verheira.tete Frat~ 
von 29 J ahren. Sie hatte sc~on als Kind etwas gestottert, jedoch 
verlor sich das Uebel allmahhg ganzlich und zwar 0hne besonclere 
Hilfe. Im 18. Jahre machte ~:>ie eine ,schwere Nervenluankheit" 
durch. Nach ihrer Be:;chreibung handelte · si ·b urn ein en 
schweren Unterleibstyphus. ach Ablaut' rler Krank heit trat cla 
Stottern mit grosser H eftigk eit wieder auf. Die Frau i:;t ge
bildet und berichtet tiber die Einzelheiten mit grosser Genauig
keit. Bemerkenswert ist noch, class ihr gleichzeitig mit dem 
Auftreten des Stotterns die Haare sa.mtlich aus:fielen. Die Haare 
wuchsen allmahlich von selbst wiecler. - Das Stottern war beim 
Sprechen nur massig, beir:'l Lesen starker, beim Fli.lstern auch 
vorhanden, beim Singen n~cht, hauptsachlich machten ihr b, cl, 
m Schwierigkeiten. An Llppen und Nase sehr starke Mitbe
wegungen. Sie wurcle nach ca. 6 W ochen geheilt, hat sich spater 
ofter wieder gezeigt, ohne das:; cla::; Stottern recicli viert war e. -

Auf die Frage nach dem Vorkommen de::; Stotterns in der 
Verwandscbaft erfuhren wir, class dies bei den mannlich 11 
Patienten 19 Mal der Fall war, darunter 13 Mal bei Geschwi::;tern, 
5 Mal der Vater, 4 Mal der Onkel, 1 Mal der Grossonkel, 1 Mal 
'!'ante und Onkel. In zwei F a.llen - e::; hanclelte sich urn ein 
stotterndes Bruderpaar, der clritte ebenfall::; stotternde Bruder 
war fitr die unterrichtliche B ehancllung noch zu klein - stotterten 
cler Vater, der Onkel unc1 zwei Britcler. Bei den weiblichen 
Patienten. fantl sich da~;; tiLottorn f'i Mal bei Ge~chwit:itern. -

In Bezug auf d e n Statu~:> l:l.incl 315 Aufnaltmebogen nur 
mangelhaft ausgefullt, so l as:; ::;.ich im we::;ontlieheu nur cl.ie Diagnose 
darauf befinclet. Da es :;.ich im Ganzen urn 96 Stotterer hand elt, 
so bleiben also noch 61 Fallo, be.i denen au.· den einzelnen 

*) Darunter cin Fall ohnc Angabe, waun die ,schweren Kinderkmnk
heiten" gewesen waren. 
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Rubriken des Status Gesamtzahlen zu ge~'innen sind. \Vas zu
nachst das allgemeine (II. A. ) betri:fft, so wurde bei 25 Fallen 
clas Vorha.ndensein von gro. seren oder geringeren Hypertrophien 
der Rachenmandel konstatiert, welc;he l\IunclaLhmnng venmlassLeu. 
In 10 Fallen waren hohe Uaumen vorhanclen. Jm AlLer von 

61 7 I 8 ~J l r 0 Ill I 12113 1 ]4 1 J.5 J 8 19122 Jaln· 

fanden sich 4121 3 J I 4 I i 12 1-L pq 1. 111· 1\l a,l 

adenoide VegeLa.tionen . In den moisten eli ser J!..,allo \Vtud e die 
Exstirpation htr dringend uotig rachtet und ausgefOhrL. 

Betreffs des speziellen Status (II. B.) fand sich , dHs.o:; L 9 1\ial, 
also in ca. 113 aller Faile auc;h beim Flltstern gcstottert wurde, 
in fi:tnf F a ll en war clas SLattern a u c h beim S ing n (be
sanders beim B eginn) vorhandon! Vier M::d wurcle S}J iege l
schrift mi t d e r l ink en Hand konstaLiert. In cli esen LJ F allen 
waren starkere adenoide Vegetationen vorhanden. 

Ueber di e Th e rapi e d es Stotte rn s ist bier nich ts Le
sonderes zu berichten. 

Die Erfo l g e des ersten poliklinischen Ja.hres waren, wen n 
man lie Gesamtzahl der Stotterer a.usieht, m ange l ha:fLe. Di e 
Gri.inde fiir diese Erscheinung- sehr u nrego lmi\. . s ige r B e
:-; u c h , manche cler S toLLercr en.:chicnon nur ein odor zwei Mal, 
viele nur eine \Voche - habe ich An anclerer I:JL lie';:') schon 
ausfi.ihrlich darg legL. Von den 9fj l:ltoLtereru habou .11aulJ Aus
weis der Aufnahmebogen kaum :.20 lie UebungssLuuden rcgel
massig besucht. B ei diesen sind die Erfolge den in meiner 
Privatpraxi · erreichten ebenbiirtig, denn 18 : incl als vi.i lli g 
ge h e i l t entla,ssen, uncl viele derselben haben e:; fiiri.hrePflicht 
geha.lten, auch :;p~lter noc;h von s.i c;h hi.iren zu lassen und nus 
zu benachricht igen, clasti diese H eilung eine anhaltemlo gewesen 
i:t. Dass auch die polildini:;chen Patienten manchmal dankbar 
sind, habe ich zu meiner Freucle after erfahren, als ich erwartet 
hatte. Das intere~;santeste Beweissti.i ck stammt von einom 43-
jahrigen \ Veber H. Br., cl er mir do:; oftereu auch sr af;er noch 
Nachrich t gegeben hat. N<wh 8-wochigem Bosuch d r P oliklinik 
erhielt ich ein Entsehuldiguugssc;hreiben von ihm, clo:sen Anfa.ng 
ich schon der originellen Schreibweise halber, hier wortli c;h m.itteile. 

Berlin den :2 . Mii.rz 189J. 
I ch Un terzeichn eter f lihlo mich verpflich tet, Ihnen Iloch

geehr ter H err, vou meinem F ernbleiben am; cler U elmng,;
H eilungsstunde, au~' Ihr r :-; hochwerthen Poliklinik f lir fiir 
Hprac;hf< torung zu benauhriclJ t .igon. 

Als ich cli.e er:-;te Kuuclc, von clcr Ertilfnung lhror H och
w rLhen Polildinik erfuhr. D<t .nalun iuh mir soforL vor, di e-

l!·) 'iohc moine , Vorlc:s ungen li iJcr tHe SWnUJgcu elm: f:l pra ·ho .. , 
Be rlin 18Hi:l, Seite 182 Jl'. I ch hatto ii br igons an dicser SLo!J o tl ie 7. n.h I dor 
Stotterer nuf ca. 150 angogo Lon uod zwn1·, woil ich irrti.imli chorwoiso die 
Aufnnhmobogen einos zuvor abgehaltonen Kursus cla:.::u z i~hlto . H. G. 



242 Die P oliklinik fiir Sprachstorungen zu Berlin . 

selbige zu besuchen, urn endlich einmal, auf den Grund der 
Hindernisse meines 4.0.jahrigen Sprachi.lbels zu kommen. 

Euer H ochwohl gebor en nahm en mich mit Ihrer gewohuten 
liebevoll n F reuncll ichkeit auf, uncl li essen mir an den Uebungs
Rtuncl n mit the.ilnehmeJJ. Aber schon naeh den ersten 8 tunden 
Ihres so prack tischcn H eil vcrfahrens, da vorsplir te .i.ch soh on 
Lind n11l g beim , preeheu . Die g roRi:ic Angst die ieh gcwuhn
lieh , vor B cginu deR f:lprech cJI S br kam ; wenn i ·h pli.J t;~, l i ch frcmden 
Personeu gegeni."tbcr stand, Jicss sofort ctwas nach. .J etzt bin 
ich ab r schon so w it, class ich gar k eine Angst mehr verspi..ire, 
in t1em .i.ch mir sofor t, mit Ihren H ochwer then Sprachregeln 
H elfen kann. I ch werde daher , clio von Ihnen empfangenen , 
und g elornten H ochwerthen Sprachregeln, mit gross ter Sorgfalt 
uncl Strenge bei m.i.r b eim Sprechen in Anwendung bringen. 
Um das Ihre ,·o mi.ih seelige Arbeit, uicht auf unfruchtbaren 
Boden gefallen ist a. s. w. 

Er i st cl a u e rnd g eh eilt g e bli e ben. 

II. Stammeln. 
Das Alter der Stammler, . ·owie die Verteilung auf die 

beiden GeRchlech ter ist oben schon angegeben wo.rden. E s 
handelt sich urn 10 Knaben und 5 l\fi:i.dchen. Ein 9 jahriges 
l\Hdch n war .in BehancUung wogen hochgracligen Lispelns, 
(gewohulieher Sigmatismus), vonmlasst dnrch stark i."tbcrbissige 
Oberzahne, ein Ujahriger Kuabo wogon Sta.mmelm;, hervorgemfen 
durch hoohgradige f:l chwerhor.i.gkeit . Die i.ibrigen Kiuder waren 
4 bis 7 .Jahr alt unc1 zeigten samtlich a ll gem e ines S t a mmeln 
und zwar 6 Knal en uncl 3 lVIadchen so hochgradig , class der 
Sprachfehler als Ilotten to tt ismus bezeichnet werden musste. 
In 5 von dies en Fallen w;tron g russer e aclenoide V egetat ionen 
vorha,nclen. In drei F allen (zwoi ojahrige Knaben, ein 6 jahriges 
Madchen) war der H auptfehler hochgradiges Naseln. B ei. allen 
dreien war en sehr hohe Gaumen uncl Hypertrophie der R achen
mandel zu konstatieren. In zweien dieser F alle bezog sich das 
Naseln wesentlich auf clie B,eibelaute £, s, sch. B ezi.iglich der 
An amn ese verdien t her vorgehob n zu werden , lass bei zwei 
Bri.idern mit Hottentotti smus der Vater erst mit sieben .J ahren 
spr uhen gelern t hat, bei oinem dritten Knabon (gleichhlls mit 
H ottentottismus; lernte der Vater auuh erst mit sechs .J ahren 
sprechen . 

'l'herapeutisch von grosser Wich tigkeit und sichtlichem 
Erfolg war hier die E xstirpation cler hyper trophierten Raohen
manrlel in cleu botreffencleu F~L llen . .Dadnrch wurde die unter
ri ch tli ·be B ch a.ndlung sehr orl oiehter t. Von den 4j ~i.hrigen 
K indel'l1 wnrclc bei zweien eli B ehandlnn g wogen zu geringer 
Zugauglichkoit a l gchrochon unrl cli o A1Igohurigon aufgcforclorL, die 
Kind r uach oinem Jaln·e, fall s sich die 8pracho L>is clabin ni ch t 
von selbst gchessor t ha ben sollLo, wicclerznbringe n. Ein 4.jahrige · 
lVIadchen (Hottentottismus) wurcle nach 4.monatiger B ehandlung 
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mit vollig entwickelter, schcm klingenclflr Sprache entlassen. I ch 
erwahne dies ausdri.icldich, weil cladurch bewiesen wircl, class man 
un te r U m s tand en auch bei 4ja.hrigen Kindem clurch unterricht
liche B ehandlung schone Hesultate erzielen l\ann. I ch babe dies 
K[ncl im Verein fi.tr [un ere Meclizin zu Berlin vorgestellt. Bei zwei 
Kind ern von 5 und 6 J a.hren fBruder und Schwester) war eine 
mehrmonatige Behcmdlung ohn c Erf(JJg, weil dor gleichzeiti g vor
handeu e Schwacltsinn und au::;::;erordentliche k0rJI Crliche Suhla ff
h eit ein energ isches Ueben uum ogli ch machten. !l KiJtder (ein 
Madehen von 6 uml ein Knabe von (j J ahren), llei deneu es 
sich urn Gammacismus und Paragammacismu::; ha.ndelt·,, wnrden 
nach ca. 14 Ta.gen geheilt; entlassen. Der Knabe zeigte gleioh
zeitig Sigmati::;mus n1:1 sali::; . Zwei Kinder kamen nur •vori'tber
gehend und blieben cl a.nn ohn e Entschuldiguug fort, alle i.tbrigen 
wnrclen nach clurchschnittlich. 3mona,tiger Beha,ndluug geheilt, 
d. h. auf den Standpunkt gebraoht, da. ·s ::;ie bei genugender 
Aufmerksamkeit j eden Laut iu cler zusa.mmenhangenclen R ede 
richtig und cleutlioh a11Sspreohen konnten. Dadurch wurclen die 
meisten dieser K inder erst; befahigt, in die Schule aufgenommen 
zu werden. -

Ill. Stottern und Stammeln. 
Die drei hierhergehorigen Fa lle sind des Stotterns wegen 

schon unter I. aufgenommen. Zwei Knaben stammelten hoeh
PTaclig . D er ein e sprach seinen N amen l\Iax K limpel = .1\h Plim11e 
~us, cler zweite konnte kein ];: uncl g und dor dritte - der 
Bruder des vorigen - konnte zwar k :-;prechen, verwechselte es 
aber fortwahrend mit t. Ausserdem sprach er da :-; s und ch, 
sowie das r schlecM, h~ltte also Paragammacismm:, Sigmati smus 
uncl Rhotacismus. D ie heiden let.zten wurden geheilt, der ersL
erwahnte blieb naoh 4 W ochen a us der Poliklinik fort . 

IV. Gaun:aendefekte. 
1) Der erste Fall betrifft den 16jahrigen Sohn eines Land

wirtes in S hlesien. Die Gaumenspalte war angeboren und 
reichte bis in die l\1i.tte des ha.rten Ganmens. OperA-tion dnrch 
H errn Professor J. \ V o lff a.m 27. 1\fai 189 1. Der hinLere Hand 
des neugebildeten Grmmenseg b :-; l;1:1,nd sehr weit von der hinteren 
Rachenwand ab, die Bewegliohkeit war .i cloch sehr g nt. Der 
harte Ganmen war :,;ehr hoch. Nach dreimonatiger Uebung 
wurde er mit gebesser ter Sprache entla:-;sen. Die Bpra.che war 
verstandlioh geworden, j edoch horte man den nasaJen Bei
klang noch. 

2) E in 19jahriger Kaufmrmn, Sohn cines Kanimanns in 
Berlin , zeigte eiue ::;ehr g ro.-se, a.nsserm·•lenLliult I rei l;e l+anmon
spal.t;e mit .link::;,:;eitigor H asom:cbarLe. Die Na~cuh ohl o i:-; 1, vnm 
Munde aus in allen ihren 'l'oilon vullig zu (tbcrh licl;:eJJ, ehon:-;o 
N a:,;euracheuranm, T nbeu ii:ffnung ol'.e. Hr:' i ' lRr Intnna.Lion r..eigte 
sich ein .Pa.ssavantscher \ Vnlst von fa:-:L K leinfingonli cl;e. 
Obturator von Wa.rnekros. Naoh 4 monat[gcr Uebuug mit gnL 
versta.ndlicher Sprach e entla::;:,;en. 
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3) Das 28jahrige Fraulein hat von Geburt an ein zu kurzes 
Gaumensegel = Insuffi :-;anue v 'lo- palatine ( L e rm o y z.) Sie 
spricht l icht na::;e)ncl, ganz lurch die N as da::; ::;, wobei sie die 
Zunge wio beim n l1inLor di e obcre Zalmr ih · legL. Vollige H eiluug 
miL g uLer f::lpntelte nauh J 4 'J'agou. Dio :-:lpraclte klingL cLwa.~ 
monoLon, weil PaLientin suhwerhiirig ist. 

V. Zentrale Stlrachstorungen. 
1. FGin jm1got-> 1\i~i,dcheH von J 8 J ahron mit Stimmband

lahmung. Diese war clnruh Verletznng cles euLs11rech nd n Ge
hirnnerv u duruh mohr ere Revolver. ·chi.'tHse en tstanclen. Die 
f::lprache war tonlos, stark heiser, rauh. Es wnrden zunachst 
Uebungeu in ganz hoher Fi::;telstimme mit seitlichem Druck auf 
den f3ehi lulmorp l au:-;geffthrt un 1 clFtml a.Jlmtihli ch mit der 'l.'on
hohe heruntergegangen. Die SLimmo he::;s rte t->ich allmah l iuh, 
so dA.ss Patientin mit einiger An::;trengung v rnehmlich spreehen 
konnte. Leider kam sie na.eh 4-wochiger B ehancllnng nicht mehr, 
so clas::; clieser h ochint res. ·ante Fall , der mir dnrch H enn Dr. 
Go l cl sc h eider, Assi.stent an cler I. mediz. Universitat:-ld inik, 
i.tbenvici:ieu war, ui.cht vollig zu Ende bcob:whtot wenlen konnte. 

2. Ein 32-jahriger 'l'rompetcr, dor nouh ni e b·ank gowesen 
zu ·ein auga.b, ::;prach ::;eit 3 1\iouatcn. t->e:hworfallig. Er i:iprieht 
ganz ulmrakterisLisch skaucl ierend, die Han de (bei:i. die reuhte 
zi LLeru beim Vor:;trocJ.::>- u, ehemo die Zungc. Die 8dn·ifL i:>t 
~ehr ziLtorig. E::; wnrdo die Diagu ot->e auf boginnencle mn 1 Li. [ l e 
Sklerot;e gestellL und cler Patient an H crm Dr. S]JCrli.ng 
i.tberwi.e:;en. Dieser bestatigte die Diagnose. Der Fall ist des
halb bemerkenswert, weil lie Sprachstorung den PatienteH zu 
uns fi.ihrte, nicht da::; Zittem, dem er )wine grosse Be lent.ung 
beizum sse11 .·chi PJl 

VI. Sprachlosigkeit (Alalia idiopathica-Coen.) 
llier handelte ei:i i:iich urn 34 Kinder im Alter von 'l,tf2 bis 

5 J ahr n. Leider Hind bei einer fri.\hcren Auft->tellung cler Statistik,.;') 
hier vi l e Journal e verloren g gangen, so dasi:i iuh bier m1r cla , 
G esammtrescutat mitteilen ka1m. Von den 34 Fallen von H or
stnmmheit betrafen 24 geistig nm·male Kinder. Bei 20 deri:ielben 
wurde starke Hypertro1)hie der Rachenmandcl durch manuelle 
um1 8piegelunter::;uchung konstatiert, bei vim·en, wo die Unter
suchung verweigert wurcle, war ::;ie:her die Ry1 ertrophie vorhanden, 
wie aus dem blo ·t;en Anblick, den die Kinder gewahr!;en, ge
:-;uhlo. 'i:ieu werden konnte. Die Ex:;tirpation wurde in 10 Ftillen 
au:-geftthrt, vier diei:ier Kinder habe ich i:ii i:i.ter wiedergei:iehen. 
J ic Sprachentwi.e:klung begann in inem Zeitraum von 4 \Vochen (! ) 
bis 1/ , J ahr nach der Operation. Die librigen 10 Kinder waren 
geii:iLig \I,Urfwkgeblieben ocler idiotisch . Eini:i cliescr Kinder, dut; 
gei~Lig ol;wa.i:i zurtwkgeblieben war, ei11 kleine:; Madchen von 3 
J ahrcn, 'l'ochter oinet; Maurors in B erliH, hatte im Alter von 

*) Sieho meino Vorlesungen Seitc 220. 
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2 J aln·on angefa.ugcu zn sprecheu nml zeigte a nell reg-e Spreeh
lnst. SeiL un g-efii.hr oi11 .m .Jn.ln·e abor war di e Sprn r.; he fortge
h l iebeu. Vou lkll G os<;]nvi stcrn stoLteri; cho 14-j iLlrrige S r.;liWo,.,Lvr; 
~~iue 8-j iihrige ~k l nves f~e r lllld zwei Dri\cler von 20 uuu 18 J all reu 
sprecheu normal Das skrophulose, stum] f ausseheude, ulnsse 
Kind , spricht nichts von selLst aus, nichts Vorgesprochenes nael1. 
Es ist sehr uurnhi g, p~ll t mit deu Haudcben fortwa.hrend iu cl er 
Nase, n::whAngaLc 1ler:Mutter auch imAfter uucl iu clcr Suheide, 
sehl i:tft sehr weui g. Aw; Rt\cksicht auf dies unrnhige Verha.l tcu 
nncl wei] d ie lYlnLter mir mitteilte, class im SLuhl hiln:fi g klein e 
weisse "\Viirmuhen vorhaucleu seieu, gab ich Saui~o niu. Na eh 
drei vVo0hen - trotz meiner Aufforderuug nach 2 'l'a.geu wiecler
znkomm en - kam di e Mutter wie1ler uml crziiiJ] Le miJ·, lla ss 
zahllose kl l' ine \Viirmcheu mit dem Stnhl abgegaugen seieu, nucl 
class das K iml g l e i c h am 'I' age clara nf wieder augefangen 
habe zu sprechen. Als vVorte nanute sie mir: ja, uein, Vaf;er , 
Klara, bit te u. s. w. Das Kind schlie{ besser, war rult ig . Sei t 
8 'l'agen ist sie abcr wi eder umubig uud "'J..lrich t weuiger. Au ch 
:~; u mir spr ac h d as K iucl nucl sprach einige der Yon der 
MuHer vorgesag f;en \Vorte uach. Zweifellos waren die "\Viirmer 
(Oxyuris vermicularis) noch uicht vollig vertriebeu, clio Mutter 
hrauhtc einige ans clem letzt.cn Stuhle mit. Leider vc.rsuhwan1l 
die interessante P atientiu , nachuem sie ein neueR R ezept crhalteu 
- ich ltatte aussen1em noch Knoblauchkly. Licre verordu ef; -
nncl hat sid1 nic.;ht wioder blicken lassen. 

Obgleich im vorliegenden Falle sichcrlich ein · geiNtiger 
RCLCkstand zn konstatiereu war: mi..i chte ich doch die AphaHie 
a.lR Ap h asia he lminthi ca (Sprachlosigkeit infolge von 
Wiirmeru) aufJ'assen, wie solches ·chon des of'tereu clurch 
IJi c h tens t e in u. A. beschrieben worden ist. Allerdiugs wa.reu 
in jeuen Fallen immer Spulw[irmer (Ascaris lumbricoide;.;) cli e 
Ursauhe. Ob Oxyuris vermicularis iu diesem Znsammen lmug 
schon beobauhtet ist, habe ich trotz eifriger N achsnehnug d t> r 
Lii.teratur nicht erfahren kounen. 

Damit r:;chliesse ich cl en Beri cM ilber da R J ahr J 89 1 nucl 
gelw nunmehr ii.ber zum 

II. Berieh t Uber das J ahr 1892. 
Die Verteilnng auf d ie eiuzelneu Hnb1ike11 rl •r 1111 Gauzeu 

J 7 6 Patienten iRt folg w1e : 
I. Stottern: 71 miinnliche, 20 weibliche P ersoneu. 

II. Stammeln: 1 () , 1 I 
" " III. Stammeln n. 

Stottern : J 0 
IV. Gaumenclefekte: 2 
V. Zeutral Spraoh-

sti..irungen: 2 
VI. Sprachlnsjgkoit: 20 

121 
" 

() 

1 " 
" 
l1 

" 
l1 

l1 

" 17 " " 
mannl iche, 55 weibliche P rsonen. 

in Summa: lf6 Patienten. 
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Die A 1ter:vcrt·,eilnng au-f di e <lre[ er:-;t eu R n brikeu g iebt 
-folgeu<le I' abe lle nn: 

I. Stottern. 

- A 1 t e r. II u \ 't I,; I (j! 71 H I ~ \ ~ oi' 111zf1 J l~r ~ <> \JtiFflsjl H J 2ul422 1 z~, \z14Jo \ J~ \34\\s:nn: 
~ i>Lillll id t Ill 
W oilll ich i i I ;l j II IIi ; 7 

i ~ I ~ I ~ I ·: 1-; I ~ I ~ I : I ~ 12

1 ;, I ~ II II ll I l I II 121\ ~~ 
II. Stammeln. 

im, _n~.ich ~-~ 1 I J 171III II I 
WPthlt ch 2 2 J 2 I 1-11-1 1 1-lli ~I IT'n 111 11111 ~~ 

Ill. Stottern uml Stammeln. 
l\bnn li ch 
Wciblich 1 1~1 II 11 -11 ~-Ill ] ~--

Nunmehr gehe ich zm- Be~-<preulmng der ciuzeln en Spra h
storuug u itber, zuutlchst wi.eder zum 8totteru . 

I. Stott ern. 
Anch .iu <lie::: em Jahre waren wir des tifteren g enotigt, 

w egen zu gro~o:s r Arbeitsb st uns bei der Ausfi.i ll ung der J ournale 
auf di e P ersonaliell uucl ui e Diag U<\Se zu b escbrank en . E s -fehlen 
nuter lieu 81 Auf'uahme bngcu der manulieh en StotLerer 14 A u
gab eu bcz. l1er A nanme:-;e, bei deu 2o wei.bliuh en Stotter ern 
fehlen 7. E s s im1 also vollstand ig e Anamn ese n vorhanden 
von 61' rni:inn lielJeu uucl 19 wei.b lieheu Stotter ern. Iuh l as::; e nun 
ltier .in dersel ben ·vVeise w[e i.m m·sten Jahresberiehte c1ie 'ra b ellen 
L'tber l1ie B auLwortnng der chei. wiehtig:; ten anamuest i:;ch en 
Punkte, dem Alter uaeh ge01·dn et, fol gen. 

A. Milnnliche Stotterer. 

I I. Auf w ·l ·he ~r~ 
;..< ::;ache win1 cl as 
$ Stottern vou deu 
:;} Augehorigen 

zuri.'tckgefi.tlwt '? 
'--"---=-;=--===~ - ~== 

G 

6 

G 

'? 

N aeh a} mmng _ 
'( 

-- -----
'( 

II. Seitwelch erZeit 

besteh L das U ebel '? 

se [t dem 3 . .I a]n·e 

von friih auf 
'( 

'? 

III. I st dass lbe 

U eb el in d er V er

wandscha-ft ? 

l1 8 lll 

Vater 

neiu 
-----. 

al terer Bruder 

01 

--
Magenkr::mk I se[t de1;1 4. J a.hrc - -- nen-; ---

- :;. i t cleu; 5. Jah~·e , i;J ------
(j 

'? welchem er ::;prech etl nem 
l ernte 

6,---?--1 '? 
---------- ---------

'? 
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I. Auf welche Dr-
..; sache wird J as 
~ S Lottem von J on 

:;;.] Angehorigen 
zurt:wkgefithrt "? 

7 "? 
----- -

7 "? 
---- - - --

8 "? 
-------- - ---

8 "( 
- --------

8 "? 

8 "? 
-· - ------

8 -
--

9 "? 

- - - --- --· - -

H F all 
-

9 Nachahmuug 

-
9 "? 

---------
9 

--- ---------
lU 
l_Q_ __ _ 

"( 

"( 

•( 
_1_0 ---------

11 

11 

1l 

"( 

Scb l agiJ~Jeu
RHckeu 

S chlag 
Im Alte~· von th ei 
J ahren 3 'l'reppen 11 h och zum F enst er 

h erausgefall en 

1 1 

12 

12 

12 

F all 

'? 

II. SeitwelcherZeit-. 

besteh t Jas Uebel "? 

VOll Ji-Lth anf 

von fri:th auf 
-- -

-r 
-· 

von klein auf 
-

-
----- - - ---

seit c1erri 7. J ahre 

rn. J st dassel b e 

U ebel w ll er Ver

wandschaft "? 

ll8lll 

Vater 

118111 

118111 

von h uh anf 1181ll 
-------- ---!· - Vater spricht-

vom B eginn cles 

Spre ·h enlernens 

-----------
seit <1em 4 . J ahre 

sei t clem 6. ouer 7. 
J ahre. 

- -
;;eit dem 5. oder (:i . 

J ahre 

YOU friih auf 

seit dem 8. J ahre 

seit c1em 5. J ahre ------------
vou fit ih auf 

von fr iih auf 

Rei L clem fi . .Jahre 

sei t clem 7. Jnlw e 

-- - ------
seit clem 8. J ahr e 

- -

seir, clem 3. J ahre 

seit dem 8. J ahre 

seit dem 3. J ahr e 

ma11clunal sch W8r. 
Aelterer Bruder h at 
friiher auch schl8cht 

gesprochen 
Vater stotter t bis-

weil en 

Scbwester 

iiltere Schwester 

Grossvater miit ter
licherscits stotLer t 

118111 
-------- --

nei11 

ll61U 

Konsine 

ne1n 

Uelll 

altere Sch wester 

---------
118111 --
nein 

-

n elll 
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l 2 

I ~ 

12 

12 

13 

13 

14 

1.4 

l -~ 

14 

l 5 

15 

l(i 

L (i 

17 

l f:l 

DiP P oliklinik li'n· Sprach sti 'ornn gcn zn Berlin. 

l. Anf weleLe lJr
,.;neh e. winl das 

St.otteru \ ' >!ll tl cu 
Augeh0rigeu 

znri'l ckgefi.HtrL '? 
-

Eiu e Blech fli.iLe haL 
1m Sehlnn,le 

Blntung verursaul~t 

Fall 

H. R(·.iLwell:h erZeit 

besteht clas Uebel '? 

seiL dem 3. J ahre 

fleil; dem "1. J ahre 

TTT. I st d asselbe 

Ut>bel m tl er Ver -

waudtschaft '? 

n e1n 

llelU 
--------- - - -----

Schar laeh 

Scharl ach 
-

- -

--- ---1 
Rehreek 

- ----- I 
! 

-- '- -

'( 

seit d m 7. J ahre 

seit dem fi. Jahre 

r,:e it <lem 5. J ahre 

von fruh auf 

vo n frnh auf 

seiL tl r m 4. J ahre 

sciL S ·llltlb e~m ch 

von fi-ii.h auf 

1-

ne1n 

Bruder 
Grossvater, Vater, 

2 Briider 

nmn 

BruJer, alter 

Bmder 

I:hucler 

u e1n 

VatPrbrnder 

u e m 

von fri'th auf 

flo il; ll en1 10. J t1.hre 

V ater und Onk l 

vou huh A.ui:·-. - -
Rci t 2 Jahren y ersagL 

di e Stimme, starke 
Hchmerzeu im K ehl

kopf 

j l'tuger e.!.:_Brucler 

Brud .r , jituge1.:__ 

BnH.ler 1st Idiot 

- .. - bis znu1 (>. -Jahre -
konnte r nichL neJn 

_ _ _ _:'~prech e_:1 

18 '? von j eh er n eJU 

18 Fall 

19 

IH 

20 

Sehr eck 

S ehreelc 

'? 

-
soit clem 4. Jahre UelU 

'? n ein 

von Kinclhoit au 

von j eh er ll e Ul 

seit t1em 3. Jahre nein 

20 ·? von jeher nem -- ----------- ------"'----------------
20 Vater 
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-
I. Auf welche Ur- III. Ist dassel be 

sache wird das II. Seit welcher Zeit ;..; 
(]) 

Stottern von den Uebel in cler V er-..., 
.-< 

'""'11 Angehorigen besteht das Uebel? 
znri.ickgefi.ihrt '? wandtschaft? 

Bruder und 21 1 Schreck von jeber Schwester friiher 

--- - -
_ tar~&_estotter_!;__ 

;22 Fall seit dem 5. Jahre neln 
- - -------

25 Schlag Seit dem 3. Jahre nem 
-

- Seit dem 4. Ja hre 
- -

28 Fall eln 
- _____ ? _ __ 

von jeh'er 32 neln 
- -- - -
34 '( von jeher 1 Bruder. 

B . Weibliche Stotterer. 

I 
I. Auf welche Ur- ~ 

;..; sacbe wird clas II. SeitwelcherZeit 
.25 Stottern von den 
::r.J Angehorigen besteht das Uebel '? 

zur'iickgefuhrt '? 

III. I st das. elbe 

Uebel in der Ver

wandtscbaft '? 

8 
[ - 1Hat schwer sprechen ---
1 Nachahmung gelernt nem llli - Fa ll ___ Seit dem 4. Jahre - - -~ 

10 '? Seit 8 Tage_n__ ne1n 
10 '? !- Seit dem 7.Jahre --ne1ll- -
10 Fall ~-- von~·-- altere Schwester 
ill Fall :- S"eit dem 10. Jahre -=---
1:) -- '? j von jeher - - - ----

14 Nachahmung 1----silltdem 7--:-l aill·e- =-~B~uder ~ 
15 Fall von j eher Vater 

Soll als Kind mit 
dem K opf 1mmer 

Hi l'unter der Bettdecke Seit dem 7. Jahre 
ge::;chJafen haben I 

16 ? J--=s::-e-:-it-cl~e-r-=K~i-n-:;-d .heTt - - - )a 

Hi 
1
1\fasern, Diphtheri~1~i~ dem 3. Jahre yerstc:rb_J?_?hwester 
Vertreibung einer I . 

17 Augenkranlrh it Smt clem 4. J ahre nein 

nein 

18 Schreck I Seit dem 8. J ahre nem 

Stoss mit Giess- I 
21 kanne - nein. 



250 M. W. af Schulten. Totale Exstirpation der Zunge etc. 

C. Stotterer und Stammeler. (Mannlich.) 

I. Auf welche Ur-
sache wird das 

II. Seit wann 
III. Sind diesel ben 

;... St.ottern und (].) 

Uebel in der V er-..., 
Stammeln von den <J Angehorigen 

besteben die Uebel'? 
wandtschaft '? 

zuri.tckgefiihrt ? 

3 Fall '( nelll 
-- ---

4 '( Seit dem '),l/2 Jahre nein 
--

7 '( von friih auf ne1n 
-- ---

7 '? von jeher Onkel ---
12 '? von ,i eher -

- --'? - --
25 '( 

I llelll. 

D . Stotterer und Stammeler. (Weiblich.) 

Seit dem 3. J ahre llelll 

Seit dem 2 . Jahre --ne1;-
-------~~----l~~ 

Seit einem 1/ 2 Jahre 
---=--=--------l- -::::8:-:eit dem 3. Jahre --- ne1n. 

(Fo rtsetzung folgt.) 

Besprechungen. 
M. W. af Schulten, Prof. zu 1 I elsingfors : Totale Exstirpation 

der lunge und deren Einwirkung auf die Sprache. Deutsche 
Zeitschrift fitr Chirurgie 1892, Heft 5 und 6. R ferent: Dr. 
L i ebman n- Berlin. 

V erfasser weist hin [LUf die vou vielen Chirurgen gehegte 
Vorstellung, class der Verlust der Zunge garnicht oder nur in 
geringem Grade eine Storuug der Sprache bewirke. Diese fal ch 
Vorstellung babe ihren Grund dar·in, da:;:; man keinen Unterschied 
zwischen dem Verlust des oberen , in die Mundbohle hervor
tretenden Teiles der Zunge unJ dem V erlust des ganzen Organs 
gemacht habe. Verfas:;er hat in dcr ibm zu Gebote stehenden 
Litteratur keinen F all von ganzlicher Exstirpn.tion der Zunge 
gefunden; vielmehr handelte es sich immer nur urn partielle 
Defekte des oberen Teiles der Zunge.*) E s sei leicht ersichtlich , 
class der unv r:;ehrte Zungenstummel , Dank der erhaltenen 
Muskulatur uud des unberi.Lhrten Nervus hypoglossus, die gauze 
Ztmge mehr oder minder vollstandig vertrete. Ganz anders sei 

·:<·) Auch in dem Faile von B (He bar (Belebar: Aglossostomographle. 
Saumur 1630) waren .am Mundboden noch zwei kleine Muskelstiimpfcheu 
sichtbar ;" cf. Dr. Gutzmann : Sprachstorungen 1893. Ref. 
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e:-: dagegen, wenn die Zunge ihrer ganzen Lange nach von der 
Basis bis an die Spitze entf rnt wercle. Einen solchen Fall 
be,.;<"hreibt Verfasser. 

~,.; hrmdelt sich um ine 32jahrige Bauersfnm, bei welcher 
die ganze Zunge wegen eines von cler Zungenwurzel atv
geg<tngenen Sarkoms entf rnt werclen mus t e. Von cler Zunge 
Lleibt, nm ein kleines Stitckchen iibrig, welches an den K inn
backeH uncl cler linken Heite des Halses festhaugt . Da clieser 
i.ibr ig gebliebene 'l' il elm· Zungenspitze Llie H eilung stort, wircl 
er spitter an die eine \Vunclkante festgenaht uncl zur Schliessung 
cl er I [a.utwuncle am J-Jalse v rwendet, soda. ·s m<m in B ezug auf 
(lie Fnnktion de· Sprech us und 't.;hlu<.:kens von einem ganzliqhen 
:JLlng 1 1 r Zunge sprechen lmnn. 

Die Sprache der J:>atientin ist nach cler Operation fast un
ver ·tancll ich . Die clieselLe chamkteri ·irenden Eigentltmlichkeiten 
werclen von Dr. Pippin g (Dozent d. Phonetik) l>eschrieben. 
Am; den in finnhtnclischer , 'prache angefC'Lhr ten B ispielen erHieht 
Jllim, Class Llie Fnm a wi e lt, o wi e o, u wie y, i wie y ausspricht. 
Das wircl von ihr e 6 ge1>prochen, d. h . ihr e liegt zwischen e 
uncl o ; ebenso klingt i hautig yi, d. h. es liegt zwis ·hen y und i. 
Als Bestandteile cler Diphthongen behalten die Vokale die ange
o·ebene Aussprache. Zwischen die beiLlen Halt'ten de· Diphthongs 

<L wircl ein bilabialer fL1lbvokal einge ·hoben . Ftir k , t und p 
wir1l regelmassig p ge ·prochen. Das cl wircl abwechselnd durch 
p oder m er ·etzt. Die Nasalbnte m, n, ng werclen alle durch 
m wieclergeben. Von den Spimnten berichtet Dr. Pi 1 ping, 
b;:,.; das s stimmlos, 1, .i, v un<L r stimmhaft wie in der normalen 
Hpnwhe gebildet werd n uncl zwar s und .i wa.hrscheinlich durch 
eine ~ngenbildung zwischen bei.clen Zahnreihen. Der <Llmstis hen 
Wirkuno· nnch erinnert das .i sehr an cb s stimmhaf'te englisch th. 
Die Laut,e l , r un 1 v werlcn von der Pa.tientin i:Jehr a.hnli 'h ge
sprochen. Das v ist normaL (labiodental). DaN r klingt oft wie 
v, bisweilen wie j. D <tS l l'~\J l t ft mit clem nonmtl n v zu ·ammen; 
zuweilen wird dafi'lr in biln.biales v gehor t. Die nach der 
Operation gewti.hlte Arti.kuln,tionRweise ler Vokale uncl K onso
nanten beabsichtigt hier also eli H ervorbringung von T.~,mten, 
w 1 ·he mit den normalen L auten cler akusti;:;chen Wirlnmg nach 
eine mogli.chst grosse Aehnlichk it ha.ben ; ob sich clabei eine 
Aehnlichk eit in cler Artikulation;:;weise herausstellt ocler nicht, 
seh int gtmz gleichgi.d t ig zn sem. 

Aus der Berliner Laryngologischen Gesellschaft. 
Sitzung vom 14. Juli 1893. 

Vorsitzendcr: Professor Dr. B. Frankel. 
H . Gutzmann, D e monstration eines Han do b turator s 

zur B esei t.ig ung der R h ino l a li a a p erta. 
Die Rhinolalia aperta (Naseln) kann entweder funktioneller 

-ocler organischer Natur ,.;ein. I -t sie fnnktionell, so ist sie ge-
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wohnlich nur durch Angewohnung entsta.nden. Es giebt auch 
Falle, die urspriinglich auf eine postdiphtherische Lahmuug 
zuriickzufiihren sind, bei denen aber keine Lahmung mehr er
kennbar ist. Aber auch in diesen Fall6n kann man von einer 
Angewohnung sprechen. Die organi che Rhinolalia a.perta beruht 
entweder auf Lahmung (diphtherische, katarrhalische L.) oder 
auf Defekten ( erworbene, am haufigsten durch Syphlis, ange
borene Gaumenspalten oder zu kurzes Gaumensegel - Insuffisan ce 
velo-palatine von L e rmo yez). vVelche Ursachen aber auch vor
handen sein mogen, stets mangelt der geniigende Abschluss 
zwischen Mund- nnd Nasenhohle durch das Gaurnensegel. Daher 
ist auch die sprachliche B ehandlung cler Rhinolalia aperta trotz 
cler verschieclenen Ursachen immer dieselbe. Als vo rb e r e i tend 
fur diese B ehancUung muss bei den Gaumen-Spalten die Operation 
angesehen werden. Bekannt ist ja, class bis vor noch nich t 
langer Zeit die Gaumenspalten stets mit Prothe ·eu behaudelt 
wurden. Es ist das Verdi enst Juliu s Wolff'., der L angen
b ec k' schen Uranoplastik und Staphylorrhaphie wi eder zurG-eltuug 
verholfen zu haben. Aber auch nach glucklich ausgefuhrter 
Operation brauchen die Pa.tienten haufig noch einen sogen. 
Ra c h eno bturator, um gut sprechen zu lernen. Da c1ieser 
Obturator nach einiger Zeit abge l egt w e rd en konnte, ohne 
class die Sprache sich dadurch verschlechterte, so kam ich auf 
den Gedanken, durch ein einfacheres Instrument dasselbe zu 
erreichen, was der Raehenobturator leistete. Zweifello.· beruhte 
die Wirkung de· Rachenobturators darauf, la.s.· er durch An
heben des Gaumensegels und V erstopfen des R achenraumes 
zwischen hinter em Ran de des Velum und R achenrand den Pat ienten 
daran gewohnt, den Luftstrom dnrch den lVInnd zu bringen. 
N achdem er eine Zeit lang getragen war, vermochte das Gaumen .. 
segel die Wirkung allein zu vollbringen , da es durch die Mas. ·age, 
die das Instrument ausgeiibt hatte, in se.inen Funktionen ge
kraftigt war. I ch konstruiert e nun folgendes kl ine Ersatzmittel 
fur den Rachenobturator. 

Ein 3 mm breiter, 1 mm dicker Nickelindraht von ca. 2U em 
Lange wurde im 3. Teil seiner Lange reehtwinkelig umgebogen 
und au den kleineren Schenkel des rechten \¥inkel. · ein Pfiock 
aus Guttapercha befestigt, dessen Grosse und .Form sich natiirlich 
nach den gegebenen Verhaltnissen richtet. D r kleiue Sc;henkel 
liegt bei der Applikation cler Gaumenwolbung an, muss also 
nach ihr auch geformt werden. Am sichersten kann man da. , 
wenn man vorher einen Gypsabguss des 0 berkiefers anfertigt 
und den Draht danach biegt. Der grosse Schenkel des Nickelin
drahtes wird in Form einer Oese umgebogen, so das~::~ er bequem 
mit cler Hand gefasst werden kann. Fuhrt man nun dieseu 
,Handobturator" in den Mund ein, so da, s der Pfiock an 
der hinteren Grenze des Velum, der Draht dicht an der Ra1 he 
des Gaumens liegt, so kann man leicht durch hebelartige Be
wegungen den weichen Gaumen hoher heben und gleichzeitig 
auch den weiter fehlenden Abschluss des N asenrachenraumes be-
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wirken. Der Druck, den man dabei ausi.ibt. ist betrachtlich 
grosser, als bei jedem sonstigen Obturator, und kann durch das 
Gefithl sehr genau regnliert und abgestuft werden. Dies ist 
nati.irlich ein grosser Vorteil. Versucht man nun die Sprach
i.tbungen- di e a. a. 0. bereits ausfiihrlich beschrieben wurden -
mit der Anwendung dieses H andobturators , so erzielt man 
binnen kurzem ganz auffallende R esultate. Der Gaumen, der 
vorher, - wie so oft nach der Uranoplastik - schlecht beweg
lich war, bewegt ·sich besser, ebenso die hintere Rachenwand. 
Die mas s i eren de Einwirkung des Instrumentchens auf Velum 
uncl hint e r e Ra c h en wand lasst sich leicht mit dem Auge 
kontrolieren. In neuster Zeit habe ich, nachdem fri.'there Ver
suche, die in gewohnlicher W eise angestellt wurden, fehlge
schlag en waren - auch nach langerer Anwendung des Hand
obturators versucht, durch Verbinclung desselben mit 
mit dem elektrischen Strom den Einfluss zu verstarken. Die bis 
jetzt erhaltenen R esultate sind vortreffli ch. I ch zeige Ihnen 
bier den Handobturator sowie einen Gaumenabdruck, der beweist, 
class es notig ist, einen Gypsabguss zu machen, um das In
strument richtig zu biegen. Endlich demonstriere ich Ihnen hier 
eine Patientin. Dies junge Madchen ist 14 Jahre alt und hatte 
eine angeborene Gaumenspalte, die his in den hinteren Gaumen 
hineinreichte. Im April dieses J ahres wurde sie von Professor 
J. W olff operiert. Die Sprache blieb sehr nasal und schwer 
verstandlich. Der neugebildete Gaumen sowi e die hintere Rachen
wand waren abso lu t b eweg un gs l os. Dies wurde mir ki.irzlich 
von dem Operateur ausdri.icklich bestatigt. N ach mehrwochiger 
Uebung mittelst H andobturators war die Beweglichkeit einge
treten ; allein sie war doch noch sehr unvollkommen. ~chliesslich 
wurde der elek trische Strom angewandt und nach acht Tagen 
war das R esultat das , was Sie hier sehen. Das Velum bewegt 
sich bei der Intonation mindestens 1 em hoch, die hintere Rachen
wand schiesst formlich in die H ohe und bildet bei der Intonation 
einen starken Wulst. Dass bier die sprachlichen Uebungen in 
Verbiudung mit der Anwendung der Massage durch den Hand
obturator die notwendigen Vorbedingungen fur die ausgefiihret 
Einwirkung des elektri. ·chen Stromes waren, scheint mir auf der 
Hand zu li egen. Sie horen, class die Sprache gut verstandlich, 
scharf ar tikuliert und nur noch sehr wenig nasal ist. Sie horen 
aber auch, wie auch jetzt noch der Rando bturator einwirkt ; 
wird er eingefiihrt , so wird der Klang sofort rein, wahrend er 
ohne das Instrument noch einen leichten nasalen Beiklang hat. 
B esonders hort man das beim Vokal i (Demonstration). Sie horen 
auch, class das Instrumentchen die Artikulation nicht behindert 
und sehen, class die Patientin es selbst einfiihrt und ruhig halt. Die 
geringen Kosten ermoglichen die An wen dung in j e d em Fall ; 
das Material kostet f'Ltr ein Instrument 25 Pfennige. 
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Litterarische Umschau. 
Aus dem ,internationalen Zentralblatt fiir Laryngologie etc." cn t

nehmen wir folgende Referate, da die betr. Ot·.iginalat·beiten un s ni cht zn
gii.nglich war en. 

James 0. Bach. Hy s te r i s c h e Aphoni c mit besondcrer Bezu g
nahme auf ein e neue Behandltmgsweisc uncl mit Bericht i.iber eini ge Fiille. 
(Hysterical aphonia with esp ~cial reference to a plan of treatment nnd 
a report of cases) N. Y. med. J oun. 22. Okt. 1 8~1 2. 

Di e Behandlung, auf die B. d ie Aufmerksamkeit zu lcnken such t, will 
mit allen ~ilteren Metoden aufraumen nn d indem sie den Patienten auf in 
clukti vem vVege lehrt, die K ontrole iiber sc inen L arynx wiede r zn gewinnen, 
die Stimmbanclmuskeln richtig zu innervieren und (len 'ron hcrvorzubringcn. 
will sie die Behancllung auf einer wissenschnJtli chen Basis anfban en . 'Vo der 
Patient nicht im Stancle ist , zu fhistern , beclad cs noch e iniger verbroitenclcr 
Schritte, eho man versnchen lasse n kann , 1\i no hcrvonmbringen. llfan 
leitet den P atient en an, tief einzuatmen uncl dann wicder auszuathmen mi t 
gespitz tem Mnnde, dann lil.sst man beim Au sat men di e Zunge gegell die 
oberen ZiLhne clri.icken, wob ei der 'ron S gelJ il det wircl. (:') Mit wenigen 
Minuten der Uebung wird man den Patientcn in don Stand setzen, oin en 
jeclen Ruchstaben zu h auchen, wenn er die Zunge au t' cli.e oberen Pal'tieen 
des fk'\lsefl in der 1·ichtigen Stellnnl-!: hiUt. Solltc der P~ttient sich cler 
Bildung cler Fli:tsterst imme in de r 'V' eise zu entzi hen such en, class er cl en 
Athem anhlUt, so wi t·d ein pl otzlic.her Druck des An:tes aut' die Brust des 
P~ttienten, genligeud stark, um die Lul't auszutreiben, mit cinem Schlage 
iiber cliesen F ehlcr hinweghelfen und cler Patient ist in ein paar Sckunclcn 
wiecl er so wcit. class or tliistem kann . D(•t· momlische Effekt cli escs Ein
grifl's wirkt gewiss gi.inst ig mit.. Wir sind j etzt soweit, cla~s zur Vok:\lt sa
tion i.ibergogangen werden kann. 

Di e gri.i sste Schwi erigkeit h ei dcm hyst ·t·ischen P atienten ist Lli e 
H ervorhringung des ersten 'roues, da so lche Pati :mten gewohnlich ni cht 
im Stancle si •1cl, ans eigner Anstrengnng irgend ei nen T on zu proc1uzie ron. 
Diese Anfangssch wi rigkeit nun kann aber stcts in weni gen Augenbli cken 
mit Hilfe oiner R efl exakt ion i.ib erwunden werclen. Zt t di esem Zwecke wircl 
ein mil des ll eizmitte l, mechani . cher ode r ch m.i scher Natu r , anf cl cm L aryux 
applicier t, so daR. Hnsten ansgelOs t wird. W nn j ecloch die Anaesth esi r 
im K ehlk opfinn em g ross ist, kann t:s n i.itig wcrdoH, einu nicht. reizencl" 
Fll't ssigkeit - z. B. wannos Wasser - in \le n K chl kopf zu injic ieren. 
damit s ie in die 'r rn.chia hinab lllnt't, wo s ic lc icht Htlsten en·egt. Dieser 
Akt erfordert natiirli ch von Se iten cl es P at ieuten ke inol'l c i Anstrengnng. 
Hat m fm eli sen Husten ein- odor zwei mal h orvorgern fcn, so wtrd ihu 
der Patient selbst repl·Mlu <iercn konnen, nuahlt :i ngig von dem R ei:>. e. Der 
HnsLen ist, knt·z uncl von explosivem Uhamkter. In Vorbindung mi t cliescm 
Hnsten ist s gut, cl en Patienten be i gcschl ossencm :M nndc cine r liuspern rl .. l 
R ewegung des H alsos machen zu la sen. so als ob or vcrsuch&n w ol le. 
Schle im ans clom Rach eu herau~zubringon. Der A.r:>.t untor. ti'ttzt dabei 
den Kelt!kop f mit der Hanel und iibt g leichzcitig ein :.m Jcichtcn Druck 
scit.li ch aus . 

Na h 5- ocler 1)-malig r vVied erholnn g des 1 [uston~ \\'i rcl dot· P:tt icnt 
geniigende JControle uher se ine zentralen l1eizimp ulse g 'WOtt ncn lmbcn . 
um Hustea h crvorznhrin gcn. Jetzt wircl ihm clio cint'ache Aufgabc gcstc, ll t. 
cliesen Huston forb:usetzen, Ull(l clabei mohr oclo r wcn igor schar l' clen 
Vokal ,a" bci j edem Hustcndtossc ausznspl·ec>hel t; nach oiu paar Homlih 
ungen hlss t man . tatt. des ,a" cla,; ,c" setzen u11cl so fort, bis all c Vokale 
durchgehustet s ind. Kach clem wir clios m ehrcro :\ laic wi oclerholt, i"t cs 
le icht, clas Ji;lement des Hustcns ans clor Ln.nthildung gan>~ ausznschalten, 
es bleibt clann der reine Vokall aut znrlick uucl ttml kombinior t man el i sen. 
ohn e Anstrengnng' von S iten des Pationton, m it Konsonauten, z. B. mit 
, d," ,ad," ,,eel," , i l ," ,oll," ,nd," zncrst den Yok:d VOl' den K onso nanten 
nnd clann nmgekehrt. J.,s ist nicht rats:Lm, clio Art.ikulation von ' Vorten 
sclton in cliesem Stadinm zu versuchen, so nclem hessor kombini r t mn,n 
n och weiLer Volmle mit cinzelnen K onsonanten uml llLsst clabci clio D an er 
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des Tones .Iangsam ansteigen. So filhrt man den Pat ienten dazu, 'Worte 
zu sprechen, ohne class er Wicl erstancl leisten kann, bewusst oder nicht. 
Die Zeit, die dieses Vorgehen in Anspruch nimmt, braucht nicht mehr als 
eine l f 2 Stunde zu betrn.gen, doch ist es rat.sam, mehrere itzungen vor
zunehmen; damit clem P atienten die Moglichkeit genommen wircl , rlicktallig 
zu werden, pra~t man ihm die 'l'hatsach e ein , class d r Ton, den er hervo r
gebracht hat, em Proclu kt seiner eigenen Beutlihung i t und lass es einen 
Nachlass seiner Willen anstrengung bedeutet , wenn er j etzt die Stimme 
wiederum verliert. Man zeige ihm, wie er , wenn notwendig durch das 
Husten, clenselben Prozess n ocb einmal clurchmachen kann . Le ffe r ts. 

Rauge, Di e psych o -motori sc h e n Centr e n d r artikuliert e n 
Sprache. (Sur les centres psycho-moteurs cle la parol e ar tikulaire) Bulletin 
med. 1892. p. 1024. 

Indem man die Broca·sch e Winclung zu dem einzigen und fur die 
Bildung cl r Sprache ausreichenclen Centrum macht, scheint man anzu
nehmen, class alle zur H ervorbrinl?ung des gosprochenen vVortes not
wendigen B ew egungen ausschliesslich in cli eser Zone ihren Ursprung 
haben. Um sich von dem Ge"'enteil zu Hborzeugon, braucht man blos die 
verschieclenen mannigfachen Phanomene zu analysieren, die zur Bilclung 
des Wort es zusammenwirken. .A.uch haben di e einzelnen Akte, aus denen 
d.as gesprocl:~ne ."Wort ~·esu lt! ert, n~r ~lurch ihre y ero!nigung IV ert uncl 

e wi.i rden itu· SJCh alJ em kemen nutzlichen physwlog1scben E:ffekt voll
bringen. Das eine von heiden, bei Ausfall les andern. wi:lrdo nur eine 
abso1nt unproductive unu zwecklose Kontraktion der Glottis, der andere 
eine vergebliche Bewegung der Li1 pen und der Zunge her vorbrin o-en, der 
dritte vi~ll ei cht m~hr od~_r wcniG_~r reg~lmiissiqe Exspirationen. ili~ ab er 
vollsti\.nchg iLphomsch w aren. lJJe L e1stung cles GesamtaJ<tes erford ert 
die bestandige Cooperation j e les cler dr i Componenten und die Centren. 
di e di ose lei t en , mtissen wi\.hrend der PhoniLtion un aufhorlich spiel n: das 
eine leitet beim Sprechen den Rhythmus und clio Intensitii.t, das andere 
die Intonn.tion , wahrend das ch ·itte c1 r Artikuln.tion d r Wor te vorsteh t . 

J. Baratoux. 
Brunot. Di e S ch r e ibung de r Sprache. (L 'inscriition de Ia 

par ol ) la Nn.ture. 
Dem Abbe R ousselot ist es gelungen, mit Hi:llfe einer R eihe dnzu 

notwendiger AppiLrate das Gesamt cTer B ewegungen eine nach der andoren 
zu r egistri er en , w elche zusammen ein vVort ocler einen SiLtz ausmach n. 
B ei der Aufnahme der Bewegungen. die das vVort zusammensotzon, beginnt 
Rouss lot nut dem K ehlkopf Die Vibration n desselben w ard en mit HUlf'e 

in r auf den Hals iLufg setzten J\I tallkapsel durch einen Schlauch auf 
die Rogistrierfeder i.iber tragen. Flir die Bewegungen wird ein iibnlicher 
Apparat benutzt, die Kapsel dossolhen kommt unter las Kinn . FUr di e 
R egi s trienmg der Oeffnnng uud c1 s Schlusses dor Lippen cli ent eine 
DoppelJ< apsel,. di e mit zw i Fedor~ verbun?en ist. l•'i.ir di e Nase llient 
tier Rosrtj)elly sche Explorator . D1 e Schre1hung dor Spra he wird es 
ermoglich n, die Vorschiedenhriten in clcr .Aussprach . oinor Sprache, ein s 
Di aloktes uncl eines jeden [dioms festzuhalten uncl :r.war nicht mehr nur 
so ungefahr: man wircl sich ni cht mehr auf clas Ohr als auf den einzigon 
z ugen zu verlassen brauchen: cli eses fa ste abor auch zwisch en dor 
Sprn.che mehrerer P erson n nur die betrii.cht lichor on Unterschiede auf. 

J. BiLrat o u x. 
J. Mount Bleyer. D i lit u n d Y e rd a u u n g : l h r E in flt1 s s auf d i c 

S tim m e. (Diet tmcl c1 igestion: t heir influense on the voice.) N. Y. Medical 
R ecord 1 i . de . 1892. 

B . hielt einen \' ortrag Uber obiges Th omiL und clemonstri rte dabei 
di e Stimme des A!Jwholikers mit dam Phonographen. Die Ein leitung rlor 
Arboit giebt cine philo phische Betrachtung i.ib<~r llie Oiiit und die Ver
dauung : der niichste Abschnitt be han I It di physiologisch n FriLgen, di 
Ernahrung. don Korperverbrauch und seinen Ersat:r. , die Zusamm nstellung 
der Nahrungsmittel etc. Zuletzt werden einige Massnahmen !Josproch n 
eli m an bei der Erniihrung zu beachten hnt, um dir Integritat clor Stimm 
zu bewahren. - Nach Schluss sein s Vortrages fi.'lhrte B. mitt 1st dos 
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Phonographen ei..t1 Beispiel von chronischer alkoholischer ~ary~gitis vor. 
wie sie sich bei Trinkem findet, und im Gegensatz dazu erne mcl_lt alko-
holische Stimme. Die Phonogramme g elangen seht· gut. L e ft e r t s . 

0. Prescott Bennett. Di e F a 1 set t -S tim m e. (The falsetto-voice) 
N. Y. :M:ed . Recot·d. 5. Nov. 1892. 

Dieser Mangel ist zweifelsohne beuingt <lurch eiue unrichtige Ye t·
wendung det· Phonationsmuskeln . Die betrefl"onden Patienten s precheu 
mit eingezogenen Abdomen. w odurch die gesam.mte Musku1atur ~er Brust 
und des Halses nicht nur in ihrer L eistung b eschriinkt. sondern fast g an.z 
gehemmt wird. M u 1 hall und G 1 as go w g lauben die Sac he durch eine 
spasmoilische Affektion der Arytaenoidmuskeln et·kliiren zu konnen. doch 
sieht B . den Grund des L eidens mehr in eine r willkiirlichen Stimm1eistuug. 
mit der zur Pubertatszei t angefangen und die dann zur Gewohuheit wurde. 

1\f anche Autoren betonen. andere abe t· leugnen es. dass die Fiste l
stimm eb enso durch verschieclene Erkrankungen der oberen Luftwege. 
wie durch den fortdauernden Gebrauch des oberen Stimmregisters ve r
ursacht sem kann . B. vermag nicht einzusehen, auf w elche W eise ei..tt 
patho1ogischer Zustand ilieser T eile eine d ra rtige Eigentiimlichkeit der 
Stimme verursachen oder wie dessen B eseitigung eine H eilung h erb ei
flihren soU. Der F ehler ist ein t·ein physiologischer , bestehend in dem 
falschen Gebrauch der Stirnme. Um ihn zu heilen, ist es einfach uotig. 
den Patienten davon zu iiber zeus:en. dass das t iefe re und nicht das hohere 
Register das normale ist und 1hm zu demonstrier n. dass er . wcnn er 
w ill, stets di es tiefere Register beherrscht. L effe rt s. 

Kleine Notizen. 
Nachfolgendes wird uns mit der Bitte urn YerOffentlichung zuges:1nut. 

Wir kommen diese1· Bitte urn so bereitwilliger nach, als viele unser er Mit
.arbeit .. ~ r n ach Rom fahren werden : 

Der XI. lnternationale Medizinische Kongress \\' ircl am 24. September im 
Beisein S. M. des K onigs von Italien in llom inaug uriert w erden und wircl , 
unter dem Vorsitz des ehemalige11 Ministe rs, Prof. Dr. Guido B accell i, his 
zum nachstfolgenden 1. Oktober dauern. Die Zahl U.er Eingeschriebenen, 
wonu1ter viel e Damen, i:tbcrtrifft schon j e tz t die U.er Mitglieder des vorh er
gega ~lg~nen Berliner K ongresses. v':ir fit~den clar~mter all e J,ervormgenden 
Spez1ahsten der Welt, von denen vtele s1ch bere tt erklii rt, haben , Vortrao-e 
zu halten. Die Auzahl cler bereits vorliegenden beziiglichen Anmeldnng~n 
ist e ine bedeutende. Die moisten Regi e runf!:Oll haben di e Namen ihrer 
Delegiert(·ll angezcigt. Die K ongressisteu nnd deren D amen geniessen e rheb
liche Fahrpreisermassigungen auf den ital ieni schen und auf Yerschieden en 
aushi.ndischen Eisenbahn- und Dampferlinicn, uncl s ind zu freiem Eintr itt 
in clie romi.sch en National-;\fnseen und Kunst-Galerien, wie zu den Aus
grabungen von Pompei berechtio- t . Die itali enische R egierung, wie der 
romisc he Stadtrat, bereiten Festlichkciten zu Ehren der auslandischen G'iste 
yor. Die Kongressisten haben Ansprnch auf ein Exemplar der A l<ten des 
Kong!·esses. Z11r E~nschreibung gc niigt die Einsendung e iner Vis itenkarte, 
begle1tet von der Emschreibegebi.ihr per Postanwoisung (fcs. 25 - fen· die 
H erren, fcs . 10 fi ·n· di e Damen) an den Schatzmeister Pt·of. L . Pagliani 
General-Sauitats-Direkt r, Ministerium des Innern, R om. ' 

Wir machen da rauf aufmerksam, das bei A. C r e utz er-Aachen 
Kleinmarschierstr. 54 ein anti ctn. Ka ta l og uber Erzi e hung und 
U n t e rri c h t erschienen ist und von der genaunten BUL~hhancllung auf 
Verlangen gratis und franko versand wird. Eine Anzahl Werke i.iber 'l'aub
stummheit, Sprachphysiologie und Sprachstomngcn, Idiotic u . s. w. ist billig 
ausgezeichnet. 

Druckfehlerberichtigung. 
In dem vorigen Hefte muss es auf Seite 212, Ze ile 10 von unten, statt 

,p class p' = pch" h eissen: class p' = pch. 
F erner Seite 218 unter 26 statt Pharyagosko pie - Pharyugoskopie. 

Verantwortlicher Redakteur : Dr. H . Gutzmann, Berlin W. 
B. Angerstein, Huchdruckere i, Wernigerode a. H. 
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:;\lit meinem reduzi rbareu, ans bestem :Material 
; h ergestell ten 

Arn1- und Bruststarker, 
\ Patent Largiader, 
t, B Kilo Mk. tl. - , 4 Kilo J'llk. 8.80, G Kilo Ml~. 10.60, 
I hat Herr Carl Hell zu Bremen in seinen He1lkursen 

fur Sprachstorungen nach 3 bis 6 .Monaten Bruster~ 
weiterungeu bis zu sieben em erzielt. Er fligte 

seinem c1otailli rt<Bn Berichte den Satz b i : ,Sehr bald. wurc1en 
infolge cl es vergrosserten Brnstspielraums ·westen nnd ~eibchen 

· zu enge. Bei den .M~tdchen nahm die Taille an Umfa~g ab, 
indem sich der Bmstlwrb hob." Herr Dr. mecl. W1lder~ 
muth hat s. Z. al::; arztlicher Vorstand d.er H il-Pflege-Anstalt 
8chlo:,;s Stetten im Remsthal uen Apparat Largiader an~e
wanJt und. er rithmt ibm nach, das::; er ihu ,ausserorc1enth ch 
praktisch" gefunden ha be. Auch a us der KoHigl. 'raubstummei~
anstalt zn Schwabisch-Gmi.iud wird bezeugt, class die von m~r 
bezogenen Arm- unu Bru~>tstarl{er, Patent Largiader, zur Kraftl
gung der Arm- und Brnstmuskeln, zur Erweiterung des Brust
umfanges uncl zur Erzielung tieferen Athmeus wesentliche Dienste 
geleist t. hab eu. 3. Georg Eng 1 e r in Stuttgart. 
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(F ortsetznng.) 

E s wurden auf gleiche Vv ise ··amtliche Mitl aute dnrch
probiert. Alle, mit Ausnahme von m uncl n, konnten au. 
g,sprochen werden, ohne da, s das Wasser eine Schlingbewegnng 
veranl asste. Die e Experimente lieferten bei Dr. S chmidt , mir 
und iner drit t;en Person dasselbe R esultat. 

E s wurde als Gegenprob mittelst eines B e ll o c q ' schen 
R ohrchens eiu F aden hinter dem Ganmensegel hergezogen uud 
ein E nde de selbeu dem Munde, clas andere der Nase herans
lt ~i.u o·en lassen. "\Vnrcle nun auf .die aug gebene Weise wahreud 
des "'Au sprechens eine. Selbstlantes laues W asser in den Naseu
te i.l des Schluudes gegossen, so entstand o lange keine Schlnck
heweguug, his durch Auziehen an heiden F aden - End n da 
' aum ensegel twas vorgezogen wurde. In demselhen Augenbli ok 

aber, als das geschah, harte cler Selhstlaut zu tonen auf und 
es en t. tand eiue Schluckbewegung clurch das herabfliessende 
\Vasser. 

Diese Experim ente schienen in clirektem Widerspruch mi t 
Llem ~u stehen, wa. man leicht :o~u vermuten gen ig t iRt, w n n 
man das aumensegel waJweud l es a- a<Yens beoba htet. Dur ·h 
B oba.chtnugen au v rschied n n M n chen ii.berzeugt ma.u sinh, 
da!'ls wahreml de. a-Sageus d r nut re Rand des Gaumenseg l 
n icltt mit; d r hinte ren S hlnnlwand in DeriihnmO' triLt. ... iebt 
man J emand1 wilhrend r in gedehntes a spri M, in den Mund, 
so bemerkt man, wie sich das Ganmenseg l zwar hebt, aber man 
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sieht deutlich, besonders wenn man einen Mundwinkel na ch 
hinten zieht und Rich so eine mehr seitli che Amicht verschafft, 
daBs zwischen den hinteren Gaumenbogen nn<l dem Za.pfcb eu 
einerseits und cler hinteren Schlundwan<l andererseits noch e iu 
Zwi::;chenraum bleibt. Man rtberzeugt ~> i ch am b e::;1;eu <lavon , 
wenn man den Suhat1;cn, welchen das Zapfuhen und c1i e hinter en 
Gaumenbogen auf <lie hintere Schlundwan<l werfen, von v er
:o;uhieuenen Seiteu oder bei veranderter Stellung cle:o; Li chtes 
beol>achtet, um ::;o au.· der Zn- uncl Abnahme de::; Schattens auf 
di e Entfernung dieser Teile vou der hiuteren Schlnudwand 
~>chlieflsen zu kiinnen. Es win1 durch clie.·e B eo bach tung nn
zweifel haft, das::; wii.hreml <l es a.-Sagen::; der nut ere Rand d es 
UanmenBegels nicht mi t Ll er hintereu Suhluml wau<l in Deriihrung 
trit.t. Findet. deunoch eiu Abschln. s statL, so muss er we iLer 
oben statt:finden. I ch werde auf dieses Verh alt.nis iu ller Fol ge 
zurii.ckkommen. 

E s ist sehr wahrscheiulich , da.Rfl <liejenigen B eobachter , 
welch e <lie Absperruu g ller Mundhuhle von der Gaumeuh ohl e 
clurch das Gaumensegel bei tler Aus::;pra.ch e der SelbRt.lante ganz 
leugn en , durch den so eben angegehenen Stand ues nuteru Ran des 
des GaumensegelH zn irrigen Schlii~>sen verl eitet wor<len sind. 

Diese r-wheinbaren \Vi<l er~>pri.'Lche forderteu zn ncnen E x
perimentell auf. E s wurde in einer ::;p~iter angestellteu R eihP 
von Versnchen ::;tatt cl efl W aHsers lane Milch benntzt . E s hi ss i; 
:-: ich so b esser beobachten, ob die FlitssigkeiL in den MumHe il 
deR Schlun<les herabhinH. W~i.hrend ich a a.ns. ·prach, wnrd e 
dnreh den K atbeter etwas Mil uh hinter rlas Gamneu~>egel eiu
gespri tzL nud nun das G aum ensegel genau beobachtet. J n dem:-:el ben 
Augenblick, ahl die Milch in den Nasen teil de~> R •1chens :fl os~>, 
fand ein geringcs Zurii.ektreten des Gaumensegels strd;t; das war 
jedoeh nicht immer der Fall. Znweilen erzeug Le die withrend 
e ines gehaltenen a eiugespritzte Milch keine si chtbare Bewegung 
des Uaumensegels. Oefters sah man bei lli esem Versnch e twa. 
Mil ch herab:fliesseu, ohne das die geringste Schlnckbeweguug 
entstand, ja ohne uasH ich es merkte, wenn ich nicht. in den 
Spiegel sah. Dasselbe beobachtete Dr. S chmid t au mir, ich 
an ihm und wir b eide nu einer tlrit t en P erson. 

Zwei zm· B eurteilung des Cz e rma.k 'schen E xperiments 
wichtige T'hatsachen gingen da.raus hervor: 1. Da::;s di e hinter 
das Gaumensegel einge::;pri1;zLe Fll'tssigkeit leicht. eineu geringen 
R eiz auf da::; Ganmensegel au~> L'tbt, welchcr d as~>elb veranla s. t, 
s titrker znriickzutreten ; nnd 2. uaRR das Durchsicl.::l:\1'11 von e inem 
geringen Quantum vou l!'liiss igkeit gar nicht empfundeu wircl ; 
denn erst wenn pli..ii;zlich eine grosse Menge vou Flussigkei 1; in 
den Munclteil de. Schlnndes gela.ngt, veranl a. st ~> ie ine Sehling
b ewegung. 

Das Verhalten des aumensegels bei den iibrigen Bucb- j 
staben zu ermitteln, ist schwieriger. Di e freie Einsich1. iu den 
Mund ist nur bei a dem Beobachter gestattet , bei. all en iibrigen 
wird der Schlund dem Blick mehr oder weniger verborgen. I ch 
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wH,hlte zur Beobachtnng der ti.brigenBuchstaben folgeude Methocle : 
l3ekanntlich zielth sich tlaR GanmensRgel bei einem hohen a in 
tl er R egel immer etwaR hoher hiuau£, als bei eiuem tiefen a. 
E s zeigte Rich, class w~i.hrend ein helles hohes a ausgeRproch en 
wnn le, gar keine Milch in den SchlundLeil J e::; Mundes abt-l oss. 
l~s wunlon nuu erRt die Selbstlaute und Jann all e tibrigeu Bneh
sLaben so geprCLft, da.~s wir jeden Buchstaben in ein helles hohes 
<1, Ctbergehen lie::;sen. Sowie clas hohe a ert.onte, war es mi..iglich 
7.11 beo bachten, ob Milch herabgeflossen war. Da dieselbe unu , 
w~iJtrend clas hohe a er tonte, nicht abfloss, so mu.-ste jedesmal , 
wo sich der Schlund von Milch weiss gefarbt zeigte, bei dem 
vorher ausgesprocheneu und unmittelbar in das hohe a ii.berge
!'itltrten Buehstaben Milch abgeflossen sein. E s zeigte sich nnn , 
tl ass sowohl bei e, i, o, u, 'it, a, o, als bei. den Diphthongen, sowi 
hei den Mitlanten, mit Ausnahme der N asenlaute, ofter keine 
l\Iil ch durchsickerte. Zuweilen sickerte iedoch etwas Milch ans, 
~tl s Beweis, das. in cliesen F allen kein vollkommen wassercli cMer 
uud folglich auch kein luftclichter Abschluss durch da.s Gaumen
segel bewirH worden ist. Man konnte allerdingR bei diesen 
Vonmchen auf die Vermutung kommen, class vielleicht ui ·ht 
wii,] trend der Anssprache cles vor dem a ertonenden Buchstabens 
di e Fliissigkeit abfliesse, sondern im Augenblick des Uebergangs 
de::;selben in das a.. Dagegen lasst sich jedoch einwendeu, class 
ti er Uebergang als solcher deshalb nicht unbedingt zu beschul 
d i o·en ist, weil bei dem U ebergang von einem SelbstlauJ; ocler 
l\1 ~.lant in das hohe a nicht immer eine Lockerung des Verschlusses 
ei nLritL ; ja class sich bei hell uncl hoch ausgesprochenen Sel bsL
JanLen und Mitlauten leicht Ueberga.nge von einem in den n,nderu 
maehen lassen, ohnc class Milch clurchlauft. 

Die Versuche mit einem unter die Nase gehaltenen Spiegel, 
wii.hrencl Selbstlaute nncllVIitlaute ansgesprochen wurclen, lieferten 
mei Rt die von C z e rm a l;: angege ben n R esnltate. Der Spiegel 
bli eb bei allen Bnchstaben blank, mit Ausnahme der Nasenl ante. 
\Vnrde einer cler letzteren ausgesprochen, so zeigte sich Beschl ag 
anf' der Oborflache des Spiegels. J edoch giebt es hier Ansnahmen. 
/juwoilen zeigte sich bei einem ganz rein klingenden Selbstlaut 
uamouLlich bei a, ein Beschlag auf der Spiegeloberflache. 

Ein cliinner Eisendraht, wie er zur Wundnaht benutzt wird, 
wurcle in der Mitte umgebogen uml dann einen gnten Zoll vor clem 
nm o·eboo·enen Encle aberma.J s gekniokt, so class dieses einen reohten 
\Vi~kel ~nm ti.brigen 'l'eil l es Drahtes bildete. Dieses rechtwinklig 
mnO'ebogene Ende wurde nun bei geoffnetem Muncl vorsichtig 
hinter das Gaumensegel gebracht. E s konnte hier bei herab
lt ~iugendem Gaumensegel ·owohl von vom e nach hinten, als dnrch 
Dreltuug L1os Stiels zwischen denFingern seitlich hin nnd her bewegL 
wenleu. Sowi e aber a ausgesprochen wurde, liess si.ch da s hinter 
l em Gamneusegel be'finJii che Emlo nicht mehr frei bewegen, son
dem wurde festgehalten. Man srth jedoeh clentli ch, daR~ di e Stell e, 
wo das umgebogene Eucl deR DrahteR {estgehalten wurde, nicht 
der R and des Gaumenseg els war, denn dieser stand frei vor. 
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F erner wurden noch au verschiedenen P ersonen folgende 
V ersuche von uns angestellt . Ein ldeiner Spiegel, wie er zur 
Rhinoskopie iiblich ist, wurde unter das Gaumensegel so gebracht,, 
class man hinter dem Gaumensegel hinauf in den N a::::enteil des 
Schlundes sehen konnte, und dann ein gedelmtes reines a aus
gesprocheu. In den meisten Fallen zeigte Rich der R aum hinter 
dem Gaumensegel abgeschlossen, und zwar nicht am untern Rand 
des Gaumensegels, sondern huher. Bei einigen P ersonen b li eb 
jedoch, wi\.hreml sie ein reines a aussprach en, zwischen der hiuLeren 
Schlundwanu und dem Gaum ensegol noch soviel Raum, class 
wir einzelue Teile oberhalb des G aumeusegels erkenueu konnLen . 
Am in die Augen fallendsten war der V ersuch, wenu man durch 
die N ase eiueu silbernen Katheter fi.lr die eustachische Rohre 
bis in die Gegeud der hiutern Schlundwand hthrte. Um das 
Gaumensegol dUl'ch den eingefilhrten K atheter in keiuer \Veise 
in seinen B ewegungen zu h emmen, wurde das etwas geboge ue 
Ende U.es Katheters nach obeu oder nach einer Seite zn g e<lreh L, 
so dass er mit dem Ganmeusegel in gar keiue l3erilhruug komm eu 
konnte. E s g elang auf th ese ·w eise mittelst des Spiegels ni ch t 
uur wahreud des a-Sagens das hell glanzende Katheter-Ende in 
Sicht zu beltalten, sondern anch gauz deutlich bei o uml u, wobei 
es nur einige Uebung erforderte, um durch die kleine Muud
offnnng den Spiegel zu sehen. Diese Selbstlaute wurdeu r ein 
ausgesprocheu, ohno deu geringsten Nasenton, wahrend sich das 
hoch im Naseuteil des H.acheus beii nuliche Katheter-Eud e in 
dem Spiegel zeigte. Bei deu Mitlauten ist die Eiusicht in den 
hintern 'l'eil der Mumlhohl e fast gauz aufgehoben. Nur Lei h 
und w und il1reu Verbiuduug n mit a o u isL eR mogliuh, ein 
Spiegelbild zu erhalteu. EH zeigte der Spiegel wH,hrend !les h 
nnd w-Sagens das gh~nzende Eude de:::: KaLheters." 

Ueber die weiteren Versuche berichtet Pa.ssava n t folgencler
massen: 

,JYiiLtelst eines D e ll o c CJ. 'schen Ruhrchens wurde hinter dem 
Gaumensegel einFa<leu h ergoJiiln t, so <lass sein eiue . ..; Emle aus Ll em 
Mund, seiu anderes aus eiuem Nasloch heraushin g . Dei oifen ge
haltenem Muncle konnLe der an beicl en En <len gel asst' Fad en 
leich t l1in nncl her gezogen wenlen; bei dem a-Sa geu bemerld man 
hingegen ein leichtes F estgel1alLenwenl eu des Faden~ hinter cl em 
Ganmeusegel. Durch Anz:iehen an Leiden ]Tftdenenden konnte das 
Ganmeusegel von der binteren Schlnmlwaud abg zogen wercl en. 
Die Starke des Zngs nm eiu mi:issiges Vorziel1en cles G anm en
segels zu bewirken, wurde wiecler bei der Anssprache eines 
gedehnten a's rhinoskopisch ermittelt. B ei gleichstarkem Anzieh en 
des Fadens wunlen alle Buchstaben gepri"rft, und es zeigte sich , 
class all e bei einer mass igen Abziehnng des Gaumem-:egels rei u 
und olme jeden ni:iseluden 'ron ausgesprochen werden kouuen , 
class ,i edoch al::::balJ ni:i~elnde 'l'One hOrbar wnnl en, . owie mau 
den Zug verm ehrte. I ch fnhre Ll iesen Versncl1 nnr der Voll
standigkeit wegen au, ohue viel Wert auf ibn zu legen, weil 
man dabei nicht genau ermitteln konnte, wie weit die durch 
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den Zug des Fadens entstandene Li.i.cke hinter dem Gaumen
segel war. 

Ein entscheidender Beweis, class der vollige Nasenverschluss 
bei dem :::\1 rechen uicht notwendig itd;, wurde cladurch geliefert, 
class Dr. Schmidt, welcher einen sehr unemp:findlichen Schlund 
hat, im Stande war, ein blechernes cirua 1 t;4 Zoll langes Rohrchen 
s teh hinter clas Gaumensegel schieben zu lassen. Dieses Rohrchen, 
weluhes ich mit einer Koruzange vorsichtig einfi.ihrLe, war an 
zwei Faden befestigt. Der an dem obereu Encle befestigte :E'aclen 
war mittelst des B e llo cq'schen Rohrchens aus einem Nasloch 
heransgefli.hrt, cler an clem untern Encle be:£estigte dem Mund. 
Auf diese Weise wurde nicht allein einem allenfalsigen V er
schlucken des Rohrchens vorgebeugt, sonclern es wurcle classelbe 
auch in cler Lage erhalten, class seiu unteres Encle etwas unter 
dem Ganmensegel hervorragte, wahrencl sein oberes Encle i.i.ber 
den B ereich des Gaumensegels hinaufragte. Das Lumen des so 
eingefi.i.hrten Rohrchens war so gross, wie ein clicker Steclmaclel
lmopf. Wahrend des a- Sagons i.i.berzeugte ich mich, class dassel be 
sich niuht aus seiner Stellung verri.i.cke. Dr. S ch mi c1 t sagte 
'nun das gauze A B C her, ohne dass bei einem Buchstaben ein 
naselncler 'l'on entstanden ware. 

Diose V ersuche wurden spater noch vervielfaJtigt. Statt 
des Blechruhrchens wurclen 50 mm lange Abschnitte von Gummi
kathetern von verschieclener Dicke genommen, cleren Einfi.i.hrung 
hinLer clas Gaumensegel weniger emp:fincllich ist, als die eines 
Blechrohrchens. Es wurclen zu diesem Experiment moglichst 
feste Katheter gewahlt, so class ihr Lumen nicht zusammen
geclri.i.cl<t werclen konnte. Die Lange clieser Katheter-Abschnitte 
von 5 Centimeter sicherte clas freie Vorstehen cler Oeffnungen 
derselben nach unten und nach oben. Die Dicke cler zu cliesem 
Experiment verwencleten Rohrchen betrug bei dem dicksten 
10 mm im Dmchmesser mit einem Lumen von 6 mm Durchmesser, 
bei clem 2. 6, 7 5 mm Durchmesser auf 4 mm im Licht uncl bei 
dem cli.i.nnsten 4,6 mm Dnrchmesser auf 2,5 mm im Licht. Nach 
diesen Massen des Durchmessers des Lumen der Rohrchen war 
mithin die Oeffnung des dicksten 28,27 ... Qdrt.-mm., die des 
mittleren 12,56 ... Qdrt.-mm uncl die des kleinsten 0,14 ... Qdrt.
mm gross. Die freie Verbindung zwischen Mundhohle und Nasen
hoble, hinter dem Gaumensegel, war jedoch noch etwas baden
tender, als die Oeffnung der Rohrchen, indem es nament;lich bei 
dem dicken Rohrchen dem Gaumensegel unmoglich war, sich so 
dicht an jenes anzulegen, class nicht auch ausserhalb desselben 
die Luft durchdringen konnte. Die Einfi.ihrung geschah ganz 
anf diesel be Weise, wie es oben bei dem Blechrohrchen ange- . 
geben ist. Nachdem das R ohrchen eingefi.i.hrt war, wurde jedes
mal genau zugesehen, class die untere Oeffnung ein wenig unter 
ilem Gaumensegelrand frei hervorra.gte uncl nicht von Schleim 
verstopft war. Der Erfolg clieser Experimente war nun folgender: 
Nach der Einfiihrung des schmalsten sowohl als des mittleren 
R ohrchens war an der Sprache durchaus keine merldiche V er-
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anderung wahrzunehrnen. Alle Buchr:;tab en des Abc's wurden 
klar und ohne Nasonton vernommen, obgleich bei einigen Lauten 
z. B. bei u . . ·. w. oin geringes A us. trornen clor Luft duruh eli ~ 
N ase konstatirt wurde. Ander:· verhielt es sioh bei dem V ms uuh 
mit dom clicken Rohrchen. Die Sprache war bei diesem Von nwh 
eine ontsuhieclen naselnde. Der N as en ton war namentlich Lei 
jenen Buchstaben unverkennlich, bei welchem zuerst eiu Verschlnss 
tler Mundhohle durch ~ie Lippen oder Zunge statt:finclot, d or , 
pli>tzliuh aufgehoben, ch e Lnft aus der Munclhohle dmchlasson 
:;oll. Am doutlichsten war clcr uaselnclc rron horbar bei t , p nnd 
x, farner war er unverkennbar, obgleich etwas weuiger auiHLllig , 
bei c1, b, s, r, g, h, q uncl z. Bei den i.tbrigen Mitlauten und 
bei samtlichen Sf}lbstlauten war auch bei cl em V ersuch mit dem 
dick en Rohrchen kein N as en ton horbar. Ebenso klaug die Stimmc 
bei clem Singen ganz rein, so lange blos eine Meloclie mit la la 
oder mit j eclem anderen Vokal gesungen wurcle. B ei clem Gesang 
mit W orten dagegen liessen sich bei den l\1itlauten, welche beim 
Sprechen naselnd klangen, ebenfalls Nasentbne wahrnehrneu. 

Au s cli esen mannigfac h c n V e r s u c h e n geht h orvor 
class in d er R eg e l b e i all e n deut sch e n Sprn,chl a uL e n' 
miL Au s ne~,hm e d e r N asenbute, di e Na .. enhohl en v o 1~ 
d e m lVI un c1 a b ge ,.c hl o s se n w ord en, i n c1 e m cl as hin :n1 r
ge z og e n e Gaum on segel in B eri.thruu g m it t1 e r hin t or e n 
S chlundw a nd trit t. Das LoweiHeu di e vVasserprob ) d r V Ol' 

rli e Nase geha.ltene Spiegel, odor die K crz ufhmme, dor hiut r 
das Gaumensegel einge.l'i.lhrtc Dmht, sowie der hinter dem Gaumen
segel durchgeft.thr to F aden uml encllich die an verschicdenen 
P er ·onen angestellten rhinoskopischen V crsuch . F ehl t clieRer 
Abschluss, so en tstch t eine n~iselude Stimme. Nm kl eiuo Lii.ck 11 
irn Verschlus.' bleiben ohne bemcrkbaren Eintluss auf die :-3pnwh o 
untl s lbst e~n feines Ohr vermttg bei kleiueu Li.tcken nichts vo1~ 
einem Nasenton zu v rnehmen. Solche kleino rJi.'LCken im Abs ·hlusR 
des Schlundes, welcho cler Sprache keinen merkbarcn Nnsen Lon 
gebou, kommen als tUl. ·mthmswoise uncl individuell e V or ch i clcn
heiten innerhalb tler Grenzen des norma1cn Zustanclos cler 
betreffenclon 'l'cile vor ; sie trcten tLber auch Lei eiu uml dcmsolbon 
[ndivicluum zuwcil en auf, wahrend sie iu d r l~egel ni ·ht v or
.lmnden sind. Am entschiedcnsteH tritt die Notwemligk it de::: 
AbschluHses bei solchcn L;mten in, wokho llurch clas ploLzli chc 
Aufhoren ines in Llcr l\1unclhuh lc dem Ansstromon clcr Ln n. 
gesotztou JlindorniHses rzeugt worden, wovo11 die Venmd1 e 111 i 1 

d -m hinter dem Gaumensegel <mgebnLch ten JWhrche11 Z ngui :-; 
a blegL u. ]!;:-; war mir abcr sclLst boi der Aus:->pmch llic::;or ·L;ml.r 

.u i'L nich L moglich , in oinem gcgcbencn F ull zn uu ter:->cheidm1. uh 
ein geringe Li:tdw iu clem Ah .;cl1luss des G <tumousegcls vur
hamlcu war odor nicht. Un cl tloch i."t es HiehL wn,ltrschoinli('h. 
flas:-; ci1P :-;olcho Li:wke iu dom Vcrschluss dcr Nascnl1 ohl0 ganz 
ohn e .i£iHJin.'H au!' den 'l'on clcs daboi ausgos prochoncn Lttutos ist. 
Das.' Lei der f::lpmehc die Nasonhohl 11 ttls l{csoJJ;mzkas ten wirkcn

1 

geht LtU S physikalisehen GeseLzen hervor. Selbst bei vollig 111 
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Abschluss des N asenra.umes durch das Gaumensegel findet eine 
F ortleitung des S halles au.· dem Mund durch jene massig dicke 
gespannte S0hicht von W eichteilen , sowie durch cl<ts Gaumenge
wolbe iu die Na.senhohlo sLaLt. In noch erhohLem Ma.~~ findet 
die Rosona.uz in clem N a.sonmumo ah;cla.uu sta.tt, wenn zwischen 
.Muuclhohle uncl NaseJJh i.!hle oiue froie Verbindung hinter dem 
G-aurnensegel hes teht-., durch welche die Scha.ll schwingungen in der 
J.1 ufL direkt fortgeleiLet. worden konum1 . 8iu wesentli cher UnLer
schi ed der H.esonanz in cl er Na.senhohl wircl <tber, wie es wohl 
ni cht a.nLlen; moglich ist, cbclurch veranlas::;L, ob der aus dem 
K ehlkopf kommende T.1uftstrom clireckt in die NaseJihohle eindriugL, 
od r oh er s inen W eg clurch die Mundhohle nimmt und in die 
N<tseuholi Le sich nur clio mteh allen Richtungen hin verbreitenden 
Schallw llen fortpflauzen , ohne da: s cler Luftstrom in cliese Hohlen 
clireckt gelangt. Nur der in clio NM;onhohle clirekt eindringeude 
J.1uftstrom ·c.;heiut die ni:i.. ·olnde Stimme zu erzeugen. 

Bei c1 m Gesang sch int cler vollkommene Abschluss cler 
Naseuhohle von der Mundhohle no ·h weniger unbedingt not
weudig zu . ·ein, a,l::; boi der Sprache, ohne class cladurch c1 m 
·w ohlldang clcr :::ltimmc Eintmg go than wird, cler Ah::;c.;hluss clnrch 
clas Ga.nmen:·egel fehlL oft hei ganz rein klingeuden tieferen und 
miLtleren 'l'on n, bei den hohen seltener. Davon kann man sich 
clurch die rhiuo:kopisch Untersuchung, wi:i.hrencl a gesungen 
wircl, leic.;ht Ctberzeugen. E::; ist cl<tbei jecloch ui ·ht unberit ·k
sicbLigt zu lassen, class hei rhinoskopischen Untersuchungen die 
:6unge uiedergedritckt wircl, oder fi:eiwillig im unteren 'l'heil des 
Muncles verw ilt, uncl class claclurch cine Spannung in den m. m. 
g losso -palatinis ~n ts teht , welche ch s Gaumensegel nach vornG 
zieht , uncl i:iOJmt clem A hsehluss de.- Schluncle eutgegen 
wirkt. l ~ s beweist clieses E xp riment also nur, class trotz 
mangelndem V erschlus. · r -ine 'l'one gesungen w rden konnen, 
nicht clH.s. · ein Ofrenstehen cler G-aumenklappe dazu nbtig 
ist . Anch die Spiegelprobe verri:i.t ofter, obgl ich nicht immer, 
clurch d n Beschlag ein Oi-T'enstehen cler Gaum nklappe ; uf'ter 
uei tiefen 'I'onen als bei l10hen. Bci den Mitlauten findet 
der Abschluss durch clas Gaumensegel hoi clem Gesang eben 
so statt, wie bei cler Spra.che. Ob hoi dem G- sa,ng die R eso
JLanz der Na::;enhohle zm· Erzeugung eines kbngvollen 'L'oHes 
miLwirkt, vermag ich nicht zu entschoiclen ; gewi ·s ist, class die
selbe auch storencl werclen kanu, wonn sie cladurc.;h, class hei 
erschlafftem Gaumensegel ein Luftstrom clurch eli Na. e gehL, 
ienen s ·hnarrenclen 'l'on erzeugt, welcher da.. m unci. n chari:l,k
'terisiert. Auf der andern Seite heweist die reine klangvolle Stimme 
eiuer Patientin, bei welcher eino vollstandige Verwachsung des 
G-aumensegels mit der Schlundwand vorhanden ist, cl<tRS ein Offen
sLeh n des Schluncles zur Erzeuguug ein r klangvollen Stimme nichL 
notwenclig ist. Das V rmogen , hei mn.ngelhaJtem V rschluss de~>' 
~chluncles zu singen, erkli:irt e.- clenn <tnch, dasf:l nicht ::;elteu 
Patienten mit einer Gaumensp<tlte, die nur mit naselnder Stimme 
zu sprechen vermbgen, mit klangvoller Stimme ohne naseln-
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den Ton singen konnen, so lange es sich blos um Melodien han
delt, die in einem beliobigen Selbstlaut erklingen, olme class die 
vVorte dabei ausgesproeh n werd n . B im C+osm1g ohn \Vorte, 
wobei dor Muud woit geofl'rwt i~t, fi.nllot :;ieh in rlor 1\Iumllltihl~ 
kein Ilinclornis, welehe~ don T_;u ['tstrom clor Nase zni'L'thrt. Awler .· 
ist es bei rler 8prache, wo die Munclhuhlo zm· Erzeugung clor 
versehiedenen Lauto clur ·h die Ztmgo nnd die L .. ippen vero11gL 
wircl, wodureh clem J ..~urt~trom II inclerni:;~e in don \Veg gclC'gl. 
wordou, weleho ilm bei maugelhal'tor Fnuktion do.· Uanmc.n:;cgol:-: 
uotigen, seinen W og dureh die N ase zn nehmen. u 

P a::; sa v <m t fas:t seine Beo b<tchtungon uud die a us den 
Experimenten gewonnenen Thatsacheu in folgenden S~ttzen zu
Hammen. 

1. ,Die vordere oder obere rlalfte clos Gaumensegels winl 
gehoben uncl bildet gleiehsam einc in gl ieher RichLnng 
l'ortlaufencle Verlangerung c1 s lmrten G<tumengewolbe:;:. 

2. Die untere ocler hintere ldeinere I I alf'tc de:; GaumonscgeJ. 
tritt nach hinten, eine senkrechte Ntcllung oinnehmend 
zuweilen verki.'trzt sie ·ich ctwa:-: in rlcr Richtung von 
oben nach unten. 

3. J as Gaumenseg 1 wird selunaler, :eine seitliehen Theile 
n~i.h ern sich etwas der Mittellinie. 

4. Durch cbs Hinaufgezogenwerclen des Chmmonsegols und 
rli o glei ·hzeitige Annaherung rler :::loitenwamhmgon des 
Nchlundes veran lorn die Gaumenbogeu ihre Stellnng zu 
einander. 8ie verhalten sich zu der :::ltollung l er Ruhe 
wie ein Spitzbogen zu einen Rundbogen, da:; Zapfchen in 
heiden Fallen als vorstehenden Schlussstein des Bogene 
botrachtet. 

5. Di Mandeln und mit ihnen die untern Enden cler 
Gaumenbogen werden bei dem <.L -8prechen etwas in die 
Hohe und nach rl'tckwarts gezogen. (Beim S hluekl!ln 
nahern sie sich <ttlCh bei le der Mittellinie.) 

6. Das Zapfchen wird kleiner , runzelt sich uml seine ~pitze 
wird etwas mtch vorne, zuweileu aueh nach hinton gerichtet. 

7. Zwischen der untern G<.tumenbogenw<tncl und der hinten 'l 
f3chlundw<md bleibt ein mehr oder weniger breiter freier 
Raum.'' 

Wenig bcdeutungsvoll uud iu ihrer Bedeutung zu ~ immitig 
ueurteilt sind die 'l'h<.tbl<tchen, llie Mi · h el zuer::;t 1873, clanu 
1H75 in der Berl. Klin. vVochens ·hril't veroffentliehto. Das, wa,;; 
er in rler ersten Arbeit i.tber die rl'hi·i.tigkeit <les Gaumens gel:-: 
Jv im :::Jpr ehCJl i;;tgt, be~ ·hr~Lll kt :-: i ·lt ;lUf den S;Lt7:: 

,.Der llW:l<.Llo Klang der Ntimmc rl'thrLe von oiuer Parc:~c 1k:-: 
C.hmmensegels l10r, deun clio In~ t> c kLiou do:-: 1\iuud 'S zeigi e einP 
vermiml rtc 8norgio 1 ler H el.mng do::; Zi.i. pl'chew.:, l':lvwic rn;Lug .1-
hafte: Zurt'tektreten, NLei l'hciL Ll •r Plie. phar. p<dat. , unCL lit 
~pecul.-Unt r ::;u ·hung clureh die Nase liesH beim , 'preeheu oder 
be.i Intonation ine:-: Volmles (ll<LnlCntlieh vou i), zwisch u d r 
hintcren vVamt des '' ·hlumlkopJ'e~ UUll dem J'rei 11 • 'amne des 



Von Dr. H. Gntzmann-Berlin . 2fl5 

G amuensegel::; eineu ziemlic:h breiteu U.nnkleu tlpalt erkenueu , 
wek her bewies, dttS::> das GhLUmeusegel niuht luftU.icht anla.g." 

E s beri'thrt uns claher rec:ht eigentiimlich , wenn Mi ch e l 
Llann in cler zweiten Arbeit, gelegentlich einen historischen Ueber
blick Z a u h l s bemangelnd, bemerkt : 

, Durch cliese Bemerkung Z a u f ::tl s wird ::m der Thatsache, 
<Lt ::;::; i ch d i e B e w e g u ng en cl es w e i ch en Gaum en s , U. e r 
'l' n ben w ii.l st e b eim Spr ec h en , S in ge n , S chlu ck en z u e r ::; t 
a n s flduli ch b esc: hri eb en h ab e , nichts geander t." (!) 

BetrelT,.; cles in der zweiten Arbeit (1875) beobachteten F n.lles 
k m.·trttiert Mi ch el , indem er die Pa.::;sa.vant!schen Angn.ben 
IH·:t.. <l e::; (~nerwul s tes bemi1ngelt, da::;s : 

•t) , Ein von der einen zur anderen Seite ziehemler horizonf;a.l 
vor>~pringencler Querwnlst •1.11 der hinteren \V n,nd nic:ht 
gebilc.lef; wurde, sondern 

b) beim Schlucken a.n cler hintern \Xf and zwei U.icke Langs
wii.lste ::;ich bildeten, class 

u) llie::;e auf Kontra.ktion des ober::; ten Schlundschniirers (.'pee:. 
des pt rygopharyng.) zurii.ckzufii.hremlen dicken \Vi.th;te 
Leim Singen, Sprechen nicht ••uftraten. '' 

Betre:ff.g der Gaumensegelbewegung und des Abschlusses 
Lles Ca v nm ph a r y ngo-na s al e bemerkt er: , .Bei allen Volmleu 
uud K onsonannten ,·:·:·) auch noch so leise, tonlos gesprochen, 
fi mlet cler die Durchsicht ganzlich anfhebende Abschlus. J es 
Nasenrachenraums von der Mundrachenhohle statt, jedoch ohne 
Bilc.luug der Langswiilste." 

Nachgetragen sei noch, class Dr. l\1i ch el diese .Beobachtungeu 
au eiuem 20j i1hrigeu Manne vornahm, dem die N asenscheide
wauJ uud die Nasenmuscheln fehlten, so class das Innere der 
N ase den Anblick eines leeren Eies bot. -

Die darauf folgenden Lu c a e'schen Arbeiten bezieheu sich 
weit mehr auf das Verhalten der Tubenmiindung al. auf die 
Beweo·ung des Gaum ensegels. I ch iibergehe dieselben dA.her 
hier, ~m spater noch cinmal auf sie zuriickzukommen. 

N unmehr folgte aber im J ahre 1879 eine ausserordentlich 
wichtio·e Arbeit von Gentz e n, der seine Beobachtungen nnd 

b . l E xperimcnte an einer 50 Ji1 1rigen Patientin anstellte, bei J er 
uach H erausnahme einer Geschwulst aus cler rechten Orbita uud 
cingetretenem R ecitiv die seit lichen Knochenwande der Orbita., 
die Seitenwancl der rechten Nasenhohle mit den beiden oberen 
beseitigt werden mnssten. Dadurch hatte man einen bequemen 
Anfblick auf die obere Flache des weichen Gaumens. Um 
diose B ewegungen nun sorgfaltig studieren zu konn en, fertigte 

• sich G~n t z en einen kleinen Apparat, welcher im Wesentlichen 
eineu zweianuigen H ebel dttrstellt. 

, Derselbe hestand aus einem 16 em langen uugefahr 
1 mm clicken Draht von Aluminium und war .. o eingeteilt, dass 
cl er lange H ebelann 12 em, der knrze 4 em betrug. An clem 
Drehungspunkte war cler Draht in cler Ausdehnuug von 2 em 

*) Na.tt\rlich a.usser den Na.salen. H. G. 
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von beiden Sei.ten platt zusammengedrt'tckt, damit duroh ilm 
ein Stiftchen gebohrt wenlen konnte, um wekhes der H ebel 
tlrehbar war. An dem Eude des kurzen H ebelarmes war, mit 1l em. 
s lben beweglich, ein dti.nnes Silberplattchen von uugef~dn · 
1 gem Grosse auf seiner ebenen Flache angehracht, welch es 
gleichzeitig den kurzon H ebelarm um ein geringes sohwer er 
machte als <leu langon. Diesou H ebel fithrte ich nun so dnreL 
die r echte Augenhohle uud (li e recht-,e Choano eiu , dass L1 as 
8ilberphi.ttchcn an£ die MitLe des Gaumensegels zu li egen kam 
ungefahr da, wo dasselbe im Ruhezustanc1e nach unten zn ab
fl:lllt, w~i.hrend cler lange H ebclarm nach au,· en w it horvorragl e. 
Der Drehnngspnnkt befaud si.ch an dem Eude cines h ori~ou La 1 
in der Augenhuhl e vorlanfenden Messingstabes etwas vor tlt·r 
Mitte der Choane uutl war so angebracht, dass bei eiuer spiel eudL'U 
B ewegnn g uach obeu und unteu ei.ne seiLli che B ewPgnu g nu 
moglich wal'. Der obeu erw~i,hnte Messingstah war an seinem 
~lnsseren Eude in ei nem illml i chen YertiknJ vor d er l>etreffeu d en 
(:fes ichl;shalfioe in die TTuhe sl;eigellt1en eiugeschmubl;, welcher au 
eiuer Stiruplatte, di e dnrch :Bii.uder am Kopfe fixi erL war, be
festi.gt war." 

Der lange H ebelarm wurde am Ende mit eiuer Spitze ver
sehen nnd dann bei den UntC'rsnchnngeu gegen t' inc bewegte, 
berusste Papierro11 e gestollt . Hob sieh nun das G :tnmenseg-el, 
so giug Ji e Schreibspitze naoh nn t;en unc1 zoiclmcte so eine 
Bogenlinie anf da.s bewegte Papier. Beim Scnkeu des Ganm eu
segels g iug die Schreibspitze wieder auf den Nnllpnnkt z-uri'tc;k. 
Auf diese ·w eise gelaug es ,ganz ob j c ktiv e" V rgleichs~ahlen 
fi'l r die B ewegungen des Gaumenseo·els zn gewinne11, di e sich im 
wesentlichen mit den Czermak 'schen B eobaclttung n deoldeu . 
Ohne auf die Einzelheitcn bezugl. der Voktll e und Konsonanteu 
einzugeh en, die ich spater bei Erhi.uterung mein er oigeneu Unl·.er 
suchnngeu beritcksich tigen werde, gebc ich hi er nur das Schluss
re~:mltat ·einm· Beoba chtungen: 

,,Nicht nur die Stellung der Kiefer zu einander, Ji e OeHnung 
de· Lippen, clie Lag und Gestalt cler Znnge, so nd e rn a u c h 
cli e versc hi e cl en h ohe Erhebnug d es w e i oh e n Ga nm e n s 
i ~-;t von Einflu ss a u f di e Bildun g d e r Vo k a l e. Di e 
H o h e ode r '1' i e J' o <l e s 'Jl o u s b e din g t <l n r c h au ::; };: e i n e 
Verschiec1enheit in d er Erh e bung, e b e n so di e Stii.1·k c 
d e r Stimme. De i d e r Konso nan te nbildun g i st. d r 
wei c h e Gaumen nnr in so w cit b e t e ili gt, als e r sioh b e i 
all e n mit Aus nahm e von h, m, n g l e i c hm ii, ss i g ho ch e r 
h ebt und einen Abs chln ss zwisc h e n Muud- und N a..· n-
hohle h erst e llt." - • 

In demselben Jahr orschi en Voltolini's W rk 'lib r 
Rhinoskopi e nn cl Pharyngoskopie. Er lJenutzt, znr Entscheidnng 
der Frage zmJ ~ichsl; cli e l~hiu oskopia postm·ior nn L1 kommt. :;r,u cl em 
R esultate : ,Mn.u kmm sich nnu hi erlJ Pi auf cl as BC'stimmteste i'lb r
zeugen, class niema.ls bP i a eiu volli ger A bscl1lnss sLa.ttfinclet, sonderu 
immer das Cavum phar. nas. o:ffen bleibt uud habe ich es nie 
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.muen; ge:;ehen. Allerdiugs bcwegt sich das Ga.umeusegel nach 
hiuton uml der ,Qnerwul st" (<len man manchmal aus ·erordentlich 
llcubli ·h sieM) nach vorn, aber niemals fin<let ein volliger Ab
schluss :;tutt. Dagegen sieht man bei manchem Menschen cli t~ 
Mitte J.es Gaumensegels, cl. i. die Ritckenfl.ache des Zapfchens, 
:;ich so weit nach hinten verlaufen, class es clie Riickenwand 
Ll es R achens beriihrt, J.ann entsteht eine semmelformige Gestalt 
des C<wum phar-nas, cl. i. cbs Gn.mnensegel schliesst in uer 
JV[i tte den R anm ab, aber zn heiden Seiten kla:fft er mehr oder 
weniger weit auf." 

Voltolini kam aber zu der Ueberzeugung, dass man nur 
miHelst der Rhino:;lwpia anterior zum Ziele gelangeri konne. Er 
s tellte diese mit einem sehr langen cli.tnnen, dem Zaufa.l'scheu 
ii.huliehen Trichter au, <len er <lurch <len unteren N asengang schob. 

,E · kommt bei J.iesen hochst feinen Experimenten auf eiu 
Minimum an, welche · den ganzen Erfolg desselben aufheben 
Jmnn und hier liegt wahrscheinlich auch die Quelle des Irrtums, 
wa.mm An<lere das noch nieht gesehen haben, was ich jetzt be
,;ehreiben will, denn die Experimente von Pi eniaczek/'") welcher 
bei fast allen Vokalen die Gaumenklappe offen gesehen hat, kann 
ich uicht fttr entscheiclend halten, da sie durch die Rhinoskopia 
posterior gewonnen sind, bei dieser aber nicllt alle Vokale 
uatl'Lrlich ausgesprochen werden konnen. Hier konnen nur Unter
suehungen entscheiden von gesunden Menschen mit normal ge
bil<leten Organen bei nn.Wrlicher Anssprache ; deshalb konnen 
exakte Beobaehtungen nur von der Nase aus gemacht werden. 
J a 'S ist sel bst die Frage, o b auch solche Faile eine ganz nor
male Sprachbildung zulassen, wo die Nase gro stenteils verloreu 
O'C O'ano·en oder andere grosse Defekte in clieser Gegend vorhanclen 
~in"'d ~elche den freien Einblick auf clas Gaumensegel uncl den 
Racl;_en gestatten, clenn es ist hier zwar kein Hindernis fur die 
normale Sprache vorhanden: dafiir ist aber cler Mangel eines 
wahrscheinlich notwendig n Hindernisses da. Beim gesunclen 
:M:enf:lchen erleidet cler E xspirations-Strom: also cle1jenige, welcher 
Llie Tone bilclet, eine gewisse Stauung durch alle normalen W ege, 
A.ls Ja sind clas septum nn.rium uncl sammtliche N asenmuschelu ; 
tliese Stauung kann aber nicht ganz ohne Einfl.uss sein auf di 
Jreie Beweglichkeit des Gaumensegels. Darum halte ich nur 
Exp rimente bei gesunclen Menschen fttr ganz enischeidencl und 
ein solches will ich hier bringen, an einem jungen Madchen an
o·estellt mit weiter Nase. Bei eben clerselben babe ich schon 
Jas O:ffenbleiben cler Gaumenklappe bei cler Phonation von a 
und auch e geseben, bei den anclern Vokalen konnte ich clurch
aus nicht mit Bestimmtheit die Verhaltnisse ed :ennen, immer 
]eote sich etwas Schleim zwischen die Rachenklipp n (. o will 
ich jetzt einmal den Querwul ·t nncl das GaumeJlsegel nenneu, 
wie · tlie sieh bei cler Phonation gestalten) : ich glaubte eli s ri'ihre 
\'OU J.em R eiz ues Instnunentes her uncl b miibte mjch ver
gel>lic:h, zn einem ents ·hei<lenden Resultate zu kommen, bi s ich 
--·.:j:Oie-ser ba.tte nur di e Rhinoskopia postorior beuutzt. H. G. 

\ 
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daran dachte, ob nicht der Schleim dnrch Ausspritzen zn ent
fernen sei. E s wurden nun Ausspritzungen mit kaltem W asser 
vorO'enommen, die Nase gehorig ausgeschnauzt und nun sofori·, 
dasb Speculum wohl erwarmt eingefi.i.hrt, nachdem ich mi ·h 
vorher erst genau i.i.berzeugt h atte, durch die Rhino. kopia 
posterior, dass da.s Instrument g ut liegt nnd bis an <l ie 
hintere R achenwaud reicht. J etzt wnrde das In,;trnmeni; mil; 
Lnpe ehenfall s wohl erw~lnnt eingefi1hrt nnd b ei reflel.:ti ert·.em 
(durch meinen Sounenspiegel) Souncnli chi>e beobachtet; tbs 
Madchen stand , der kleine Spiegel war geratl e n fl.clt nuteu 
gekehrt, der Tnlms horizontal stehencl nach rlem Souu en 
spiegel geweudet. Lie.-s ich jetzt die einzeluen Vokale .in Ab
satzen oder fl.nha.lteml aussprechen, . o sa.h ich mit all crDPutli ehkeii·., 
<lass bei allen Vobtlen kein volliger Absehlnss der G:mmeuld appe 
stattfindet, so nderu class das Gaum ensegel sich iu L1cr M.ittt> a11 
den Wulst; ar..legte, zur Seit e aber und :-:war ganz an der Seii e 
eine Spalte offen blieb, die ,i etzt ganz rein war, frei Yon Schl eim, 
so class die Spalte frei nud klar :-:n sehen war; bei a faml unr 
eine B erii.hruu g des Ganmensegels mit clem Querwulfd; in <l er 
Mitte statt, was in anderen F alleu, wie ich schon gesagt habe, 
auch uicht statt.findet. W enn al so andere B eobachter bei f reiem 
Einblick von obeu in das Cavum phar. - nas., bei DefekLeu elm· 
Nase etc., einen volligen Abschlnss geselten lmben, so mi")gen 
sie die Uantelen Hicht bo:folgt hab eu, di e ich angeweudei;, niim l id1 
sie mugen das Ca.vnm ni cht sorgfiiltig tlnrch Ansspri tzeu ge
re iuigt haben mHl so mag der olmehin euge SpalL, wenu er uoch 
dazu dnrch Schleim verl egt war, ihren Bli cken entga.ugen Rein , 
znmal sie auch vielleicht nich t a.lle Regiouen Ller Ga.umeu k lappP 
b eobacht.et, sorHlern mehr di e Mitte derselben ins Ange gefasst 
und uiuht ganz in die Seitenwand hineiugeblickt haben. Dicse 
Betrachtung dnrch den kl einen Sp iegel •der-; Justrnmentes gewii.hrL 
ei nen sehr schonen Anblick; die gleichzeitige Gegeneinan<lcrbe
wegung des Gaum ensegels nncl de:;; ,Qnerwulstes" bei der Phon a
tion macht gerade den Einclrnck, wie <lie Lippen beim P fe if-en 
sich b ewegen, aber nicht. wie beim b Sprechen, sonderu sie r-; ill(l 
wi e beim Pfeifen in Falten znsammeugezogen nnd so isi; rl0r 
Ansdmck gerechtferr.igt: Rachenlippen, wi e ich sie vorhiu n auu r.e . 
PfeiJeu wir mit den Lippen n.bsatzweise, r-;o haben wi.r ein Tiild 
<l er Racheulippen , wenu wir absai;zweise cli e eiuzelneu Volmle 
a.nssprechen. Ful1rt man· das Speculum auf clom Boden rl er N a. ·p 

ga.nz gerade, horizontal, nach hiuten bis an die hiutere Ra.ch f' nwan<l 
(dies letztere ist notwendige Bedingnng), so geri\.t man , W <' llll 

phonieri; wird, in den Querwulst, d. h. dieser legt sich man clnna 1 
etwas ( einige Millimeter) in rlie Aushohlung hinein und ver
deckt dann den clasebst befindlichen Spiegel nnd zwa.r direkt, rl h. er 
legt sich fast an di esen an , man si.eh t ihn oben bei der Speknlierung 
vor dem Spiegel iu di e Rohre vorspringen nml <1 ac1nrch w.inl di e 
weitere B etrachLnug gesWrt. Dosl1alb nAige man <l as Iusi.rnm eni·, 
voru, ausserh al b cler Nase etwas, damit es hi nten an der hinter en 
Rachenwand etwas in die Hohe steigt, dann ist der Spiegel frei 
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und nun kanu man gut die , Rachenlippen" beobachten, wenn man 
langsam ab und zu den Spiegel mehr nach der Seitenwand des 
Pharynx weuclet. Aus dem Umstande, class bei cler vorhin an
geo·ebeuou Stellung der Rohre dor Querwulst einige Millimeter 
lwch vor den Spiegel vorspringt ist nebenbei anch zn ermessen, 
class der Querwulst sich minclestens zu der Hohe von 1/a em 
crheben muss (weun man zu dem vor den Spiegel springenden 
'l'oil de~> Qnerwnbtes von einigen MillirrJ.etern uoch clas Mass 
dat.~n rechnet vom Spiegel L>is an das ausserste Encle de.· Trichters) . 
Bei der Kleinheit des Spaltes kann man ermessen, welchen Ein
Huss auf clas normale Sprechen uncl gute Singen die Ansammlung 
von Schleim im Cavum pharyngo-nasale haben muss. Die letztere 
Beobachtung bestatigt auch die schon oben erwahnte Beobachtung, 
class der Raum zwischen clem Querwulst und dem Gaumensegel 
(den Rachenlippen) eine semmelfonnige Gestalt, ocler vielleicht 
noch rich tiger, die Gestalt einer liegenden Acht ro hat, oval 
gezogen. 

Die mit Jem bezeichneten Spekulum erhaltenen R esultate 
ermutigen umsomehr zu weiteren Versuchen mit clemselben, als 
es wegeu seiner Schlankheit bei sehr vielen Menschen mit normalen 
Naseu- uucl Rachen-Gebilclen angewendet werclen kann uncl man 
nicht notig hat, auf seltene Falle zu warten." 

InFolgendem beschreibt er eine andere Untersuchungsmethode 
oiugehend, uncl wir sehen clara us, mit welcher Sorgfalt Vol to lini 
nutersncht hat, bis er zn seinen Schlussfolgerungen gelangte: 

, Meine Methode itbt man auf folgencle W eise a us: Einen 
von den 'l'richtern schiebt man eingeolt in die N ase eines gesunden 
l\ienschen, nachdem clieselbe clurch Ausspitzen gut gereinigt ist. 
Man kann sich zu clem Experiment auch der engsten Trichter be
dienen, cleshalb dasselbe bei den meisten Menschen und zu jecler 
'l'age:;zeit, auch bei Lampenlicht ausfuhren. Durch die Rhinoskopia 
posterior reguliert man nuu die Lage des Trichters in cler Choane, 
d. h. man achtet clarauf, class er nicht weiter in die N ase vor
geschoben ist, als bis an den untern Rand der Choane und class er 
nicht cliese uberragt, damit das Gaumensegel in seinen Bewegungen 
nicht beeiutrachtigt wercle; cler '!'richter muss fest und sicher 
auf clem Boden der N asenhohle liegen ; sollte die Rhinoskopia 
posterior nicht leicht ausfi.thrbar sein, so kann man auch ohne 
diese den '!'richter durch Vorwartsschieben oder Zuritckziehen 
clesselben , wahrencl cler Beobachtung in seine Lage reguliren. 
Ist clieses alles ausgef'uhrt, dann nimmt man einen lang en, 
geraden Silberdraht, welcher mit mitigirtem H oHenstein an 
der Spitze armirt ist, fithrt cliesen auf dem Boden des 
'l'richters entlang fort bis an die hintere Rachenwand und 
macht hier einen weiss en Punkt ; alsdann fithrt man den Draht 
ebenso an cler oberen ·w and des Trichters bis an die hi.ntere 
H,,10henwancl uncl mn,cht hier eben falls eine Marke; allenfalls 
Jmnu mau noch eine solche in cler Mitte zwischen cliesen beiclen 
Punk ten <tnbringen. Auf cliese W eise hat man mm an cler hinteren 
l{achenwancl eine unverri.tckbare Skala angelegt. Jetzt setzt man 
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auf den Trichter den Tubus mit Lupe des lustrum n tes auf. 
nachdem man zuvor die Lupe und den im 'l'ubus b findliche~ 
8piegel erwan nt lMt. l£x:porimentier t man bei Sonnenli uh t, ~"O 
.lasst man den zu Unterslwhenden am F enster stehen ocler allf' 
dem F ensterbrett sitzen nnd clas 8onnenlich t von der S ite direk t 
in den Tubus fallen ; bei reflek tiertem Sonnenlich t kann .J m1er 
ebenf<Llls stehen oder rmch sitzen ; nimmt man ei.nen Erleuehtnn gs
n.l>Pamt, so stellt man cliesen zur linken Seite des zn Unter 
snchenden und lasst von jen m da,; Lich t in den 'l'ubu::; !'a llen. 
IAtsst man nun den zu Untersuchenc1en die verschiedenen Vokalc 
und K onsonanten sprechen oder singen, abstLtzweise oder an
hal tend, in tiefen oder hohen '1\'men, so kann man auC da::o: oiH
fachste, deutlichste und sicherste den Vorgang beim Phouieren 
beobach ten und die Erhebung des G-numensegels an clor Skala 
auf der hinteren Rachenw~md sehr lei ·h t ablesen, cb clie weissou 
Marken uns hell entgegenleuchten . Die von mir uuf L1ieso W eise 
erhaltenen R esultate sind folgende: Von allen Vokalen steigL das 
Gaumensegel beim a <.tm wenigsten hoch , sollte i.ch dieses Rteigen 
iu JVhassen angeben, so wi.i.rde ieh StLgen , clas G<mmonscgel fl tei.gt-. 
beim Aussprechen des tt etwtL 3 mm, beirn e st cig t os ca. 6 nun, 
beim i etwa 7 rnm, beim o nich t ganz so hoeh wie i unc1 beim 
n wiedor so hoch wio bei i, eher noch hohcr . .Dieso Re~mltaLt' 
sLimmen fast gomm mit <len en von G-e n t z eu itherein, so class <'S 

<LL' eino fesstehond 'l'hat.·ache angosch 11 wnrclcn knm, <lass e l m~ 
Gaumeusogcl boim Aussprechcn rles a sieh am w ui g~-> Len hobt , 
etwas hohor sLeigt b i e, noch hoher bci o um l am huchsLcn 
bei i und u. " 

(Fortsetzung fo lgt.) 

Bericht aus Wien. 
N ach einer hLngeren Pauso, welchc von am:serord nLlichen 

Umstanden pivater Natur bCl1ingt wurdo, komme ieh nun gegen
wartig wieder in die L age, oinon Berieh t ii.bor clio st~i.dtischon 
H eilkurse fli.r stotternde Kinder der Volk ·- und B i.'u·gor~ehulen 
Wiens zu erstatten. 

Seit dem 5. Oktobl3r 18!:l2 bis 5. J uli 18!J3 wurden 2 H eil
Jmrse, tmd zwar ein Winterkursus (5. Oktober 18\:! 2 bis 2H. Marz 
1893) und ein Sommerkursns (5. April bis 5. Juli 1893) in 
dor stadtischen Schule, J oha.nnesgas ·e 4, abgohalten In den 
vVinterkursus wurden 16, in den 8ommerkur::;uf:l 9 Stottm·er auf
genommen und beha.ndelt. Von der Gesamtzahl 25, wurden 
I ~ vollstandig geheilt, 9 mehr oder weniger geb e::;sort nHd 4 ohne 
H oilerJolg entlaf:l. ·en . Der Volks~chule gehurten 19 Kinder ulHl 
nur 6 Knaben der Bi.i.rgersclmle an und bewegte :,;ich das Alter 
tler f:lprachleidenden Seh i.i.ler in deu Gre11 zen von 7 h i::; 14. J ahron . 
.Die H eillnu ::;e wunlen ziemlich regelmassig bcsueh t und zeigten 
sowohl die Kinder als auch tleron Eltorn viel mel1l' Interesse 
und Verstandnis fi.i.r die humane und praktisch wichtige Ein-
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richtung als dies bisher der Fall gewesen war. l\Ian kann dem
nach kiihn behaupten, das~> die Institution cler o±Ientlichen H eil
lmn;e fi.tr sprachgebrechliche Schi.tler nunmehr in \Vien popular 
geworden, uncl class sowohl clio 8chulbehurden als das Publikum 
rliese wohlthii.tigo Einrichtung als eineu wichtigen, integrierenden 
Bestandteil der Pada.gogik, somit als einen Faktor betrachten, 
mit welchem jetzt gerechnet werden muss. Dies wird nun um 
so mehr der Fall ~>eiu, als mit Beginn des niichsten Sclmljahres 
oiuo praktische N euemng und eine erwi.tnschte Erganzung in 
clen H eilkursen platzgreifen wird. Beides ist a.us den gemachten 
Erfahrungon hervorgegangen; ich habe nitmlich die U eberzeugung 
gewonnen, class ein 3 uncl selbst 5 Monate wahrencler Heilkursus 
ein viel zn kurzer Zeitraum ist, um c1 au ern c1 e .Heilerfolge bei 
den meist jnngen Incliviclnen zu erzielen. Diese danernclen, 
eino R ecidive fast ausschliessonden Erfolge lassen sich in so 
knr<~er Zeit, und. wenn auch 6 Stnndon wochentlich clafiir eifrig 
verwendet werclen, nicht erreichen, weshalb es die Pflicht cler 
wirkenclen Heilpersonen sein muss, andere Wege einznschlagen, 
um an clas Ziel zn gelangen. I ch habe mich d.aher mit einer 
Eingabe an den wiener Bezirksschulrat gewenclet, worin die 
N euerung vorgeschlagen wird, von nun an jeclen einzelnen Heil
kursus clas gauz e S chuljahr hinclurch, class ist von Oktober 
bis Mitte J uli abzuhalten, um den sprachleidenden Kind ern 
<Jelegenhei t zn geben, ihr Uebel gri.tndlich und dauernd zu 
ueseitigen. Es ist nun mit aller W ahrscheinlichkeit zn erwarten, 
etas~> die obgona.nnte hohe Schulbehorde meinen, das Wohl der 
SchUl er bezwockenclen Anregungen beip:flichten wird, so class 
mit Beginn des Schuljahres 1893/94 die ganzjahrigen Heilkurse 
inauguriert werden. 

Was die oberwahnte Erganzung der H eillmrse anlangt, so soli 
dieso in der Errichtung von Parall e lkur se n fitr s tott ernd e 
und s tammelnde Madchen cler hiesigen Volks- und Biirger
schnl en bestehen, da nach den bisher gemachten Beobachtungen 
auch unter den Schulmadchen Wiens eine ziemlich grosse Anzahl 
von Sprachleidenden sich befinden. Auch diese H eilkurse sollen 
ganzjahrig dauern und in clerselben stadtischen Schullokalitat 
- j edoch selbstverstandlich in einer anderen Stunde - abge
halten werden. Diese neue Einrichtung wird von den Schul
behorden und clem Pnblilmm mit Freuden begrti st und an
genommen werden , da schon zu Beginn der Heillmr e imJahre 1890 
sich eine ansehnliche Zahl von stotternden Madchen gemeldet, 
welche j ecloch damals aus dem Grunde zuri.tckgewiesen werden 
muss ten, da der wiener Bezirks-Schulrat auf eine strenge Trennung 
beider Geschlechter hestand und nicht zugeben wollte, class, 
nach clem Beispiele anderer Stadte, Knaben und Madcben ge
meinschaftlich behandelt werden. Nun wird jetzt diesem Bedi.irf
ni~se dnrch cliese aus meiner Initiative ausgegangene Neuerung, 
encllich entsprochen uncl der Kreis der Heilungen und Be. :er
nngen clieses so weit verbreiteten Sprachiibels betrachtlich er
weitert werclen. 
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Schliesslich will ich hinzufilgen, class auch cler VI. stacl
t ische Heilkursus fhr stotterncle Schulkincler clurch eine o:ffentlich e 
Prtifung geschlossen wurde, wobei die anw send n P en;unlich
keiten, sowi e die zahlreich en;chieneneu Eltoru und Angehorige 
der jungen L ente neuerdings rlie Geleg enheit hatten, sit!h vou 
den wahrhaft glanzenden H eilerfolgen zn tiberzougen uncl ilne 
l!'reude und Befriedigung dariiber dankbarst auszu::;precheu. 

Wien, 24. Juli 1893. 
Dr. R. Coun-Wien. 

Aus der Berliner medizinischen Gesellschaft. 
Sitzung am 28. juli 1893. 

Prof. Juliu s W o lff m{d Dr. H a n s Sc hmid (Stettin) : U e ber 
den ktinstlichen K ehlk opf u n d die P::;eud ost imm e (mit 

K rank en vor s t e llung}"'). 
H err J. W olff zeigt seinen Patien ten und lasst ihn sprechen. 
Herr H ans S chmid (Stettin): M. H.! I ch hinder Auf

forclerung des Herm Kollegen Vv o lff sehr gem nachgekommen , 
bei cli eser Gelegenheit nuch meinerseit. · einen Patienten vorzu
stellen, der unter ganz eigentiimlichen uncl freilich nnter ganz 
andern Verhaltnit>sen tiber eine Stimme verfiigt, die ihn fahig 
macht, in t>einem Beruf zu arbeiten, mit seiner Familie zu ver
kehren uncl sich in ungestorter Weise zu unte1·halten , aber frei
lich nicht in einer W eise konkurrierend mit der Stimme, tiber 
die cler Patient des H errn K ollegen vVolft verfilgt. I ch mochte 
von vornherein konstatieren, class irgend eine K onkurrenz meine · 
Patieuten in Bezug auf die Stimmfahigkeit u. s. w. u. s. w. ans
geschlossen ist im V ergleich zu dem P atienten des Horrn Kollegen 
Wolff. I oh stelle Ihnen den Patienten vor aus r ein wissen
sohaftlichem Interrest>e wegen des Phanomens der Stimmbildung 
unter den Verhaltnissen, die ich Ihnen gleich schildem wercle ; 
und nur in zeiter Linie sei die Frage berithrt, ob nach E xtir
pation des ganzen Kehlkopfes ein ktinstlicher Kehlkopf nach dor 
W olff' schen Verbesserung einzusetzen sei , oder ob man etwa 
auf j eden ki.instliohen Ersatz verziohten und eine gleiohe Stimm
bilclung erwarten darf, zumal wenn ein soloh er Patient b ald naoh 
der Operation dazu systematisch angeleitet wird. 

Zunachst gestatte ich mir, Ihneu ganz kurz die Kranken
geschichte des Patienten zu geben, damit Sie eiue Auschauung 
haben tiber den Patienten und tiber die Art, wie er zu der Stimme 
gekommen ist. Der Patient, den Sie sehen werden, ist vor un
gefahr 7 J ahren in Beth ani en in Stet tin von meinem Vorganger , 
Herrn Dr. M eske und dessen Vertreter , H errn Stabsarzt Dr. 
Zi e g el, operiert werden. Ihm ist der Kehlkopf extirpiert worden, 
weswegeu , ist nieht ganz sicher festgestellt; es handelte si t!h 
walm;cheiulich mn Carcinom, Lu es ist nieht ::; icher ausgc:--chlo::;sen. 

·:·:') t>tenogmumt dor BerJinor klini sdwn W ochonschri i't. 
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Bei der Extirpation, bei der der gauze Kehlkopf und der K ehl
deckel eutfernt wurden, i~t zweimal der Oesophagus geoffnet 
worden, uud die Oe~ophagu~fisteln sind la.ngere Zeit bestehen 
geblieben. Die~e Verhaltnis:;e machten die Nachbehandlung sehr 
suhwer. Der Patient ist clabei sehr heruntergekommen, und ich 
fand ihu seiner Zeit , ·ehr olend vor. Ich habe ihm nachher noch 
ein Ulcus exstirpiert , das ich damals mit vVahrscheinlichkeit all' 
eiu l<.euidiv aufzufas~en geneigt war. Der Patient war lange 
.Ljoit mit Bougies behanclolt worden, welche dazu dienen ::;ollten, 
die Beziehungen zwi~chen der Mund.hohle uud dem Schlunclo 
einerseits un l der Luftrohre andrerseits zu erhalten. Damals 
schon waren die Verhaltni~se so, dass eine Aufrechterhaltung 
diesor K ommunikation wahrscheinli h nicht zu erzielen war. 
Der Patient wurde elender und elender, und ich konnte ::;einem 
Drangen, nauh Hau~e zu gehen, schon deshalb nicht lange wider
sLehen, weil ich annahm, class der Patient itberhaupt nicht lange 
mehr zu leben hatte. -- I ch war nun sehr erstaunt, wie er nach 
V erlauf eines J ahres ~ich uns in Bethanien wieder vorstellte, 
und zwar ~ehr wohl und bhthend, viel besser au ·sehend, als 
jetzt. Er hat jetzt vor kurzem eine schwere N e1 hritis durch
gemacht, von cler er ~ich noch uicht ganz erholt hat. Der Patient, 
cler damals volls t~ln dig , -timmlo~ und mit einer einfachen Canitle 
entla:;:;en worden war, kam jetr.t sprechend wieder! Er trug 
nm· eine gewohnliche silberne Cani.tle, und die Verhaltni~;se waren 
folgonderma:;~en: Die Luftrohre horte da auf, wo die 'l'racheal
fi~ tel war, in der er die Can tile trug. Von hier, von dieser 
Trachoalfistel nach oben nach dem Schlunde zu und nach dem 
1\iuncle hestand gar keine Verbinclung. Wir haben daraufhin 
natiirlich sehr haufig untersucht1 aber auch nicht die kleinste 
:E'istel bestancl von der Luftrohre nach der Schlundhohle zu. Ich 
moohte dies gauz besonders konstatier t haben! Bei weiteren 
Untersuchungen im Munde, beim Oeffnen des :M:unde~, beim 
Spiegeln u. s. w. waren die Verhaltnisse folgendermassen: eine 
starke Zunge, starke Ganmenbogen, stark hypertrophisohe 'l'on
sillen, eine Rachenwand, die wulstig nach vorn drangte, war 
das, wa.-· wir zunachst sahen. W'ie wir den Spiegel einfithrten, 
wa:s der Pa,tient, nebenbei gesagt, schwer vertragt, sahen wir 
nach unten zu eine runcle Oeffnung, die den Eingang in die 
8peiserohre becleutete, uncl welche kraterformig sich nach unten 
vertiefte. Diese Oeffimng veranderte ihre :E'orm. Sie wurde 
oval, beide Seiten legten sich zusammen, wenn der PaLient 
intonierte und von hinten her trat eine kleine Leiste vor, die 
auch schon Stritbing erwahnt; kJ eine Luftblasen sah man beim 
Tntonieren hier aufsteigen und platzen. Das also waren die 
V erhaltnisse, die sich zeigten, wenn der 'Patient wahrend clos 
Spi egeln~ ein lautes a ocler e von sich gab. 

Da~ i. 't alles, wa~ wir kon ~tatieren konnten untl im W esent-
1 i chen Hind die V erh~lltn i~se jetz t ebenso wie clamals; es driingte 
sich unu die Frage anf: wie i.:; t dieser Patient im Stancto zu 
Hprechen: ~ 'one von ~ieh zn geben in dor W ei:se nnd in dem 
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l\Jasse, wie Sie ef> uei dem PatieuLen gleich ~eben werden. Er 
hat ja aJlc W erhzeugc, urn die Volmlc und cl[e Konsonanten 
richtig ~u b.ildcn (Zlmge, Gaumeu, Lippen, Z~iJme etc.) ; aber 
wo h~t t er die W crkzeugc, rl'onc zn bilcleu und diesc 'l'uuo uml 
G er~tu~eho zur V crshirkung der Vokalc uud Kon~ouanLon zu 
bcnuLzon·~ Die Herrcu in Grcifswald, H en Professor Land o i ~ 
undProfessor Strttbing, haben den Paticnten langereZeit un ter
~ uch t uncl ~.ind :;m dom Rmmltatc gckomm n, Lhtss die St;immc, 
wcuig~tcn ~ mit Walm;cheinlichkeit, in clem Raum gebildct wircl, 
cla wo der K ehlkopf exstirpimt ist. und der durch die 'L'haLig
ke[t versehiedener 1\'Iuskel-Gruppcn und dureh clas Anl cgen dor 
Zung an die hintore Rachemvand abgeschlosscn wird. Dadurch 
wird oin ge,;cblossoner Raum gebildet, in dem Luft aufgofangen 
und wieder herausgepresst werdon kann. In diosem Raum oiner
~:;eit~:; und in einem zweitcn Raum weitor unteu nach dom 
Oesophagus zu in zweiter Linic sollen nach dor Anschauuug dcr 
H erren clio Tone gebildet werden, die clnrch Verstitrkung die 
Konsonanten und Vokale der Sprachc bilden. Ich glaube, das~ 
(lim;e Anschauungen nach den Untersuchungen von Henn Prof. 
B. Frankel, der den P atienten auch untersucht hat, da.durch 
hinhiJlig worden, class, wenn man den Paticnten vor ~ich hat, 
cleu Mund offnen und die Zunge vorziehen lasst oder bosser 
sic ibm solbst vorzieht, er diese Sprachbildung gerado so hat; 
aneh wonn wir ihm die Zungc vorziehen, kann or chs a ocler e 
u . . ·. w. ebenso aulauten, wie wenn er den Mund geschlossen l1at 
uncl zwar belicbig lang uncl oft. H err Prof. B. Frank e l , der 
wohl nach dieser Seite nac.hher genauere Aufkhtrung geben wird, 
was ich mir hior sparen dar:f, cla er genau dari.tb ::n· unterriehtet 
ist, glaubt, clas. der Patient im W esentlichen die Sprache da
clurch hervorbringt, class er gewi sermassen Luft schluckt, da. ·s 
er Luft naeh clem Oesophagu. · herunterbringt, die nachher in 
den obon genannten geschlo::;senen Raum heraufgepresst wird. 
Dabei bleibt allerdings die weitere Frage ungelost: wie der 
Patient es fertig bringt, die Luft immer in dieser geschiukten 
W eiHe anzusammcln, wie er es thut, uncl sie in dem gee.igneten 
l\lomente in diesen Raum hineinzuschaffen, aus dem er die 'l'onc 
hervorbringt. Wie gesagt, Herr Prof. Frankel wircl I hnen 
claritber nahere Aufklarung geben. 

1\'I. H ., wenn ich iu erster J ... inie am; diesem rein wissen
schaftliuhen Interesse Ihnen den Paticnten vorgestellt habc, so 
mochte ieh doch niuht ganz die Frage meinerseiLs uubori.i.hrt 
lassen, die Herr Professor Wolff schon berilhrt hat, namliuh 
die chirurgische, in welcher W eise cliese 'l'hatsache, class der 
Patient von uns ohne die Fa.higkeit zu sprechen entlassen ist 
und nach J ahr und 'l'~g ohne jede Anleitung mit dieser Sprach
fa.higkeit zuri.i.ckkommt, verwertet worden kann, sowohl in Bezug 
auf die Sprachbildung, als in Bczug auf die Erleichteruug der 
Nachbehnndlung. W enn wir in clcr La.ge .·ind oder in cler Lr~.ge 
wa1·en, auzunehmen, class in d r 'J'hat in j cdem cinzelnen :E'alle 
eine derartige Sprachbildung mit Sicherheit eintritt, ohne class 
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wir also daraufhin arbeiten, da.ss die Verbinduug zwischen Luft
rohre und :Mund bostohoJJ bleibt, ~o witrcle die Nachbehancllung 
,;ohr crl oiuhtort nncl eli Gefahr der Operation boLleutencl ver
mindort soin. Wir wl.1n1en clanu von vornherein clas zontrale 
J <~ncle c1 r Luftri.ihre uach au~~en klappeu, eine Caniile oinl ogeu 
nnd oberhalb dieser t)tolle mit J odoformgaze t<tmponieren, wi.1rdon 
1 lanu cleu Patieuten ungefahrdet schlucken lassen kunnen, und 
wi.trdou 11io Gefahr der Schluckpneumonie, die in den erston 
'l'agon mtch der Operation di Hauptgefahr bildet , :;ohr ver
mindern. Das, was nachhor dom Patienten von Speichel, vun 
Blut unit von Eitor henmterfiiesst , wiirde nicht iu die LufLruhro 
ltiueinfliesson konueu, weil sie von der Muudhohle abgeschlos~en 
j,;t, und dies wi.irde einon wesentlichen Vorteil bedeuten. Aber 
iuh .konstatiere, class es ja. selbstverst~tncllich fi:aglich ist, ob das 
verworLot worden kann. \Venn boi inem Patienteu dies gi.insLi go 
R osultat eingetreteu ist, so bedeutet das noch ni cht, class es sLets 
mit Sicherheit erwartet werclen kann. Und wenn ·Land oi .· und 
St ri.l bing sich auch clieser H offnung hingeben, nachclem c1ie.·er 
PaLion t die: R esultat erreicht hat, ohn da~s arztliche Hilf ihm 
zm· Seite stand, unc1 ohne class er angeleitet war, s.ich in di oser 
W eiso in Bezng auf seine Stimme auszubilclen, so mochte ich 
doch clahingestellt sein lassen, o b dies in jed om F all eintrcteu 
wircl, unc1 ob wir von vornherein lie Verhaltnisse so gestalten 
rli.irfon, class wir auf eine Beziehung de:; zentralen Enc1es dcr 
Luftrohrc zur l\1undhohle verzichten sollen. I ch mein rsci t:; 
glaubc allerclings, class man das clarf, und clas:; man es soll. Die 
V orteile sind :tie D"enannten: Die V ermeiclung c1er Schluck
pneumonie und die Erleichterung dcr NachbehancUung. Ob die 
ancleren H erren cler gleichen Anschauung sind, wirc1 sich viel
leicht aus der :;ich an:;chlies:;enden Diskns:;ion ergeben. 

I ch hebe noch einmal hervor, don Fall :;clbst habe ich hier
hcr gcbracht, wegen des theoretischen Interesses der Sprach
bildung, und ich mbchte bit ten, cla ·s die H erren :;ieh nun den 
Patienten ausehen resp. anhbren, um sich von clem R esultat cler 
t)timmbilduug zu iiberzeugen. 

D i s k u s s i o n. 

Prof. Dr. B. Frank el: l\1. H.! cler von H errn S chmid r
w~i.hntc P atient tr~i.gt eine Canhlc. Diose Caniile i~t die eiuzige 
Kommunikatiou , die :;cine Lung n mit der Au:;:euluft hab u. 
N immt der Patient die Cantile heraus, halt sich die 'l'racheal
Oe.ffnung nach tiefer Inspiration zu und exspiriert nun mit aller 
Kraft, so entweicht keine Spur von Luft. (Demonstration.) Ich 
glanbe, dass damit die Vorstellung, clas:; eine Pi tel zwischen 
rlcr ~l'rachea uncl cler Spciscr i.ihrc bcstehe, ausgeschlossen ist. 

\Venn der P tttient spri0ht, so H] richt er immer nur cx~pi ra
rorisch , und zwar ka.nn man di s auf das leichtestc feststcllPn 
rlurch eli c vorgehalteu lJ aml ( Dcmon:;tration), tlie in wei Lor 
EnLfernuug noch den a us cler Cani.ll vordringeudcn Luit. ·trom 
wahrnimmt. Damit isL zu gleicher Zeit der Beweis geliefert , 
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class wenn auch eine Fi:>tel vorhanclen ware, sie zur Phonation 
nicht benutzt werclen kann, denn die weit o.ffene Cani.tle la:·st 
J en ex:>piratori:>cheu Luftstrom ungehinclert herat~:>treton. (Es 
folgL nun einc Demonstration der f-lpra cho do:> Pat1en teu. Dor
selbe :;pricht alle Vokale uncl Konsonanten, sowie belicbige :::laLze 
mit LO ncnder, im ganzen Saale vern~hm?ar~r Sti~me) 

Dass nun clio Vorstellung unncht1g 1:;t, ch e ch c Herren 
Landois uncl Strii.bing ausg · i:>prochen haben, da:;s hier die Zungc 
in il'geud einer Art die 8timmc bilcle, inclem sic cine Engc bilde, 
wekhe zum 'l'onen gebracht werde, kann man leicht zeigen. 
(Znm Patienten): lYiachen Sie einmal den lYiuncl weit auf, nehmen 
8ie die Zunge heraus uncl :;ageu Sie fortgesctzt a! (Geschieht.) 
Er kann clas uuzahligo Male machen, so oft wie man es verlangt, 
or crmii.det in keiner W ei:;e. I ch glaube nicht, clct:;s ein drasti
:;eherer Bewei:; ge:;chaffen werden kann, class hier die Zungo 
Hicht dasjenige Organ i:;t, welches zum 'l'onen bonutzt wircl:'·) 

W enn man nun den Patienten fragt, wo er die Stimme 
bilcle, so zeigt er unmittelbar ii.ber die 'l'rachoalo:ffnung. Auch 
fi.i.hlt man hier, wonn der Patient phoniert, die Stimmvibrationen 
am deutlichsten. \~ir konucn al. ·o ans dies on beiclen Thatsacheu 
den :::lchlus:; zioheu, class die Stimme unterhalb des Zungcnbeins 
geiJilclet wird. 

W cnn man nun den Patieuten laryngoskopiort, :;o kanu man 
wahrnehmen, clas:; die hintere Pharynxwand, oben:;o wic die :;ci t
lichen Pharynxwancle, annahcrncl normal erscheinen. Vorne s ieht 
man aber da, wo die Zunge aufhort und die EpiglotLis sitzen 
sollte, an 8 telle des ganzlich fehlenclen Kehlkopfes eine narbige, 
schleimhautahnliche lVIembran, die sich nach unten hinzieht uncl 
mit den Seitenteilen verbindet. Es wircl ein weiter Sack ge
bildet, der da :;itzt, wo eigentli ch der Kehlkopf gesehen werden 
:;ollte. 

Auf clem Boden de:; Sackes, mehr auf der rechteu :Seite, 
bemerld. man eine Oeffnung, die in den Oesophagus fi.i.hrt. Die
selbe hat drei Lippen. Diejenige, die am meisten lateral warts, 
also am meisten nach re0hts liegt, bilclet eine ziemlich g e:;pannte 
ochleimhaut von ungefiihr 1 1/2-2 em Lange. Damn stos:t, vorn 
einen spitzen Winkel bildend und nach hinten divcrgierenc1, cine 
e~was k~1rzer.e, weniger gespannte, bogenformig verlaufende Lir pe; 
lunten 1st che kti.rzeste, die die beiclen erstgenannten verbinclet. 
\Vir :;ehen also einen dreie0kigen Spall;, mit nauh hinten ge
richteter Basis. Da::;s clie:;e:; die Oeffnung de:; Oe:;ophagns ist , 
:;ieht man, wenn cler Pat.ient schlnckt uncl der Speichel darin 
verschwindet. Auch ist es leicht, die Oesophagus-Sonde hinein
zubringen. 

·:·:·) In einor spatoron Mitteilung (Virchow's Archiv, Bd. 122, S. 30 1) 
nnv ~dmt Strl'l bin g, class s ich soit sein llr mit L fLndois go moinsam aus
g !'i.ihrt •n Sp i egclun tersu~ hun;:;· ,..:.wei sc itlic]J o ·!~:dtc!H gob.ildot hatton, wclchc 
b un Sprcchcn eben fall s 111 Schwmg-ung;en gc n •ton." DJOso F alten mlissen 
ntwas andcres als di e 0Psophaguso fi'I1Lwg soin . D •nn diose wir l kurz 
vorher (8. :300) als etwas B sonder cs erwahnt. 
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So, w1 ieh eben ausgefti.hrt, sieht der tlpalt au ', wenu 
man ilm in uer Ruhelage betrachtet. In dem Augenblick, W O 

der P atient eine Schluckbewegung macht, wird er sphiucterartig 
~~,usamm ngezog n und kann dann, urn einen etwas trivialeu 
Vergleich zu brauchen, an den Anus erinnern oder an eine 
sonstige mit Sphincter ver. ehene Oeffnung. 

W enu uer Patient, wahrend wir laryngoskopieren, phonierL, 
so sieht man ueut1ieh, das der Speichel, der in dieser Oeffn ung 
vorhandeu ist, in phonatori:;che Schwingungen gerlib unu vou 
Ll r Luft, die Yon uuten kommt, na ch oben hin durch die phoua
Lorischeu Schwingungen hin und her geschlendert wird. Durch 
die E rgebnisse der Lary ugoskopie gelangt man zu der Vorstellung, 
tl ass rli e i.lusser e Falte des Oesophagus die complementi:i.re Glott is 
<larsl;e]ll;, mit wcluh r der Patient spricht. ld1 glanbe anch, 
dass dieser Vorstellnng keine Schwierigkeiten im W eg e steheu. 
Die Schl eimhautf<t.lte ist gespanut, der Patient kaun die Ocffuung, 
wie man laryngoskopisch wahrnimmt, dmch Muskelaktion Yer
eugern ; namentlich von unten her scheint eine V crengerung 
le icht moglieh zu sein. Dass an und fti.r sich mi t einer der
artigen Membran eiu 'fon gebildet ·werden kann, unt rliegt 
physilmliseh keinen Schwierigkeiten. Die einzige Schwierigkei t 
in der Auffassnng des Fall es ist die, class man nicht rech t w iss, 
wohcr Llcr Pat ient nun die Lnft nimmt, mit der cr die ·e ge
spannte Membran zum 'L'oneR bringt. Ich LaUe mi.r znn~tchst 
cli e Vorsbellnng gebildet, class er die Lnft erst verschluckt; uucl 
<lauu dnrch eiue exspiratorische Bewegnng wieder herauspressl;. 
1eh hal> :-~ mich aber <lavon iiber7.eugt-, class diese Vorstellung 
nurich tig ist. (Zum Patienten): Bitte, wollen Sie uoch einmal 
die Zu nge h eransstrecken uncl noch eiumal wieder a sa.gen! 
(Gosehieht.) Er kann das belie big oft. J etzt hat er die Zuuge 
dranssen. Er kann nicht schlucken, er ];:ann ni cht Luft yer
sc:ltluckeu, class ist ganz sicher , und wenn er beliebig oft a sagen 
kauu, so mnss er die Luft a.nderswo, als durch den SchhwkaH 
herbekommen. \Venn Sie aber gcnauer hinsehen, wenleu Sie 
bemerken, dass er vor jeder Phonation inspiriert. (Demonstr.) 
Tcl1 bin deshalb zn der Ueberzeugnug gekommen, class er iu
spiratorisch die Oesopha.gusoffunng, viell eicl! t mit Hi.i.lfo ,] er 
Narbeumasscu, di e l!ier anch noch eine Rolle spielen, erweitcrt 
11 ml so Lnft in den Oesophagus in~'>piratorisch einsaugt, da .. · er 
llaun, nm zn sprechen, clie Oesophagusoffnnug verengt und unu 
exspiratorisch die Lnft wiecler heranspresst, um sein kompen
satorischos Stimmorga.n zum Tonen zu briugen. vVenn man nnu 
mit dieser Vorstellung laryngoskopiert;, so kann man, nameuUieh 
wenn sieh Speichel in der Oeffnung befindet, sehen, class b i 
,i euer In. piration Lnft; durch die. e Oeffnung eingesa.ngt wircl. 
So verli erl; der Fall physikalisch das Geheimnisvolle, wel ches 
i hn sonst nmgiebt. lmmerhiu aber ist es doch eine gerad ezn 
li.bermscl! eu cle Thatsache, class ein Meu:-:: ch ohne jecl en K ehlkopf 
so sprech n Jmnn, wie der Patient cs t hut. Der Patient . elbst 
giebt an, class er dmch aus arbeitsfahig sei, class ihm die jetzige 
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grosse Oef-luung gestattet, :;o viel Luft :6U ltoleu, wie er znm 
Arbeit n n(itig habe, class ein Manu, cler oinen ki.tnsUicheu E:ehl 
kopf tragi; - m· hat selbst einen :;oluhen hi.ngero Zeit get;rageu -
sdnvere Arbeit zu verrichten nicht im Staude sei. Er hat aueh 
gegeniiber clem kiinstlicheu Kehlkopf einen Vorteil - ich muchte 
i'tbrigens bei L eibe nicht clen ki.i.n stlichen Kehlkopf angreifen; 
ich mochte nur, urn einen vollen Vergleich zu ermoglichen , au
fl't hren, waF; noch nicht gesagt ist - er hat uamlich seine 
Stimme itnmer bei sich . Er lmnn jeL1en Augenblick sprechen. 
W enn or nachts geweckt wird, so brancht er nicht. er:;t irgeu<.l 
etwas anznmae;hen, er ist sofort im St::tnde 11n sprechen. Die 1'oue, 
die er hervor.bringt, sim1 uicht; schi.in, sind iu keiner W eise 
mnsikalisch, das haben Sie alle gehort., aber cler Patient is t; 
damit 11ufriedon, und, wie es scheint, seine Familie auch. Er 
befindet sich in liesem Zustand recht gli."tcklich um1 zufrie(1eu. 
(Sprachprobe.) 

Al f> Exzellenz von He l mholtz in der Physikalischen Gosell
:o;chaft, wo diese F~i.lle Yorgestellt wurden, dieselben sah, bemorkte 
er, da;;s er keinen tmzweifelhaHeren B elag fi.'tr die R,ichtigkei t 
.·einer Theorie von der Stimme kenne, dass namlich in den 
oberen Stimmorganen, al. o Mund, Schlund u. s. w. der Voka.l
und Konsonantenklang gebildet werde, wahrend vom K ehlkopf 
aus nur der Ton demselben hinzugefi.i.gt wti.rde. 

Der Patient sprieht i.i.brigens ni ht mit F htsterst imme -
untor eiuer solehen vcrsLohen wir .ia e ine gam: tonlose 8timm e. 
Seiner Sprae;he ist deut;]i ch ein Ton beigef l.i gt, wie S ie, d ie Sie 
vom Patienteu gehort hrt ben, sofort durch nnmittelbare Wahr
uehmnng ilires eigenen Ohres aufgefasst haben wen1en. -

Besprechungen. 
Stabsarzt; Dr. Goldscheider, Privatdo11ent, nml cancl . med . 

Robert Ft·anz MUller : Zur Physiologie und Pathologie des Lesens. 
Ztsehrft. f. kliuische Mediziu 18~J :3 I. u. II. H efL. RC'.fereut Dr. 
Li e bmann- Berlin. 

Die Verfasser versucht'n die Frage, ob der erwae;hsono gei.tbte 
L eser buchstabierem1 liest oder nicht , experimontell zu losen. 
vVti.hreud einige Autoren, z. B. Grashey, behaupten, class wir 
durchweg buchstabierend Jesen, d. h. dass innerhalb c1er 1111 eiuem 
Wort vereinigten Buchstabenreihe .ie les B uchstabenzeicheu fi1r 
s.ich optisch aufgefasst wirc1 und die mit iltm assoziativ verlmndene 
Buchstabenklang-Erinuenmg erregt, behaupt;en dagegen andere, 
bes. Luw e nfe h1, das wir nicht buchst::tbierend lesen, sondern 
das optischc Bild des Wortes in seiner G-esamtheit als Objcld 
auffassen . 

Die Verfasser bezeichnen al. · da s e igentli che optische E lement 
~er Schrift ni ·h t deu Bne;hsta,bon, soudem d ie Striche, Haken, 
K reisbogen, Quadrate etc., aus we] ·hen der Buchstabe besteht. 
Bemerkenswert ist, class es beim Appercipieren der oben ange-
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f i.thri en Elemente nicht mehr >vie beim Appercipioren cler Btwh
staben da.nmt' ankommt, dasf; ein optischer Einclruck eine Klang
eriuuernng hervormft, somlom dass die Moglichkeit einer almsti
schen Erinnerung ausgeschlossen ist. 

Die Versuche werden mit folgendem Apparat angestellt: 
~ine kreisrunde Pappscheibe, auf senkrechter Axe befestigt, ha.L 
an der Peripherie einen 3 em langen mdialen Schlitz, de. sen 
Breite geandert werden kann. Das zu le. endo Objekt wird ant 
eine 10 em unter dem Schlitze befindliche Platte gelegt. Ueber 
dem Schlitz befindet sich ein Messingrohr, durch welches aie 
Versuch::;·person durch den Schlitz auf das Objekt bli ckt. \Vinl 
(l ie Scheibe gedreltt, so verLleckt di e tlnnkele SL:heibeuoberf-IH che 
das Objekt; dem Besch a.ner auf eiuigo Zeit. Bei einer ];:onst.anLen 
G eschwiudigkeit von !)!) Umdrehungen iu der Minute lasst sieh 
genan Llie ~eit bereclmen, wa.hrend welcher Jas :a a lcsend en 
Ubjekt sich im Gesichtsfeld befindet. 

Dei der Prilfung mit einfachen, gleichartigen Elemeuteu 
(z. B . Strichen, Halbkreisen) zeigt sich, class die Schwierigl;eit 
wi:\.chst mit der Anzahl und mit J er Art der Anorcluung der 
~lemente . Symmetrische, einfache Auordnungen werclen leichter 
erkann t. F erner ergiebt sich, dass bei Zusammeustellnug gleich
artiger Elemente di e Anonlunng (Verschiedenheii; tler J!'olge) 
in1 Allgomeiuou leichter erka.nut wircl als die Orientirnng 
(Ri oht,uu o·::;vcrschi eLleuheit) des eiuzelnen Elemeutes : f itr Llfls I .. eseu 
ist tlieser Umstawl inf;o fem von vVicht.igkeit, als cli e Sehrift;ze.ic.:heu 
siclt hauptsachlich dnrch verschieclene Auordnung der Elernente 
unterscheitlon. 

Auch bei der Zusammenstellung ungleichartiger Elem nte 
wird der 'l'ypns der Anordnung leichter aufgefasst als die eim:elneu 
Merlnnale der Elemente. 

J etzt werden die El emente so georclnet, cla.s. die Znsarnmeu
st;ellnngen Aehnli clJiteit mit iiblicben Schriftzeichen haben nua 
es werclen damit andere fremdartige Zusammenstelluuge n Ll er 
rrlei ·heu Elemente bei gleioher Orientirnu g verglicheu. Schon 
~venu di e ~nsammenstellnngen nur entfernte Aehulich kei t mi t 
o·ebri:\.uchlichen Schri£t,zeicben haben, werden sie sclmell .r uncl 
~i ·herer aufgefasst. Oefter wircl eine ' olche, von eiuem bekannteu 
8chriftzeichen wenig abweichemle Zusa.mmenstellung einfach a.Jr; 
dioses gel seu. 

Also schon beim L esen der Schriftzeichen bedarf es ni ch t 
cler ApperL:eption all~r Merkmale, sondern optische Eriunernng. -
bilclt,l' werden beroits durch eine uuvollstu.ndige R eibe cler Merk
mal e hervorgernfeu. 

Bei der Pri.tfung mit Buchsta benreihen, welche keiuer 
bekanuten Lautfolge entsprechen, werden merh:wi.'Lrdiger vVeise 
die Buchstaben ebenso schuell erka.unt wie vorher die J~ lem eni;e. 

Bei der Ptftfuug mit vVortern ergiebt f-l ich, das gehi.ufi ge 
W orter voH f[tn f Bnchstaben schnell er erl;:a,nnt wtwden rrl '> fi1nf 
zusammenhauglo. e Schriftzeichen ; woniger gelaufige dagegeu 
nicht. Ausserdem tritt hier das Bestreben auf, dann, wenn das 



280 Znr Physiologic nllll Path ologi c Ll es Losens . 

gcmze Wortbild nicht aufgefasst i::;t, die erkannten ::lchrifLzeicheu 
zu irgend welchen '\Vortern zu erg~i.nzen, in denen diese optisch eu 
ZeLchen entha.Hen sind. So sehr die Sclmell i~keit rles L eRens 
b efurdert, so macht sich doch auch oft ein irreft'lhrender Eintlus::; 
geltend. 

B ei der Pri.tfnng nngebildeter Personen zeigL sich bei wenig 
geh\.nfi gen Wort;en N eignng zum lmchHtabierenden Le.'eu; bei 
gehinfigen W orten tritt das L esen in \Vortbildern hervor. 

E s wenleu nun zusammenhanglose \Vorter von j c Yier Bndt
staben vorgelogt·., LlLc in drei R eihen itber einander angeonlnet 
waren. Him·bei ergLebt .'ich , cla. s bei einer Expositions7.cit vou 
0,03 Sec. meist nnr fi bis 8 Bnchstaben richti.g erkannt wenl eu, 
w~i.hreud vorher bci einor Expositionszeit von 0,01 Sec. vier 
Buchst.aben leicht; erkannt wnnlcn. D er Grnnll him·fnr ist;, claNs 
der Apperceptionsvorg::mg die Expositionszeit i'tberdaucrt ; wahren<l 
wir uoch mit der Appercipirung de. er:-<ten R eizeR besch~tftigt; 
siml, i;ritt bereits ein neuer zweiter ein. 

J etzt werden drei i'tbereinander gestellte \Vorl; . mi t be
kauntem Sinn gewahlt. Hierbei Werden in u,OH Sec. 22 Bnch
stabcn richtig ,gelesen u. A us den vorhergehenden V er. ncheu 
und aus clen Angaben der Versnch personen geht hervor, dass 
dabci nur auRserst wenige Schriftzci hen wirklich er];:a.nnt werd en. 

E s werden nun in Schriftprobeu, die ua.ch ihren \Vort.bilderu 
unrl ihrem Sinn n.usserordentlich bekannt Rincl, Bnchstal.J en ver
ii.n cl ert oder aul':gela~~en nml HO vorgele.gt. Hierbei winl YOU deu 
Versu._hspersonen der Sinn sehr bald, di e Fehler dagegen auf
fa Hen cl spat entdeckt. 

Urn zu erkennen, welche Buchstab n ?.ur schncll eu Er
keuuung eines Wortes bcsom1ers wichtig sincl , werden \Vorte 
vorgelegt;, in <lenen an verschiedenen Stell n Buchstaben au fl
gelassen sind. E s zeigt sich, dass jedes '\Vort Buchstaben ent
hal t, welche nicht fehlen diirfen, wenn das W orr. schuell erh:anut 
werden soll, sog. clct;enni.nier mle Bnchstaben. 

B -im L esen in Wortbildern nun werden di:;kont;inni erli lt 
die determinierencl n Schrift:wichen appercipiert nml aus ihneu di e 
Asso ·intion des '\Vortklanges gebildct, d . b . das '\Vort wird errateu . 

Dieses Erraten, cl. h. die Bilclnng der phonetischen Association 
bezw. <les Begriffes, geht RO vor sich, dasH die phonet;ischeu 
UorrelaLe der determinieren cl en Zeichen g bildet werclen, sodas;; 
hier in der 'l'hn.t eine Art von Buchstabieren stattfindet. 

D er Streit um das buclu;tabierende L e. en ocler das Le~eu 
in \Vortbildern ist: also gegcmd;andslos; cin solch er Untorsch ied 
exist iert uicM. Wir befolgen beim Lescn die von:w]JiedenRtcu 
\V ege: Ein7.elbnchstabieren, g ruppcnweises l.<Jrkcnncn , El'l'at·,en t . 
clurcheinauder. Daf; \Vesentl iche des Buc:.lu~ta b.i e rens, di e folge
weise Association, sp iel (; aber nut.er all en Umstauden mit. 
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Ueber die Moglichkeit, durch akutische Uebungen aufftt llige 
Horerfolge auch an solchen Taubstummen zu erreichen, die bisher 
fUr hoffnungslos taub gehalten wurden. Von Prof. U r u aut
s c; lti t. ·c; h - \Vieu. Wiou. ldiu. Wdtsdn'ft . .t8\J:J . Nr. 2\J . H ef. 
Ur. Li c Lm tmn-Borlin. 

D er V mJ'a:-;scr bcclauert, da::;:,; clio Venmch e ein er Einwirkun g 
a nf den Hur::;inu von 'l'anb n uncl Suhwerhurigou ::;iuh uci den 
O ltroH~Lrz tou uoch irnmcr Imine Anorkemmng ver::;uhafft habon 
uud w ei::;t auf die r oc;h t befriedigeuden H osnl tate hiu, wclc;he er 
bci einer lteihe von 'l'au bstummeu clurch ti:i,gliuhe H uri.i.bungon 
errcicht hat. E s wurclen sogar Erfolge erziohlt iu F allon, welch e 
bei den er ::;ten Versuchen ::;ich sch einbar al:,; vollstanclig tauu 
erwie::;cn, indem ::;ie w ecler die vorschieclenen clem Ohre auf dem 
·w ege cler K opfknochen ocler cler Luft zugefi.i.hrten Stimmgabel
ti.ine horton, noch beim lauten Hineinrufen von Vokalen in cla.s 
Ohr, auch nich t mit Hilfe von Horin::;trnmenten •cine Gehor
empfindnng angaben. Die ii.bermschencle Thatsach e, class bei an
seh inend ganz tauben Inclivicluen sc;hon nach wenigen Uebungcn 
Spureu de:,; Geh or. · beo bachtet werclen, cleutet der V erfas:>er 
in tlem Sinne, class eli betreffenden P ersonen tha.t. ·a.ehlich 
uieht tanb waren, sondern ihnen nur die Fahigkeit mangeltc, 
clio erhalten en akustischen Einclri.i.cke richtig zn erfassen. Die 
aku::;ti::;chen U ebungen empfiehlt cler V erfas. ·or ohne H ohrrohr 
vom ohmeu zu lassen und zwar anfanglich ta.glich 1/ 2 Stuncle, 
spa.tcr ein e gtmze. Die aku:;tisuhen H esnltatc worden bisweilen 
vori.\borgohcncl wieder abgeschwa.cht . Nur bei grosster Ausdauer 
uncl Geduld, meint cler Verfa:ser, sind Erfolge zu erzielen. 

Ueber das angeborene Diaphragma des Kehlkopfs. Von Prof. 
Brun:>-Ti.i.bingen. Arch . f. L aryng. u. Hhin. 1893. I. R ef. 
Dr. Li e b mann-Berlin. 

D er V erfasser b ehancleltc oin junges 19-jahriges Mad ch en, 
w lch es von Geburt an nicht schreien ocler laut wimmern konnte. 
I n den ersten heiden L ebensjahren stellten sich haufig Anfalle 
von Athemnot ein, d ie aber spiiter fast ganz ausblieben. B evor 
die Pati entin in die B ehandlung l es Verfassers kam, war zur 
Boseitigung cler Aphonie cler Versuch gemacht worden, cla 
Diaphragma des K ehlkopfs auf endolaryngealem Wege zu clurch
tronnen; cloch stellte sich so starke Anschwellung ein, class clio 
'l'nwh eotomie gemacht werden musste. Der Verfasser fancl b i 
der Untersuchung folgendes : Die Stimmbancler waren von cler 
vorderen K ommissur bis zu den Proc. vocales clurch eine ea. 
8 mm dick e Membran vereinigt, die nac;h hinten mit einom 
JtalLmondformigon Hande cncligte. Der frei '.t1eil clor Glotbi:; 
IJ ildcLe eine runclliche Oe:ffnung von wenig mehr al. · Blei:;tiftcliukc. 
Die Behancllung bestancl in allm~Lhlichor Dilatation clor 8tom>sP 
mittel:;t olastisch er H ohl bougies mit konischem End e. Die J3ougio
kur wurcle ::;o lange fortgesetzt, bi · fa::;t clas ganze Diaphra.gma 
versehwunden war. Nach S ·hliessnng cler 1'racheaHistel wurclen 
planmas:> ig Sprech- uncl Singl.i.btmgeu vorgenommeu nnd eine 
fast g anz normale Stimme erreicht. 
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Litterarische Umschau. 
Refl ectorlscher l<rampf der lunge, der Mundlippen und des Rachens, ver

ursacht durch di e Permanenz eines fr emden Kiiq1 ers im Nervu s occipitalis major 
der linken Se ite. Von Prof.(}. G c ll e r a n i uml Prof. G. P ac inoL t i in 
Camerino. Neuro l ogi~ehes CcJit .ralb la.tt Nro. 1·1. 

Die V crfaase r bcricltLcn i'tlJer folgenden F all : 
Wir hatten Gclcgc nhcit, hoi cincm l!'ran:d.s lmne r l\Wne lt cinen F a ll 

von to ni schcm Krampl' tl cs Naekous a.u t' (l or li nkcH i::l e iLe ll \l beo bachLe u, 
rlm· intennitLi crcucl , vcrbunclcn mi t Sli irun goJL clcr f3 pracho, des K a u- uncl 
SchlingakLcs anftmt. Aus J or Kran kcngcscltichto ging hcrvur, class P at. 
vo r 12 Jahrcn , ;ds or 14 Jahre a lt wa r, cl urch ein i::l chc rbonstCtck am K opf 
ved etll t wurdc. An dcr Stelle, wo das 'l'ranma. oiu wirktc, entst anden Z ll 

weilen sponta.n und an t'•~llwe isc Sc lt mcrzcn ; bei .Druck oder Beriihmng 
t raten clicse lbcn konstan t selu ltcl't ig ~~uf. D ie Stoll e der Vcrletllung bc
tand sich i) em. Cth cr dor Mitte c incr hori zontalcn Linio, wolcho man vo m 
linkeu W a.rze tdorts atllo liLUn en tsprcchenden Processus spiuosus vertebmc 
ce rvica l is zog. An der Stell e des scluncrzhal'tcn Puuktos . ·ah man eine 
stcmfonni ge Narbc miL clrcistmhli gon AushLufem , von dencn e ine j ecle 
2 em lang war. Am Enc1c des nach hinton n 11d obcn gcr ichtcten stra.ltl ige n 
Auslaufers konntc man unt.cr cl er bchaar tcn K opt'hant bei Betastung ei n 
rundes K orpcrch cn fCth lou, das ctwas grosser wie ein Hirsekorn war, und 
we un man auf dass3lbc eincn Druck ausCtbte, clann stell tcn s iclt heftige 
Schrnc r;~ on ein, wcklto sich auf den Na.ckcn ausbroi te ton. Das crwahnte 
K orperch en war wie d ie Narbc sclbst ctwas bcwegli ch und sch ieu mit den 
anli egenclen vVeich tcilen nicht fest· zusammcnlluh ~in gcn. 

E in igo 'l'age nach clor Vorlctznng t rat Cont;raktnr clcr ::'il:tckomnuskel 
a uf cler lill kcn i::> oito a uf, inJ'olgc cl cren P at. den K opf gestr eckt und h~te
ral wiir ts n rtch links votirt llll halt en gc nutigt war ; glcichzeiLig bemerkte 
e t· Sprach- uncl Schliugbcsch wc rclcn . .Die Anwcntl 11ng von Hiidorn, von 
Arscnik , von Hautrci;,;on u . s. w. hl ioh gan;,; erfolglos, nnd Pat. cnts hloss 
s ich, unscre H iill'e auizusuchcn, wci l ihm gesagt wurdo, dass cl io 1'rcpanalion 
des Schiiclels clie einzigc uml sich erste H iilfc iCtt' seine KrankhciL w iire. 
Als wir ihn un tcrs ucht.en , hattc or 'chmcrzcn am Nackcn , Sprech s t i:i rungen 
mit cl cm Clmmkter der Al<tlia odor Ana rthria, lcichtc Kontraktionen der 
hlunllippen, Sturungcn des K a.uvennogens (gor ing l'iig igo t· 'l' rismus) und cl es 
Schlingaktos in lcich tom Grade, fom cr konn tc P atien t nic lt t !aut s ingen . 
Aber trotll cl ot· Ian gen .Dauer des L citlons war kc ine betriich tli ch o Atroph il 
der Z llngc oller des Ges ich ts nach;,;uweiscu uud es fcll llon auch clie charak
teri sLischen Zoichcn eincr Alter ation clcr Muskcln des wcichen Gaum ens, 
cles R achens und des K ehlkopfs. 

Es handeltc sich ni ch t c igen tl ich urn einc Lf.ihmung, sond ern vi c~
mchr um einon Krampt cl er Zungo, wclch er cincn leichten Gn u1 von 
A plttongie hcrvon ief, in dereu Folge, wcnn sie v oll sbincli g ist , cin j eder 
V crsuch l~ Lun Sprcch cn sich in cine J{eih e von kmmpta.rt,igc n Bcwegungen 
<ler Zungc aufzuluscn pfl egt (F leury ). .Die Qmtl itiit cle r in iln·cr F ttnk tion 
a ll er iertcn peripherisclten 'l'e i.l o liess uns soglcich an Duch enno's prog res
sive Rulbarp am lyse odor Paralysis labio-g l.osso-p h<wyngca dcn ken. 

Die Art cler Vel'letlltlllg cn tsprach t opograpltisch n ich t cleujcn igen 
Oegcndcn dos Gohim s, von welclten a.us Storungcn, wi.e die t•bon be
Rcltr icboJJ en ansll ugehen pflcgen ; fern or war gar ke in Z eich en einot· V cr
lctzung cl cr Knoch en vorhantlen und es fchltcn auch 'l'hats a.ch cu, wc lche 
i'iir eiue indirel;tc L iision sprech eu konntcn. E s war <tb er wi ch tig, class 
cl ie schmorllha fte Stell e ller Narbc gcuau clor Gel?eml entsprach , w o clur 
Nervus occipitalis maj or nllll min or sich vcrzwm gen uud nntercimLnclct· 
an astomos i croll . 

E s is t nun bekannt, class tl r Nervus occipit;~li s maj or vom zwcilon 
C'c rvi.cftlncr ven abstauu nt, wolcher n.Ji c Nackemnnskcln (m.it Ansnaln nc clos 
\J ucul laris) mit Zweigen vcrsieh t, und class cler Nervus occipi talis mi uor 
vom Pl exus cc rvicalis a bgcht:, welchcr von den vier oberon Cervicalncrvon 
gchilclet >vird , dann zum Hintcrh auptc ll ieh t, wn mit clen erstgenannten 
Nerven uud mit clem Nervus auricularis profundu s des Nervus facia.lis sich 
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zu verbinclen ; ferner ist bekann t, class cler N rvus hypoglossus Faden vom 
Plexus ccr vicali s erh iiJ t uncl das. clersolbe sich nuL cl om zweiten und 
dritten Cervicaln orven zur Ausrt hy pup;luss i vorbinclct, in welcltor viell eicht 
Fasom mo t".o ri scho ~ Natur zum 12. Gchiru.u orven ziell OJI. 

Diose 'l'hat.saclwn gcul'l gton nus, um dio Diaguosc a ul' rell ekLor iscben 
S pasmus lal>i o- gl osso-plmringc n ~ zu stcllon nnd mi t Aussici1L ani' s ichcren 
Er tolf!; 1olgondcn J-leilungsphtn z u nmchou : En tfcmung dcr a lten Lllll'Ugel
llliLss igon Nar be S<tmt dem schmcrzhaftcn Ku oton und licrsLollnng uiner 
liuearen an Htoll c dorselbon . ' 

Die Oporat ionsw undo hoilt-o per primam intontion om uml wir fnud on, 
dass doL· schmerzhafto Knochcn oin Pon:e ll an~ch crbch on on lhiolt, wo l ·l1 e 
oingc lmpsoll'. und am Nouril cmm cines Nerveustr1llllliCS verhiLrl eL war, 
dc r a us 7-!:1 Nervcni'ascrn bostand , wcl ·he mikroskopisc!t a ls so lcho or
Jm nn L wnrdon. Zwischen den Nervonf~otscm bcfancl s ich ro ichli chos s klero
s iortes Biudegewobo, i11 einigon derso lbon war ch s l\fyolin te ilwoiso ge
schwundeu uml zwat· haupLsiLcldich in cl onjonigeH, wolche iu clem di chLen 
iuLors LiLioll cn bindegewobigon NoLzw eiss wic verburgou lagon. lm iuLor
sl iti ollen Gowebc nud aul' dom P or inomimu sah 111 <Lll gelbbriLLtnlicho Pig
ment!asorn al s AusgiLngo alte r hiLmorrlmgischor Ergiissc. 

Die Sym1)tome, wclche der Kranke !Jot, vcrschwanclon <tllmahlich 
und zwar zuuiLchst die Sclunerzen nncl clio Kont raktionen cl er Nacken
m uskoln. 

Die boob:tchtoton Erscheimmgon konnten volls LiLuclig in dor Weise 
erkhLrt wod en , wic wir schon im Bcgirm vormut eten. Dcr Frcmdkurper 
wftr iu oinom Zwoige des Nervu s occipibtlis maj or oinp;c lmpselt uml vor
ursachLo ciu o mehr odor wouige r intens ive pormanentc 1-tuiz ung clessolbe n, 
cl io s ich reJi ektori sch auch auf don N. hypo~lossus fortsotzto uml zwa r 
n. u l' dom '~'ego clcr Nervouiasem , wolcho c1 ' 11 Plexus corvicalis miL Ll em
selbon vcrbiml on . 

E s ist abor auch mogli ch , class di e Reiz un~ sich rofl cktorisch in 
komplicicr ter or v\' oiso iu Form cines Bo" OllS fortsotzto, dosscn Einl'all s
;;tmh l von don F ilcl on des Occipitalis nnd cl er obcrcn Uorvicalnorven, Ll as 
%:eni.l'lllll von dor Urspruagsstell e d ie -· ' r Norvon und cle11 iibor tlorselbon 
in tl or l\Iodulla oblongattt bofindli chon K em en des Hypoglossus, Glosso
plut ryngous uncl Faci a lis, der Au gangs- oder refteHorische Strahl von den 
F aso rn clor Jotztoron Norv ell repriLsont i.cr t war. l\fan lionnto annn ohmon. 
rlass clo r kontinuirlicho Roiz den ' Vid rstand im zonLm lon :M:echauismu:;: 
rlo r Uorvi calnerveu liberwancl uncl s ich auf die orwlLhntoH K orno im VOI'
IiLngortcu l\larko J 'ortsotztc. Aut cl icso vVciso ki:inuio clor S~mptomonko~n 
pl ex bessor orklart word en . At~ch dots hmgs<tn_1 e Verscln~mdon (lor J!.r 
schoinungen spr1cht zu Guns ton (hoset· Anna hme ; 1m roHekLor1schen Z •nirum 
orfo lgte!I ,·ioll eicht. auch loicht anatomische Vor iLndet ungon mi t dom Ho
g inue emcr Pamlysts, cla Ll or Prozoss s ·hou 12 Jahre dauorte. 

E s i'olgt aus cliosou Boo bacll t uu p;on , d:uss wi o boz i'1glich dcr Patho
<YOlJ e. o dc r EpiloJ)Sio oin ' dreii'ach u Ursprungswoisc angonommon wird, 
~iLm li ch oiuc bnl biLre (klass ischo Form) , cine cerobmlc (Epilopsi<t Jack
soui ana) uml oiue pcriph or ische (ini'olgo periph orischcr L iLsiouon), Ju an 
<w ell IJezli p;lich dor .Pa,ntlys is labio-glosso-pharyngoa nobsi cl cr klas,;i. chon 
hulb iLrcn F orm vuu Duchonno nml der cc lcbmlon sogo uannl cn b1 dbiiron 
Pseud opamlyse von Lop·nc, Berger , rtn cl1 cine rofl ckLorischc F orm unlor
sc heidon koun tc, die wir eben im Begiuno ihros EnLstoll ons in cl ' r be
sclu·i ebonon ·w eiso al s Spasmus l abio-~losso-pharyngeus zu heobncld,cn 
(;1 clogcn he it, h at ton. 

Au s tier , Berliner I<Jinischen Wochenschrift" 'lllJ!l'hmcu wir iolgcJHl on 
A uis at.z: Ueber hysterisches Stottern. Von Dr. mod. Hi g i o r. 

In tleu u a~.; hs to h o nd o n Zeil on lllL·,chl.o .ic h a ul' e ino vu n mir nwhr c r t> 
~\{al e bco lmc ld.oLo SpntchsWrun~ aul'mcrksHm Jllfwlwn, tli e dom 13 il dc tlur 
ll ystc ri c au p;o hud·, u1 Hl ihre 1· Hc ltcn liOiL wogen bis j cLzt n.uch in don ver 
IH:o il ctsLcu L olll·bi't c lwm tl cr Nervenpatholog io kein o 8 er['tcksichti g un g ge
fumlen hat. I cb moine clas sog. hys tori sche '' tottern. 
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Von den altern Schrit'tatell em , die die H yste rie gut kannten (Briqu e t , 
Ba te man), e l'lvii.hnt be i der Bcs prechuag cl er hystc ri sche u S prachs tomngen 
Keiner des Stottcm s. C har cot g ab al.s der orste e inc ge naue Analyse • 
der Phonati ons- II ltd Art,ikulat:o us- SLu t·ungen , spczioll Lle r S tummh e it 
{)J ttt ismu!l) . Al s .11ich t soiLone,; Vor- oll •r Nachsi.a tlium clor lo tz torea zog 
er m it in das Be reich cl cs SL udiums c1as tiLoLLom (Ba lhu t ics) dor Hystori sc hen . 

Ua rt az*) beLm clt tot das Sto tLorn als Uobcq;an gss tadium von Aph as ic 
z ur H oi lung. BaIt c L't·>' ) rofor ierte i.ibcr ci nell Ly pisch cn F;d I vun hys l c
t· i ~c lwr!L StoLLcrn ohnc vomugegangeno St,ummh oit . . B <d I c t unc~ 'l' i ss i e r +:"u ) 
hoschn uhcu mohrcr0 Fidl o von Sto tlcrn eluw hcgiUi tomloll Muttsm~us .. ~ c ll c r 
•le r orw i\. hu Lo n St.o LLc rl'llllo bot s pczLii schu l\Jorlon>d c dar. ln Clller lltt·e r 
Boo haohLungon, wo tlas SLottorH boi cinor hystorisch pradi t~p oni o t·ten P e rso n 
(Snt u rn is1nus) im Anschluss an iHLonsi ver Emotion psychi schc r N a l ur 
cntstand , charaktcris ierte cs sich: 1. durch absolute Unmi:igl ickoit , mR.nche 
Buohstnben hervorzubringon (x), :!. . durch die Unmoglichkeit, manch e Sil be n 
res p. \.Vortc zu artikuliorcn ('L'roi = Quo i, Un = Queun) und i:l. durch da 
Versch Iu cken und ungebi.ihrliche A us l ohucn c int~ elnor Sil ben grosse t·e r 
\Vottc. Gleichze itig war dcr Kmnkc niclt t im Stande, llie Zunge frc i tiber 
die Li.pp on horaus:m str .:ckon , was ihn so wohl am Sprcchen , wio am Kauen 
uncl Sc hlingen hindortc. Strungtc sich der Kmnkc beim Sproch en an , so 
Lnt.ten konvuls ivischo Inspimt ioneu und s pastisch e Bowegungen der Pharynx
unci Larynx muskuhttur auf. 

Im zw citcn Falle stellto sich das Stol torn im Anschluss R.ll c in en 
ltys torischcn Aufall e iu. Die Ansspmch e war insoferu altoriort, tlR.ss cle r 
Kmukc cinzelnc Silbcn iibormliss ip; R.us clohntc, andere wioclcr idJc rs tfn·zt 
hervurbmchtc. Gloichzeiti g hestand die Ncigung, j cclem aulauLcnclc n VokR.l , 
hie nncl cl ~t. tt.uch den K onson anten c in , m'' vorzusotzen. Zuwc il cn eine 
a usgcs prochcne D evi ation der Zunge. 

D or clritte Fall betral cine hcrccli tiir n europathisclt bel a~; tete, boi 
Ble i~t.rb c iLon bcschliftigt c junge P erson , clio im Anschluss au einen ~troit 
oinen tichwindelaufall mit uachfolgenclor Stununh cit bokam. D cm MuLi smus 
hei dem cli o Krauko nur vercinzolto imtrlikulierte Lautc h ervorhringen 
konnte (ah, oh), folg to charaklorisLisches S tottcrn, das s ich clurch h iiufige 
Verdoppelung mancher Volmlc (a, e, i) und intermitti01·ondcs Stocken bei 
bestimmten Konsonannt en (1, m , n , r) iLussortc. Von Seitcn cler Zunge fie! 
e in ansgesproch enes Zittem au£. 

Boo do k e r·r) t e il t einigo B eo bach tungen von s to t tcriihnli ch en Spmch
stunmgcn mit, in donen die Spmche des ors tt•n Kmnken nn.ch clem hyste
ri schcn Anfalle t remoli ercncl, vibriorencl wurcle uncl cli o e inzolnon vVurte 
schwer hornuskamon, in einem anclcren Falle cine nitsclndc, langsame , 
p:edehnto Sprnch c sich entwickelte, diu einzelncn Silben , milunter a uch 
ein zelne Doppelkonsonanton , auseinander gezogen und zwischen sie ni cht 
geh orige, kurze Laute sich oinschoben, die dem Ganz en otwas Monoto nes, 
S ingemles verliehen ; in einem dr itten cnd lich, durch Parose cles Gnumens 
uu cl cler Zuuge chamkteris iertcn .l!'allo nahm cli o Sprach e eineu nasalen 
Beiklang. an und clie Silbcn wurclen lang ausgezogon , gedchnt und dlll·ch 
Panscn, mnerhalb deren ein nilselndes Ges umme zu horon war, ausgefUllt. 

lm interessanten Falle von K ntrn e r -ft) lmndelto es sich nm eine 
jungc, von H ause aus vollstandig gesund o, n europathisch ni cht prii.disponi erte 
1\ie rctrix, clie nach oincm aufrcgendon Strc ite iucn hys toro-epilopLi sch en 
Anl'aU bekam. Die Sprach stU ruu~ boschreibt K ram o r folgenclermtt.sson : 
, Pat ion t in sotzt wlederholt zu om or Silbe an, lt.nl'augs worden die Laute 

*) C ;trt a z , Du mutismc hys toriquc d'aprus los levou s do M. C har c o t 
.Progr. medic. 1881:). 

**) B a ll et, lJu bop; R.i emon t hys torique. Bulleti1t s t m emo ires d e 
In Soc iOt.c mcclicalo. 11. Octo hrc 188H. 

*lt*) H a ll et uL 'ri >Js i c r , .Du h'·gaiom ent ltys teriqno. Arcltives rl e 
:No urol. 58, 1890. 

-f) J3 e cl cckc r , Clt a ri tc-Annalon XV, l 8!JO, p. 373; zi tiert nach 
Kr ame r. 

-f-f) L. Kram e r, U cher hyst orisches Stottem . .Prager med. Woch. 
X IV, 1891. 
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mn· in Ll~:~ r Kehlu hurvorgebmcltt., es sind kun:e, nur <.lurch Prussu n hurvu t·
~ebrachte, exspir:1.tori scho Rucke, wora.nt' d:1.mt di ese lben allmiihl ig Klang 
nml .C'arhc de r ausznsprechencl e n Silbo hekommen, mehrm,d s l'Bpet.ie rt 
wo rden, nun da. G:1.nze s ich bei dot· n:lchst.en Si lbe wi e<lerh olt , he itl P 
Si lben Llann - znerst wiodcr Hngeschickt in ein:1.nd er mit den Vokalen 
iiborHiessend, spilter s tets besser und deuW ch er w erdencl - mit ammen 
kombini ert, werd en, was s ich so lange e m euert, bis die r echte \Vortb il du ng 
fe rtig ist. Eine mehrmn.lige, rasc he, korrekte Wiederh olnng, wirJ z nr 
l•' ixat.i.o11 di esc r mllhsam fertig g stellten Arbeit, fo lgt noch nnch, wot·nnt' 
di e HilJnug des nilchsten in g leichet· \liToise anlt eut." Die Zunge konuhe 
Pu.ti enti n iiuer die Znhnreihe ni cltt h e rvorstreckon, sond orn bowcgto s ic 
schwnrf'iLilig unboh olfen im :.vrundo hin nnd lt et·. 

Pitres·j·) hoschri eb oinon Pall von , tottel'll hystorisc hor Nntnr, 
dns siclt 1~ach ein er s~ark?n psycl.~iRchen A ufre1;1nng ? oi o ~n.em 1 ~1j:Uu·ige 11 
Kn11hon omstoll te. D10 Sprachst.o rnng bestnncl gletchz et t.Jg m1t. an sge
.~proc h en on H.espimtions-Erscheinnngen (S p!1.SintJS dos Zwerchl'ulls) nnd 
pllegto be im Singen und Deklnmier on vollstilndig zn schwimlen. 

'Das s ind wohl die wi chtigsten ~~:Ui e von hyst.orischom , t.ot·t.orn , Liher 
die di e mecli:o:inische Littemt.ur vert'iigt. Von douj enigon F idl on, die ich 
im Jot·,ztou .Tahre zu beohachten hokam (3 F:LIIe bei einl'acher ITysterie, 
I Fall be i r. in er Kombin!1.t.ion von Hyst •rie untl 'l'abes) sei bios e in e 1·, rm ch 
in man cho.- anderen Hinsi cltt intot·ossante l·, ausflihrlich bOR JWO Cilfln. lm 
Anschluss an donselbon worclo ich knrz cines Fall es von Stottom Erw:~hnt)ng 
thnn , tl t' :w anclerer Stoll e n i~h o r von mir beschrieben wtlrcl o. 

Be o bncltt.ung I. 
G. '1'. , 21. Jahr alt, vorheiratet.. Stammt n.ngobli ch von ges11nclen 

l~lt orn . Ein Brnclor derse lb on ist. n ervonkmnk, cine Schwest.or Je id ol'. a11 
\Vr. in - uncl Ln hkrilmpion . Hat. i.l Mal goborcn. Von den Kiml orn lolHm 
2 tlllll ol'l'rouon s iclt voll s ti~ndigor Uosnnclh eit. Pat.ientin solbst ma ltto yo r 
eLwn 10 .lahnm oinen Abdomin!1.Hypltn s dnrch. Von diesor Zeit. nn dat.i eren 
die e r:sten n ervuson ]<}rschoinnngen, nnter llonon hnrt.n iicki gos ErhrP chcn 
am m ois t.mt ltnffiol, das e in halbes .Taltre hintlurch nn!1.ul'lti.ir::mm amhnerte 
11 nd den vorschi ccl onstcn H oilmit to ln und cliiitetisclJ on Kmen t.rol'z t c. E~ 
vu rscil wancl gat Jz unenvartet, als di e Kr:wko oin er neuon Infokt.i onskmnkh e it· 
vr.rlie l cli o sic Flecktyphns nennt. 

'v or oin p:1.ar .Jnhren hatte Pntientin einen schwer on Ncrvon rmf'ail 
mi.t Vo rlust des Bewusstsein s. D erselbe wnrde dnrch intonsiv psychi sclJ e 
Emoti on (Schrec k) verm·s:1.cht.. Nllh r es Ctber den CharnkLer des Ner veu 
Hnl'all es weiss weller cli o Kranko noch ihro Mntt.er n.nzngeben. 

))i e letzton 2 .Jahre wn.r ~ i o v llstilndig gesund und mit der Er:t.i ohung 
ihr ·1· Kind ·r hosclt >U'tigt. Am 22. Juni 18!-1 1 . tcllto s ich be i cl e r Pati ent.in 
111wh e inem diilt.ot ischon Pelti er int.onsivos Erbrochon mit, Durchl'all c in . 
, ' ie pr.-whmk sehr, th ihr molu·oro 'l'odcsf:ill o belmnnt wunlen, di e zn dt'l·
selh on Zoit in dem von ihr hewolmton St.t,clt toil o b'Ci Brechdnrchl'nll v 11'
"flkoumiCH waron. Di e Z oichon dor n.kuton Dyspopsio s tcll ten sich cl ensel lwn 
fl'a"' "an:.: oin , os t.mt.on j odoch an do ron Stelle voll st llncliooc • 'tmnmh eit 
11 nJ l?:d mnm g ll er Bein e an f, w osh nlb Patienti11 s ich gozwL~Jtven Ral1 , am 
Abend clessolhon Tngcs <ln.s .Kmnkonhans anfzusnch ou. 

Di e cl on n :ichsrrm 'l'ag morgens vorgenomm nne U ntorsucltun g ergab 
J•'ol"m itl os. Pnti entin von n orm:tl om Ki.irp orbrm , milchLig ent.wi ckelt er 
Mn:7iwlatm· und roichlichem Fottpol~tor. Pi obcrfroier Zust.nncl . Pnl s 82, 
r hytmi sclt . Innoro Orp;~mc , m it. Au snrthm e clor kn.tmThrdi s h cnt.zi'lnclotcu 
ce'rvix nt.ori, vo lls t.llmlig grsnncl . 

Doppolsoit.i go Ovarirtl g ie. Die mtt oron Ext.romit ilton gol:thmt. : Rie 
ki.i nn Pu nnr schr ltnb ocl cnt e ncl nllll :insscJr s t. knrze Z ei t rtld.i ,, itn lfi'tftgo lt> ul 
"'B hc•n"t· w orrl cn. Ui c H wl'g nng in cltlll Kni o- , l"ns;;- nncl Zoheng leuk on 
~ · id h t~l· it·.~ fa s t grt11:.: an!'g.•hnbc•Jl. RPso ncl Pr il s tark . incl di P l ·~xt.ensoren 
der OhorselJenkol uncl die l'eronPi von cl er L Llhmung befal len. Mnskelt onus 
ni Itt. gostoigert . 

·r) Pi t r es, Du mutisme et du Mgaiement hysterique. Rovue do 
laryngolog ie 1. D ecember 1890. 



2811 Lit.t.orari sch r. U m schnn . 

Seln· ausgc~proch u n or P es va.~·n~, <l eY g lc ich :r.e itig mit <lor L:Lhmnn~ 
ent~t.an<len ist. 

1Ji e J:lewegnngsf:ihi gkPit. tl nr J\'fn s ke ln des UPsicht cs nml d<'r ohPre11 
J;;xl.remit iLI.en voll stiLnllig intn c t .. H :wt- nml Sohncnrcf \px ll OrmaL 

!':lensit.iv-scnso ri c ll o !':lp hiin• in ke in tl' \Vuisc allrrirrt. 
Hlasc - nncl J\ fasttlannt'nnkt-i one ll :r.Pigcn ni c ht.;o; Ahnornws 
Da:; Zweit.c, was ll c holl tl!'l' Pan1.pli:g ic he i tl ern klini stll t'll r.: x:Ull<'l l 

rtll l'iiL\lt, s intl (',]mmktori s l.i;:ch e Phonat.io n>< - nnd Art.ikllbti o ll ss t.ijnlll !-!: ' ' " • lli,, 
i11 llll r ugelmiLss igc n lntcrvall,·n mit. Aphonit• :<hll'ochsP ln. .Di e Krankc d ehu t 
s l a rk Lli u c im:cln cn S il bcn :tus, s t.oc kt. vo1· j cd e1· K onso nrtnte, di e s ic 4- :"i ma l 
wit:de rl1ulen muss, hi s s ic s ic fe rtig lwkommt. Znwoil en gclingt es i lt r , 
sp e:r. ioll ho i lantcm nn1l wiotl e ,·h oltcn Vo rsagen , mnhYoru S ilb r n o ltn ,, 
Jli ndeYniss h ervorzuhyingfl n , bi" ~ i o on dli ch an[ e in e ll C' lW Nch wi crigkt•it 
sti'•Hst., h oi clc r s ie sich betl cutencl b1J gm: n.l~ <l ie gr•wu linli ch on 1-ltot.tor ' 1' 
anl'lt<ilt. Hie nncl <h schi c kt s ic <len n,n,.::r.nsprech on<l e n L:wte n ni c ltt·. hin
g!dli.irige Bncltstn.bon nnd Si lben vorn.ns, was i hr schoi n bar llas Vorii':Lrl s 
knmmen orl oicht.ert. 

Die Sprach o erinn ert. trot;;; Ll os s tark alter ier iPn 'l'imbro nnd 'l'rmp., 
wedor an clas Ncisolncl o d er :til Hnlh;Lrpamly::aJ L oicl enll on , noch :tll ll:t'l 

Hclil oppond-schlucke ndo dor Paralytike r o<lor lln.s Skn.ncli ore n<l o dL•r mit 
ll issemi erte r H e rll s kl uroBO 11ehal'l-.e t·on. 

Dn.s Anb::L itl on YOn Zif'li•rn cl er R c ih e nn.c l1 , r <•sp. das Ausw t ·ndi~~:\f.\011 
v r.H roligiuson Goh ot.m1 , die tl t·r P:d.iontin zi<'m li ch gnLinli :.; s ind, gt• lin g~> n 
i hr ul, enso ll'enig wi e Llas Hprech on nncl Lnso11 i111 A 11 1!:(\ llltli n<'n . 

. Jcgli ch o Anl'rog nng, j oclc soit.cns dPR And"o ;:; an di n Pn.l .i<'nt.in gori nht e t e 
~'mge stoigert lwd out.cn!l cli.o NpraclJ s tul'llng . Dcn solh en l•:inllnsH i'1ht· die 
F.nn i'1d nng n.n s. 

\\Teller clas Kan cn n oc h d as Schl ingen macht 1ll' l' Kranknn irgr nd 
we lcho Schwi erigknit .. 

.Di e ;;;n Anfn.ng Ll e r Krankh e it, nntstamlono St.nmmhtJit. kchrt c ui eht 
mohr wi ecl e r. 

Da weder Lli o Aph oni c nnd das St.ot.tom. no e h di e L:Unnnn g •lel· 
He iu o ~ pontn.11 iYgond wo lcl !l• 8 c. sornn g :r.oigt.on , voJ·:m c hl.o ic\h , tlie Pat·ienti n 
i11 hypnot.iRehen Schl al' :r.n vc l·snl·:r. on . l<:r kam ziomliclt sehwi' l' an. D e1· 
S ·hlal wn.r nicht tic£. D ot\11 ge l:tng o;; , hr i 7.W<'C kt' nt.s prec hc JHl e r S n~ge8t i o 1 1 
Pine voll s t.:Lndig froio Bowt!gli cllia •it. Ll or Bein P in d o1· H y pi! Oflll :r.n or :r. ic lPn . 
'l'mns l'e rt. ant' di e oberon Extt·onl.i.t.:tt.on . Naclt llPm ·I;; IW!Wiit \ll war Pati ent in 
im ~trtnd e , ohn e irgo nd w<' lcl1 o Hiill'o im Krn.nkonsaalo liPrnm:r.nspn.:.:iorrn. 
Di u ~pra~.\, st.Urun~ hli eh unhce infln ~s t .. Sie h ess ' ri' o s ic\1 n.hnr im Vc ri ~Lill't" 
von :J- '' 'J'n.gen t oi ls n :Leh Fnr:uli sal'.ion dcr J(ohlkop!'mn ~ knht.nr, l.oi18 n:t e h 
Sng~fl>dion in wacl1em Zns t.n.mlc. 

l~ in o :r.wuito J-Iypnosc wollto ni clJ I', golin gon. 
\•Vns den weit.e rrm Vcrlan l' tl r r Kmnkh cit :mbet-.rifl'i' , .·0 i ~ t·. z11 hemn rkPII, 

<lass lli o motOl'isch on ~~nnkti on on clos linkon H t·in os mw lt <l or H yp nost" 
voll s t-iimlig normal lJli oben mHl tli c Vm·nssl'ollnn g sehwantl . D:t,;; r <'ch h-l 
8 fl in isl ntwn. 8 Stnnd on nn.ch Ll or hypn ot.isclt Pn Sit.z nn g wi edornm p:tr<>tisch 
ge worcl r n, wi ew ohl in bocl ontond goringorom Um<.lo, als os n.m .1\ n f'an ?"H d e r 
IJii,hmnng cl cr Fall war. D or Gn.ng wn.1· sch lc ppon<l (Ll ··mn,·clul t.rn.in ~L n h; 
do;~ liysteriqnos), die Vn.rnss t ollnn g hliob nus. Allmiihli ch sehwand di e 
P n. rnsu anch im 1·echton B ein e vnllstiLndig. 

Von cl en Sympt.omou, di im Verlanfe d es 18wuc hontlich on Ante nt 
ha\1-.os d nr Krn.nken im ITospit:d anlhatcn, sn ir n t' l'll'iLln!l .: Bmp li ml li c h keit 
clt·r \VirholH:Cnl o ant' Druek, n e nral;.;iJ'onn o Schmorz<' n im rocht.t•n p:u·oti s t~h n 
He in o o lm o hostimmt o Lo l;ali .~ ati o n . olm o U rsn.cli Oll lt rtll r ot.c u•l n Hllll vo r
go li untl o Ent.om lg ion . Mit.to fioplcn{hor IS!'ll t.mt :r. iemli c\1 li o l't.i gPs nncl 
IJ :in lige;:, <lnrch k •inc 1\Titt.ol ;;u st ill onLl.es Erhrcclt on oi11. (Bs s i11d cli o 
VI' rst; IJ ioclt•n st.r n Amarn., A.nacsl.h ot.ica , iinssorl ich o nllll inJtl'rl ie lto A nn.ns t·h P-
1 iC'a, J\fa~u nn.n ssp i 'tlnn g, Cn.n l t•r isat. ion , Y n><icant.irt, EI Pkt.ri s:lLion, ll .plro
t li Pr :tpit •, G r nit~dl . h r rapi r rt.c. in Anwondnn~ gn~ogP 11 w ortl l' n. ) 

P n. t.ient.in vrrli os>~ da :; 1 \:mnkonltn.n~ a m ii. Non·mbr:r. Die e inzig 
Klag cl PI' Krankr n nnd das <>im~ i gc obj Pktiv fost s t r llhn.ro Symptom wa.t 
d as nns tillbare Edn·ech eu IJei r ebli\· bnJ'ri ecli genclom Auss hen. 
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Etwa 'd1/2 Mon ate, n:tchd em P:ttientin das H ospit.:tl verli ess, :1.e ig te 
s ie s ich irn Ne n ren:unbulftn 7. e 1nit n en en Kln.gen , w ohei F olg e ndt•s fes t 
g·~ ~ te \Jt, w urdn. Aph o ni c und ex qui sites S tot.tern , cln.s mit dem vor mehrere r~ 
:VI'onat.e n heoh:tcht.c t.en id enti sch w n.r ; al le in eR w:tr !w in kont.irrnirl.i chPs 
m elrror:e 'l'a.ge n.ncln.nemcles S t·ott ern, son dern t:r n.t in kurr.en , ••- 1 0 Minntnn 
cln.u crrrde nAnfii ll on n.nf, tlie mit. fre ienintervall en alt.erni ort en. Konstrikti o n ~
gA t'l'ri.J im H alse. 'rypi sclr cr lirrksscitiger Spasmu s dcr Znngen- nrrcl Or.
s iclrtsrnnskul:tt.nr (H emi spasm e glos:'<o-fn.c ial ). Di.e Znnge konnt.e nm· hei 
zimnl iclr g rosser An s trorr g un g l'the r: di e Zn.hrrr ih e horn.n sgest.roe kt-. wowlrm 
nH•l :~.ei gte nc hen c in cr D eviat.ion ·X-) starke fihrilhre Zn clnrngP n. 

Linkssciti go An i<s t.hcsie nml JTy p:d ges ie. Gcsicht.s-, Goschm acks 
uml Gc rn chs:;inn an rl orsolh cn Soit.e st: ~rk a Jt- eri ort.. P:~mgcu s i s. i\l'onocu
l:tt·e Diplo pi e. K e in e Mikrom cgal op~ i e. Analgeti sclr e Jn ~e l an cl er mr:ht Bn 
1\:i irp cl'ir idt't-.o r.er s t.rent-.. B e im St.- ch en hlnt . ..t-. nur ui o link<> ohere E xt.romihif·, 
tli e rnr:Jrt-.o ni ch t. 

Mu s.knbtm Ll or U vnln. ni elr t pareti ~ch. Phn.r·ynge al- , LT vnlar- nnd 
, 'kl oralre flexo geschwu ml r n. 

hri t at:i o spin ali s. D oppclsoitig c Ovnri o. Kon 7.entr i ~ch e F.inPng u11 g 
des G t ~s i cht.sfeld es . 

E s hand elt s ich a lso im nn ge l-Lihrten Fail e nm oin e a nsgesproc lr ene 
Hy .~t.eri e. Si n konn te j c clenfnll ~ be i tl or e rs t en Ullt.PJ'snehnn l); de r Kmnken 
e t.w as z weil'olhaft. orschein en , d a die m e is t cn der fast. ni e :~. n vormi ssond en 
Fl ti g m ata ft;hlte n (S t.urnngo n in d e r· sens it.ivo-se rrsoJ·ioll e n Bph ii.n ', Bineng nn g 
des G e::~ i c ht sCe l tles ot c. ·. All oiu cli o A uf'ii.ll e von Hnwnsst.se in svorlnst nn cl 
clas nn st.illbnrn Erbroclr en (Annmn ese), di e P amp legie n ac lr psychi scher 
Ern o t.i on, th s Anftre t.e n tl er S tnrnmlr e it mi t. konso kutivonr Btot.te rn he i 
e irr er ui emnls an Btot.t.ern lcill enrlrl rr P erso n , e nclli r.lr di e g l'rn s t.ige Heein 
flnss nn g ue r L >ilrmnng clmch di e inrn ali go H y pn osc li osson kein e n Zwe ife l 
m ohr an d ot· H.i chtig ke it d er Diag nose i<u ssern. Das sp ict.e r lrin zngetret eue 
a ll urr Mit teln t . ro t. :~.e ll <l e Erhrechon , cli o t.y pi sclr e se nsi1'.ive - .·eusori e ll e 
lfemi :w:tst lr cs io mit konzon t ri schcr Ei.nen g nrrg Ll os Gos icl,t.s l'elcl es, di e 
s t.•·1·on Ly p s ie lr wi eclerlr olte B_p m chstO mng mi t tl cm Jlemi s paqmu gl os~o- l n.bi e 
hPs t. iitig t.cn g tmtigellll cl ie Dmgno~o , l [ys t·erie" . 

])ie n.ngo f'i'tlrr t.e B eo bnclrt.nng ist-., gan:.~ ah~esoh m r von ll er nnt e n 
n>th Ar :~.n :mnlysircn rl en Spmch :; t.urnng, e inigermassCJ r hin s iclrt.lich rl er l~ nt- 
s te l1un g uml ll es Vt ~ l'iantes cl o r Krankh ei t-. in tcr ossant .. '8s lrnnrl elte s ich 
urn oiri e lr eroclit,ii.r pos it·i v bolas te te P erson , <li e .i<-; tloch, wio 1111 s rli e An am 
n es <' le hrt., bi ,:; z nnt 10. Lebt! nsjahro ke iu P nnfb lli ge rr nor·vusr n Syrnptnm e 
ze i"' te. Pllrhdi c lr e rkrnnkt. s io a n Ahd orninnlt-y phns rrn tl Lh t. ritt mit-. e inem 
Male e in ~J;mr ze:; Hrer vo rr ncr vii:;rn l~ rse lr einnngo n in Sce ne, nnt-.e r Ll.enen 
d a~ l'riJIJl' ti llrormt-r; nn a nt'hurli elr lh .nern rl n l~rhrnc lr Pn vorzngsweise cli e 
A u l'merksa mkPit cl e r Umg Plmn g nrul Ll e r P :r ti ent .in in ' Ans]>l'UClr nimmt 

(Hchlu ss J'o lgt .. ) 

Kleine Notizen. 
A us Munster !:'rh Riton wir von H errn L ohn•r :-:;to c k m n n n f'olgencl en 

B eri oht : 
N :tc h c twn. einm on ntli chcn U ntcrh nntllrrn gon mit den ~chnlvors tiin clen 

konnto der A11fnng gnmaclrt w or dtm . fch musst o mi e lr n.b or da:1. u versteh en , 
o·leic h :~.we i ne bon c inandor he rl nuf'on cle Km·so f'l'rr Kn :t.b L' Il uud 1\fii.dch en 
~inzuri chten und z w ar mit j o bi s 12 JCind Prn u ml woch L•n t li clr j o ;J U ntorri chts 
stund en . - D er Kurs us ha t bi s Ostcm, a lso g nt 4- Monatp god R,ue rt. 
D cr B es uch d or Kind nr war sohr um·ognlm ii::rs ig. ns fnhl t tln dnrchsc hnit.tli ch 
30 bi s 40 Pro~ent. rn ili r,;o r· Z eit h R, IJO ich mi ch VO il dc r Gli t o der :Met hod e 

-:·:- 1 Di e Znn~J;e wi ch ent.gege n cl r Ansich t von Bri ss :u rcl un cl 
Ma ri e (D e la deviation ffl,ciale clans l'h cmiplegie hyster iqn ) n.i cb t Jl fl,Ch 
cler 811ite cles Gesichts krfl, mpi'es ab . 
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illliTIUl' lll hr i'tl.J ur~eu o't, lml)l) ab or a uch oingo::;eh uu , Lla ~::; fUr lun .IJ;r!'o lrr 
•lc ::; U nte rri chts di o"' Htr ong·c 1 nn h ::t ltu ng dc r g-t>gob on ~'n Yor:;chr irt,<' tt 
unbcJin g t orl'ord or lich i:; t . Ui e Erfo ll?''· w:trt n , wrmn man the vororw ii.hn tpn 
lJ1nst:lllllo in Hr tracht zioh t , innnor11in n oc h n >eht Ll d1·nuliehe. N tH' <• in 
Kn ab e war Jur chau:; ni cht o·ch oilt, di e l:tbri g ' n dCtrfLnn, e inige Aufmerk::;n mkei t 
::;eitens des be tr. L ehr rs ~o1·ausgosotzt. ni cht ·w icder in den F eb! r ~ urCtek
fallen . U m d en L ehrorn di ose Aufm rksmnlw it zu !'rm ocrli ch nn, h ab o ich 
bei in r Art SchlussprLit'un o· r1io A r t unJ \ Vois' dnr H oflmethodc nn d er 
H rtml d ' r voro·okomm oncn Uob ung cn in kurzem Vo rt r agl' erliiutort. D er 
Kroi sseh ul i n sp~ktor und cli o Ortsschu li n ~;p l'lc toron war en ni cht ' n whi <' nen , 
de t· s t iLdti :;;chP V cr t r ctor l; onnt c ni cht umhin , s ich snh1· an c!'lw mwnd z u 
:Lussnrn . \Vi o ich hor o, sinJ Ji o H oilungon ziomli ch nachha lti g- . Am 
:!U. v . M. habL' ich •in on ucuon Kurs us mit l l Knahl• n bcgonm'H IJ ci Wg
li chcm lJnt erri cht : vor a uss ichtli ch ind silmtlich o zu hoilon . 

Der XI. lnternationalc medizinische Kongress in R om is t IJi s ~um April 
18\H vorschobon woruon. 

Auf dcr 65. Vers ammlung der Gesellschaft deutscher Naturforscher und 
Aerzte, die vom 10. hi s Hi. Septomhcr in NLirnbllr g a hg- •lt £ll ton win! , :;te ht 
auf I 'I' T agesonlnung dor Abt ilung fur Kindol'l1ci lkundo :1. ls ~woite:; 
Hauptthoma: , Di o oJ'J' •ntli c h n l!'LI J' SO r g P J'Lir s t o tt • r nd o nn d 
stamm o l nJ o Sc h u l k i nJ •r " . R ofonm t Dr. H. G utzmann -B er lin , 
K c;> r rol'o rcnt D r . Kafo mann - K onigs b 'r~;. Au::;sord em h iUt D r . .1•' l ata u 
in Gomoin ~:~chaJ't m it Dr. G ut zmann in J or la ryngo logisch on A btoi lung 
einen Vortrag i'lb or di o Krms t e des Brtuchr edons . dor in Jieser Z oitschri t't 
Vl'ri.ifl'ontli ch t w onlen wird . 

J\ n s Fnmkl'oich win! di e Tmuorn:1.chri cht dos To des Charcot's gonw ldPt , 
rl>'l' i.'ul'll von Paris aul' o in om f:lommur au f'ontbnl t in de r Prov inz (MorvfUt) , 
:wi o <'H schoi nt gam: p lotzlich , gost orbcn ist. Jn C h fl. I' c ot vorl iort di e 
\Viss nschal't uin on iln·or nrs ton Vnrtrotor un d Franki'L'ich e inon sein e r 
b uc utond ston Ao!'Zto, dor besontl or s auf soin om Spo;;:ialgebiot vou nusser 
ord ontl ich om u nt1 lmhnhrcchundem Einfluss gowosen is t. 

(B orl. !d in. Woch . Nr. 3+). 

Bel der VII. Konferenz f iir das ldiotenwesen, di ' vom ii. his 7. Septemb er 
18\1:3 in Horlin rt bgl>h a lt en wird, s t oh on fCtr Mittwoch, don U. Sopt nthor . 
fo lgond o \l llr t l'ilgo :Lui ' dnr T:1.g sordnung : 

J. Di o Sprach p;P brochon hoi ~;c lt wfl.chs inni gon n•s p. idiotischnn Kin dHrn 
un•l don'n ,,vnntu oll e H oi lung. - EJ.·ziP!tung::;-]n ~;poctor Pi p e r 
Drtlldorf. 

II. J)i Storungcn dor Schri ftspracho boi Hal hidi oton in gor ieltt lich e r 
B t·zichun g. -- Flanitilts rat Dr. B o r khan - Hmunschwoig. 

Aus dem XVI . Jahresbericht l:tbor d on StmHI J or Ul'll1 H oktom t untor 
st ll ten ~:~ tiLdtischen Schul on in K arls ruhe im Schulj rthr 1892/9:3 ontnohnw n 
wi r J'olgenuen Absat;:: 

, Mit dor H eilung korperlich or Gobr och eu befass t sich d er von H errn 
H rtuptl •hror A lb i n S c hmidt goleitcto Stottoruntorri cht. Hoi B eg- inn des 
Hch ulj aln·s ziLhl te di e St ottorn.btoilung H SchUl r , 11 Knabon :1 lVli.ld ch on . 
4 von di oson konnton Ende des Sonunorsom os t •r s a ls o·oh oilt nt.Iass~n 
word en : 2 tmton aus. Dagogon s ind wtLh r ond dos Scht'{\jalm; 7 SchCt ltw 
Ain g<' trc ton , Hodnss :un , 'chlusso dPSSC' lllon L1i o Ahte il ung 15 'ch Lilf'l' 7.ilh lte, 
I:! 1 -Lur~bnn u nd · ]lf;tuch on . 12 d or KinJ t·r s ind wirklich c , 'tott<wPr, 
:d s tamnHiln u nd l li sp I t. D r Untl'tTicht wnnlo an d on :;chu lfi· ien 
Nnchm itt:.o·on in j n U woch cntli chcn 'tundrn or tC'i l t untnt· Anl ohnung an 
die bewi1hrtf\ ]\{ •thod e d PR Ur. au bz m n. n n." 
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Ueber das Horvermogen der Taubstummen. 
Ein Referat 

voll Dr. E. Bloch, Privatdozent a . d. Universitilt in Freiburg i. B. 

Ueber diesen Gegenstand stellte Prof. B e zold in Munchen 
au den Insassen der dortigen 'l'aubstummenanstalt Untersuchungen 
an, von welchen er in der otologischen Abteilung der soebert 
geschlossenen 65. Versammlung deutscherNaturforscher undAerzte 
in Nii.mberg eine vorlaufi.ge ubersichtliche Mitteilung machte. 

Ein 'l'eil der Untersuchten besass ii.berhaupt kein Hor er
mogen, ein anderer dagegen einen geringeren oder grosseren 
Bruchteil. Die Prii.fung der Horfahigkeit erfolgte hauptsachlioh 
mittels Stimmgabeln ; nur jen eits der fii.nfgestriohenen Octave 
mussten Pfeifen verwendet werden, namentlioh die Galton'sohe, 
die duroh einen mit ihrem Metalloylinder verbundenen Jdeinen 
Gummiballon angeblasen wircl. Die Stimmgabeln reiohten her
unter bi · zum C der Suboontraootave von 16 Doppelschwingungeu 
per Sekunde ~CII) , und es konn~e jeder einzelne Ton der ge
samten Skala m fortlaufender R e1henfolge gepruft werden. Auf 
di.ese Weise war es nnmoglioh gemacht, da s irgend eine Lucke 
in der 'ronempfindung der Untersuohten, selbst von der aller
geringsten Breite, dem ~eobachter en~ging. 

Alle Tone konnten mde. sen nur 111 der Art gepritft werden, 
da ·s den Taub tummen die sohwingende Stimmgabel vor das zu 
untersuchende Ohr gehalten wurde, die Schallwellen also au~ 
der Luft auf das Hororgan ubergehen mussten. Bekanntli h 
giebt e nooh eine zweite und wichtige Methode, Horprufungen. 
vorzun ehmen. Sie besteht darin, das. · die Schallquelle, Ta cheu
uhr, Stimmgabeln u. a. in dir okte erii.hrung mit dem Kopfe 
des zu Unter:mohenden gebracht wird. Der chall gelangt 
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dann zum Teil clurch die K opfknochen - Scheitel , Schlafe,. 
W arzenfortsatz hinter der Ohrmuschel, Zahne - direkt zu den 
Enclorganen des Hornerven, zum anderen T eil e ebenfalls i.i.ber 
clas 'l'rommelfell und die L eitungskette der Gehorlmochelchen 
zu demselben Ziele. 

E s zeigte sich nun bei den B ezo ld'schen Unter. uchungen , 
class cliese an :ich hochst wertvolle Methode gleichwohl hier 
unbrauchbar war. Ein grosser 'l'eil der Taubstummen: der flber
haupt Horwahrnehmungen als solche gar nicht kannte, Yer
wechselte namlich konstant und in ii b ere instimm enclerW eis e 
clas Erzittern cler auf den KopfJmochen aufgesetzten schwingenden 
Stimmgabel mit dem H oren des 'l'ones derselben. Diese That
sache ergab sich mit untriiglicher Gewissheit aus dem Umstande, 
class alle diese Leute immer bis zur gleichen Stelle der T onskala, 
namlich bis zum eingestrichenen c (c 1 = 256 Schwing. per Sek.) 
zu horen glaubten, hohere Tone dagegen nicht Thatrsachlich 
hi hl ten sie aber die Schwingungen der hoherenGabeln nicht me hr. 

Desshalb musste man sich auf die Prii.fung der in der 
I .. uftleitung zugefiihrten Tone borschranken. Oft musrste die 
Stimmgabel mit der grosstmr glichen Starke angeschlagen werden : 
damit sie iiberhaupt vernommen wurde. 

Die Ergebnisse dieser ausgedelmten sorgf~iltigen uud huchst 
mii.hsamen Untersuchungen sind nun in hohem Ma. ·se be
merkenswert. 

Bei einzolnen Taubstummen, welche zwar nur wenig hOrteu , 
aber immerhin etwas, fanden sich in dem oclen Meere ewigeH 
Schweigens, glei ·h Oasen in cler Wtiste, Ins e ln, kleine Strecke11 
der 'J'onskala, eli gehort werden konnten. In einem solchen 
Falle be ass die Insel nur die Breite eines einzigen 'l'one:-; , 
(I. 1. r.y:') blos von fi. 4 bis g 4 wurde gehort, k in anderer 'ron. 
also nur die Gogend der Simla urn 3()00 Doppelschwingunge11 
I er Sekunde. Ein anderer Taubstummer (I. 3. l.) horte blos die 
'ronreihe von ci:-; 4 bis a4 mit dem linken Ohre, wahrend er mit 
clem rechten Ohro (II. f).) den grossten 'l'eil der Skalft uncl zwar 
ziemlich gut percipierte. Ein anderer (I. 13) horte rechts g 3 biR 
cis\ ein weiterer (I. J 8. J 9.) mit j dem Ohre blos von fis 1 bis b 1 

uncl cliese nur schwach, wieder ein anderer (I 24) mit clem link en 
Ohre blos von E bis mit A (der gros. en Oktave) also von etwfl 
40 bis 60 Schw. p. S k., und mit dem r echten (I. 25 .) von E 
bis :fls (von etwa 40 bis 175 Schw. p. Sek.) Derjenige, des~ell 
H orinsel am weitesten unten in cler Stufenleiter cler Tone liegt 
(I. 28.), h··rt auf dem linken Ohre alle Tone vom ContraoktaYen-F 
(FI) bis dis, also von etwa 44: bis zn 1511 Schw. p. Sek. 

Die Breite ler H orinseln schwankt von einem einzigen 'l'ouP 
(s. o.) bis zu 21/2 Oktaven. Wo ein grosserer zusa.mmenhaugeu
cler 'l'eil der Skala gehort wircl, Hpricht B. nicht mehr YOn 

Hijrinseln, Ronclern von eiuem H orausfall am o beren oder am 
unteren oder an beiden Enden cler T onreihe. 
-- '* ) Die Za.hlen nncl Bu hstaben beziehen sich auf die B.'schen T!tbellen. 
die schon wegen ihres Umfanges hi er nicht wiec1ergegeben werclen ki)n nt en. 
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Ein umgekehrtes Verhalten wie die Taubstummen mit Hor
inseln zeigen j ene, welche inmitten einer zusammenhangenden 
8trecke der Tonskala, die sie h or en, eine Stelle aufweisen, wo 
>:ie fur die angewendeten Schallquellen taub sind, einen tauben 
F leck, mochte man sagen. Diese tau be Strecke ist wieder ver
schieden gross und liegt bei verschiedenen H ororganen an 
wechselnden Stellen der Skala. Da findet sich ein Taubstummer 
(II. a. 2.), welcher auf dem rechten Ohre zwar einen grossen Hor
defekt am unteren Ende der Skala aufweist, er hort erst von fis 1 an. 
Dann aber nimmt er alle hoheren 'l'one wahr his mit g 4 • Hier 
befindet .·ich nun die 'l'o nli.t ck e: gi s 4 h or t er n i ch t , dagegen 
sofort wieder a4 und alle weiteren 'l'one his e5• Hier endet dann 
nach o ben hin seine H orfunktion, hohere Tone existieren fur ihn 
nicht mehr. Derselbe 'l'aubstumme hort mit dem linken Ohre 
(II. a. 4.) die 'l'one b 1 his mit d 4, dagegen fehlen ihm die 
folgen l en von dis4 an hi s einschlie~:>slich a 4 • E s besteht also eine 
Lticke von 3112 Tonen, eine volle Quinte. Dann hort er wieder 
die folgenclen von b 4 an his mit f 5 in ununterbrochener F olge. 

Ein Anderer , cler auf dem rechten Ohre (I. 5) blos eine 
H urinsel im Umfange etwa einer Oktave besitzt, c4 his cis5, hurt 
auf dem linken Ohre (II. a. 5) von den Tonen der Subkontra
oktave von 22 Schw. p. Sek. an alle weiter folgenden biB herauf 
zum £2. Dann klaff-t eine Litcke von reichlich einer Oktave; Yon 
fi s2 his mit g 3 wird kein 'l'on gehort: wohl aber fortlaufend die 
hoheren wieder von gis3 an his an die funfgestricheue OktaYe. 
l-E er hurt clann die P erception endgultig auf. 

Diese 'l'onhtcken erreichell manchmal einen re0ht rheblichen 
Umfang, soclass man sich ver ·ucht fi.thlt, eher an zwei Inseln 
als an eiue LtLCke zu denken. Ein Taubstummer hort z. B. 
linkf~ (II. a. 7) von F an bis mit h t, dann keinen eiuzigen 
huheren Stimmgabelton mehr, darflber hinauf aber die piopende 
<+altonpfeife in der Breit e von kaum einer ld einen Selmn de, 
etwa in der H uhe der sech ·gestrichenen Oktave. H icr umfasst 
die taub Litcke al:;o ungefahr 4: Oktaven . Dersclbe hort auf 
dem rechten Ohre (II. b. l D) v n fis bis mit e1 nnd llanu wieder 
die I eihe fis3, g 3, gis3 - soust nichts. 

Merkwi.trdig sind auch diejeni gen Beobachtungen, wclche 
v. weifac he Li.t ck e n an ein uncl clemselben Ohr ergaben. E s 
Bind cleron clrei. Bei einem rraubstummen (II. b 17), der mi t 
dem linken Ohre (I. 4) blos cis4 bis mit ci~" hort, hi r also nur 
eine Horinsel besitzt , reicht ::~.uf dem rechten Ohre das Horver
mog en von Dis his mit b~; clann bleibt eine Tonhtcke, clie von 
h 2 bir:; mit a·1 sich erstreckt, also etwa 2 Oktaven umspn,nnt. 
Hierauf folgt wieder eine Stolle, auf welcher gehOr t wirrl, von 
b 4 bis mit d". Uncl nun erscheint eine zw e it e Li.tcke im Um
fan o· etwa einer Quarte, und c1ltnn, Rn der Gr nze cler r:;ochsge
stri~henen Oktave, nochmals eine kleine Strecke, vielleicht ein 
'l'erz bJ·eit, die gehort wircl. 

Ein zweiter Taubstummer zeigt ger::tue in Hin icht der Hor
htcke eine eigenti.tmliche V erschied nheit seiner heiden Organc. 
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Derselbe (VI. 18) hort mit dem rechten Ohre vom F der R ontra
oktave an (F Fl) li.i cken l os a ll e T one d e r Skala his hinaut 
zu den allerhochf:;ten der Galtonpfeife. Allerdings nur schwach, 
sonst ware er nicht taub-, sondern horstumm. Dagegen percipiE'rt 
derselbe mit dem link e n Ohre (II. b. 1.8) nur drei kurze 
Strecken: von e2-g2, von dis 3-g3 und sodann noch eine hohe 
Lage der Galtonpfeife im U mfange etwa eines gauzen 'Tones. 

Im Gegensatze zu diesem hort ein dritter Taubstnmmer 
mit zweifacher Tonli.i.cke auf seinem rechten Ohre (II. b . 20) fa. ·t, 
die gauze Skala hindurch mit Auf:;nahme der Stellen von b an 
Lis :fis2 und von f " an his etwa a 5 d r GalLonpfeife. 

In einemFalle (III. 1) wurde am linken Ohre e in total er 
Ausfall der oberen T one der Skala gefunden: von gis2 an 
wurde nich t mehr gehurt, wahrend die tieferen 'l'one recht gut
wahrgenommen wurden. Mit dem rechten Ohre hort der gleidw 
Taubstumme (II. a. 1.1) kaum den Umfang dreier Oktaven. 

Eine grosse Zabl erkrankter H ororgane zeigte D e f e k E' 
am un teren ocler an heiden End en d er Skala. L etztern 
schliessen sich a11 die zuerst . kizzierten F alle von Horinseln an. 
B. hat - natiirlich rein vvillhtrlich - einen Horumfang von 
weniger als 2'/2 Oktaven an einem Ohre eine Horinsel genannt. 
Wa · dart.iber hinausreicht, fallt unter die Ruhrik der H ordefekte 
am unteren und oheren 'l'eile der Skala. Der Umfang dieser 
Defekte und somit auch clerjenige der Horfunktion variiert au ser
ordentlich. Bei zwei Ohren (IV. 2. 3) fehlt das \Vahrnehmungs
vermogen hi.· herauf zu e:' und sodann wieder von f'5 an, soclass 
gerade nur die clr i Oktaven von f 2 his mit e5 gehort werden. 
In einem anderu Falle (IV. 8) fehlt blos der tiefste 'l'eil his mi t 
A (32 Schw. p . Sek. ) und cler hochste von fi.sr• an, - alle t.tbrigeu 
'l'one werden, wenu auch nur schwach, gehurt. 

W ahrencl B. nur eine u 'l'auh tummen fand, der eiuen 
gross en Hordefekt am o b e r en Ende cler Skala aufweist (s . o.), 
zeigte eine grosse Anzahl einen erheblicheu ocler geringereu 
D ef ekt an ihr em unt e r eu Encle; die hochsten Tone wurcleu 
clabei ziemlich ausgiehig ocler selb."t bi · ganz an das oberste 
Ende wahrgenommcn. Manche 'Taubstumme horen nur die hoheu 
'l'one von der clrei- oder viergestrichenen O.ktave an, von c\ h 3, 

b\ a 3
, c3 an, ocler von den 'l'unen der cin- uncl der zwei

gestrichenen Oktave an, von el, f \ b 1, von cis2, f2, b 2, h 2 au, 
tlann aber liickenloH weiter his zu den huchsteu 'l'oneu cler 
Galtonpfeife, die wie das Pfeifen der Mii.nHe oder clas Grill en
zirpen klingen. Eine Gruppe anclerer Insassen der Mt.inchener 
Tauhstumm enanstalt hat ein noch umfangreicheres Gehor, e:, 
fehlen ihnen am unteren Encle der Skala uur 4 ocler weniger 
als 4 Oktaven. J a, eine Anzahl solcher hat noch '1\ine cl r 
Subkontraok tave, also zwischen Hi und 32 Schw. p. Sek., nnd 
fortlaufend alle weiteren his zu den hochsten herauf. Einer cler 
Untersuchten z. B. (VI. 28 . 30) hort r echts wie link:-: a ll e Tiint
von 2() Schwingungen an, also etwa AU, his zn den ganz }when 
(ialtontonen heranf, und zwar all zieml i0h gnt, ein anderer gar 
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(VI. 32. 33) alle von 24 t:lchwingungen per Sekunde an bis zum 
o beren En de der Skala fast, freilich weniger laut als der vor
genannte. 

In deu F allen letzterer Art i:;t es eigeutlich kaum mehr 
gestattet, von Taubstummh eit zu sprechen. Diese Leute horen, 
sie horen so ziemlich den ganzen Umfang der i.tberhaupt fii.r das 
menschliche Ohr wahrnehmbaren Tonleiter, und es fragt sich, 
ob nicht solche Insassen der Anstalten in einer besondern Gruppe 
mit besonderer Art der Au. ·bildung zusammenzufassen waren. 

Man darf gerade auf die prakti sch en Vorschlage, welche 
B. ohne Zweifel auf Grund dieser sorgfaltigen F orschungen auf
stellen wircl , in hohem 1\tiaasse gespannt sein. Wir werclen, so
bald solche gemacht werden, auf die. e Untersuchungen zuriick-
kommen. - 21. IX . 93 . 

Die geschichtliche Entwicklung der Lehre von den Gaumen
segelbewegungen beim Sprechen, nebst eigenen neuen 

Untersuchungen. 
'Enveiterung ein es in der Berline1· mecl . GeseUschaft am 19. April 1893 

gehaltenen Vortr agcs von Dr. H. Gutzmann-Berlin . 

(Schluss.) 

V olt o 1 in i kam demgemass zu einer chlussfolgerung, lie 
cler von den meisten Unter ·uchern gefallten gleich sah. I ch 
mochte ether auf einen Punkt hinwei en, der auch von Vol to lini 
wohl beachtet wurde : es ist nicht da sselb e, der Grad des Ver
:>chlusses de~ Cavum pharyngonasale und der Grad der H ebung 
des Gaumensegels. Das Gaumensegel kann sich ziemli:::h . tark 
he ben, ohne einen volligen Abschluss zu verursachen. V ol t olin i 
verfolgte den Grad dieses Abschlusses, wie wir gesehen haben, 
mit dem Spiegel d.urch einen sehr sinnreichen Apparat. Und 
doch ist auch bei dieser Untersuchung ein In·tum nicht ausge
, ·chl ossen. W eit sicherer ist es, den V erschluss . ·o festzustellen 
wie Ctzermak und spater P ass a va n t und Mori t z Schmidt es 
haten . Ich personlich babe mich oft genug ii.berzeugt, class in 

Fallen, wo ich mit dem Spiegel noch cleutlich einen Zwi. chen
raum zwischen Segel und Rachenwancl zu gewahren glaubte, 
ein einfaches Experiment unwiclerleglich eine Tauschung m iner
:;eits bewies. Die es Experiment habe ich stet so angestellt 
wie A. Hartmann dies in seiner kleinen vortreffii cheu Arbeit 
angiebt. I ch lasse die Beschreibung des dazu notigen ApparateR 
hier wortlich folgen : 

Die beiden N a enoffnungen der Versuchsperson werden 
durch die Doppelolive, zwei durchbohrte Oliven, die durch einen 
biegsamen Draht fest verbunden sind, verscblossen ; von den 
beiden Oliven fiihrt ein Schlauch zu einem Wasser- oder 
Quecksilbermanometer, der andere zum Gummiballon. Wird nun 
in der Ruhestellung de Gaumensegels der Ballou zu ammen-
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gedruckt, so stromt die durch die eine Olive in die Nasenhohle 
gelangende Luft in den unteren Teil des Rachens ab, wird der 
Ballou dagegen wahrend der Bildung der Vokale gedruckt, so 
findet ein Abstromen der Luft dahin uicht statt, sondern sie staut 
sich in dem gemeinschaftlichen Hohlraum der N asenhohle und 
des Nasenrachenraums und diese Stauung wird an dem durch 
die zweite Olive mit der Nasenhohle in Verbindung stehenden 
Manometer angezeigt. Bei allen so angestellten V ersuchen ergab 
sich, class bei sa.mtlichen Vokalen, mit Ausnahme des a, stet~ 
ein Gaumensegelverschluss vorhanden ist. Bei a kann derselbe 
fehlen und ich bin selbst im Staude, ein reines a hervorzubringen, 
mit oder ohne Gaumensegelverschluss. Auch wenn nur ein 
minimaler Druck, z. B. 20 Mm. Wassersaule in der Nasenhohle 
herge. ·tellt wird, bleibt der Stand des Manometers, solange die 
Phonation dauert, mit kleinen Schwankungen derselhe. '' 

In einer fruheren Arbeit giebt Hartmann eine andere 
Anschauung uber den Vokal a. E s heisst dort (in den Unter
suchungen i.i.ber die Tuba Eustachii) : 

, W ahrend allgemein die Annahme verbreitet ist, class bei 
allen Vokalen ein, Gaumenverschluss eintritt, gelang es mir nicht, 
bei mir einen solchen wahrend der Phonation von a nachzuweisen. 
Auch wenn ich in die eine Nasenhalfte einen Luft. ·trom mit sehr 
schwachem Drucke einstromen lasse, wird derselbe durch den 
Gal:menverschluss nicht gestaut und tritt keine Schwankung 
wecle1 im Quecksilber- noch im Wassermanometer ein. E s i:;;t 
gleichgi.i.l tig, ob ich stark oder schwach, hoch oder tief intoniere. 
Ich machte die gleiche Beobachtung bei mehreren anderen 
V ersuchspersonen, wahrencl sich clagegen in ander n F allen bei 
der Phonation von a ebenso ein Gaumenverschluss vorhanuen 
zeigt, wie bei den i.tbrigen Vokalen." 

Meiner Ueberzeugung nach wird ein Untersucher, je ufter 
er an sich selbst die Untersuchungen ausfiihrt, desto mehr die 
Fahigkeit gewinnen, seine Gaumenmu kulatur willkurlich zn 
bewegen, Auch ich. bin im Stande, gleich hintereinander zwei 
A hervorzubringen, von denen das eine mit, das andere ohne 
volligen Verschluss gebildet wird, obgleich beicle g lei c h r e ilt 
klingen. Bemerkt muss auch hier wieder werden, da~s die 
scheinbare Bewegung der Gaumenmuskulatur eine fast gleiche ist. 

Hartmann su hte nun den Grad der .B'estigkeit des Ah
J:;chlusses zu bestimmen, und damit brachte er die L ehre von 
den Gaumensegelbewegungen unter einen neuen Gesichtspunkt 
von dem am; noch lange nicht geni.'igend zahlreich Unter
suchungen angestellt sind; horen wir ihn . elbst: 

,, W eiter suchte ich die F estigkeit des Gaumensegel
v~rschlusses zu bestimmen, indem ich den Druck in der N asen
hohle so weit steigerte, bis der Widerstand des Gaumensegels 
uberwunden wurde. Dies giebt sich zu erkennen durch ein lau t 
horbares, gurgelndes Rasselgerausch (verursacht durch clas Ab
stromen der Luft nach dem unteren 'l'eile des Rachen ), clurch 
die eigene Empfindung des Untersuchteu, sowie durch clas Sinken 
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·der Fliissigkeitssaule im Manometer. Bei 7 Personen, bei welchen 
normale Verhaltnisse ·des Gaumensegels angenommen werden 
,konnten, fanden sich Druckstarken von 30-100 Mm. Queck
silber erforderlich, um den Widerstand des Gaumensegels 
wahrend der Bildung der Vokale zu iiberwinden. Die fur die 
verschiedenen V okale gefundenen W erte sind bei den einzelnen 
V er::mch ·personen annahernd dieselben. So fanden sich z. B. 
bei H errn Kollegen U. nur Schwankungen zwischen 40 und 50 Mm. 
Hg., bei mir ;;elbst nur solche zwischen 80 und 100 Mm. 
Ungefahr denselben Widerstand, wie bei den Vokalen bildet das 
·Gaumensegel bei den Konsonanten w, r, 1, beim scharfen s und 
sch i:;t etwas starkerer Druck erforderlich, den starksten Wider
stand leii:itet das Gaumensegel in der k-Stellung doo Artikula
tionsapparates, besonders wenn die Verschlussstelle weit nach 
hinten gelegt wird. Es werden hierbei Druckstarken bis zu 
200 Mm. Hg. erzielt." 

Was den letzten Punkt anbetrifft, so muss erwahnt werden, 
uasi:i bei sehr weit zuritckliegender Artikulationsstelle das k den 
.Zungenritcken von unten machtig gegen den weichen Gaumen 
andritckt und demnaeh die Thatigkeit der Gaumenmuskulatur 
in unberechenbarer W eise unterstiitzt. Daher diirfte das letzte 
R e:mltat fiir die Bereehnuug der V e rs chl usskraft d es Ga um en
se g e l s wohl ausser Acht zu lassen sein. 

E ;; ist recht auffallend, dass keiner der spateren Unter
sueher sich diese Har t mann 'schen Versuche zu nutze gemacht 
hat. Da ich bei meinen eigenen Untersuchungen mich dieser 
sehr wertvollen Methode in ausgedehntem Masse beili ent habe, 
i:iO will ich hier nur auf diese weiter unten beschriebenen Unter
i:inchungen hinweisen, und hier kurz die noch von dem zu Anfang 
mitgeteilten Litteratur-Verzeichnis itbrig gebliebenen Autoren 
zit ieren . 

Fa 1 k s on hat in einem ahnlichen Falle wie der von 
Gen t z en die von diesem Untersucher angestellten Ver uche 
nachgemacht und ist im wesentlichen zn denselben R esultaten 
gekommen. Nur in einem Punkte weicht er von G en t ze n ab, 
jedoch erklart sich diese Abweichung sehr leicht, da Falkson 
ausdrtLCklich ang.iebt, dass seine Patientin gena se l t hat. I ch 
fiihre aber die Stelle aus der Falkson'schen Arbeit doch wortlich 
an, weil sich daraus klar ergiebt, dass das Gaumensegel sich 
verschieden hoch bewegen kann (und zwar in weiten Grenzen) 
ohn e dass dabei ein Abschlu s des Cavum pharyngonasale stets 
zu Stande kommen braucht. Falkson sagt: 

,,In einem Punkte bin ich allerdings nicht mit Gentz e u 
einer Meinung und d. i. in Bezug auf den vollstandigen Abschlu ·s 
des Nasenrachenraumes vom Cavum pharyngolaryngeum beim 
8prechen. Ein vollstandiger V erschluss fand bei meiner Patientin 
nicht statt, am wenigsten bei a, am meisten bei i, u und den 
Konsonanten ( excl. m und n). Bei a beriihrt auch nicht die 
Uvula die hintere Pharynxwand, ich konnte z. B. zwischen Velum 
und hinterer Pharynxwand einen 2 mm. dicken Spiegel zwischen-
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legen, ohne dass der Klang von a irgend welchen Schaden 
erlitt, ja der Spiegel wurde nicht einmal von dem Velum a.n
haftendem Schleim benetzt, und dabei klang a sogar am wenig ten 
naselnd von allen Buchstaben. Liess ich die Patientin, wenn 
der Spiegel zwischen lag, i phonieren, so kam ein nicht ganz 
deutliches ich (ch gutturale) zu Stande, aber auch bei i und u 
war noch eine Kommunikation zwischen dem oberen uncl 
unteren Teil des Rachens da, wie ich wiederholt durch Spiegel
untersuchung und durch Beleuchtung von oben konstatieren 
konnte. Die V erbindung wurde hier vermittelt durch einen a.uf 
heiden Seiten vorhandenen lateralen Spalt, der den seitlichen 
Grenzen der Wurzel der Uvula entsprach und mit clem zu 
Seiten des Mittellangswulstes der hinteren Schlundwand ge
legenen feinen Langsspalt korrespondierte. Die Spitze d r Uvula 
wird oben nati.trlich nie sichtbar." -

Techmer giebt in seiner Phonetik die Resultate r:;einer 
und anderer Untersuchungen kurz in u bersichtlicher Form wieder: 

,Die nasale Artikulation (articulatio nasalis sive pharyn
govelaris) findet zwischen dem sich hebenden Gaumensegel und 
der hintern Rachenwand statt. E s ist dies die wichtigere 
Artikulationsstelle. Es artikuliert dabei das Gaumenr:;egel nicht 
allein, sondern es tritt ihm aus der Rachenwand ein Wul ·t ent
gegen, wie Pas s avant zuerst beo bach tete. Ich kann nach meinen 
rhinoskopischen Beobachtungen diese Thatsache bestatigen 
und folgende Stellungen des Gaumensegels unterscheiden: 

Indifferenzlage : Das Gaumensegel hangt herab, so das:::: 
das Zapfchen etwa gerade i.tber dem obern Staude der Epiglottis 
schwebt, von welchem seine Spitze etwa 3- 4 mm. entf rnt ist" . 
Die Rachenwand zeigt keine wulstartige Erhabenheit. Al Ab
weichungen von dieser Lage ergeben sich folgende Artikula
tionsgrade : 

1. Oeffnung: wahrend bei der I ndifferenz und ruhigem 
Atmen die Luft ohne Gerausch die nasale Artikulationsstelle 
pas iert, erzeugt der intensivere Respirationsstrom bei Combination 
von Glottis- und nasaler Oe:ffnung ein Schnaufgerausch; von 
Stimmenge und nasaler Oeffnung Brummstimme, falls der oral 
Teil des Ansatzrohrs verschlossen, und Stimme mit nasaler 
Klangfarbe resp. nasale Vokale, wenn der orale Teil often bleibt.. 

2. Enge: erzeugt bei Glottisoffnung und oral em Schluss 
das Reibegerausch des Schnarchens. Dieser nasale Artikulation -
grad kann sich aber auch in der Sprache mit Artikulationen 
der Stimmbander und der Mundhohle verbinden. 

3. Schluss mit einmaliger Plosion: erzeugt ein Klappge
rausch und kombiniert sich mit laryngischen und oralen Arti
kulationen zu Lauten. 

Schluss mit wiederholter Plosion und schnarrendem Gerausch 
bei Inspiration beim Schnarchen, nicht aber in der Sprache zu 
beobachten. · 

4. Schluss dauernd: der wichtigste nasale Artikulationsgrad 
fi.tr die Sprache. 
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Auf dem \V ege You dieser Artikulationsi:itelle durch die 
beiden vom medianen Sept~m ~eschiedene~ later~len Nasengauge 
n ach aussen findet cler Resp1ratwnsstrom keme we1tern natiirlicheu 
artikulatorischen H emmungen. " 

Endlich sind noch zwei Arbeiten, die von Vog el uud 
Joac him , zu erw~lhnen. V oge l machte seine Untersuchungen 
an einem 1 !:J -jahrigen Manne mit bedeutendem Defekt der N as e. 
Er untersuchte zuerst, wie Ge nt z en mit einem hebelartigeu 
Iustrument, konstruierte clann aber eine andere Von-ichtung, in
clam er ein W assermanometer mit einem mit Wasser gefiillten 
im Cavum pharyngonasale liegenclen , sehr Jiinnwandigen Kaut
schukballon verbancl. Der auf c1er offenen Saule des Manometers 
n 1hencle Schwimmer :;chrieb die Exkursionen, welche durch den 
vom sich hebenden Gaumen:;egel gedrilckten Kautschukballon 
verursacht wurclen, auf eine mit berusstem Papie1· i.tberzogene 
Trommel. Die Resultate, die so - wie ich hinzufi.tgen mochte, 
durch eine n i ch t e inw an d sfre i e Methode - gewonnen 
wurclen, gebe ich wortlich wiecler: 

, Vergleicht man nun die Huhe der gewonnenen Kurven 
und 8triche, so fallt sofort in die Augen, das:; die Vokale einen 
geringeren Au£ chlag geben und von diesen a den geringsten, 
e uud o unter einander gleich, i.tberragen das a bedeutend, i 
noch mehr, uncl u, welches um ein Geringes hoher ist als i, ·er
reicht fast die cloppelte H ohe des a. a, o, it zeigen eineu ge
ringeren Unterschied unter einander, und ist auffallend, class der 
Au ·schlag des it cloch merklich ldeiner ist, als cler des i. Die 
Diphtonge ai, ei, oi i.iberragen a, n, und o nur wenig, ui giebt 
gleichen Aufschlag mit u. W as die K onsonanten anbetrifft, so 
ragt das t i.i.ber alle andereu hervor, ihm zunachst folgt das 
dent. ·che g uncl clas franzosi ·che gr, dann clas weiche (tonende) 
s und clas x, urn einen Mm. kleiuer sind clas cl und das k, q, 
p , st und w ; urn ein . Geringes niedri~er zeigt sich cl~r Ausschlag 
bei b, c, z, genau emen Cm. hoch 1st derselbe be1 f und dem 
scharfen (tonlosen) s, r, h uncll zeigen eine noch geringere H ohe, 
so class l den geringsten Aus chlag itberhaupt giebt, mit Aus
nahme von m und n, bei welchen cler weiche Gaumen i.tberhaupt 
nicht gehoben wird. 

Die tonlosen V erschlusslaute p un d t geben starkeren Aus
schlag, als die tonenclen b uncl d, nur das k giebt einen etwas 
geringeren als clas g , auch clas tonende s ist hoher als das 

' tonlose, 1 aber ldeiner als alle itbrigen . 
W erclen die K onsonanten mit einem V okal verbunden, 

.so ist cler Ausschlag grosser als hei den Vokalen alleiu , 
·aber geringer als beim reinen Konsonantenlaut. Doch ist anch 
die H ohe fii.r die einzelnen V ~rbindungen verschieden uud 
zwar in derselben R eihenfolge, wie sie fttr die Vokale alleiu 
gilt, nur h uncl l mit i und u heben sich hoher, als der Aus-

. schlag fiir die K onsonanteu aile in ware. Bei V erbindung der 
Vokale mit den Resonanten ist der Ausschlag bedeutend geringer 
als fitr den betreffenclen Vokal, wenn er isoliert ausgesprochen 
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wird; werden a, o und u mit Nasenton gesprochen, so hebt sich 
das Gaumensegel garnicht. • 

Werden gauze W orte langsam scandierend gesprochen, so 
fallt das Gaumensegel nach jeder Silbe in die Ruhelage zuriick, 
werden aber die einzelnen Silben schnell nach einander hervor
gestossen, so bleibt es erhoben, und markieren sich die einzelnen 
Silben nur durch leichte Schwanktmgen, wobei, wenn Vokale, 
die an sich einen grosseren Ausschlag geben, auf solche von 
geringerer Hohe folgen, eine Hebung der Kurve eintritt, kommen 
aber n oder m im Worte vor, so tritt stets ein betrachtliche:;:. 
Sink en des weichen Gaumens ein." 

Joachim machte seine Beobachtungen an einem Patienten, 
bei dem durch Syphilis ein ausserordentlich grosser Defekt der 
Nase entstanden war. Joachim konstruierte ein ahnliches 
Instrument wie Gentzen und gewann damit ii.hnliche Resultate : 

,Der Abschluss war nie vollstiindig bei der Phonation des 
Vokales a und das Gaumensegel erreichte nicht die Ebene des 
harten Gaumens. Bei der Phonation von e und o legte sich 
das Gaumensegel an, liess jedoch einen sehr schmalen Spalt zu. 
heiden Seiten des Velumhockers. Dieser Spalt wurde nach 
langerer Untersuchung durch Abtrocknen der Schleimhaut deut-· 
li cher. Bei i und u fand ein vollstii.ndiger Abschluss statt. 
Bei der Aussprache der Konsonanten ohne den begleitendeu. 
Vokal hebt sich das Gaumensegel zu vollstii.ndigem Verschluss 
ausgenommen bei m, n und h. Die von Pa ss avant an D/ 
M. Schmidt angestellten Versuche wiederholte ich nicht, da ich 
aus dem Befunde schliessen konnte, class bei der Phonation von 
a kein vollstandiger V erschluss statthatte, wah rend bei den Vokaleu 
i und u der Abschluss immer vollstandig war. Etwas weniger 
vollstandig war derselbe bei e und o. 

Die Resultate, die ich durch Aufzeichnung dieses sehr 
sensiblen Apparates bekam, stimmen im Allgemeinen mit den 
von den anderen Autoren gewonnenen tiberein. Die grosste 
Hebung unter den Vokalen wurde bei u bewirkt, eine etwas 
geringere bei i, noch geringer war dieselbe bei o und e

1 

und am geringsten war der Ausschlag bei a. Ein progressi v 
hoher gestmgenes u zeigt die obere Linie unverandert in der
selben Ebene. Auch ist bei den anderen Vokalen kein Einfiuss 
nachzuweisen, den die Hohe oder 'l'iefe eines Tones, wenn der
selbe rein phonirt wird, auf die He bung des Gaumensegels tibt. '· 

* * "' Damit ist alles, was in cler. Litteratur meines Wissens nach 
tiber die Lehre von den Gaumensegelbewegungen vorhanden ist, 
erledigt. Aus den Hartmann'schen Untersuchungen geht schon 
bervor, class die Hebung nicht immer mit Verschluss gleich
bedeutend ist. Auch tiber die He bung des G aumensegels bei 
den einzelnen Vokalen und Konsonanten sind sich die Autoren 
nicht in' allen Dingen einig. Obwohl man nun auch bei ganz 
normalen Menschen einen Draht (Czermak) durch den unteren 
Nasengang bis auf die Oberfiache das Gaumensegels ft.lhren und 
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dann an seinen Bewegungen die Bewegungen des Gaumensegels 
ablesen kann, so ist doch fi.tr die exak te Untersuchung jeder 
Fall willkommen, bei dem man den Gentzen'schen Hebel
apparat auf die Oberflache des Gaumensegels setzen und die 
Kurven genau fL."\:ieren kann. Daher nahm ich mit Freuden die 
Gelegenheit wahr, die sich mir durch eine Patientin des Kollegen 
Hadra bot, um die Untersuchungen fruherer Autoren nachzu
machen, und entweder zu bestatigen, oder zu berichtigen oder 
endlich zu erganzen. Die Patientin, um die es sich hier handelt, 
spricht normal, die gauze Gaumenplatte ist erhalten. Es kann 
also bier keinerlei Einwendung gegen die mit dem Hebelapparate 
gewonnenen R esultate geltend gemacht werden. Ueber die 
Entstehung des Defektes sowie tiber den Krankheitsverlauf ent
nehme ich Folgendes den Mitteilungen Dr. H adra's: 

"Helene G. wurde mir im November 1891 von Herrn 
Dr . G uttm an n (Augenarzt) wegen Protusion des Bulbus, Be
weglichkeitsdefekt, H erabsetzung des Sehvermogens, mit einer 
bohnengrossen, hm·ten, umgreifbaren, malignen Geschwulst am 
inneren oberen Orbitalrand zur Operation uberwiesen. Sie gab 
an, vor ftmf Jahren angeblich an dem gleichen Leiden in der 
Universitats-Klinik mit Schmierlmr und Jodkali erfolgreich be
handelt worden zu sein. Die jetzt vom Herrn Kollegen G u tt
mann eingeleitete Inunctionskur und Gebrauch v:on J odkali 
W<tren erfolglos, auch fand man kein Zeichen von Lues. Eine vorge
nommeneProbeexstirpation ergab einSarkom. Diese mikroskopische 
Diagnose wurde von Herrn Geheimrat W aldeyer bestatigt. Ich 
habe dann an der mir i.i.berwiesenen Patientin mit dem Snellen'
:;chen Lappenschnitt die gauze Augenhohle mit dem Periost aus
geraumt. Reaktionslose Heihmg. Ein anderer primarer Herd 
wurde nicht gefunden, jedoch blieb eine leichte Pto is zuri.tck, fii.r 
me jede Erldarung fehlte, zumal ich dies in ahnlichen Operation:;
fallen nicht bemerkt hatte. Schluss der Wtmdhohle durch Gra
nulationsbildung. Die Patientin kam mir dann aus dem Auge, 
bis sie sich im Dezember 1892 wegen anhaltenden Kopfschmerzen 
lmd Supraorbital-Neu.ra.lgi~ wieder v:orst~llte . Die Untersuchung 
ergab ein lokales R ee1d1v m der Orb1ta, 1rgend welche Symptome 
von Seiten der Nase (Blutungen, Ver topfung der Nase etc. ) 
bestanden nicht. Am 7. 1. H3 erst konnte a us sozialen Grunden 
die Ausaetzung der Augenhohle stattfinclen. Hierbei zeigte si ·h 
sowohl die tmtere W and des Sinus frontalis, als auch die untere 
der Orbita vollstanclig zerstor t. Nach oben tastet cler Finger 
den ga,nzen Sinus als mit sarkomatosen Schleimpolypen gefl.tllt 
aus mtch unten clringt der in die Augenhohle eingefti.hrte Finger 
mit' Leichtigkeit aus dem linken Nasenloch hemu. . L angen 
b eck' scher Oberkiefer-Resection chnitt links neben der Na e in 
halber Narkose und sitzender tellung der Patientin. Entfernung 
des ganzen Oberkiefers mit Ausnahme der Gaumenplatte und des 
Alveolarfortsatzes, die gestmd sind. Entfernung der Muscheln, 
des grossten Teiles des J ochbeins, N asenbeins und 'rhranen beim; 
sowie des hinteren Teiles des Vomer, w lcher au h erknmkt war, 
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uncl des oberen Gawnenbe iu~ , Am~ri:\urnung c1 s Sinm; frout<tli8. 
Die \ Vangentusch wird nnr im obere11 ' l'eil erolfnet. Die gros~e 
bis in die mittlere Suhadelgrube reichemle l luhle wird nameutlich 
an cler n icht unverchichtigen 8 chitcle lb:1sis uml iu der Siebbein
basis energisch mit clem Pa ct n e li u ' sclten Kuppelbrenner uante
ri.siert; auch die Lider mnssten ex~tirpiert wer cle11 uml ch~r W ei ·h
teillappen war durch Ge.-chwnlstmass lL \li e <Lurch cl en C:m :tlis 
infraorbitrah. · gewncher t waren, i11fi ciert. 

In den ersten 'fugen t.rn ten Zeic:ltE'll YOn Hirnreizung nnc1 
Pa.rotitis zu 'J'age. 

Auf J orl oform musst wegen J odof'urme],zem~ verzieh teL 
werden . Nach Abstossnng der Bnmdscl1 or fe zeigten :-; iuh wieclenun 
in der mittleren Schi.idelgrnbe verda ehtige \Vnclternngen, ebem;o 
wie <tm Hiebbein , ·welehe nochmills energi ~(dt cauter isier t wurden . 

'"Wieder meningect.le R eiznng, alln1ahlieh cr f'olgte eine Al>
st ssung von mehreren, ca. 10-Pfennigstitck grossen Se11Hesten1 
an der Hehadelh::ts is. Him·anf sehneller Sch l ns~ iter gut grann
lierenden H ohle. 

In der sehm granuliereuclen J luhle war vie l besser ab 
jetzt, wo dieselhe dureh d ie v i.elseit.ig zus:mttnellri'tekenden W eich
teile und die vun oben her wnehenulen Grannlationen siclt 
kolossal sclmell schliei:lst, der hm-t.e un<l Jl<llll ent li ch anel1 woielw 
G-anmen wnnclervoll ;.:n i'tber .'eheu, ~ow ie tler 'l'nbenwnl Nt. und 
Hinterteil der Mnscheln cler anc1ern Seite." 

Als icl1 die P<ttientin zum erst-.en lVIn 1 ~ suh, kounte il'!t 
bequem die ge.-ammte obere .E'bche des Ganmensegels i'tberblid.;:eu, 
die Tnbenoffnungen, die hi11tere Rachenw::m(1. B ei ,i eder Intonation 
zeigte sich an c1 r hin teren Rachenwand in der l luhe des Nasen
bodeus ein starker (ca. 2 mm) vorspringen1l er Pa s::; '' v :~ n t' ;;ult er 
Wuli:lt. Dieh t unt r demselben legte sic. lt die obt>re (hmmen
segelflache eng an <lie hint re R ache1Ywanc1 an. Um in \ler 
Untersuchung ni ·hts zn ftbergeh n , W<1H frii h 'I'E' Auturen gefunJe: t 
zn haben glaubten, legte ic:h wie F a U: son einen ld eillen SpiBgel 
zwischen Gaumensegel und Rnehenwan<l. L ie~::; ic.h intoniere1 , 
so wurde der Spiegel furmliC' h fe;;tge k l e mnt. Da :> bewei-<r, 
al;;o, dass die Falkso n '.-ch Patient·.in kt>ine u orm a.le G::tmll ell
;;egelbewegung zeigte, soncl rn dasi:l dort zweifellos eine leicht 
Parese hestand. Der son::;tige B efnnd :~n den Tnbenutfnungell, 
der Bewegung de~ Segels bei den versehiedeum1 Vokalen u. s. w. 
n. s. w. bot der bloNsen _[nspektion nic:hts, w;t::; nicht sclwn \'0lt 
fritheren Ant,oren beobae:htet worden wiire. Um die Beobaeht.nngP .l 
genauer nncl objekt iv r ma hen zu konnen, verw:mdt ich class ll JP 

Instrument, clas U e n tz e u angegeben hat: einen zweiarmig<> Il 
Hebel am; Aluminium, dessen kleinerer Arm ein auf der ohere11 
Fhi.ch des Gnumen.-egels rnhendes Silbergewic,btchen trng, desse it 
grosserer Arm mi.t Scltreibspitze v rseben aus (1er l.iHkeu Angen
hohle heransragtP. Fi'tr die Demonstrat.i o11en in tler mediziniscllell 
Gesellschaft hat.te ich die~en grosseren Arm nocl1 clur ·h ei.n it 

Strohhalm sehr ver lii.ng rt. An clem l!..n tle war eine kleinP w i.-sc 
Schei.be ang bracht, nncl so konnt.e in <lr111 gan;.::c n Si!-.zungs,.;;tr.t.l 
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: jede Bewegung del:! Gaumensegels 

) 

1 k?n trollier t werclen, zumal . durch 
! che g rosse V erlangerung d1e Be
i wegungen naturlich sehr ver-

"-' ,......--~ : g ri>ssert wurden (ungefahr 1 : 12) . 
..... ( : F i1rcliegewuhnJicheUntersuchung 

"-._ ! lelmte ich die Schreibspitze de::; -------,! l angen He belarmes ( cler kurze 
fi verhjelt si ·h zum htng n Hebel

;: an n wie 1 : 4, die Vergrusseruug 
/ : der Bewegung ist a.lso eine vier

f~wh e in den Curven) - gegeu 
_____ / . einen vorbeigeftthrten berussten 

/ : Ghm:pa.pierstreifen. Die bei der 
~o... .. ( ; Aul::ispmche der verschiedenen 

, ; Vok<Lle erha.lteuen Curven werden 
'--- -- __,J in tlen nebenstehenden 'r,Lbellen 

wi eder-gegeben. Bemerkt muss 
noch werden, dass die Cm ven 

: vo n r e ch ts 1uc h link s gelesen 
: werden mils::Jeu. J ede S enkung 
: de r Cur ve n entspricht einer 

/ :He b u ng de· Ga. um en segel ,;. 
'1'1 ~~ . J~s ist selbstver.·tandlich, class ich 

, mich nicht mit ein paar Curven 
. begniigt h<"Lbe. Ichhabe cleren 

·- 1· zahlreich tmcl zu v r ·chiedener 
Zeit •mfgenommen, uncl wie cu es 
weiter unten hervorgeht, habe 

·~ (" 
' ~---

i ·h stets cla selbe R sultat 
,, erhalten. 

/ ; Beistehencle Kurven zeigen (die 
! punktierte Linie ist <lie Ruhe
: linie), class das Gaumensegel sich 
: bei a am wenigsten erhebt, hoher 
: bei o und e, noch hoher bei u 
und i. I ch erhielt also in zahl

. reichen Kurven dasselbe Resulta.t, 
: ·wie viele meiner Voruntersucher. 
: Bei den Kon •onanten ist die 
: E rhebtmg des Gaumensegels stets 
: l::iO hoch wie bei u und i, oft 
! noch hoher, be onders bei den 
: scharfen Reibelauten. J edoch 
i ist hier kein t y pi sch es Ver-
: haltms- wie tmter den Voka.len 
-l - zu konstatieren. Selbstver-
: standJjch bleibt das Gaumensegel 

bei den Na allauten (m, n, 
K ornmen Nasallaute mitten t~nter a.ndern , also 
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im W orte, vor, so zeigt sich stets eine Hebtmg des Schreib
hebels, was also einer Senkung des Gaumensegels entspricht. B ei 
dem gewohnlichen Sprechen hat aber das Gaumen ·egel nicht Zeit, 
sich vollig his zum Ruhestand zu senken, daher bleiben die 
Hebungen des Schreibhebels auch bei verhaltnismassig langsamem 
Sprechen noch unter der Ruhelinie. 

:Patl8. m.a 

Beistehende Kurven zeigen 
das W ort Panama (Ge ntz en 
wahlte bei seinen Unter
suchungen dassel be W ort) zu
erst langsam, dann etwas 
schneller gesprochen. L esen 
wir die Kurven von rechts 
nach links, so bemerken wir 
zuerst eine s tark e Sen
k u n g , die dem stark e n 
Emporste ig en des Gau
mensegels bei p entspricht. 
Dann fallt das Gaumen ·egel 
langsam bei a (die Kurve 
steigt dem entsprechend ein 
wenig), dann fallt das Gau
men egel schn ell bei n (d ie 
Kurve steigt steiler an) dann 
sehen wir da Gaumensegel 
wieder sich heben bei a, ·ich 
senken bei m , ·ich wieder 

he ben bei ~~ und endlich mit dem Aufhoren des W ortes in die 
Ruhelage zuriickkehren. Den Hebtmgen und Senkungen des 
Gaumensegels entsprechen in den Kurven immer das Fallen und 
Steig en des Schreibhebels. Wird das W ort schneller gesprochen, 
so sind die in dem Worte durch die Nasallaute n und m auf
tretenden Kurvenhiigel w enig er gr oss, weil clas Gaumensegel, 
wie schon gesagt, weniger Zeit hat, zu fallen. 

Interessant sind auch die Kurven, die ich an der Patientin 
erhielt, wenn ich sie schlucken liess. Die drei hier mitgeteilten 
Kurven sind in ganz verschiedenen Sitzungen aufgenommen, und. 
zeigen doch eine typische U ebereinstimmung, so dass man wohl 
diese Kurven als typisch e Schluckkurven des Gaumen
segels bezeichnen kann. Um so mehr kann man dielj, da sowohl 
die Panamakurve wie die Schluckkurven Gentz ens sich mit 
den meinigen so ahnlich sehen, dass ich sie bei der Vorzeigung 
der Kurven in der medizinischen Gesellschaft daneben zeigte 
und besonders auf diese Aehnlichkeit hinwies. +:· 

·:<· Die G entz e n 'schen Kurven sind, da dieselben von link s na c h 
r e c h t s gehen, fast Spiegel b i l d e r meiner Kurven zu nennen. Dass meine 
Kurven von rechts nach links gehen, liegt daran, dass der Schreibhebel 
aus der li nk e n Orbita der Patientin herausragte. Vergegenwartigt man 
sich die Aufstellung des ganzen Untersuchungsapparates, so ist es klar, 
da.Ss es in meinem }'alle am bequemsten war. das berusste Papier an 
der link e n Kopfseite von hinten nach vorn vorbeizufUhren. Dadurch ent-
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Wichtig, besonders in praktischer Beziehung, war fur mich 
<lie Frage, wie sich das Gaumensegel bei hohen und tiefen, stark 
t.md schwach gesprocheneu Vokalen verhalt. Gentzen kommt 
bei seinen Untersuchungen zu dem Resultate, dass weder die 
H ohe noch die Starke der ausgesprochenen Vokale irgend welchen 

Einfluss auf den Grad der Gaumensegelerhebung hat. Zu dem
selben Resultat kommt Joachim, wahrend bei Vogels Patient 
sich ein deutlicher Unterschied zwischen laut und Ieise ge
sprochenem V oka.l ergiebt. Bei leise gesprochenen Vokalen ist 
die Erhebung des Gaumensegels nicht so stark wie bei laut 
,gesprochenen. Dagegen war die Hohe des Tones auch bei seinem 
Patienten ohne Einfluss auf die Hohe der Gaumensegelerhebung. 
Bei meiner Patientin nun zeigte sich sowohl die H o he der 
Vokale als auch die Starke derselben von Einfluss. Wenn zuerst 
z. B. der Vokal a tief und dann recht hoch gesprochen wurde 
{NB. ohne gleichzeitig Iauter zu sprechen), so gab der Schreib
hebel bei dem hoch gesprochenen a einen starkeren Ausscblag 
als bei dem tief gesprochenen. Freilich kann auch ich nicht 
zugeben, was Louis Fiaux in seinen ,Recherches experimentales 
sur le mecanisme de la deglutition" behauptet, dass namlich das 
Gaumensegel mit jedem hoheren Tone auch hoher steige. Ioh 
zitiere die betreffende Stelle nach Gentzen: 

71 Montez d'un ton,, de deux, de trois, le voile lui - meme 
remonte par degre." 

Ich gebe bier zwei in verschiedenen Sitzungen aufgenommene 
Kurven wieder, die jede ein leises und ein la.utes a zeigen. 
Man sieht, dass beim laut gesprochenen a die Erhe bung des 
Gaumensegels weit rascher and energischer vor sich geht, als 
beim leise gesprochenen. Aehnljch ist es, wenn man einen Vokal 
erst tief und dann sehr hoch angeben lasst. 

s tehen dann Kurven, die von rechts nach links gelesen werden mUssen. U m 
l:)ekehrt war es bei dem Gentzen 'schen Falle, wo der Schreibhebel aua 
-<1er r e c h ten Augenhohle hervorsah. 
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" ·~ 

Es ergiebt 'sic h aus der Unters u chung 
mein er Patientin al so Folgendes fur die 
Funktion de s G a umens egels beim Sprechen : 

I) Bei allen Vokalen und Konsonanten (mit 
Ausnahme der N asalen m, n, ng) legt sich das 
Gaumensegel an die hintere Rachenwand mehr oder 
weniger fest, aber stets dich t an, wahrend ober
halb der Verschlussstelle ein deutlicher Pass avant-
scher Querwulst auftritt. 

2) Die Erhebungen des Gaumensegels sind 
bei den verschiedenen Vokalen verschieden stark, 
am geringsten beim a. Die Vokale folgen sich in 
3 Stufen : a - o, e - u, i. -

3) Bei den Konsonanten erhebt sich das 
Gaumensegel stets mindestens bis zu der H ohe, wie 
beim Vokal i, meist aber hoher. Ausgenommen sind 
die Nasales m, n, ng, wo da Gaumensegel ruhig 

- bleibt. 
" ~ 4) H ohe Tone bedingen eine hohere Erhebung 
~ des Gaumensegels als tiefe. Das gleiche gilt in 

demselben Sinn fur laute und leise Tone. 
Des W eiteren habe ich eine grosse Anzahl 

von V ersuchen an vollig normal en Mensch en vor
genommen. So babe ich die C z e rmak'schen Ver
suche wiederholt uml mir selbst eine Sonde durch 
den unteren N as en gang bis auf die o bere I!'lache· 
des Gaumensegeb geschoben. An dem heraus
sehenden. Ende der Sonde kann man bequem die· 
Bewegungen tles Gaumensegels beobachten. E s 
ergiebt sich bei genauer Untersuchung d a s e l b e 
Re sultat wie an obiger Patientin. Ich babe das 
gl ei che Resultat bei genauer Untersuchung von 
fun£ weiteren normalen Menschen mittels der Nasen
sonde erhalten. Diese Versuche sind deswegen nicht 
ohne weiteres als ganz sicher anzusehen, weil man 
sich mit der blossen subjektiven Inspektion des 
Sondenendes begnugen muss und sich o bj ek ti v e 

.... Kurven so nicht anfertigen lassen. Indessen sind 
::: die so gewonnenen Resultate von gross em W erte 
~ 
Clj in Verbindung mit dem an der beschriebenen 

Patientin gewonnenen. 
F erner bekam ich das gleiche Ergebnis , 

'venn ich meine Nasenhohle mittels Olivenansatz 
und Gummischlauch mit der Marey 'schen Kapsel 
verband. Der Schreibhebel schlug aus, sowie sich 
das Gaumensegel hob. Der Grad des Ausschlages 
war in demselben Sinne verschieden wie ich dies 
oben bei der Patientin geschildert habe. Das 
gleiche Ergebnis lieferten zahlreiche Untersuchungen 
an anderen normalen Personen. 
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Endlich habe ich eine grossere Untersuchungsreihe mittels 
de::> oben beschriebenen Hartmann'schen Apparates ausgefiihrt . 
Dadurch dass ich auf die offene Saule des Manometers eineu 
Schwimmer mit Schreibspitze setzte, konnte ich die Resultate 
o b j e k ti v in Kurven ausdriicken. Bei diesen an min de tens 
zehu uormalen Personen ausgefiihrten Untersuchungen ergab 
sich, dass 

l. bei samtli c hen Konsonanten und Vokalen 
(Ausnahme: m, n, ng und man chma.l der Vokal a) 
das Cavum pharyngo nasale durch das sich hebende 
Gaumensegel luftdicht abgeschlo sse n wird, und 
dass: 

2. der Grad der Festigkeit dieses V er sc hlusses 
bei den einzelnen Lauten genau den Verschiedenheiten 
der Gaumensegelerhebung bei den einzelnlm Lauten 
entspricht, wie sie oben geschildert wurden. 

I ch kann nichtwarm genug empfehlen, den Hartmann 'schen 
Apparat, der ausserordentlich leicht herzustellen ist, recht fleissig 
zu benutzen, um sich von der Wahrheit des Gesagten zu iiber
zeugen, und um manche Arten von Gaumensegelparesen, die 
durch die blosse Im;pektion ni ch t zu erkennen sind, mit 
Leichtigkeit zu erkennen.*) 

* * 
Die prakti schen Result~te fi.'tr unsere Sprachheilkunder 

die wir aus den mitgeteilten Untersuchungsergebuissen heraus
lesen konnen, sind so zahlreich, dass sie alle der Reihe nach 
auffi.'thren nichts anderes hiesse, als den grossten Teil des vor
Jiegenden Aufsatzes noch einmal zu wiederholen. Die Leser 
dieser Monatsschrift mochte ich nur auf den Anfsatz von 
A. Gutzmann ,Ueber das Naseln" und die Arbeit von 
Winckler: Babuties c um Rhinolalia aperta verweisen. 

*J Die Einzelheiten weiner zahlreichen Untersuchungen iiber lie 
Gaumensegelbewegungen werde ich in einer besonderen Arbeit, wahr
schein lich in Virch ow's Archiv, veri:iftentlichcn. Im obigen habe ich nur 
kurz die Resultate wiedergegeben. - Erst ki'trzlich babe ich wieder Ge
legenheit gebabt, die Brauchbarkeit des Hartmann ' scben Apparates zu 
bestatigen. Ein Student von 21 J ahren, der wegen hochgradigen Stotterus 
zu mir geschickt war, zeig,te be i den V o k a li't bung en ein auffallencles 
Nasalieren. Da die Rachenmandel sowie die Gaumenmandeln starke Ver
gri:isserung zeigten, hatte man an ein Hinderni s von dieser Seite denken 
ki:innen, wenn nicht die Inspektion gele~1rt h~tte, dass das Gaume!1segel 
sich sebJ: gut bewegte. Dage17en stellte 1ch m1ttels des Hartm a nn schen 
Apparates fest, dass bei k e1nem e inzigen Vokal ein Abschluss des 
Cavum pharyngo-nasale stattfancl, und von den Konsonanten nnr bei .den 
Tennes ! 'l.'rotzdem klang die Sprache im gewi:ihnlichen Umgangston nu\ht 
sehr nasal. 
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Die Poliklinik fiir Sprachstiirungen zu Berlin in den Jahren 
1891 und 1892. 

Von Dr. H. Gutzmann-Berti n. 

(Schluss.) 

Die Bemerkungen, welche ich zu der Zusammenstellung 
des Jahres 1891 oben gemacht habe, gelten auch hier. Die Zu.
sammenfassung des ersten P unktes giebt folgende Tabelle: 

Ursachen nach Ansicht der Angeh6rigen resp. der erwachsenen 
Stotterer selbst. 

bD ~ b:O 
bJ) _.., a <]) >= I 

c;: ..... bD ::::: ....., ....... I ~ " ::::: >= C1l 
>= s- .03 A F ;.... C3 ill s c;:: A 0 ..... <]) <]) 

-§ 
~ 

~ A w. ;.8 ..... ;.... ....... s ~ 
..., 

...:...:: <]) r.::: :;::: A r.::: 
...0 ...c:: <]) 0 <:..> ~ 

::::1- c!:i A ;.... 
· ~ w. ::: <:.) ~ <:.) w. p.. 

~ C1l 
~ 

c:: rn if] 
:z; ~ ;.... 

<]) 

mannlich ~~-~--3---~ _ 

weiblicl>_l_2_ 4 1 _ __"_ __ 

Summa II 36 19 4 14 

(i 2 64 
- ---- ---·-

1 1 19 

7 3 83 

Der zweite Punkt wird durch folgende zwei Tabellen zu
sammengefasst: 

Zeitpunkt der Entstellung des Uebels bei den man o 1 i c hen 
Stotterern. 

In welch em J ahre fbek~nnt 71 VOU frii.h 
2 3 4 5 G 7 10 rtnfu 

- -- - - - - - - -· 
Zuhl der 8totterer 13 22 2 5 8 4 6 3 1 

I - ' -
64. 

Zeitpunkt der Entstehung des Uebels bei den weiblic h e n 
Stotterern. 

In welchem Jn.hre unbekunnt 71 V011 friih 
2 3 4 5 7 8 10 aufu 

-- - -- - ·- -- - -
Zahl der Stot terer 3 4 0 1 2 1 4 2 2 

- -19. 

In der Verwandtschaft war das Uebel 23 Mal vor
handen, 6 Mal stotterte der Vater, 12 Mal ein Bruder, 5 Mal 
eine Schwester. 

Beziiglich des Sta;tu s fanden sich hohe, dachformige oder 
muldenfonnige Gamu en 18 Mal, in drei von diesen Fallen ein 
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k e ilformiger Gaumenwulst ('J.1orus polatinus). Adenoide 
Vegetationen fandeu sich im Ganzen 24 Mal, 17 Mal beim mann
li chen, 7 Mal beim weiblichen Geschlecht. Sie fanden sich im 
Al ter von 

0 16171s l 9 1_l0 111 112113 114 115 116117/Is iJahrau 

1 I 2 I 2 11 ) 2 I 2 I 2 I 2 I 0 I 3 11 11 I 2 I 3 I Mal. 

Schwerhorigkeit wurde 4 Mal gefunden, halb se i tige 
L a hmung de s Gaumensegels 1 Mal, ldiotie 1 Mal, 
Myxodem 1 Mal, Hemiatrophia facialis 2 Mal, u. zw. 1 Mal 
rechts, 1 Mal links, 5 Mal wurde Spiegelschrift mit der 
linken Hand geschrieben. 

Was den spezi ellen Status (II. B.) betrifft, so fand sich, 
€lass 27 Mal auch beim Fliis tern gestottert wurde, also in ca. 
' / 3 aller Faile. Einmal wurde beim Fliistern sta rker gestottert 
als beim lauten Sprechen. Beim Singe n fand sich das Stotteru 
4 l\'Ial, darunter 1 Mal, wo beim Fliistern ni ch t gestottert 
wurde. 3 Mal wurde beim Les e n bedeutend starker ge
stottert als beim Sprechen. Witt e rung und Tagesz e i t 
zeigten in 4 Fallen ihren Einfluss. Was Therapi e und E r
f o l g e anlangt, so gilt auch fur dieses J ahr dassel be, was fiir 
1891 berichtet wurde. 

Wir kommen demgemass nun zn der zweiten Grupp e der 
Spr a ch s torung e n , dem 

II. Stammeln. 

Alter der Patienten und V erteilung auf die heiden Ge
schlechter ist schon oben angegeben. Allgemeines Stammeln 
war in 20 Fallen vorhanden, 2 Mal war dasselbe so stark, dass 
man es als Hottentottismu s bezeichnen konnte. 3 Mal fand 
sich Idiotie als Grundleiden, 7 Mal waren adenoid e V e get a
t i o nen vorhanden, 3 Mal war das Stammeln eine Folge ho ch 
gra dig er Schwerhorigkeit, hohe Gaumen waren 4 Mal 
vorhanden, einmal darunter mit T o rus palatinu s. Von 
speziellem Stammeln war 1 Mal Paragammac ismus, 4 Mal 
Sigmatismus und Parasig mati s mu s und 1 Mal Brady 
p ha s i e zu konstatieren. 

III. Stottern und Stammeln. 

In Verbindung mit Stottern fand sich 1 Mal Rhinolali a 
c 1 au s a infolge von ehr star ken adenoiden V egetationen, Sig
matismus lateralis (nur beim sch!) einmal. Ferner einmal der 
gewohnliche Sigmatismus lateralis dexter und eirimal Sigma
tismus nasalis. Dieser letztere Fall zeigte auch Hemiatrophia 
facialis der linken Gesichtshalfte und ist schon oben bairn 
Stottern erwahnt. 
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IV. Gaumendefekte. 
Von den beideu mannlichen Patienten ist nicht viel zu be

richten, da es sich in clem einen Pall urn einen dreijahrigen 
Knaben handelte, der fitr eine sprachliche Behanulung noch zu 
klein war, in dem andern Falle um einen 22jahrigen Hand
werker, der sich nur einmal zeigte. Der dritte Fall, ein 
21 jahriges l\'ladchen, hatte einen grossen durchgehenden Gaumen
defekt mit doppelter Hasenscharte. 8ie war von Prof. W ol ff 
operiert und trug ausserdem einen Rachenobturator von 
S ite r . en. Nach viermonatiger Uebung wurde die Patientin mit 
einer gut verstandlichen Sprache entlassen. 

V. Zentrale SprachstOrungen. 
In dem ersten Falle handelte es sich um einen 13 jahrigen 

Knaben mit Chorea (chorea tis c h e Sprachsto rung) und 
wahrscheinlich B asedow'scher Krankh e it. Derselbe wurde 
an Professor Mendel ttberwiesen. Der zweite F all betriffi einen 
34jahrigen Kutscher, der mir durch Dr. Ed e l zugeschickt wurd :. 
Bei dem elben hatte sich im Anschluss an Influenza eine Sprach
storung entwickelt. Wie sich bei genauerer Beobachtung ergab, 
handelte es sich um beginnende Gehirn e rwei c hung. 

VI. Sprachlosigkeit. 
Von den 37 Kindem hatten 18 adenoide Vegetationen, 10 

waren schwachsinnig oder idiotisch. W as unter l H91 von der 
Extirpation der R achenmandel gesagt wurde , gilt auch fii.r 
diese. Jahr. 

·:·:· 

Damit ist der Bericht tiber die beiden ersten .T ahre der 
Poliklinik vollendet. D rselbe dttrfte wohl geeignet sein, einen 
Ueberblick i.tber das grosse Gebiet der Sprachstornngen zu ge
wahren. Sollte mir das durch die vorliegende Arbeit gelungeu 
sein, sollte ich dadurch meine Mitarbeiter auf diesem Gebiete 
angeregt haben, auch ihrerseits derartige Uebersichtsberichte zu 
vero:ffentlichen, so wttrde ich fi.tr die aufgewandte Mithe der Zu
:;ammenstellung reiehlich entschadigt sein. 

Besprechungen. 
Fast t otale Zerstorung des Gaumensegels verbessert dur ch 

einen kunst lichen weichen Gaumen, welcher nicht nur eine grosse 
Verbesserung der Sprache, sondern auch ein unmittelbares Wachsen 
des Gehors hervorbringt von Dr. James Thorington, Assisteut 
an der Klinik fiir Halskrankheiten des J efferson Medical College 
Hospitals zu Philadelphia. (Annales des maladies de l'oreille 
du larynx: du nez et du pharynx. 1892. September.) Referiert 
und itbersetzt von Fiirstenberg-Berlin. 

Wir geben die Einzelheiten des interessanten Falles im 
wesentlichen wortlich - in der Ueber etzung wieder: L. B., 
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16 Jahre alt, iu Philadelphia von englischen Eltern geboren, von 
kleiner Gesta lt und kleineu Gesichtszi.tgen, gleicht sie darin ihren 
Eltern. Die Menstruation trat vor einem Jahre normal und 
regelmassig ein. Sie beschaft.igt sich zu Hause mit hauslichen 
Arbeiten. 

Ihr Allgemeinbefinden war bis zum Juli 1884 gut, wo sie 
das Scharl achfieber bekam, welch em nach zwei W ocheu Diphther.ie 
folgte. Sie hiitete infolgedesseu das Bett und das Han · sechs 
Monate la.ng, nncl wurde in dieser Zeit Yon mehreren Aerzteu 
nntersucht und uach einer Consultation ftir geheilt erklart. Die 
K ranke erzahlt, dasH ihr Hals hauptsachlich Gegenl:itancl cler 
Behandlung gewesen sei uncl sie habe dabei \Vaschungen, Gurgel
wasser etc. angewanclt, welche man ihr empfohlen hat te. Es ist 
nicht festzustellen, ob s.ie sich clem K<tnterisieren des H alses 
unterzogen hat. Ein Arzt verfulll' bei einer Untersuchung mit 
einem Lo:ffel ·tiel so brutal, dass er vier Zahne, welche wackelte1 , 
dabei heraussties. · und die linke Kommissur des M undes in einer 
Distanze von einem halben Zoll zerschnitt oder zen·iss uncl eine 
tmregelmassige N arbe zuriickliess. 

Die Stimme der Kranken hat ein prononziertes Naseln uncl, 
wenn sie spricl1t, kanu man die Nasenfliigel bei der Nasemni.tudnng 
sich deutlich offnen und schliessen sehen. Nie sind J ahrungs
mittel, auch nicht flit Bige, durch die hinteren Nasenkanale g -
gangen, um dnr ·h die Nase wieder zurlickzukehren. 

Die Kranke ist schwerhGrig, sie sieht den mit ihr Sprechendea 
mit grosser Aufmerk amkeit auf die J..1ippen nnd erzahlt, class f'ie 
immer seit dem Scharlachfieber einen beiderseitigen eitrigen, sehr 
iibelriechenden Ohrenflus · habe. Der Ab:fl.uss ist ganz diek, 
zmveilcn aber von wassriger Beschaffeuheit. 

Sie hatte Gelegeuheit zu bemerken, clas · die Luft beim 
Husten, Niesen oder Nasenbluten clurch J.ie Ohren kam uncl giug. 
Sie ha.t keinen Arzt seit ihrer Wiederherstellung konsultiert . 

.J et zig er Zn sta ncl : Sieht man in den geoffneten Mnud, 
so sind alle Zalme in Ordnung bi · auf die beiclen oberen Schneicle
zaJme, welche schl cht incl. .Die Oberzalme stehen unregelmiii:i;;ig. 

Der Ga.umen ist eng und hoch. Di e Zunge normal. 
Das Gaumensegel zeigt eiu voll standiges :B..,ehlen de · Zapfchem: 
und an des._eu Stelle einen vernarbten breiten Streifen, welcher 
sich clurch i:ieine R ote von clem iibrigen F leischgewebe au:<
zeichnet, quer iiber sich ausbreitencl uncl an seiner Spitze zu beideu 
Seiten die seit ·w~i rts liegenden Pfeiler in Verbindnng setzt. Dies 
Pf'eiler, besonders der rechte, haben auch breite Narbenstreiten, 
welche sich an beide anheften. Die Ma.ndeJn fehlen. Beim 
A.nschlag cler Stimme zeigt sich keine Bewegung des rechten 
Vorclerpf ilers; der hintere Pfeiler bewegt sich schwach ; die 
linken Pfeiler ziehen auch etwas das Zapfenbandchen, be onder:; 
rles. en liuke H itlfte, zu ammen. 

Die Untersuchung mit clem Finger beweist, class der rechte 
Vorderpfeiler eine geschlosseue unbiegsame Narbe ist, ohne irgend. 
welche Am-:eichen YOll Mnskelgewebe. Die liuken Pfeiler, da.~ 
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Zapfchenbandchen und der hintere rechte Pfeiler sind aus einer 
grossen Menge faltigen Gewebes, unter welchem jedoch einige 
Muskelfasern sind, zusammengesetzt. 

Der zum Munde gehorige Pharynx, dieser Teil des Pharynx, 
welchen man durch den weit geo:ffneten Mund sieht, ist weit, 
gefurcht oder gerippt in Form einer Spinne, deren K orper den 
Mittelpunkt des Schlund_es bildet und dereu zahlreiche Arme 
nach viel verschiedenen Richtungen gehen. 

Betrachtet man durch den Spiegel den hinteren Nasenraum, 
so scheint es, als ob der liuke Spannmuskel viel thatiger ist 
als der auf der entgegengesetzten Seite, der aus schleimigem 
Gewebe gebildet ist und eine schwache Muskelbewegung hat. 
Das Resultat ist eine unregelmassige Form des Eingangs in 
den hinteren Nasenraum. Die verschiedenen 'l'eile, welche man 
in dem hinteren Nasenraum sieht: Septum (Scheidewand), Nasen
muscheln, Eingang der Eustachischen Trompeten u. s. w. sind 
fast normal, mit Ausnahme einer geringen chronischen V erdickuug 
der Schleimhaut. Der normale Zustand der Eustachischen Trom
peten ist ausserdem von Wichtigkeit fiir das Resultat der Be
handlung, wie ich spater beweisen werde. Der Larynx (Kehl
kopf) ist normal. 

Untersuchung der Ohren. Normale Ohrmuscheln, nach 
Herausnahme des Eiters werden die Gehorgange eng, tief und 
aufgeweicht befunden; wegen der zu gross en Furcht und Empfind
lichkeit der Kranken war es unmoglich, das 'rrommelfell oder 
die Knochelchen zu erkennen. Man liess Luft in die Ohren ein
dringen. N ach der Uhr rechts: 5/60; links: 4/60. 

Die Behandlung teilte sich in drei Dinge: 
1. Modifikationen der hinteren Nasenteile u. desSchlundes. 
2. Behandlung des Ohrenlaufens. 
3. Anbringung eines kunstlichen Apparates, um den ver

schiedenen V erletzungen zu begegnen und die Sprache 
und, wenn moglich, das Gehor zu verbessern. Die 
Teile waren so kontrahiert (zusammengezogen) und das 
Muskelgewebe so selten, dass man nicht daran denken 
konnte, auf chirurgischem W ege einzuschreiten. 

Da die Kranke anscheinend bei guter Gesundheit war, so 
war es unnotig, ihr eine Allgemeinbehandlung vorzuschreibeu. 
Eine Beratung mit einem Zahnarzte ergab die Moglichkeit, einen 
Gaumen zu verfertigen, welcher der Kranken das Sprechen 
erleichtern und vielleicht das G ::lhor verbessern wi.irde. Diese 
Moglichkeit basierte auf der voraussichlichen Hulfe, welche da · 
Vorhandensein der Muskelfibern des inneren rechten und linken 
Ohres gewahren wurde, urn den kunstlichen Gaumen in Thatigkeit 
zu setzen. Wahrend dieser Gaumen angefertigt wurde, beschaftigte 
man sich mit der besonderen Behandlung des Halses und der 
Ohren. Fftr den Hals wandte man verschiedene starke uud 
schwache alkalische W aschungen an, urn die Teile von dem 
zahen und. dicken Schleim zu befreien und zu reinigen,· welcher 
sich in grosser Menge aufgehauft hatte. Durch diese Behandlung 
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verminderte sich die Menge, Zahigkeit und Dicke der Absonderung. 
Die Gehorgange wurden mit einer schwachen W asserstoffsuper
oxyd-Losung gereinigt und getrocknet mit einsaugender Baum
wolle. Nach Verlauf einiger Tage dieser Behandlung war der 
:>chlechte Geruch des Ausfl.usses verschwunden; und neun Wochen 
. pater horte der Ausfl.uss des rechten Ohres auf; nach zwolf 
W ochen verschwand der des link en Ohres. 

N ach V erlauf dieser Zeit erschien zum ersten Male seit 
dem Scharlach:fieber wieder Ohrenschmalz. Horen nach der Uhr, 
rechts 7/60; links 7/60. Beide Ohren zeigen Fehlen des Trommel
felles und der Gehorknochelchen. Man sieht den Vorsprung 
(Promontorium) und den Fuss des Steigbugels im ovalen Fenster 
zuruckgeblie ben. 

Es wird nun der Obturator naher beschrieben. Die Einzel
heiten mtissen im Original gelesen warden. Ohne die dort ge
gebenen Figuren ist eine Beschreibung nicht verstandlich. Das 
Segel ist aus einem rotan, weichen, sehr biegsamen Gummi zu-· 
sammengesetzt, welches seine ursprtingliche Form annimmt so
bald der Druck aufhort. 

Die Kranke wurde aufgefordert, mit weit geoffnetem Munde· 
zu sprechen. Der linke Bogen und der Gaumenspanner ziehen . 
. ich zusammen und stossen das Segel nach oben und nach hinten. 
Zu gleicher Zeit zieht sich der Pharynx zusammen, schiebt sich 
vor und schliesst so vollstandig den N asengang und dirigiert 
die Stimme gerade durch den Mund. Das kiinstliche Segel 
ersetzt das normale Segel und offnet und schliesst den N as en-· 
kanal beim Sprechen und beim Schlucken. 

Die Gefahr, dass sich das kunstliche Segel loslost oder ver
schluckt werden konnte· ist fast gleich Null, wenn man sieht, 
wie sicher es befestigt ist. Inbetreff der Ausdehnung verglichen 
mi t der sehr kleinen Dimension der Kehlkopfoffnung ist es un
moglich, dass es dies en W eg nimmt, wofern es nicht losgelost ist. 

Die Gefahr, die Teile, mit welchen das Segel in Bertihrung 
kommt, zu reizen, ist sorgfaltig beachtet worden und aus diesem 
Grunde hat man erst den weichen Gummi zur Anfertigung ge
nommen und da er keine Entztindung oder Unannehmlichkeit 
verursacht, ist man dabei, ein Segel aus hartem Gummi zu kon
struiren. Ein wichtiger Grund vielleicht, dass das Segel die 
Schleimhaut nicht gereizt hat, ist der unemp:findliche narbige 
Zustand dieser Teile. 

Die Secrete haufen sich an seiner oberen Flache, besonders, 
wenn sie dick sind, infolgedessen :findet eine Abnahme des Gehors 
statt, ohne Zweifel durch die Pression oder die Bedeckung der 
Eustachischen Trompeten. Dies ist der einzige vom Gebrauch 
des Segels herruhrende N achteil, aber die Kranke kann sich 
leicht davon befreien durch Herausnehmen und Reinigen de 
Segels und der Teile. Dies bietet keine Schwierigkeit. Die 
Kranke fahrt mit dem Zeige:finger in den Mund und schlagt 
die Goldklammern zuruck, die Platte fallt, wird aus dem Munde 
genommen, mit lauwarmem Wasser gereinigt, dann wieder ein-
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gesetzt, gut nach hinten geschoben und nachdem die Gold
klammern wieder urn die ersten Backzahne geschlungen, hernnter 
gedriickt und ist leicht wieder an ihren Platz gebracht. 

Das Segel ist moglichst leicht und dunn gemacht und es 
nahert sich so viel als moglich der hinteren Rachenwand, wenu 
e,:; in 'l'hatigkeit ist. W enn man mehr Raum als den j etzigen 
('2/ 8 Zoll) zwischen seinem hinteren Rande und dem ruhenden 
Mundschlunde geben konnte, so ware nicht soviel Secret, aber 
man konnte es nicht thun, ohne eine Oeffnung im N asenkanal 
zu lassen wahrend der Thatigkeit des Segels uncl clas wurcle 
den Zweck des A pparates storen. Man hofft, class clurch den 
Gebrauch des Segels die Schleimhaut fortfahren wircl, sich zu 
starken, uncl class die Absonclerung geringer sein wircl , urn sich 
immer frei in den erlaubten Raum zu ergiessen, uncl class die 
K ranke mit Hulfe der Nasenathmung den Schleim durch den 
H als beforclern konnen wird. W egen des Zurtickhaltens des 
Secrets clarf die Kranke clas Segel wahrencl ihres Schlafens nicht 
im lYiunde behalten. 

Zwei Mechanismen sind zur H ervorbringung der Sprache 
notwenclig, cler K ehlkopf und der Mund (cler Vibrator und R esou
nator), und die normale St imme forclert eine vollstandige Coordi
nat ion clieser heiden ; erganzt nun clas Segel die Unzulanglichkeit 
dieser Teile und giebt eine fast vollkommene Resom1anz, so ver
minclert es merklich das frithere Naseln. Dieses Naseln wurde 
stufenweise abnehmen und schliesslich verschwinden, wenn die 
Kranke von cler Gewohnheit, die Nasenli.icher durch die Naseu 
flugel zu schliessen ablasst . Vor Gebrauch des Segels brachte sie 
in W orten, in welchen die Buchstaben C oder S vor einem 
Vokal vorkamen, einen durch 'l'h zu bezeichnenden Laut; jetzt 
jedoch ist clieser F ehler vollstanclig verschwunden. 

Statt Six sagte sie Thix, 
, Seven 

" " 
Theven, 

, Sound ,, , Thouncl, 

" 
Susie ,, 

" 
'l'huthie, 

, Cider 
" " 

Thicler, 

" 
Cincinnati 

'' " 
Thinthinati/·) 

, Die V erbesserung des Gehors clurch die Anwendung des 
Segels ist ein Vorteil, welcher cler V erbesserung der Sprache 
gleichkommt, wenn er nicht sogar noch grosser ist. Also wie 
es der Titel dieses Artikels sagt, clas Gehor verbessert sich 
unmittelbar uncl nimmt stufenweise zu, so class in dem Augen
blick, wo ich schreibe, 6 W ochen nach der ersten Anwendung 
des Segels, clas Gehor rechts und links nach der Uhr 31/60 
.erreicht hat. Nimmt man das Segel heraus, so nimmt das Gehor 
ab, auf rechts uncl links 7/ 31 nach der Uhr, beweisend, class 
die Verbesserung durch den Mechanismus kommt, duch die 
-Bti.ttze, welche man den Eustachischen Trompeten giebt. W enu 

·>:') \Vahrscheinlich hanclelt es s ich nm reinen Sigmatismus nasalis . 
- H . G. 
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der Eingang der ~'rompeten durch Geschwiire, wie die andern 
Gewebe, gelitten hatte, so ware es ganz und gar nicht wahrschein
lich, class das Segel das Gehor verbessert haben wiirde. 

Infolge der V erbesserung des Gehurs und der Sprache 1 

ist die Kranke wieder vergniigt geworden und erfreut sich ihrer 
Umgebung und ihrer Kameraden jetzt mehr, als zu irgend einer 
Zeit seit der Heilung ihres Scharlachfiebers. 

Professor Cohen, welcher den Fall gepruft hat, erldarte, 
class dies R esultat das gliicklichste ware, welches er infolge 
einer so ausgebreiteten Zerstorung der Gewebe je beobachtet habe." 

Die Angst. Von Dr. H <ms L ae hr-Berliu. Berliner Klinik 
1893. Heft 58. V erln,g von FiHehers mecl. Buchhandlung H. Kom- . 
feld . Referent: Dr. Li ebmann-Berlin. 

Der Verfasser unterscheidet die Angst von der Furcht. Die 
Angst liegt auf korperlichem Gebiete und besteht in einem 
Beengung:oge{uhl, das ohne genaue Lokalisation Jie Brust- und 
Magengegend einzunehmen p:flegt. Die Furcht dagegen liegt 
nberwiegend au[ psychischem Gebiet; sie ist ine besonder>< 
rnotivierte Angst. 

Der Verfas::>er geht naher ein auf Jie Symptome der rein n 
Angst, welche nicht hervorgerufen ist durch organische Lungen
oder Herzkrankheiten. 

Die Angstempfu1dung ist selten im K opf oder Kehlkopf, 
meist in der Herzg gend lokalisiert. Sie kann in leichten Fallen 
ein unbestimmter Durck mit Herzklopfen sein, der sich in schweren 
.. F\tllen his zum Gurtelgefi.thl steigert. Dabei verbreitet ·ich eine 
le.ichte vVanneempfindung itber die inneren Brust- un l Bauch
organe, waln·encl aussen cbs G-eftthl cler Kalte vorherrscht. Der 
Pul ist ge.·pmmt, gewohnlich klein, die Haut blass uncl klthl. 
Alle Korperarterien sind constrahiert, <ttwb die des Gehirns. 
Die Atmung ist unregelmassig, indem meist n,uf eine Reihe fiacher 
knrzer Inspimtionen eine ocler mehrere tiefe seufzencle folgen. 
Da,bei tritt in manchen Fallen Husten ein; ofter zeigt sich ine 
l::>pnchstor ung, die teils auf unreg lm~issig r Action der Kehl
kopfmuskeln, teils <mf Beschleunigung cler Exspiration beruht. 

Wie die Atmungsmu ·kulatur sind in hoheren Graden der 
Angst ;mch die ii.brigen Muskel~. in ihrer Innervrttion g start ; 
daher in manchen Fallen allgememe Muskelschwache, in andern 
allgemeine Muskelanspannung tmd motorische Unruhe. 

Die Contmction der glatten Muskulatur zeigt sich wie bei 
den Gefti sen , so auch bei den anderen OrgH.nen. Da,her J.er 
Dnmg; zu urinieren, die gesteigerte Darmperistaltik, eli Gansehant, 
das Str~iuben der Haare, die Pupillenerweitenmg. 

In Bezug auf die Sekretionen ist cler lmlte S hweiss ztl 

erwahnen, sowie die 'l'rockenheit ill Mund und Hals uncl cler zHhe 
ldebrige Speichel. 

Endlich kommt hinzu die Eine11gung der intellectuellen 
'J'bat.igkeit im Angstzu. tancle. 
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Der Verfa::;ser fiihrt in Uebereinstimmung mit C. L ung e u. ;.L. 

die Angst auf das vasomotorische Centrum der Medulla oblonga a 
zurt'tck. Der Verfasser geht dabei mit l\1: o s so von der Contraction 
J.er peripherischen arteriellen Gefasse aus, auf welche ja da:-; 
Gefasscentrum am meisten wirke. 

So erklart ::;ich der gespannte Pub, die Blusse und Kalt.e 
der Haut, die Drucksteigerung in der liadialis; ferner die anf 
:Stauungserscheimmgen beruhenden Beklemmungsgefi'thle in J.er 
Brustg · gend und cb s eigenartige Warmegefiihl in Brust und 
Unterleib; endlich die vermimlerte intellectuelle rl'hat igkeit infolge 
'tarker V erengerung cl er Hirnarterien . 

D,L vom vasomot,ori.schen Centrum die Centren fi.Lr J.ie 
Atmung, fitr die Speichela,b ·ondenmg, fi.'tr den Schwei::;s, :-:owit
der Ulossoplmryng us-Vagu ·kern nicht allzuweit entfernt sinJ., 
so werden die.·e C ntren bei 1-teizung der vasomotorischen mit
erregt. 

Um zu zeigen, wio bei ller Angst die J{ei:~~ung des va::;C\
motori.· ·hen Centrums zn f:ltancle komme, geh t cl er Verfn sser ans 
von den Unter ::;uchungen l\1: o ~:>so\,, welcher zeigte, cb s::; je l er 
ldeinste l{eiz, cler die Hautnorven oder die specifi sehen Sinnes
nerven trifft, eine Contradion der periphori::;chell Gefa::;:-:e zm· 
Folge habe. Die::;e Gef~i,::;seontmctionen konnen aueh ohne je1l e 
erkonnbare N ervenreizung st,Lttflnden , n~i.m lieh dnr ·h Organgefi.Ut! e 
verur:-:aeht. f:lo l'ilhrt tler Verfasser die Angst, welche lw i 
l~rkraukungen elm; 11 en~ ens und der Lunge ntst·.eht , auf eint> 
Vagusreiznng znri'tck, clic llann clt~:> va:oomotoris ·he Centrum iu 
Errogung ver:o tzt. 

Die E rreglmg des vasomotorischen C ntrums kann auch \ "Ol\1 

~~l'IJ::>shirn au:; erfo]geu, wie bei cler Fnrcht <lnreh Vorstelhmg 
eine>J Objekts. 

Die dureh einen pli:itzli.elten Eindruek bewirkte Ang~L 
hezoidmet der V rfas:;er :Li s Sc!trecl\. Natfldidt wirld ein plotz
lieher .Reiz energiseh er auf dus Uofasseentrum ab ein allm~ihlidt 
;m~ehwellemler. Uebrigens bedarf der Schreek der psy ·hischl.:'n 
V ermittelung nieh t . 

Der Verftvser be>Jpri ·ht Hnn einzelne Ang~tznsWnLle nuher. 
Bei der N eum:othenie zeigt r; ieh uie leich Lo Ansprucltsfuh igkei r. 
J.er Nerven aueh in den Vasomotoren. Dem reizbar n Neu
mstheniker ge::::talten ::;ich alled eiEmiJ:finclungen leich t zn Sehmerz~:n 
nncl Parae::;the::;ien , nnd die R izbarkeit r;eines vasomotorischeu 
Centr~uns bewirkt, clas:o diese W ahrnehmungen leicht von Angst 
begle1tet werclen. 

Die Angstzur; t~i.nde cl er Melancholiker l'i'thrt der Veda. ·::;er 
clarauf zuruck, d;.l.::;s erstens die R eize der Aus:;enwelt oder de~ 
eigenen Korpers vom Kmnken verr;tarkt mul ins Schmerzliche 
verzogen percipier t werden, wodurch cla:o vasomotorische Cen trum 
::;t<trk erregt wircl ; zweiten:; ab r konnen wahnhafte Vorstellungen, 
die au:; jener primuren Ang. ·t hergeleitet werden, nun ihrerseit::; 
angsterregend wirkeu. 
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Von die:;er zweiten Entstehungsweise ist es nur em Schritt 
zur Angst der Paranoiker. 

Dass die Angst clurch die veranderte Gefas:sinnervation und 
Atmung bei langerer Dauer zu Erni~lu·tmgssti.irungen ft.i.hr n muss, 
ieuehtet ein. 

Au · der chirurgischen Praxis : Meningoencephalitischer Ab
scess. Operation. Heilung. Von OberLLmtsarzt Dr. S ·hmicl in 
Br.tekenh im. Med. K orresp.-Bbtt des Wurttemb. arztl. Landes
vereins 1893 No. 4. R eferent Dr. Li e bmann-Berlin. 

Der Verfas ·er berichtet i.'tber einen 54-jahrigen Bauer, welcher 
einell JJ nl'schlag ins Gesicht bekommen hatte. D.t der Patient, 
ztmachst unr f::l chmerzen in cler link en K opf:;eite f'i.thl te, wunle 
er::-:t nach 3 'ragen der Verf'as:;er geholt, als cler .Kra.nke b gann, 
verwirrt zu :; pre e; h eu. Der Verf'as:-:;er fund eine 3 Finger breit,e 
Wnmle i'tber J em aus:;eren l£nde des l. Orbitah·<tmles nnd eine 
auf der linken W ange. An den Knouhen keine n<whweisbare 
Veranderung. K eine 1 _,~\hmung, Paraesthesie etc. Link:-;seitiger 
Kopl' ·chmerz. IJeich te Schbfsuch t. Bisw ilen Verwirrthcit. 
Zeic:hen leichter A ph a .· i e. Nn,ch 3 'l'agen v rstaml der Kmuke, 
W<tS man f'ra.gte, konnte aber niuhts ;tntwor ten. Vermehrte Som
uo lenz. l~nge Pur ill -n. H.ecltts l ichte Fa. ialiNpare •e nnd Parae:;
esthe::;ic der lhnd. Nach weiteren 3 'l'agen tn1t kompl ete :L~~hmnng 
cler r. r rand ein und clie F auinlpar ;;e wrmle shirker. F erner 
tmt.en Zue;kungPn in der r. I-land, die bald in allgemeine ep i
Jep ische Anf'alle i.i.bergingen , ein. Dn8 Sen orinm war vullig 
getr id1t. An cler Stirnwund , di e angef:lchwollen wnr, li ss si h jetzt 
ein ~ kleine rinnen f'urmige Depr R ·ion d r 'chadelknoch u n aci L
wei,.;cn. Der Verfa::;:-;er scltritt znr Trepanation, die er im !l ttUNe 
(le~ P.atienten nnter A;;f:li,.;t nz eines Kollegen nnsfi.thr te. Bs limcl 
sie;h Pin ca. 10 - Pfennig;; tuk gros:-:er Def'ek t im Sch~i tlel , au:-: 
d "" n 'l'iofe Eiter quoU. Au8 cler 'l'ief'e wurclen 15 grus:;ere und 
klei.nere Splitter o·eholt. Jach ler Openttion traten noeh zah 1-
reic;he epileptische Anfalle ei11. Naclt 10 'l'ngen war die Tntelli 
genz wieder g<mz o·ut. Di e S p r ;t c lt e stellto sich zml.~1e;hst mit 
e i11zeluen \Vorten, dmm kurzen f-httzchen ein und W<\J.' in d l'

selbelJ Zeit wieder vollkommen dn. In zwei Wochen konnte clie 
ree;hte Hanel wieder gebmucht worden. Au 'ser einer :-:;chuell 
vori.i bergehenden Luuo·eu._d-fek tion giug alle:-: gut, bi · cler Ptttient 
3 \V< uhen nauh dor Operation hef'tige JJinterkopfschmerzeu und 
SchbJ:-;nch t b lmm, wozu sie;h Zndmngeu i.n den link u Extre
mitii ten nnd Sehw~tcherw rden clef:> r. Anne" gesellten. B i jeclem 
Verb.mclweehsel der noch immer oH-' ngehnltenen vVuude quoll 
ca. 1/ 2 ENsloffel dtmner I..: iter hemus. Die onmol nz steig r Lc 
sich zu vulligem Sopor, nncl nnch 10 Tngen ( inen Mouat mtch 
der Operation) schi n l er Exitus b vorzustehen. AJlm£i.hlich u.ber 
wurde dn.s Sensorium wieder heller und lie Zncknngen in dPu 
I!.!xtromitaten liesi:ien nach. Apltasie nnd Lahmm1g cler r. F u.ei-
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n.J is und der r. Extremit~i-ten waren no ·h vorhanden, bc~sertcn 
sich aber a.llmahlich. Zelm W ochen nach cler Operation folgender 
Befund: :Leich te motorische , '·hwfi.che um1 Zudmngen in den r. 
l£xtremitaten. In tell ig en z und Spr rL ch e v 011 ig norm;t l. 
Kein Ko11fschmerz oder Hchwi ndel. W ohlbefim1en. Na ·h einem 
halben J ahre :-mh cler Verf~tsser den Patienten wied r. l£r Yerhielt 
.·ic:h vollkommen normnJ ; nur die rcchte Jlam1 war etwas 8chw~icher 
und es waren in der Zwi schenzoit 3 pil eptische Anfall o eingc
treteu. In cler J~pikri!:le weist der Verfn,s. er damn{ hin , cb. ·s t Lie 
8ymptome eine genane I..okalc1iagno e gestatteten. Die Apha:-;ie 
deutete ;mf eine Besd1itcliguug tl er III. l. Stirnwinclung, c1ie r. 
Faciali,;parese auf eine solche de8 l. Gyru!:l praecentr;tliR, d ie 
Lahmung der r . Hand auf eine Verletzung der Mitte der vorderen 
Zentrn.lwindung. Diese 3 Zentren liegen clicht zusamm n nach 
vorn resp. nach unten von der l. Holand'schen Fissur. Die 
Diagnose wurde nach Freilegun g der 'J'errains bestatigt. Ver
faRRer macht damuf aufmerk. ·am, class dn · relativ li:eie 3-ti.igige 
Intervall zwischen Verletzung nnd llirnen;cheinung typisch ist 
fur die Entwick.hmg eines l.lirnalmcesses. Die vori.'tbergehencle 
becleutende Verschlimmerung clrei Wochen nach der Operation 
faf'. -te der V crl'clS8er als sekuncbre Meningiti. · ;tuf, da, <tuch im 
l. Arm Zuclnmg n eintraten, wahrem1 verstii.rkte :LoJ,abymptome 
cl r lU.dierten Partie Ller 1. Haemi.'phaere fehlten. 

Dr. Sommer: Zur Theorie der cerebralen Schreib- und 
Lesesttirungen. Zeitschrift fi.tr P ·ychol. und Physiol. der Sinnes
organe, 1893. Bd. V, H eft 5. R eferent : Dr. :Li ebmann-Berlin. 

Sommer berichtet i.tber einen tiOjahrigen Bauer, welcher 
P /2 Jahre vor der Beobachtung inen Schlaganfall mit :L~i.hmung 
der rechten Extremitaten erlitten hatte. Die :Lahmung be. ·serte 
sich bald, der Patient konnte aber nicht lesen und schreiben. 

Bei der naheren Pri.'tftmg des Patienten ergab sich, das. es 
sich urn eine partielle Buch taben-Alexie handelte unc1 :twar mit 
auffallenden Schwanlmngen der :Leistung iu Bezug auf das 
Wiedererkennen gewisser vorher richtig erkannter Buchstaben. 
Ausser dieser partie1len Buchstaben-Alexie zeigt cler Patient noch 
eine Storung: Er kann eine R eihe von ibm bekarmten Buch
staben nur mit Mi.the ocler gar nicht zu einem Wort zusammen
fugen, selbst wenn sie ihm clauernd vorliegen. Der Verfas .. er 
meint daher, das Zusammenfugen von richtig gebotenen und 
gemerkten Buchstabenreihen zu W orten sei eine gesondet te 
psychi8che Funktion, welche, wie der vorliegende Fall zeige, 
auch bei normalem Erkennen der Bucbstabenzeichen und normalem 
Lautgedachtnis fehlen konne. Diese Funktion ist nach dem Yer
fasser ni ch t an ein be onderes Centrum gebunden. 

Beim Diktatschreiben zeigt sich, class der Patient manche 
Bucbstaben, die er erkennt, beim Vorsprechen der gleichen Laute 

,_. 
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11i0ht sdweibeu kann ; andren;eits vermag der Patient beim Dikta,t
schreiben Schriftbilder zu produciereu, wel0he beim Lesen nicht 
erkannt worden sind . J a es werden sogar bei fast , -olliger 
Unfahigkeit, zu vorge ·procheneu Lauten Buchstabenzeichen zu. 
producieren, gewi. · e zusammenhitngende "\Vorte geschriebeu. 

Litterarische Umschau. 
A us der Berliner klinisch en Wochenschrift : Higier : Ueber hystorisches 

Stottcrn. 
(Fortsetz ung.) 

Das ursiLchlicho Moment der Hysterie war !tie r oin Abclominal typhu~, 
wahrschein li ch di e . chwcichende ' Virkung, die o1· auf den ~chon an und filr 
sieh pt:>ldiSJ?On ierten Bocle1.1 n.nsiibon m.n"ste. Solche aknt ein chl ~l?enden 
Hystel'len s1eht mttn gar m cht selten b ' I anderen schwachenden Intekhons
kran)d leiteu (Pneumo ni c, P ocken, Malaria) uncl chron ischen konstitionellen 
J_,ciclen (Diab,, tcs, Ch lorose, Lues) auttrcten. .Ta, die verschiedeuen Intoxi 
btionshysterieu (Blei, Quecksi lber, Alkohol), clie rnan che organische Nen·en
loiclen ( d ifl'n~e I-Ierdscrerose, Geh irntumor) bcgleitenden Hyster ien gehot'P-11 
ohne Zweifel zn dieser Gruppe der astheni3chen Hysteri e, wenn wir sie 
so Jl Cnn en di'n·J:en, Selbstvorstilnd lich ge niigt die Asthenic tut un d filr sich 
nicht immer, es b •darf hiiuGg eine. giinstigen llod ens, einer neuropathi schen 
Pri\d ispos iti on. l st .letztere vorh andell, so gen iigt. eine minimale moment an 
odor perma11ent dauernde Asthenic, um clas Gleichgewi cht des labil en 
Nervensytitems zu stOren. 

, 'o <.li'n·ten wit· uns auch etwa di e Euts te hung be i unserot· P atientin 
des :llu t i ~mus und Balbuties, tler Paraplegi' etc. nach oine r nur wenige 
Stnuden anhaltcndon Gastroenteriti s or K I ~iren . Selbstvers tilndlich kann in 
unserem Fail e neben dllr plutzlicheu Shock selb ' t eine l1 ervorragenrle R olle 
in der Eatstehung clcr nervo on StOr·nngeu gespielt saben, clesto mehr, c1 
Faile mit totl lichem Ausgange bei clemselben zn jcuer Zeit herrschemlen 
Magend~trmleiden unserer Patieu tin wohl bekannt. waren. Den , agen 
pro1·acateur'' cler Hysteri c konuen wir hier so wohl in <.le r lmrzclaucrnden 
physischon nnrl y sychischen Asthc1~ie ersehen. De~· Fall . kann al~ sog. 
£Iystcro-'l'raumat1smus det· tranmatt chc Nonroso, bc1 cler em ps,vch1scheR 
'l'r:mma vorlag, autgofa ·st werden. In dcr Anamnese wird nns von der 
Patientiu cin h,vsterischcr Anfall nach cinem iihn li chen psychischen 'l'ranma 
(Schreck) angegebcn. 

Ja, clas ursiichliche Moment cl er Hysteri e ist ;-.nwci len im Standc, 
11 ganz entgegengeset.zten Sin ne zu wi.rkeu, incl?m cs das gestorte Gleich
gewicht t1es Nervensystems herstcllt, d1H hystcn schcn ymptome aul hebt. 
~o stell te sich bei~pielswcise boi nnserer Patientin hartn ii.ckiges Erbrechet1 
hys teris ·h 'r Natur im Ansch luss .an .einc aknte Jnfektion ~krankhei t (Bat.ICh
typlms) ein ; ~ass~lbe sc.hwan.d tmt mom :\[ala s purlo~ benn Auftrcten CJn er 
iihnli ch en Jni'e ktJO nskmnkheJt (F iecktyphus). 

Es s iml mehrere Hei8pielc von L>lhmnng hokm111t, die durch S lu·e k 
entsandt' ll 11ml dnr ·h Schreck gcsch wunden s ind. Dassel be gi lt von dell 
SO"'. Schrcc kfl.pha. ion und dell versch iedcnst.en nnderen ant' hysteri ,cheHI 
Bo"dcn ent:<t and enen funktionellcn L eiden. Ln diescr H insich t hat, \\'Old 
der rum isclw D ichter , cler den Schreck mit den Wort.en: ,steterwH[ ue 
eomae, vox fanc ibu~ haesit" charaktcrisiert, gar nicht weniger Jt echt Yor 
dom Denker . der s ich iiiJer den Sch reck in knn:om Satze: , pedibus tim or 
nddidit fd rts" n.usspricht. Sowohl He i :mn~s- wie L ii.hmungserscheinun gell 
wol'(len bei cl cr Hy~t et· ie von cl em elbcn ilf omcm e vemrsacht. 

vVrts spez iell clen 1:us ismus tmd Stottcrn hotrilft, ~o legen uns diu 
manuigfachc·n :"' le!ch ze il'ig hcstehct\rlcn l\Iot ilitii.tsst.ornnget.l cler. z.ungo, 
Ph11.rynx, Kehlkopte~ etc. den Gedmwen nah e, eN hanclcle steh be.l d1esem 
nrn In oordin:tt ion, hei .i •nem nm L iihmnng dL•r dPr Phon:t tion rl1 enl'ndc•n 
Or~a!I O . 
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Die Pathogenie des hysterischen Stotterns ist uns. analog den viclen 
an <l erenSymptom n derHysterie, vollstandig duukel. Ball e t und Ti ssier 
spr ech en sich in Bezug auf die Pat~ogenie folgendermassen aus: .,Die von 
uns konstatierten Storun~en von Smten der Zunge, des Pharynx und det· 
Respirationsmuskeln schemen bestimmt dafi.ir zu sprechen. dass das Stottern 
von peripherischen Momenten abhangig ist. Die primare Lasion wlirde 
dann nicht von einer Storung in der normalen Funktionsthatigkeit des 
kortikalen Apparates, sonclern von der lnkoonlination in den Bewegungen 
der Stimmapparate abhan!?ig sein ." W eshalb die erwahnten Aut.oren 
w eg en der gleichzeitig rrut dem Stottern bestehenden R eizungs- uud 
I.~ahmungserscheinungen in den ~timmer~euge_nden Oygane~ den korti cal _n 
Ursprung des t>totterns ausschhessen, 1st mcht IeiCht emzusehon. Dte 
vorangehende komplete Aphasic, di e haulig konkomittiorend e H emiplegie 
und H emianasthesie, der Hemispasme 1:1·!osso-fazial diirften ganz um.g ekehrt, 
die Annahme einer peripheri schen .N euros e unwahrscheinlich mach en_ 
U ebrigens wissen wir doch genau, class auch die l'harynx- und Respiration -
muskulatur von Norven versorgt w erden, deren Bahnen bis in die motorische 
R egion der Hirnrinde sich verfolgen lassen. 

Was die Differentialdiagnose des Stottems anbcJang-t, so dCtrftl' tltwa 
nur di e H erdsklerose und progressive Paralyse in B etracht gezogen w erden. 
Allein der Modus des Entstehens und Schwindons der Sprachstorung. ihre 
kurze Dauer, di e hioi.uficren R czitlivo, di e Abwesonh eit des eigentli chen 
SkancHrens, die Anwesen'h eit von hystcrisch on Stigmaten diirfen in ke inP1n 
Falle nenn enswerthe diagnostische Schwierigkeiton hi ot on. 

Vom gewohnlich en Stottern. das solhs tvor stiLndlich prognosti sch 
Lmgi.'lnstiger zu beur teilen ist, lasst sich das hysteri scho Stottern wieder um 
rlurcb das almte Entstoh en , durch <lie g leichzeitigen a,n dorwe1·tip;en 
hystcrisch cn Symptome und durch dns Fehlen mnnchcr dom vu lgilren 
Stottern eigo11 ti.imli cher K enm:eich on tmterscheiden. Zu don Charakteri ci.· 
des gewohnlichen Stotterns gehoren nachCh c r vin: l . l:l eginnimKin de. 
al ter, 2. In termittenz dor Sprachstorung. :3 . m ohr odor we niger ausg spr och1 ·ne 
R ospirationsstonmgcn, 4. das vollstanclige \ -crschwind on dor Sprachsto rung 
l1eim Singen, ?l. ihre absolu te Unnhhangigkcit von irgoml wclchcn Stonmp;en 
in der motorischen und sensiblen Sphlire. 

·wie Ieicht einzusohon , s timmen sowoh l unsoro. wi o <lie aus der 
Li ttoratur angefi.ihrten Boobachtungon in mehror on d!'r erwfihnten PunkLe 
mit dem vulgaren Stot tcrn ni ch t f1b or oin uncl cliese Thatsache soil un .· 
el.J en, wie ich g laubo, di e Diffcr Pntiald iagnose crl e ichtom . C h e r v in will 
k ineswegs fi.ir die hysterischc Sprachstunmg den Nnmon .. Stott rn " g eltt•n 
lassen . Er sucht zu bowe:isen·:·:) , class im Valle von Pi tr es vulgarPs 
Stottern, in den Pallen von B a 11 o t ·ub erh rwpt kein Stottern vorhandt>n 
w ar . Ich mochte ab er g lan ben, class man in it R echt cin hyst er isches 
, 'ymptomenkomplox, UflS, wonn anch nur cl om ioi.usser cn 1\ ns clw n nach. ei n 
analoges Komplex von Symptomcn cines org ani sclH'n L ei(lens s imuliet·t, 
mit clem N amen des lctzter cn bezcicbncn lmnn . Die Sprachsto run g tmsPrer 
Kranken erinnerte so sehr an Stottern. class bcim hcstcn Will en sic Niemand 
a.nclen; wtircle bezcichncn konnon. D as genUgL schon. um sic mit \len1 
Namcn .,Stottern" zu bclcgon. ganz abgcsohen. <Jb di e Storung in der .Jugencl 
entsteht, i11tonnitti er cnden Charakte r t rag t . IJcim Sin,..,cn schwindet etc. 

'Einon ioi.hnlichen F ehl er. wie C h e rvin, wiowohl in cliametral 
entgeg engosotztcm Sinnc, be9oht Pi t r o s. der geneigL ist. j ocles Stottt:' rn 
als ein Symptom dor H ystcn c au[~u~assen . ,J n,, es untorJiogt gar kPincm 
Zweifel, <l ass das Stottorn h'Lufig be1 neuropnthisch prlLclisponirten lll(livi
duen ,·orkommt. nicht selton ein Z oichen des angebcir cnen Degcnoratious
typus r cprasentirt. Allein wir habcn nocl1 llosw<.'gPn keineswogs R el'ht. 
<las Stottern cler H yst eric zuzuz}Lhlen. Die Hystori e is t cine k linisch 
strong dofinirbarc Krankhcit, dcr man doch ni cht All s. was sich sch we1· 
gruppier en 1:\.ss t. aufbtirdcn dar[ Es bost cht l .i<lcr vi elfach das B estrehen. 
Alles fur Hysteri c zu orkl}ir en, was nicht in c ines dcr g clii.uiigen Schul
schemata dcr Krankh citon passt. Ganz ohn u Grun<l vcrsuchton ncu erdings 

·:·:) Ch e rvin , A propos cln Myaem ent hysteriqu o. Arch. d. NeuroL 
Nr. 6:), 1891. 
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manche fi·am~osiche Autoren, j des Erbrechen der Graviden, j ede Eklampsie 
der Sauglinge, j edes Stottern der Junglinge als monosympt omatische Forman 
der Hysteri a aufzufassen. Will man den Begriff' der liysteriase so weit 
lassen, so g iebt es nur ausnahmsweise eine nicht hysterische Person. 

Beobachtung II ist an anderer Stelle ausfiihrli ch besprochen worden·'·} 
Es soli deshalb hier nur das W esentHchste aus der K.rankengeschichte 
rPsumirt w er den. 

B . B .. 18jii.hri,.er Uhrmachor. giebt an. seit mehrer en Jahren ,,an 
oinem H erzfehler , H erzklopfen und rh eumatischen Gelenkschmen:en" zu 
leideu , die boi psychischen Affekten sich steigern. 3 Wochen vor cler Auf
nahma ins Krankenhaus mterlag er plotzlich oinem typischen. 21/2 Stunden 
dauernd en apoplektischen An1alle. cler von 5 tii.giger Sprach losi~keit. ha lb
sPitig-on motorischen und sensitivo-sensoriellen Storungen bog-l eJtet wurde. 

Die Anamnesie ergiebt. class mehrer e Diathesen in de•· Familie ver
tr<'t n sind (Gicht. Rheumatismus, Chololithiaso) . 

lO Schwestern dos Patienten, wie auch seine Kous inen leiden an 
Krankheiten ner voser Natur (Neurathenio. Hysteria. Migran e, Chor ea. 
\V ahnsinn ). 

Pati nt solbst hat di e lotzten 7 J ahro .,verschi ecl eno Krankheiten 
<lnrchgemacht". clio abet· aile boim nii.h er on Botrnchten sich als hystorische 
f:lymptome entpuppen (Erbr echon. Schlucl17:en, Polyuri o, PolytHpsie, Horz
palpi tation, En teralgien, Arthralgien etc. ) 

(Schlnss fo lgt.) 

Heilkursus fur stotternde Schulkinder in Charlottenburg. 
Von :-r a i b i s Sop to mb c l' cr. wurcle i 11 l er GcmeindcRchule X auf 

Vcranlassung der J3ch .. rc1e ein Kurs 1 ~ flir Schnlkincler, di e mit einem 
Rprachgebrcchcu bchA.ftct sincl, abgchaltcn. An clem unter L citung cles 
H.oktor ;; Ommorborn gestandenen Kursus nahmen ll Kind er clcr Oher
stnfe von Charlottonburger Gemein'leschul on teil. Nach den vorliegen<len 
.-< pra c hg e br e hen bcfanden sich un tc r 11 chhlcrn: 1 Vokal-, 2 K onso
nanten-, i.l Vo kal- uncl Konsonantcnstottcr er , o Konso nantenstotteror nnc1 
Poltcrc r, 1 Stammler nncl Lispeler , 1 Stammlcr uncl Konsona.ntonstotterer. 
Es wurclon Kn aben und Itia.clch n gcmci nscha tlich nntorrichtct, von clenen 
;.:we i 11 Jahre, vi e r 12 Jahre, f iin f 13 .Jahre alt war'n. 

Die Anamn e~ llattc ergcben. class vo11 den 1.1 Kinclern 10 in 
i hrcn er . .;tcn L cbensjahren In f k t ion sk rank h e it c n bestanclen haben: 
4 ~[a~orn , I. Scharlach, 1 Diph theric, 2 Maseru nncl Diph theric, I Jascrn 
un d , charl ach , I Masern , Scharlach nncl Diphth 1·i e. A Is U r. ache les 
Uo bels wurcle fcstgcstcllt: bei 3 1). ychisch c Ko nLagiosit~i.t. , bei 1 Kopfkrampfo. 
lw i 1 gewohnheitsmassig h ast1gcs Spre hen, hei 2 Sturz bez. Stoss; bet 
2 ;;;tellte sich clas ebel mit Beginn des Sprcchcns , hoi 1 mit Bcginn cl er 
f.khulzeit ein. Obwohl oben ge nannte Infektionskrankh eiten pradi sponieren~ 
bei dem einen odor andom gewirkt hahen mtigen, so stand 's nur bCI 
L Zogling dirokt fest, class sofort nach i"therstanclener Diphtheri a clas prach-
gebr echen anttrat. . 

Bei s>imtlichen Kinil ern wa.ren clie chant ktcri . tisch en :1\f 1 t. h e
we gungen vorhandon: bei 4 Zucken um den i\fnncl, bei 1 Schliessen der 
Au~en, be! 2 k_rmnpfhaftos .. verziehel~ de~ G Rich ts, rbei .1 B wog.un~ l c.· 
Kmees, he1 L Z1ttem cles Korpers, be1 2 N1cken des h..opies. Zw01 Kmcler 
(1 Knabe und 1 Mii.clchen) schreibcn mit dor Jinken Hnncl Spicgelschrift . 

·:·:") 3 Fii.lle von bystorischer Apoplexie. Ga;.:. lckar ka 189~. 
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Die Kinuer erhielten tllglich 1 Stunde Unterricht und zwar nach 
1mrzer Pause i.m AHschluss an clen Morgeuunterricht um 11 ocler 12 Ulu·. 
Diese Praxis hat s ich durchaus bewli.hrt. Nachdem sich clie Kinder zehn 
Minuten auf dem Hofe aufgehalten nnd dort ein Butterbrot ver~ehrt hatte1: , 
waren sie selw wohl im stancle, mit Erfolg die Uebungen, dte stets nut 
gy mna st i sc h e n begannen, dnrchzumachen. Vor a llem wurde durch 
diese Einrichtung ein rege lmassiger Besnch erzielt, da manche Eltern aus 
U11vernunft am Nachmittage iln-e K inder gern zn Hr.use behalten. vy-eun 
auch die grossen F erien in die Daue t· des Kurs us fiel en , so hatte . dteser 
Um.stancl wieder das gute, dass die Kinder eine um so lii.ngere Z mt vom 
J~e iter des Kurses beobachtet werden konnten. 

Die Th er api e w ar eine individu e ll e ; bei dem einen ~raten 
uie Artikulati o n s -, bei dem anclern die Atmungs- und St1mm 
i i bung en in den Vor clergrund. Bei einer Schiilerin ist der Gaumen
verschluss bei ,g" un 1 ~,k" wegen eines nngewohnlich hohen keilf0rmige1~ 
Gaumens unmoglich nn<1 lernte dieselbe clas ,g" wie ,j " sprechen, um be1 
vorkommendem ,g" di e Sprache nicht g&.nzli ch aussetzen zu miiss.en. 

Am 19. September cr. wurcle der Kursus im Beisein des Vors1tzeade u 
uer Schul deputation, H. Syndikus Dr. H i r s e k or n , des H. Stac!trat Ger tz 
uud des Konigl. Kreisschulinspektors ]{l e i n e i da m geschlossen; wii.hrend 
tler Dauer des !Curses wurde derselbe hilufi .,. von Charlottenburger Aerzten 
h sucht, so von dem Irrenanstaltsdirektor a~D. Horm Stadtrat Dr. W endt , 
von Dr. m ed. R e indorf , von Dr. mecl. Strobe l , w elch e mit grossem 
Interesse den Uebungen beiwohnten. 

Ueber den Schluss des Kurses schreibt H. Stadtrat G e rtz unterrn 
20. Sept. cr. in der in seinem Verlage erscheinenden C harlottenbur ~er 
Z e i tnn g n . a.: - lm Beisein mehrerer ~:[itgliecler der Schuld e put at l o 11 

rand gestem der Abschluss de von dem R ektor 0 mm e r born geleiteten 
diesjahrigon Stotterkm·sus statt. Die R esultate waren gam~ iiberraschend . 
K iuder, welche zu Beginn des Unterrich.ts nur mit gro. ser Milhe sich ver
sUlndli ch mach en kounten , sind llurch den meth oclisch eJt ITnterricbt g ~l n z 
l i c h v on i h rem Uebel b o fr e it. Trotz cl e t· natur~em~iss vorhandeneu 
Befangenheit und Erregung cler Pri'tflinge, die ja sonst bel Stotterern geradezu 
hemmend auf den Sprachorganismus wirkt, lasen uncl deklamierten die K inder 
fliossend und ohne Anstrengnng. Augensch einli clt wareH die Zoglinge selbst. 
mit den \1\Tirkungen d e r Me tho cl e schr zufricden. Auch hier zeigt sich 
v ielfach eine betrii.bencle Unvenmnft der Eltem. Trotzclem die Kurse 
unentgeldlich sind und nnr w enige Stunden in der vVoch e in Anspru ch 
nehmen, halten manche E ltern ihre Kinder zuri'Lck, angeblich, wei! sie s ie 
zu hauslichen Arbeiten brauchen. Wie sehr cliesc Eltem sich damit au 
ihren Kindern versi.i.ndigen, wircl ihnen ~ewohnli ch erst kl&r, wenn cs zn 
spat ist und das Uebel so eiugewurzelt 1st, dass es kaum mehr beseitigt 
werden kann. Der nilchste Kursus wird mit Anfang des n ilchsten .Talwcs 
eing t·ichtet worden." -

W enn die Lehrer der betr . Schii.ler bis zum Ende der S hulzeit auf 
k?rre~tes Sprech~n mit achten helfen , so steht zu h offen , clas die Kind r 
s tch tm p ~a k t 1 s c hen L e b en einer durchaus norm,.] e n Sprechweise 
worden bedwnen konnen. Und das hle iht di e Hanptsach '· 

Kleine Notizen. 
Am 80. u i c s e s Monats beginnt in Berlin der nli.cltste Lehrkursus iiber 

Sprachstiirungen filr Aerzte und L ehrer. Anmeldungen an die Herausgeber 
di ser 1\'lonatsschrift. 

Die R eferate ilbor die auf den Versammlungen in Niirnberg und Berlin 
v orgekommenen, di e Sprachheilkunde betreil'enden Vortrage konnen weg n 
Ranmmangels erst in der Novem.bernummer folgen. ' D. Red. 
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Kleine Nollzon • . . 

Eine neue Atemilbung. 
Von Dr. E. Bloch, Privatdozent a. tl. Univers itat in Froiburg i. B. 

W enn wir unsere sprachgebrechlichen Pa.bienten Atmung
iibungen in systematischer W eise anstcllen lassen, so verfolgeu wir 
dabei, wie allgemein unber don Fachgenossen bekannt, mehr
fache Zwecke. Es soll ein regelma:;sigcs Atmen erzielt die 
Atmunggrosse soll gesteigert, die Atembowegungeu solle~ in 
allen ihren Phasen beherrscht werdeu. Darum soll auch die 
Brustatmung gegeni'tber der abdominalen eine vorwiegencle Pflege 
erfahren. 

Die Absicht, cler Brustatmung clas U ebergowicht i.Lber die 
Bauchatmung zu verschaffen, zieht sich in dem Gu tzma.nn'schen 
Uebung.·bnche, welches sich wohl im Bositzo aller Leser dicser 
Zeitschrift befinclet, wie ein roter FaLlen durch clio Schilderung 
aller Atmungi.i.bungen hindurch. Stets werden kraftige nnd 
ausgiebige Bewegungen der Arme vorgeschrieben, um eine Aus
weitung des Brustkorbe ' bei cler Einatmung ammbahnen, durch 
keine einzige wircl die Bauchatmung gefordert. 

Wir finden aber auch lmin darunter, welche dir ekt die 
Bauchatmung hemmt zu G un sten cler Bru stweitung. 
Offenbar kann es letzterer nur dienlich sein, wenn wir imstande 
sind, wahrend der Einatmung die Vergrosserung des Bauch
umfanges, die mit dem in. piratorischen Herabsteigen des Zwerch
felles einhergeht, hintanzuhalten. J e weniger Raum die Bauch
hohle den sich ausdehnenden Lung n gewahrt, clesto mehr muss 
der Brustkorb selbst sich au. ·wei ten. 

Dieser Forderung unserer spezifischen Atemgymnastik, Ent
wicklung cler Brustatmung und Unterclrrtckung cler BauchauH
dehnung, glaube ich durch folg~ncle U ebung begegnen zu konn ·n. 

Man beschatrt sich fi.'tr Jedeu Zogliug eine glattgehobelte 
Latte aus hartem Holze, etwa Nussbaum, 1 m lang, ca. 6 em 
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breit und wenigstens 1h em <lick, also i.Llmlich einem grossen 
glatten Lineale, nnr , tarker. Das Holz soll etwas, doch uicltt 
zu sehr, elastisch sein, nm einerseits bci den Uebnngen ni ch t. 
entzwei zu brechen, zum Andern auf den Leib einen gewissen 
Druck n.uszuii.ben. Mit diesem Stabe wird nun die Atmuug so 
ausgefuhrt, class derselbe platt und in wagrechter l {.icMuug iiber 
cli e Nabelgegend gelegt wircl. Die lVIitte deH 8tR.beH en tspri d tt 
der Mittellinie des LeibeH. In dieser Lage wirJ der:o;e] be mit, 
R.llen Fingern beider Hand e festgehalten, doch nicht etwa so, 
wie man den Stab ocler einen Stock mit ei u er Hand ergreift 
nnd umfasst, sondern in der W eise, class alle fiinf Finger einer 
HR.nd geschlossen nebeneinander uncl gestreckt anssen an£ den 
Stab zu liegen kommen. Die Spitzen des II. bis V. Finger. 
erreichen dabei ungefahr die untere Kante des Stabes, die des 
Daumens dagegen nicht. Wie ersichtlich, wird jetzt fl as Geri:i.to 
durch die gestreckten Finger blos an den L eib angedrti ckt 
erhalten und mussLe zu Boden fallen, sobalcl man die Ili:i.nde 
erhobe. Letztere sind soweit von einander entfern t, dass di e 
Vorderanne parallel zu einander stehen, wenu die Ellbogen die 
W eichen beruhren, also mit anderen W orteu, um clen R echts
linksdurchmesser des Leibes. 

Es wird nun in folgeuder W eise gei.i.bt: 
I. Einatmung: Die abstehendenEllbogen werden wahrencl 

des raschen und tiefen Atemholens durch den Mund eben. o 
schnell dicht an die Seiten herangezogen und zwar m o g l i c h s t 
w eit nach ri.t ckwU.r ts. Dabei beugen sich die Finger in den 
Mittelhandgelenken (n i c h t in den Phalangeal gel enken), di e 
Schnltern ri.tcken nach aussen uncl nach hinten, der Brustkorb 
dehnt sich machtig aus, cloch am wenigsten nach oben gegen 
den Hals, und der Bau ch wird eingedrangt. Denn durch 
die B ewegung der Anne werden die gestreckten Finger kraftig 
an den Holzstab angedrucll: t, uncl so presst d.ieser die Bauch
wandung einwarts. 

Wahrend der inspiratorischen P ause bleibt der Banch zu
sammengedruckt ; immerhin ist es zweckma.ssig , durch aHive 
Zusammenziehung cler Muskeln der B auchwandung die Stellung 
zu unterstutzen. 

II. Au s atmung. Sie erfolgt, wie stets bei den Uebungen, 
langsam, gleichmassig, die Ellbogen Ibsen sich von den Flanken, 
ri.icken allmalig nach aussen, der Leib wi.ilbt sich wieder vor, 
die Finger strecken sich in den Mittelhandgelenken, uncl der 
Stab wircl jetzt nur noch lose an der Bauchwand festgehalten, 
his die nachste Einatmung ibn wieder dicht anpresst. 

Wollen wir die bier geschilderte Bewegung unter jene des 
genannten G u tzmann'schen Buches einreihen, so wurde sie 
sich passend an die Vorubung A. 2. c. (S. 1) anschliessen, bei 
Welcher die Haltung der Arme uncl die Atmungtempi die gleichen 
sind wie bei unserer neuen Atemubung. 
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Die Kunst des Bauchredners. 
Vortrng gehalten in der lfu·yngol. Sektion der 6i'i. Versammlnn "' deutsche. 

Natnrt'OI'SCll er unu Aerzte zu Num berg mn 12. uud 13. September 1893 I 
von Dr. Th. S. Flatau un d Dr. H. Gutzmann. 

Die Zahl exakt r Arbeiten tiber den Ventriloquismus ist 
eine verhii.ltniswassig geringe, wie sich aus der hi storischen 
Uebersicht mit Leichtigkeit ent,nehmen hisst . Unter dieser 
geringen Zahl ist es wiederum mu wenigen Experimentatoren 
gelungen, das W esentliche bei di ser Sprechart in ihren Unter
suchungen aufzuzeichnen , unu vielerlei Ergebnisse, die im 
Einzelnen gewonnen sind, erscheinen durchaus widersprechenuer 
Natur. Um ein Beispiel zu bringen, ist eine so oiufach zu 
ermittelucle 'J'hatsache , wie di e Stellung des Kehlkopfes bei 
HanchreJnern von verschiedenen , gleichzeitig arbeitemlen Autoreu 
in geradezu entgegengesekter W eise berichtet wonl en. t3 llhl ao·en 
wir clie Bibel cler Phy iologen auf, uamlich J oh ann es Miill~ r s 
Ph ys iolo g i e (Yom J ahre 1837'), so weruen wir iiberrascht seiu 
zu seheu, class auch auf die em Gebiete cler StirnmphysioloO'ie 
J ohannus Miiller, und zwar nicht nur durch empirische Schln~s
folgenmgen uncl Beobachtungen, sonclern auch durch Experimente 
am eigenen L eibe der \Vahrheit sehr nahe gekommen is!;. 
11 Anfangs glanbte man, :->o sagt er, weil der Leib beim R eden 
angeschwollen bleibe, da Bauchreclen ge. chehe be~ uerlnsr iration ; 
man kann sich ab r bald ftb erzeugen, class man wHklich expiriert , 
denn wenn man so lange da · Bauchreden fortsetzt, bis man 
keinen Atem mehr hat, so ist die Brust immer eng r geworu n, 
und es ist, wenn kein weiterer 'l'on aus Mangel an Luft in cler 
Wi.n<llade mehr moglich .i st, nun wieder eine Inspiration nutig." 

Man ka.un wohl, w nn man eine grosse ro H,eih e von 
Prouuktionen bauchrednerischer A.utoren miteinanuer v rgleiullt, 
als Llie wesentliche Absiclrt bei Jieser Kunst angobon, class ein 
oder mehrere Zuhorer geUiuscht werden sollen, betreffs rles 
Ortes, von clem einc Stimme iJm n herzukommen schoint ; ob es 
sich dabei mn die N acha.hmung eiuer , oder einer gros. eren 
Reihe von Stimmen handelt, ist gleichgiltig. Offenbar ist aber 
jeue Beoba.chtung clieser Procluktion, w_enn si~ nicht neben dem 
Kiiustler auch die Vorga.nge m den H orern m den Kreis ihrer 
Betrachtung zieht, eine nn vollstii.nclige. Somit ergeben sich 
ohne Weitcres fli.r uns zwoi grosse H auptteile fiir eli Unter
suclmngen nnd Betrachtnngen, namlich einrnal die Untersuchungen 
cler Vorgi1nge in clem Bauchredner, 11woitens die Betrachtung 
uer Ursache, welche in dem Hurer jene Paracusis loci erzeugen. 
Dann erst werclen wir in den Stand gesetzt sein, die Frage zu 
beantworten, ob die Art, wie phy ·iologisch die Ventriloquenz
tone hervorgebracht weruen, das be:-;tgeeignetste Mittel ist, um 
di e akustische '1\iu::~chung zu ennoglichen. 

Die Angabe der ersten Untersuchungsreihe, di e BetrachLung 
Ll es Bauchreclners, erforclert, wie die schwankeuclen Ergebnisse 
der oben skizzierten Untersuchungsreiheu erweisen, womugli.eh 
Untersuchungen an zahlreichen Versuchsper. onen. Hier stossen 

., 
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wir schon auf eine natltrliche Schwierigkoit. Die Zahl der 
hand werkf'nnH.ssigen Ven triloquisten ist niuht gross, und geracle 
sie sind einer Untersuchung schwer zug~i.nglich, besonders einer 
<lurch ihre Technik keineswegs angenehmen und zeitraubenden. 
Abgesehen Javon hat man vielfach mit eiuer leiuht begreiflichen 
Gehei mnissthuerei dieser W anderkunstler zu kampfen, da manuhe 
nicht ungern den Ansuhein in uns erwecken mochten, als ob 
ihre Methode etwas Besonderes sei. Andrerseits lehrt uns 
die eigene und fremde Erfahrung, class die eigene Erlernung 
Jieser Kunst bis zu einem einigermar::sen ertr~i.glichen Grad e der 
V ollendung keineswegs ( wie H err M eye r 1887 an gab) eine 
Sache ist, di e in eiuigen Stunden oder selbst Tagen zu erreichen 
ist. Nach unsern Erfahrungen gehort eine lange und gewissen
hafte Uebung, die Ueberwindung ainer ganzen Menge von 
technischen Schwierigkeiten dazu, um einige1·massen in die Lage 
zu kommen, auf die eigenen Ventriloquenztone reclmen 7.U konnen. 
Somit werden Sie es verzeihlich finden, wenn fur die Unter
suchungsreihen, mit denen wir uns hier beschaftigen wollen, 
znnachst nur zwei Ventriloqnisten gewonnen sind. 

Wie bei jedem spraehphysiologischen Vorgange sind zum 
Stndieren die Artiknlation, die Phonation nnd R espiration not
wendig. Ftir die Vorgange bei der Artikulation und Phonation 
haben wir, neben der ausserlichen Untersuchung clurch B etastung 
nnd Besichtigung auch die Untersnchung der Interferenz-Pha
nomene, mittels der K onig'schen Flamme, fi.i.r die Fixierung des 
laryngoskopischen Bildes, neben gemeinsameu, clurch Antolaryn
goskopie gesicherter Aufnahme des Bildes, auch die K ehlkopf
photographie benutzt. H err College Mu se h o 1 d hat die gross en 
Schwierigkeiten , welche cler K ehlkopfphotographie gerade fiir 
die Aufnahme des Bildes wahrend der Phonation von Ventri
loquenztonen zn Grunde liegen, einger::ehen und in geschickter, 
und wir durfen sagen aufopfernder, Weise uberwunden. Es ist 
nus Beiden eine angenehme Pflicht, ihm unsern Dank dafli.r an 
dieser Stelle auszusprechen. 

Die Aktion des Gaumensegels wurde in einer besonderen 
V ersuchsreihe von uns gepri.i.ft, indem wir den Grad seiner 
Kontraktion bei den verschiedenen, mit gewi.ihnlicher, wie mit 
Bauchstimme gesprochenen Vokale, vermittels eines manometrischen 
Apparates untersuchten, ganz ahnlich wie der von Hartmann 
bei seiner experimentalen Arbeit iiber die Funktion der eustachi
schen Rohre beschriebene. Wir verwanc1ten Manometer mit 
Doppelgeblase. Die Erscheinungen der R espiration priiften wir 
vermittels der ausseren Untersuchung noch durch Aufnahme 
vermittels des Gad' s chen Atemvolumenschreibers bei Vokalen, 
Wort nnd Satzreihe, wobei Herr Gad so freundlich war , im 
hiesigen physiologi:when Institut der Universitat uns die Auf
nahme an seinem Apparat zu gestatten. Endlich haben wir 
iiber die Atembewegung durch eine grossere R eihe von Ver
suchen vermittels des Marey'schen Pneumographen graphisch 
fixirbare und demonstrable R esultate erhalten. 

-----
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Die V eranderungen der Artikulation sind bis jetzt so gut 
wie gar nicht studiert. Fi.ir die Erhaltung der Illusion sind sie 
indes von hervorragender Bedeutung, wie wir in dem zweiten 
'l'eile unserer Betrachtung noch sehen werden. Die Ansicht 
mancher, class Bewegungen der Gesichtsmuskulatur aufgehoben 
sein mussen, ist ebenso unrichtig wie die des Herrn Meyer, 
dass es gar nicht darauf ankomme, die Gesichtsmuskelbewegungen 
:w. unterdrucken, als vielmehr zu verbergen. Die Beobachtung 
lehrt, dass die Gesichtsmuskelbewegung durch verschiedene 
Mittel auf ein Minimum reduziert wer :len konne. Das eine ist 
die Annahme der Mittelstellung fi.ir alle Vokale. Wie in ge
wi}hnlicher Sprache kann man auch fiir die bauchrednerisch 
gesprochenen Vokalc ein und dieselbe Stellung der Lippen und 
ihrer Umgebung beib halten, wahrend durch Eintritt der Zunge 
fiir die nunmehr ruhcmdcn 'l'eile der Mundhohlenwande die Um
bildung des Resonanzraumes fiir die einzelnen Vokale erfolgen 
lmnn. Das zweite ist die V erlegung der Gaumenartilmlations
stellen so weit als moglich nach hinten ; auch das ist von 
Wichtigkeit, weil Stonmgen des ven triloquistischen Timbres dabei 
in hohem Grade vermieden werden ki:innen. Ein weiteres Mittel 
ist eli Beibehaltung der Lippenartikulation mit gleichzeitiger 
V crringerung, entweder indem ein fremder Korper wie eine 
Zigarrenspitze ocler dergleich n zwischen Lippen und Zahne ge
steckt wird, oder auch ohne dieses Hilfsmittel. In dem ersten 
Falle kann auch entweder einseit ig, also mit einer Halfte der 
Lippenpartie, artilmliert werden, und das wird besonders bei 
Profilstellungen des Ki.tnstler verwertet oder doppelseitig, wobei 
nur ein kleiner Teil des Lippensaumes unmerklich mit dem 
Fremdkorper zu artikulieren scheint. Bekannter sind einige 
andere Hilfsmittel, wie die Ers tzung eines Konsonanten durch 
einen anderen, z. B. ch fi.i.r f . Die Vermeidung gewisser, den 
Einclruck des nahen H erkommens erweckender Buchstaben, wie 
der Zischlau te und dergleichen, auch die V eranderung des 
Tempos ist von Bedeutung . Unter Umstanden ist eine Ver
li:Lngeruug wi.inschenswert, wodurch unvenneidbare Bewegungen 
unmerklicher wi.irclen, auch die einzelnen zu vermeidenclen Kon
sonanten ruhiger unclmit Ueberlegung umgangen werden konnen. 
In anderen F allen ist aber eine thunliche Beschleunigung zweck
massig, wElnn etwa der Charakter des Polternden, Undeutlichen 
gegeben oder zwei Stimmen in schnellem \V echsel in einem 
Dialog vorgefuhrt werden sollen. W as die aussere Untersuchung 
der K ehlkopfstellung anlangt, so ergeben unsere gemeinsamen 
Untersuchungen bei dem einen unserer Versuch objekte, als 
welches ich selbst hmgierte, da .' b im Hervorbringen von Ven
triloquenztonen entweder gar keine merkliche tellungsverander
ung cler H ohe am K ehlkopf zu finLlen war , oder eine mehr oder 
weniger deutlich ausg sprochene Senlmng dos Organ ·. Wurde 
cler Ton aber erhoht, so fand sich entsprechend der Erhohung ein 
urn so sttlrk res H rabsinken, und zwar hiel tcu wir die Grosse 
des Herabsinkens fiir bedeutender relativ uud absolut, wie die 
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beim Erhohen cler 'J\in gewilhnli cher Spraehe zu f-indeuden Er
hebungen. Bei dcr zweiten Versuchsperson, cinem ansgezeichneten 
::;eit vielen J ahren wo hlgei:1btell V entriloquisten, konstatierteu 
wir, da. ·s, soweit Llie aussere Untersuchuno· itberhaupt massgebend 
wilrde, der Kehlkopf bei htngeren Perioden stehen blieb: wahrend 
bei kurzen Ausrufen, die mehr ~-;tossweise erzeugt wurden, das 
Organ eher eill wenig in die Hiihe g ing . Die pharyngoskopisch e 
Untersuchuno· hthrten wir aus, im1em -vvir auf die ver~-;chiedeneu 
Koutraktionsgrade- uud :Formen bei gewohnlicher, bei Fistel
flt i.mme um1 be.i Venb:ilo<1nenzti.inen achteten. Die di e ·en drei 
Muglichkeiten eutsprechenclcn Kontraktionfl weisen bilden in der 
'J~hat clrci \'erschiedene GraL1e, indem bei den VentrilOl[Uenztonen , 
die mit Fistalstimme gepri.tften in Huhe gleichkommen, die 
Gaumeubogen am stra.ffsten o·espannt werdeu und in einen nahezu 
.·pitzen .. Winkel uach obeu laufeu. Die Uvnlal zeigte eine ge
riuge V rht rzung nnd eine ii.lmliche Bewegnng nach vorn, jedeu
falls keine Al.nveichung von illl'eu :-;onstigeu, bei gewuhnlicher 
Spraehe, cler \~in];-p] wil'(l nocl1 spitzer und bei weiteren Er
hohuugeu win1 clas G anrrH:lJJscgel <l entliclt muldeufOrmig gestaltet, 
so wie man es bei gcwOhuli chem 8prechen nicht %11 s0hen pflegt. 
Ei.n Ab~chluss vom NaHemaclwnnmm wR,J.' fnr cli o Iuspektion 
schoiubar uicht vorh anJcn, Yielm r.ln· glaubteu wir ein e deutliche 
Svalto %11 sel1 cu null tli e zn beobaclt t uJc Verm inderung der 
Entfern11ng zwichen ( hulllenHr·g •l nlHl h iH ton·lr Ra.cltenwaud 
soh in t nns fi ir <li e Hes iclll,ignng nm dmch t1i o ~-;tarke Erhebung 
gog beu . Bei J or %Wniten Vers11ehspersou, rli e ich von j et%t ab 
als H errn rr. bezeielmen werde, sehi l·n nus im Beo·inn der Unter
snchungeu cli e SpfwJ.mng zweifcll os s(;a rker, als b~i gewi.ihnlicher 
f)pntehc, inr1 s felil te cli o clu: rR,kteri shche 11wl vi e] beschl'iebcne 
l<'ignr, wie sie dnrch d:ts gradliui ge ~trcbeu dor P£eiler der 
vorderen (ifl.11meubugen ea tsl;ohL. Vielrnel1r geschah bei ihm die 
Vormehrnng lter Spa nuuug mehr auf Kosten der hin tereu (iaumen
btigeu, die s ich nach aussen unJ seitlich :-:;tark au spannten, 
wahrend vorn an den Arl.:aden unJ an der vula unr <Yeringe 
Verauderungen zu sehen waren . Id1 muss aber bemerken, das · 
Rerm '1'. das Ja.ngere An hal ten vent.riloquistisch hervorgebra ch ter 
'l'one und Vokale Schwierigkeiten z11 machen schieu wenigstens 
in der fi.'1r die Pharyngo~lwpie nutigen Stellung. Bei der Fort
~-;etznug nu .. Ter cliesboz i:iglwhell Untersuclnmg g lang cs ihm aber 

alcl lJesscr uucl s ·hon 14 '! 'ago spate1·, als wir Jeu eben ge
schildorteu Befnnd s<; IJOn hiugst 11iol1ergelegt hatten nnd zur 
pharyngof)kopi.~;cheu Uutenmchuug tib rgehen wollten, ntcleckten 
wir zu unsrer groHsen Ueborraschung , da s cler Anblick seines 
Rachens nunmehr ganz g uau das.o;;elbe Bilr1 z igte, wie ich es 
von mir beschrieb, die Uvula befan<l sich bei ihm stets in 
natiirlicher Stellung . 

Die laryngoskop.is ·he Untenllichung war bei H erm 'r. ausserst 
schwierig, wir haben eine grosse Anzahl von Versuchen unter
nehrncn mi.tsscu. Al. · sic uns schlieHslich g la.ugeu, zeigte ich, 
class jecl0s .l\[al, wrmn V ntril oqn uzWne augespro(:hcn wtudeu, 
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der ziemlich breite und lange Kehldeckel in einer derartigen 
W eise itber dem K ehlkopfeingang nach riickwarts sich lagerte, 
da:;s auch nicht eine Spur von den Einzelheiten erkennbar war, 
trotz der bei H errn T. moglichen H ebung des Organs. Zur 
Priifung der Stimmband:;tellung hatten wir also bei ihm naeh 
Kokainisierung denKehldeckel hemufklapr en mi.tssen, in des willigte 
der son:;t sehr opferf'reudige H err T. in die. en kleinen Eingriff 
nicht ein. B ei mir (Dr. Flatau) gelang die laryngoskopische Unter
·uchung trotz H erabsinkens vollkommen, und es war fitr um; 
von besonderem Interesse, das laryngoskopische Bild auch hier 
wieder mit dem b i Fisteltonen zu vergleichen. Wahrend hierbei 
bei mir in der Fistelstirume meist die Stimmbancler sich in der 
ganzen Lange schwingend zeigten, waren, sowie die Bauch
:;timme eintrat, die Ta:;chenbander so gespannt uncl einander 
g nahert: da ss die Stimmbander urn die Halfte verschmalert er
schienen. Ihre agitta.le V erlangerung blieb fiir die Besichtigung 
diesel be, wie i.tberhaupt die Umarenzung de· K ehlkopfeingangs 
sich nicht viel veran lerte. Schon vor der Intonation det Bauch
stimme erscheinen jedes Mal die 1'aschenbander aneinanderliegend, 
wahrend der Intonation gehen sie ein wenig auseinander, wobei 
sich ihr Rand wulstet, indessen machen sie nicht den Eindruck 
einer so starh:en Pression wie bei dem festen Stimmansatz, sondern 
mehr den Eindruck einer Aneinanderlagerung. Die bei der Fistel
stirrmle gespannte und vorgestreckte Epiglottis sinkt hiermit mit 
einem Ruck zuri.tck. I ch darf wohl als bekannt voraussetzen, 
dass die Fistelstimme nicht bei melu· ren, sondern a.uch bei ein 
und derselben Person verschieden gebildet werden kann, indem 
entweder nur der ligamentose Teil d r t immbander oder ihre 
gauze Lange in Schwingungen versetzt wird ; auch bei mir selbst 
konnten wir gemeinsam beob,achten, dass schlie ·slich ganz wahllo:; 
verschiedene Einsatzarten gewahlt wurden, doch schien bei den 
hoheren Tonen gewohnlich in der oben erwahnten Form, al ~:; o mit 
lem V erschluss der hinteren P artie en, angesprochen zu werden. 
Die eigentiimliche Randfigur, welche durch die Stellungsver
anderung der '£a ·chenbander gegeben wird, sehen Sie auf dieser 
rsten Photographie bereits vollkommen deutlich , auf dem zweiten 

Bilde ist da ' Herabsinken des K ehldeckels so stark, wie es bei 
H errn 1'. konstant eintrat. Es konnte dies fur das K ehlkopfbild 
des H erm T. beim Anlauten des Ventriloquenztons passieren. 

Ueber die von uns gesehene Stimmbandstellung geben eine 
weitere Reihe von Bildern Auskunft; besonder mochte ich auf 
das Bild h aufmerksam machen, welches die Art de:; Verschlusse:; 
der hinteren Partieen, kraftige Aneiuanderlagerung der Ary
lmorpelbasis mit Auseinanderweichender Spitzengegend ergiebt. 
Im Ganzen mochten wir aus unsrer Untersuchung cler Stellungs
verhaltnisse im Rachen und K ehlkopf uns zu folgenden Schhi 'sen 
berechtigt glauben: Die Stellungsveranderung des gesam ten 
K eblkopfs braucht nicht einzutreten, und wenn sie eintritt, kann 
sowohl ein H erabsenl<en al · H eraufzi hen zu Stande lwrnmon, 
ohne dass die Veranderung der ~timmbundebene wc::;entlieh isL. 

• 
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Die oberhalb d.er Glottisebene liegenden Teile werden in eine 
L age gebracht, die d.urchaus an die R olle der Dampfer bei 
schwingenden Saiten erinner t . Hierher gehort die Stellungsver
anderung der T n,schenband.er, des K ehldeckels, die V eranderung 
in der St ellung des R esonanzraums ist ebenso fur c1as Timbre, 
wie die Anwend.ung der Dampfapparate fi.tr die Intensitat des 
hervorgebrachten V entriloquenztons von B edeutung. 

Um die Frage vom Abschluss des Nasenrachenraums naher 
zu entscheiden, haben wir uns, wie ich oben ausfi.thrte, derselben 
V ersuchsanordnung bedient, wie sie H err H a rtmann anwandte, 
um das V erhalten der Eustachischen R ohre bei der Phonation 
zu studieren. Gelegentlich dieser Publikation hat H err H. darauf 
hingewiesen, class durch cliese E xperimente der Nachweis des 
Gaumensegelverschlusses bei der Bildung der Vokale geliefert 
wurde. 

Wir haben nun die Manometerrohren eines Pneumatometers 
auf der einen Seite vermittels einer Doppelolive mit dem N asen
eingangv erbunden, die andre Olive war indes mit ~inem Doppel
geblase verbunclen. W urde nun in clem Augenblick des An
schlagens eines Vokals die Luft in clem D oppelgeblase so lange 
komprimiert bis cler Luftclurchbruch mit einem hor-fi.thlbaren 
Gerausch erfolg te, so erhielten wir bei gewohnlicher Stimme 
folgende Anstiege d.er Quecksilbersaule bei Dr. Flatau 

bei a = 10 mm 
, e -40 , 
)) i - 30 )) 
)) 0- 30 )) 
, u - 50 mm Quecksilber. 

Die zum Vergleich bei Dr. G utzmann erhobenen Zahlen 
ergab en 

bei a - 50 mm 
)) e - 60 

" 
)) 1 72 

" 
)) 0 60 , 
)) u =:::z 72,5 11 

E s war also bei der gewohnlichen Stimme die Reihen
fo lge cler Druckhohe bei den verschieden en Vokalen bei mir 
eine etwas abweichende, und es war von Interesse, class diese, 
von der gewohnlichen etwas abweichende R eihenfolge auch beim 
Anschlage der Ventrilocruenztone bei mir erhaJten wurde, dabei 
liess sich schon durch die einfache Besichtigung des Anstiegs 
cler Quecksilbersaule erkennen , class der Anschlag ein sehr viel 
starkerer war, namlich 

b ei a= 60 mm 
, e = 70 11 

11 l - 55 11 

11 0 = 70 " 
11 u = 60 )1 

. E ine naselnde Ausspracb.e der Vokale ist fi:tr di e Bauch
shmme moglich, indessen schwerer als bei gewohnlichem Naseln 
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h eran~zubringen. Vou Interesse ist, dasR der Anschlflg bei i, 
,ieden fa1ls a.ber bei n a.m schwer.'ten zn vermeideu ist, eine That
sauhe, di e fltlCh ftir die normal e Spracbe bereit. bebmnt ist;, 
Die bei den Nasall auten gewounenen Knrven ent!<preehen den 
gewulmli ·h n .Bef;rachtuugen. D er bei direkter JVIessung ver
mittels hebelartiger Iustrumeute gewonuenen Au sclJlag, wie dies 
nuter Auderm auch von Gutzmann ausgeflihrt worden ist, giebt 
genau d ieselbeu R esultaf;e wie wir sie bei dieser Versuchsauord
mmg bei Einfiihnmg der Oliven und Schliesseu des andern 
Nar-;enlochs gewonuen haben, ui:i.mlich boziiglich 1ler Konzen
t rat ion!<starke die dr i Stuf n 

erstens a 
zweit ns e und o 
drittens n nnd i. 

Am besten gelnngen sinu die au Herrn T . aufgenommeneu 
Volmlkurveu vermittols des H!J,rtmann'schen Apparates, den wir 
mit ein P.m Si.!lnvimm er unrl Suhreibhebcl versahen. Au ch bei 
ihm hesLiUigte r-;ieh, das;; der An;;sehl ag durchweg bei den mit 
VenLri loqneu\!:sLimme gesproehenen Vokalen cin hoherer war, so 
das:-: wir ::dso weui g;:tcus nach Lliesen Venm •heu das Jnspektions
result.at f(ir irrLiimlich erld aren mti sseu. Die fiir Herrn T. auf
zu telleude Stufenreihe wurd f1eiu: 

a 
e 

u 
n. 

Di e Di-fferenzen sind iiberall ziemlich hohe; so erga.ben uns 
di1~ Prlifnugeu cler gewu lmliuheu SLimme, tler Fi stel stimme, der 
Veutril 0(1ueuzWue, di e wir bei Vokalst l lnngeu nnd bei der Mitt.el
s te llnng fi:'tr all e V nlmle priifleu, eine fast vollkommene Be
stat igung des Ausschlagsgesetzes, wovon Sie Rich auf cliesen 
Kurven Uber~ ugen kounen. Bei einer Heihe von Knrveu haben 
wir gepri'tft, ob die Resp irat ionsfonnen irgeml einen Eiuflnss auf 
di e Gestaltung der K nrven haben . ·wir haben mit dem .Beg iun 
iu cler Mitte mi.t dem Rchlm;. der Expiration phouiert, irgeud ein 
wesentlicher mul durchg reifeuder Uuterschied hat sich uu fl dabei 
uicht zu erkennen gegeben . Die Flammenbi.lder der Konig'scheu 
F lamme wunlen von mir (Dr. F latau) nnd H errn T. fiir gewi.ihnliche 
und f'itr di e Bauchstimme anfgenommen, das F lammenbild a.uf die 
h i nt.ere matt.e vVand einer photographischen camera geworfen, nnd 
tlorf; wurden die Umrisse direkt clurchPauspapier durchkopi ert. B ei 
111ir wnnlen 1l ie aufgenommeneu Bilcler ,i edes Mal noch kontroll i r t, 
indern staf;t des Rchall tri chterR n.n dem Apparaf; der blosse Sehlau ch 
his tiber d ie Znngenba.' is in (lie Nii.he clesKehlkopfeiugangs geln·achf; 
wnnle, e in Arrangement, clurch ·welches i.ibr ig ns d ie Gestalt 
cl er H il der in kein er W eist> ge~i.ml e rf; wurde. DaR all gemeine 
ChnrHkteri;; f;ilmm dcr bei <.1 u lm.nchreu uerisch gesprochenen Vo
k!:l.len sichtbaren v.wi:i,nd enmgen d s ~' l a.mm e nbild es ist., class di 
Ei.w,;chnitte erhebli ·h flacher siucl , rlass die Kun'en Yielfa.ch 
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Hied.riger und au den Spitzen moistens sehr venwhwommen g e
:-;Laltet sind. Die Einzellteiten erkennen sich aus den Kopien, die 
ich hernmgebe. S lb:-;tverstancllich haben wir flir alle ange
schla.geneu Vokale dieselbeu 'l'ouhuhen, nilmlich d.as kleine a 
Leibehalten, und die bei Herrn T. gewonneneu Bilcler siud den 
hei mir erhalteneu fast RO ahnlich, als ob sie Abbilder YOu eiu
ander wtlren. vVio also fiir da: Ohr cler Ventriloquenztou nu
cleutlich leise entfemt erldingt, so scheinen analog die optisc·.h 
Llargestellteu Tonwellen fi'tr clas Auge ver ·chwommen, vet"W i ~.wh t 
nncleuHich . Unsere Versnche, daR ruhencle Flammenbild cl nrch 
eine schnell rotierelllle photographischo eamera zn :Axieren, mi ss
Lmgeu, t.rotzclem eli RO erzeugten Bilder d. enen im sic ~h drehemlou 
Spiegel Yollkommen HJmelten. Di e Drehung des Spiegels wunle 
lloi unRrer Y ersuchsanonlnung dnnh ein 'l'elegraphenn hnverk be
wirH, uncl wir hoffen, Ihnen die gewonneneu Erge l.m iRRe n,m 
Schlusse der heutigen Sitzung an nuserm Apparat.e noch demou
strieren zu diirfen. 

Die atemvolumetri:-when Untersnchung u sincl im Grosseu 
und Ganzen eine Be ·tHtigung clew vou Gad an dem Bauchrecluer 
:Meyer g fundenen Ergebnisse. Auf die Berechnung des phoua
t.orischen Luftverbrauchs und seiner R ed.uktion bei <ler Banch
spntche woll en wir lti er fiir'.· erstc ni cht eingehen, iedoch la.'seJl 
~ i o siult ans cler Ans ich t der atemvolumetrischen Kn tTeu, 
wcnigsteus im a.llgemeinen, olme woiteres anschlieHsen . Die Bc
Lra.clttung cler mit dem kl ein en AtemYolum enscltreiber Gad.· s 
Yon uns aufgenommenen Vokalkurve lehrt; sie znr GenLtge; cs 
sin cl hier auf den rlrei oberst.en Kurven cler T<tfel V. K .';:) 11io 
Volmle erst mit gewohnlicher Sprache, dann bauchrerlncri sch 
gesprochen aufgezeichnet, uncl zwar haben wir schon ltier nus 
hemuht, ver. chi dene 'l'ypen der Atmungen zn verwendeu. 
Die Vokale wnrd en ent.weder gleich mit dem Beginn rl Pr 
l~xp iratiou abgeRl rochen und nach Moglichkeit wnrd.e cli e gauze 
Danor des Expirationsstromos dabei ausgenittzt , od.er d.as Anlani;pu 
gcRchah wtlhrend irgend. ei.ueR Punktes der E xpiration Otlor 
clri t Lons es wurde erst nach clem Schlusse cler An::;a,tmnng m i i; 
tl rr Phonation begonnen. Alle drei 'rypen sind boi g eeig noLer 
Vorlibung ohn e Anstrengnug ansznfuhren, weni gstons lmnn ieh 
ltieht nnclen, class eine rler clrei Arten VOl' l er and.em iu di ser 
Bcz iehnng znri'tckstancle, wie es H err M eyer von der erstcn 
ltolmnptet . Wircl nach dem Schlus e der Exspiration phonier1,, 
.·o folgt immer, wie Sie schon hier bei den Vol~alkurven seheu, 
n::telt der Vollonclung der Phonation noch eine exspiratorische 
E rh ebung der Kurveu. Geht man wtlhrencl cler Ausatmung:>
phn.se von cler gewohnlichen in die BauchRtimme iil>er , so wird 
dcr Ex.;pirationsteil cler Knrven g ebrochen, geschi eht dies beim 
Amtprecheu von Vobll eu melnfach hintereiuanuer, so bekomm ou 

·Y.') Die Bc:w ichnnll gen n11rl Zah len hc ;li e lll ·ll sic h :tni' di u in t1PI ' 

:-iit.zn n ~; dl'm on s h·i cr t.e n Knrvr n . r.:~ W ill' ni r: bt. llli igl i r ~ h , - de r ] {.:wmVP I'

h i ll tni~se h a. lb .r - die znhlrni ch on Kurv on t:tfe ln in cliE>ser llfu n atssc.hrift 
wied rzugoben . Anrn. cl . Reel. 
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wir eiue allmahlich wahreud des ganzen V erlaufs der Exspiration 
aufsteigende mehrfach geknickte Kurve, bei der der verschiedene 
phonatorische Luftgebrauch in der V erschiedenheit des Aufstiegs 
au):;serordentlich charakteristisch hervortritt. Denselben Eindmck 
empfangt man bei der Betrachtung einer Kurve der Tafel G., 
bei cl.er wahrend einer exspiratorischen Hebung ein Gesprach 
dargestellt ist, indem zwischen der gewohnlichen Stimme unu 
der bauchrednerisch hervorgebrachten schnell gew~chselt wurde. 
Sie sehen dann noch eine R eihe von Kurven, die immer vou 
dernselben Satze aufgenommen wurden, den Herr Gad fttr Rei ue 
atemvolumetrische Kurve an H errn Ueyer erhalten hat. Hi er 
erkenneu Sie unschwer die verschiedenen Atemtypen und Lli e 
Verteil.ung Ller Ein- und Ausatmungeu auf die einzelnen Partieen 
de: ~atzes . Die zweite Kurve der 'l'afel (G) giebt ·zum charak
teristischeu Vergleich den Satz in einer einzigen Exspiratious
kurve gesprochen an, einmal mit gewohnlicher Stimme nnd 
einmal bauchrednerisch produziert. Immer aber fixierteu di e 
Nierlerschrifteu bei allen Atemtypen und bei jedem Tempo der 
veutri loquistischeu Satze unverkennbar in dem niedrigeu und 
laug ausgedehnten Aufstieg des exspiratorischen Kurventeils uie 
enonue H erabsetzung des pLouatorischen Luftverbrauchs. 

Die pneumographischen Untersuchungen, itber die ich zum 
Schlusse ui eses Teiles zu berichten habe, wurden au mir (Dr. F.) uwl 
au H erm '1'. ange telH,, dieselben wurdeu aufgeuommen von der 
Heg io hypochondrica, epiga.strica uud lib r den Bmst.warzeu 
Die thorakaleu Kurven, welchen auch '1'. II 13, VII zu seheu 
siud, gestatteu den V ergleich zwischen gewohnlicher null Rauch
Rp rache und lassen erkenuen, dass eine Abweichnng iu der Arfj 
der Beweguug gegen die Athmuugeu bei gewohulicher Sprache 
nicht vodiegt. Sie sehen die Gestalt der Kurve etwas verauder t 
uurch die H erzbewogung, man sieht aber vollkommen deutlic!J , 
wiihren d der Aussprache unsres Satzes den regelma sigen Gang 
der inspiratorischeu und exs1 iru.torischen Bewegungeu ohne weitere 
Stumngen. Dasselbe lehrt 'l'afel III, 13 VII, die untere Kurve 
islj von der R egio hypochondrica nud zwar :fiudeu sich uu1;er 
ei uander die Beweguugen bei normaler und bei Banchstimme; 
anch hier lasst sich unschwer erkenuen, dass eine Abweichung 
von dem regelmassigen Gange der B wegung nicht vorhanden 
ist. Dag egen bekameu wir bei den von der R egio hypochondri ca 
aufgeuomm uen Kurven wahrend der Phonation innerhalb d r 
Exspirationsphase deutli che inspiratorische Beweguugen, woraus 
mit Sicherheit hervorgeht, dass die Beweguug an dieser Stell e 
mit uer Atmung nicht conform sein konute. Dieselben Er
scheiuuugen fancl.:m sich mit g rosser Pragnanz und Deu!Jichkeit 
bei H errn 'l'. (Kurve 28. 7. 93). Auf. Tafel III vom 11. 7. :fiuueL 
sich au eiuer S telle auch inuerhalb der Kurven Llie Beweguug 
Aehr dentli ch markiert, class die zm Hervorbriugung von Ventri
loquenz tOnen im Ep igastrium eingeuommeue Stelluug hi e und 
da verlasseu. wird und in normale tellnng zurLickgekebrt werd en 
kanu Ebeuso haufi.g finden wu· aber, class wahrenu einer R eihe 
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von W or ten uu cl Siltzen <lie Banch stimmen ~d;ellung be [b ehalten 
vird , selbsl; w ii.hroll(l versch ierl en or E [n- unrl Ansathmtmgsj)hRseu; 

tl arin winl nich ts o·eilnde r t dnr ·h clie Vari at ion en in uer Ex~ J > i-n . 
rationsweiso, wie sic von nus willkli.dich a ugewaudt uml geprii.f'l 
wnnle, wie s ie aber ah; moglioh an ch filr die n onna.le Sprad u:' 
nucl znr H eJTor briugung gewisser Oktfl.ven vom G esm1ge lt er 
lil11 o·st hek anut ~ind . D a die B anehstimmenstellnng b ei ver
f·Wltieden er Fti.llnng des 'rhorax od er w as rla sselbe ist in \ '01'

sc.:hiodeuen TYiomen ten der Awmthmnngspltase eiugen ommen w enl eu 
];:ann, so ist es uati'u1ich , class der clas ven triloq uistisch gesproeh ne 
repro<lucierenclo K tuYenteil bald unten, cl ::ts h eis,:t am Schln sse 
(• ium· Tnsp[rati.onsb ew eg n11 g, bald mehr ocler wenigcr .na.eh ou e1: , 
cb s lt eisst am Seltlnsse ocler whhrencl des Verl auf-s em er E xspt
n l.i, [ons b weguug eingeu nmmen wenlen k auu. B ei lau ter Bmwh
stimme soh en wir ( lfi V [I) w~i.hrend des ganzen der R eel e 

utspr ec.:h enclen 'l'eiles den hetreffemlen Kmven a.bs !mitt n fl.eh 
nn ten, al.:o im Sinn e einer Inspirationsb ewegnng v crlaufe11, oiu 
HeweiR, da::;s die i uspirn.torisch e B cweguug bei reg lmii .· :,;igom 
i-:l o brau c h des Exspi r nJ.io 11 ss trom es con ti nui rl.i ch :;; tii.Jl er >vm·deu , 
wiLhrend das a.bsomlerli ch starl;: e H er vorbreteu ein zelner L ftuLe 
ndcr vVmte Rich noeh in 1!"~orm kleiner i llspiratorisclter B cwegnu gs
sWss!' markier te . hs konute also wo]tl durclt rllc u eso llclers 
i11 <l er Heg[o e]Jiga,.;{;rica clcu tlieh werclenrl e i11 spiraiori sehe S Le1ltmg 
f'iir cli o ~l n~sereu Beobn.clt tnngen der Eillllmck gowonn en w cn1 cJJJ , 
als oh w~ihren(l <l or Tnspirat.ion o·esproch en wnn l e, umsonw hr 
fl.ls d aR zweit Chant Heri sticnm cler Ven t riloqneuztiin e <lcr ilusRen;t 
';Jlfl.rsamo, m[t gc wiilmlichcll Mi.tteln man ehm::t l g ar ni cltt n achweis
lmre ph 011 n.tori sch o Lnftgehrauch (li e l\fugli chkeit rl er 'l\i.nsclmng 
7. 11 vermchren wohl im Staml e war . Durch cliese Untersu chnugen 
g lftuben wir .·ich or hestii.t.i gt 11n lt a ben , <lass <las \Vesent lichc boi 
dcr H ervorbrin g uu g von V nl;ril or1uen zt0mm darin b estelt c, <lass 
df!s jedesmal ZUl' Ver£Ugun g steheml o Luftcpwntum cler vVindlit<l c 
<lnrch gon ligencl starke, insp iratorisehe B ewegnngen d es Ep[
gasl;rinms mit clem Z werchfell clie in geeig nete S tellnng gelmH:hi .Pn 
nu <1 abgedilmpftell Stimrnbitncler in Schwing unge tJ ver s< ·LzL , 
w~dn · ncl chs lJehrigo zm Vo1le ndung <1 r '1\ i.nseltmJ g iu <l Pm 
!/; nh iiron< len vor r-; [ch geht . W ie iiberall , wenn er-; s ich um lli c 
E r11eug nng von Jllusione n rmf irgenr1 einem Sinnosgcbiet, hm)(_1 eH, 
nmss ll cr )';nhorencle iu di L age vcrsetzt werclen , 'l'rngsclt 1 i'l sse 
zn mfl.ch en ; wir wi. se n, class wenu J em and a us der F ern e zn 
nt t. spricht, da.·s <lessen Rtimmc leise , nndeutli ·h nncl VPr
St:hwommeu er tonen muss. D en falsehe11 nmgek eltrtcn S chlnss 
hcrbeiznf ith ren, weun wir eine SLimme lei.se, nn<1eutli elt nlHl 
versoh wommea \' rnehmen lassen , so ch~s der 'J'rii ger ill <l er 
Perne gesncht. w in l , darin besteh t Lli o von dcm B anchrc<llt cr 
l lf\fl .h~ i c;ht.i g l;o 'r r·uu·whnng. l~ ini gcr cill zvluor cli c 'l'ilnf'lc:lmng mdt•r 
~:l; ii Lzen < l or }Vfompnj·,o hn.bPn w ir sr:hon gecl fl.clt L: rl os VPrberge uR 
<l er ({es icdt Ls mn s kullwwPgnu g lll itl <l er VPl'snlJiL'llllu g rl cor Ar l i
kul nl. iolJ SHI'. Pii AD 1J A.c:lt hiu LP u. N:wlt BRli ohr> tJ w ir<l rl cr ein P nd <' r 
andere K ii nsLler unch E[u zelhe[ten hiuzurug u , die ab e l' Hun 
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n icht mohr clem Veu triloqui:;mn:; allein eigen ~iud. ~o wircl es 
omptol.tleu , ~tot::; naeh d.om Punkte hinzuseheu odor ::; ich pli.i tzlich 
hi nr.uweml·n , von fl em ftus di e S ti.mme ::;cheinbar herldiugen 
:;oll. Das ist ein j edem Prer;tidigitateur hekannter Kun stgrilf, 
r1 f' r gloiuhzeiti g gesuhiukt die Aufmerk:;amkeit <tnf einen fen.tell 
.ruuJd. hiu uucl von clcr Person de:; K li.ntitlers abzulcnken bostimmL 
is I;. Sod au n wircl auch cler Inhalt des Gesprochenen die Illu:;ion 
erl oiuhtem . \Vi.tnscht 11. B. eine aus tler Fem e erldingoncle 
::lLimme, Ll<Lss man zu cl em 'l'rf.tger hiuunterkommeu soll, so \vinl 
sLot::; clcr gri.isste T eil cler Zuhi.irer:;chaft clarauf r; d1woren wollen, 
cl ass vou einer t ieferen Stelle her gerufen werde uncl rlergleichen 
mohr. Sehr viol thnt ~chliessl ich auch noch das maugelhafte 
Lokali tmti onsvermogeu nnseres Zuhi.irers uml d.ie specielle clnr ·h
am; niuht leich te Ein\tbung des K ttnstlers. I st dieoo cine 
vollenclete, ::;o wircl er iu cler Folge immer mutblt ~i-ugi ger von 
himl crndon, physischen Einfiiis::;eu , die anuh bci for tigem Lcuh
ni~cheu K ounen sehr leicht cla:; G elingen gerade vontrilorruisLischer 
Produktionen scheitern lassen. Enc1liuh will iuh niuht nn orwa.hnt 
la.::;son , cla, ·r; g auz wie beim Gesango J;n tanhali scho ZusLi.tncle 1un 
Kohlknpf :;owohl wie im R osomtD zraurnc andt bui weuiger 
InLeu :-i vi t~l t llie Erzcugnng von Vontrilo(rueuzttincn immer er
:;uhworen , oft ganzliuh unmoglich mauhen. 

Die offentliche Fi.irsorge fUr stotternde und stammelnde 
Schulkinder. 

Hefemt;:·:· ) or s tattet in der Sokti on fl'tr ]{in i orh oilkumle auf cler 65. 
Versauun lun p; cl c> ut sclt ur Nl\turfor scher uml A 'r:.~ Le zu Nlirnberg- ILnt 

l -k September 1 D3. 

Von Dr. H. Gutzmann-Berliu. 

Das R efemt, mit dem ich von Ihnen betmut worden bin, 
1 A!umdel t eineu j et<~ t bereits so nmft'tngreichen Stoff, dasR ich 
m ir einigc B e::;chraukung wenlc aul'crlegen mi.ts:·en, um Iln·e <+e
dnlll u ich t t>ll znlange in Ansprnch zu nehmen. 

8~ i::;t Ihnen wohl zur Genii.ge bek:mnt, ch ss die so haufigen 
Ue bel lles Stot terns uncl St:;mmelns bis vor noch nicht l:tnger 
/;eit ledigliuh oiu gewiunbringendes Ackerl'eld J'Ltr den Cluwh;
L;t ni~mus wareu . Auch hente macht :;ich dieser noch laut genug 
gelLoncl ; .i edoch diirfte in uich t f rner Zei t grundliuh miL .allem 
Uharla.tanismus nnd LLller Gehmmniskramerei aulgeraumt sew. 

Die oft'en tlicheu lVhssnahmen gegen die Ausbreituug des 
Htotterns uncl S tarnmelns datieren eigen tlich erst n.us j i.ingster 
Zeit . Der erste, welcher einen V enmch unternuhm, die Spnwh
gobrochen unt r tlcr Nchul.iug ml in gri.i ::>Horem :M:a.'::;~tttb e zn l)e-

·:·:') l ch g oiJo hi or d<~.s ]{efora t nu.r tei lwoisu wioLlol', d1L dio ll,ahl en 
verh >Ut ni:;s · in !len 'l 'R.boll eu den L sern cl ieser .Mona tssch ri f't bo re it 
bokannt sind . - H . C: . 
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kampfen, war Berkhan in Braunschwei~. Jm. Jahre 1883 er
offnete er seine Kurse fiir sprachgebrechltche Kmder, und zwar 
zunachst rctllein fi.i.r Rtotterer. Unabhangig von den Bnnmscltwoiger 
Kursen sanclte die Stt•dt Potsdam im J al1ro 1886 eiuen Lehrer 
nach Berlin, um bci meinem Vater , Llem 'l'aubstummenlehrer 
Albert Gutzmann, sich in der Behanc1lung stotternder Ullll 
sta.mm lnder Kinder auszubilden. Im Sommer 1886 wnnle i11 
Potsdam der erste Versuchskursus mit 12 Kindem eri.ifl"not, uucl 
das Result,~t war so gtmstig, class seitclem koutiunir1ich Kurse 
fi.ir stotternde und stammelnde l:3chulkinc1er bo:;tehen. Dor wich
tigste Erfolg dieser Kurse a.ber war, class sich der damalige 
Kultusminister Dr. v. Gossler dar i.iber Bericht einsenclen liess. 
In diesem Berichte der Konigl. .Regiernng zu Pot.·darn wurde 
ausdrii.cldich anerlumnt, class cbs tltottern rlurch dns G u tz 
manns ch e Verfahren, welches wesentlich rm l" pachgogi:;uhen, 
namentlich auf lie Oekonomie des Atmens und des Atem ver
brauches einwirkenden Mitteln begrii.ndet i ·t, in anerkennens
werter W eise iiberwunden wird. " N achclem im Jahre 1888 clan n 
die Stadt Elberfeld dem Beispiel von Potsdam gefolgt war und 
gleichfalls gute Erfolge erzielt lwtte, erlies:; die Di.isseldorl"er 
R egierung ein 8chreiben an samtliche ihr unterstellten Ober
biirgormeister, worin auf die grosse Verbreitung des Htotterns 
und die lV[Oglichkeit einer rationellen Al)lti:"tlf"o mit IJ inwoifl auf 
Elberl"old <tnfmerksam o·emacht wnnle. Diose Zirkular-Veri"Ct gnng 
wurcle durch clas pr 'll.'!:l ische Kult,nsmini:;toriurn iu Abs ·hrift an 
:-:ii.mtliche Konigliche Provinzialschulkollogicn geRaucl t , znr 
Kenntnisnahme und mit clem Auftrage, nach IIIassgabe lieser 
Verftigung auch clortseits zu verfa.hren." Von dies . r Zeit an 
datieren unn die meisten ofientlichen 1\'hssnahmen gegen cli o 
• 'pmchgebrechen unter der Schuljugend. 8~ folgten znhlroichc 
Stadte uncl Schulb horden in ganz Dent · ·hl ancl dem gegebenen 
Beispiele, so class wir, - mein Vater und ich - jetzt auf eine 
stattliche R eihe von Kur:; isteu zurLi.ckblickon kunnen, die teils 
auf eigenen An trieb, grosstentoil s aber auf Wunsch uncl Kosten 
ihrer B horclen resp. ihrer Gomeindon au un:;oren Kur.-cn teil
nahm n . Im Gauzeu wurclen iu c1 u von m iuom Vater nml mir 
abgehaltenen Kursen bis jetzt 230 Kursisten ausgebildet. Uuter 
diesen waren 206 Lehrer und iJ L ehrerinnen, 19 Aerzte, 1 Pa .- tor 
und 1 Zahnarzt. Die meiston, ni.i.mlich 2HJ, waren Dent::; ·he, 
unter len i.ibrigen waren 3 Russcn, 1 J apanor , 1 Amerikaner, 
2 Schweizer, 1 Luxemburger , 1 Italienor, 1 Hollander, 1 Ungar, 
also insgesamt 11 Auslander. 

Unabhangig von die. en Au. ·bildung:·kur.-en leitet G eu tn or 
in lVIcmchen dar>1rtigo L ehrlmr.-e, ftber wclchc mir ahor ciJLA 
H~i .hero Anskunft uiuht gegcb n wtmlo::·:) In anerkcnnownvcrtor 
-Weise hat Dr. Co·; n in \Vieu clio Volkssuhulkinder iu ofl-"ontliuhen 
Kursen mit" Untersti."L tzung clcr . ·taclti · ·hen Behurcleu nach 

·:·:·) Soebcn erha lte ich noch durch H errn Gc 11 t. n r Na.chrich t . Seit 
1890 wurden 68 L eltrer bei ihm a.usgebi ldet. 
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s e 111 er Methode behanclelt. U eb r some '.l'haLigkeit. l!i ht, 
f'olgeuclo 'l 'abelle Auskunft: 

D•LLnn~--1 -~Ll.nzahl - ~- ---~----- N' 1 
U lwilt: <tolJes·so1·t ·. u.; 1 L 

I 
d r :--> tottercr: · 1 go lBilL : 

--=-=- -- --
llhrz 1891 9 4 0 2 
.Ju li 18!J1 Hi G 8 2 
April 1882 29 !l 13 7 
() ktbr. 1882 1 
J uli 1893 25 12 9 4 

Nach l r G uLzrna1~ n 'schen _ 1\IeLhodc, jecloch unabhangig 
YUil unseren L chrknrsen, v:>t man m J?r .·don uncl Hamburg vur
gog;mgeu. [u Drc.·clcn ualun IJcrr Dtrcktor :--> Lu tz n er llio A~~ ~
IJildung dor Lehrer tn Llie ILLwl. Ueber eli im An.·chlnss duran 
sLatLgchtLbteu Kurso giebt folg mle '1\Lb llo Auskunft: 

Zahl: Geh eilt: W~~ nUict·h Wbenig Ohne 
g uesser- : ge essert.: Erfolg . 

1888/!JO 58 29 21 8 
1890/ 91 73 40 26 () 2 
l f3!) 1/ !)2 62 32 24 (j 

Hl92/D3 6 32 30 (j 

In H amburg stollen clio Kun;o unter Lcitung cles TJcrm 
Dircktor . 'b rl c r. Dor t hnL sich eiu .,V rein znr II ilnug .'totlorn 
rlcr Volk::; ·chi.ller " gebilclot, c1 r s it clem ~ pLombor 18 8 f'itr 
rlioson Zwe ·k 1Hi34 :Mk. 80 Pfg. m.tsgegeben ha.t. Die • in
rich tungen , die mit dies r bedeutenclen Summo getro1l'on sind 
mi.tsson aber in der 'l'lmt mnstergi.i.ltig gemLnnt werden . E s 
wunlon . eit l em genannteu Zei tpunkt 205 tott rer in don 
Knrson behnncl l t . D<won sind: 

naoh dem U rteil der Klassen-
cler Elt rn: lehrer: 

geheilt: 106 77 
. · •hr g o be ·::>ert: 54 57 
g obe:sert: 30 43 
er J'olglos unterrichtet: 7 10 
Ergebnis unermit telt: 2 1 

cler V crein. ·
lehrer: 

118 
-±5 
40 

2 

Au::>serc1cm h;Lt H err Dr. Ni colai in l\iuilm1d . ·eiu Ambula
Lurium anch fi.i.r di B hamUung von ·Lottcrn len und ::; tammdnclen 
r cL tienten eingeriohtet. H err Dr. Binggi <trbeitct im GeisLo 
unserer Methode und hat meine::; VtLters Bi.tuhl in fi.'ll' die ILmd. 
dor , 'oh i.tler mit Ghi.ck ins It<tlienisch c i.tbertragen und fi.i.r den 
italienischen Gebmuoh eingerichtet. 

Ebenso a.rbeitet Dr. 0 l t u sz ew ski in vV ctrschau in seiner 
Klinik mit E rfolg na.ch Gutzmann'soher :Methode. 

Das Centralbbtt fi.i.r uu::>ere B esLrobung n i >:~t die von mir 
r clligi rte , lVIon:Lt:scltrii't i'i.i.r d ie ges. ~pmchh ilkun Lc ' . In clio~;rr 
sind d ie Berioh te veroJi'enLlioht und die Monatsschril'L dieut im 

t. ,.. 
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w esentlich en dazu, das IuLeresse au der . ache unter den Kursisten 
uncl c1 n beteiligteu B ehi.inlen waeh zu erha l ten. Dalt er s in~l anch 
in ihr die moisten ltosulta.Lo der volt den ] JCl tlll:-> ;msg~' htllle l· en 
KursisLeu abge)J ;LI Len en J{ ur~o vcri.itl'eHtl ic Itt. Suwoi L (licsdl,en 
vero fT' utliclt t Rind, gelJ<' ich sic hier wiocl er. kh muss .J educlt 
vorher b emerken: E s siwl, wic eli ' j;L a.ueh soh oll .cus den oJ,en 
gegel1ouen Zah len der KurRi~tcn hervorgold , w~iL mo)n· Kurso 
<LugchaHen worden , a ls ltior mitgotcilt werdrm. D10 Hon <.;hl.c smd 
dFLher ni ·ht so voll sLii.wl ig, class ioh hi or cine UcsmnLCtlJOn;icllL ge iJ en 
kcinnte. Die m oisten B ori ·hLo ontsproch cu arn L] i e b e n Pru Lu
k oJl e n oder B e ricltt nan v o rg csotzt e B c hi.ircl o n. Die l<~r
folge wurden stots iu i.i l'f c nLli e h on PrCtfuug c u i11 (~ cgom~art 
c1 r ~ltern, cler vorgesetztcn B ehonlen u. s. w. clornm1 sLw_·rt. 
Uucl doeh sind zwoif'ellos b csomlcrs in dor crsLon ZciL r i tugc 
B erieltte wohl etwas optimistisch ausgc i';Lllen. 'l'roLzdem isL clas 
R csul tat ein ausserorclontlich crfreulich e::; . 

Selbst wenn wir ab r eli Summe l or Geheilten auf clas 
Minimum r ecluzior on, so mi.'tsr:;en wir annehmcn, dass 7G- 80 °/o 
gelteilt worclen , ·a. lG 0/u nur cine B os:-;ernng crfahrt'H lllld cli o 
i'thrigeu in o iu o m Kmr:;us uieltt gehoilt worden s i.ud . .Da ,.;s (li e~e 
H esnl ta to glanzenlo ::>illCl, vvinl nicnmncl Lestrc i Len ]; i.inncn. !JaR:.; 
die ausgebilclotcu Lehrer domnn ch clou ChalhLmt Oll in rcu· cliesr 
utwngeHPhmer \V cisc K ot tlmrronz mach on , ist oi no (' i 11 i'adw J!'olgu
er selwinung. J);Ll wr isL (li.c J ~ nLrCtsLuJtg der Ch ar LtLa nc•J t uncl ihrr. 
Angriffe gogen nns uud dirl ganz Einriehtnug clor oll'cnLiichon 
Hcdf fi."tr die anncu stotLormleu und ::;Lammolndon S ·hulkinder 
sehr erh:l iirlich. -

Das was die f\ehull ohonlcn am wesontliehRtcu l1esiimmt e, 
SchritL zu thun gogon di e Au;;brc itnng· - dor Spra ·ltgebrrch 11 
lll1Ler cler Rchuljugond, warcn vor ;tl lcm di e grusseu Za iJl en vu11 
stoLternclen Kindem, cli o :-> ich hoi gelcgmtt.li clt au lgr•stollt.0u SL<t
tistik n erga,b e11. Jch habe b 'roit::; vor 3 .hhrcn <Lll f clem X. inter
nationaleu Kongress in B erlin auf Gruucl cler ;:o;;thlroi ·hen mir zur 
Verf'ugung sLohcudcn am tliehon 1-)tati :-;tikcn (lil' Uosa mtz;thl der 
stuLtenJclon Kimler iu gm17; Dcu t;;ehlancl ;ml' ui c lt L w enigor a ir; 
80000 gesch~i.tz t, wii.hrowl c;l. 20000 Sulmlkillllcr stammclu. ni e 
spaLer mir zu H ri.ndon gekommenen St<Ltisti]; cn habcn rli eRe 
Schatzung bosta.tigt. Fast i.'lbcrall , wo Z~i.hlunn·cn surn·i'u,lti g Yur-

1 . 1 ' ] . t> b genom m en wun eu , hml en s1c 1. l11 11 Hlc::;tens 1 1'/o Rt oLLoror und ca. 
Jj 4 °/o :-it:tmmler. I ·It hraucl1 e wohl hior n ir:h t hcsonder ;; ;tui' die 
NoLwencligkeit hiuzmveison , U:tHS .i o(l or:; Kind di e mogl iell sL voll o 
Heherr. ·chun g sei11 0l' lVIntLl'rspnwho bcim V erLtssen Clcr Nehule in s 
Leben mitn ohmcn mnss, womt ('H clou so:~, i alcJt AJtfonlcrnngml 
( louCtg<' loistou oiL l•:s c rg ich t s iclt alsu anvh cine· moral i_s(' h o 
Vcrpflie h t uu g i'lir cli o :·k hullwh or( le, l'i.ir ein c su rrrfiil1i gc• clUH

hilchut g cler Spmc·lti'ii.IJi g h :it tl <·r iltr aHYn1ra n( uJI J\:intll'r :~, n 
stJrgf'Jl. Dah er sind_ ( ' ~ <mc·h mu· w cnigc· H lti!rtl Pn, (li.o siclt von 
clcr ilmm1 obliegewleu Voqdli ·htullg n i c h L ithcr <: ·uglcn . tlaruulor 
merkwUnlig nvei;;o B orli1t. llageg•m lmlw n nin e gross!' Zahl 
von grijs::;or en uncl kloinc t· ' n Gr>mein<lon tlif3::; · J!ili ch t voll uml 
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ganz anerkannt und miL manchmal rocht gross n Opfern bereit
willig erfi.d lt. Nicht gonug kaun hi or auf' clat-; B eispiel clieser 
( ~ emeincl ou vorwi e::;e.ll werll en. Bei vielen den;el lwn winl sugar 
.i H.hrJ idt c· ino b c::> li mmLc :-:lummo alH rogolm~i.K::> igc Ant:ga.be l'i.tr don 
gPumm Leu ~weuk in den !~ta t illgc::> tell t. 

l\la.n hum jetzt nicht mehr einwemlen , da :;::; es keine :Meth Li e 
galJe, die t-;icher znm Zielc fi.Lhr te. Freilich finden sich , bosonder::; 
in i:irztliclt n Kroisou , noch g enng eigentiimli ch o und widcr
svre ·homlc lVIeiuungen i."tber cla. . W oseu des tottel'llS uncl :;cin e 
I I eil uug. !£he ich dcther auf den :-~peziellereu 'l'eil meines R femLes 
eingehe, mochte ich Ihn n un einigen stotternd n Kindem kurz 
di e Methode der H eiluug Lle.· Stottems au~:;einander:; tzen , wie wir 
sic seit Jahrou mit b Ntcm Brfolgo ;mwenden. Di Kimler ." iml 
mir rlurch clie Vermittluug des K oll egou Dr. f-l e hub ort <lm:dt 
die l1ies ige tlchulbehorde bezw. c1urch H rrn SchuliuspckLor 
.H o ffm a nn fi.ir diesen Zweck zur Verfiignng ges tellt word ' U. 

E s ist mir cine angen hm Pflich t, lie:;en H erron filr ihr liobens
wl'trdigo.· Entgeg eukomm en meinen Dank him·mit a.u zndri.i.cken. 
- D omonstmti.ou . -

Sie sehen also: 1us tltottem b •::; teht in clem Auftreten von 
uuwi llkitrliclJOn Muskelbewegungen (tlpat-;men) i1m ·rhalh llc~; 
~prachorgani .'mus b im Nprechen. \Vir lwben al:o : R cspimt.iom;
krarnpfc, Stimmkr~i.mpfe uml ArtikuLttiOl t .· kr~lmpf'c . Das AufLroten 
von unwillk i.i.dichen Bowegungon winluach J ohanu s Mii Jl or 
uncl Du Bois-H.ey moud Yermiml eu , wenn man clie physio
logi:;chen B ewegungon uer betreffenden lVIuskeln sorgfftltig einl.tbL. 
vVir habeu al::;o zu ftbeu: die fi.tr cla~:; Spreohen notige ALmung, 
Stimmbihlung uud A.rtikubtion. vVie wir dies leich t erreichen , 
ohne class unwillki1rlichc Bewegungen sturend eim;eLzen , habe ich 
llmeu KOebeu g ezeigt. Die beim ~to tt l'n meistells vorha.nden 11 

pNyeh uLi:;chen Zu: ti.ind' - Angst, Vorlegonheit u. s. w. - sind 
sekuncli.i.r r N atur und v er::whwiucleu so fort, wenn der SLoLterer 
merkt , cla~s er bei genii.gender Aufmcrksamkeit spree hen k tLn n , 
wenn er will. 

Die Bohauclluug les H L.tmm lu ::;, die ich Ihuon hier eb n
i'alls au oiuigon B oi:>pielon clomoH::;Lricrou will, jt-;t wot-;enLli ch ein
l ~teher. Sie bemht auf der Spra.chpltysiologie und i ·t re ·ht eigent
lich die pmktisohe Amven lung dio::;er \V i::;seusclutft. tlie ::;ehen , 
dn s:; .iedor g cbildete Men:;ch bei sorgfii.lt iger Auleitm1g die B inzol
heiten clio::;cr lVIethoclo leicht b egreif'en kaun. 

Die vou meinem Vater und mir ::;eit 1888 rogelmi.issig tLhge-
1 u1ol Len en L ehrkurse gl iedern sich demnach in z wei 'l'eilo, eincn 
(,heuretischou unrl einen pmktischen. D er theoretische 'l'oil bC'st hL 
itt (lell vo11. mir ta.g lich golwltenen Vorl osungmt, .;:') die cl en Kur
s iNLcn zull~i.ehs t iu Llic Npmchph_vsiologi e inJi.ihrcn. l!.:s kaun ni chL 
gcnug betonL wenl n , llaNK clie g •Jtaue E:enn tuis clor f-lpral'h
pltysiologie I'Ur da~:> i:ip~i.tere gml i lt liche "\Virk n vo11 gros:Lcr 

-:·:) Diese sillll im D ruck ors ·bi en ' 11: \'o rit:Js ungun i"i lJor diu Storungen 
d o•· Sprach• von Dr. H . Gutzn1 a nn . Be rlin IS!H . \ ' er lag v n Fisch rs 
n JU d.i z. Buchht~.J>d l ung, H. K o r n fe I d . 
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Bedoutuug i ~:Jt . Dann worden di e oinzolneu Spmch. ·Wrnngcn mit 
BBrLi.cksich tignug all or dabei vorkommc~J.en Besondcrheiten genan 
besprochen , die oinzolnen Erscheinungen an stottor]l(lon nn1l 
st:tmmelmlen Bchulkindorn d01nonstriert. Ulei ·l1 von Anl':111 g an 
mLi.l:lsen die Kursisten ~ich beml'then , die l<.: inzelh itcu oiJJ el:l l!':tllos 
moglich ~:Jt gen;LU zu crkeunen. Dazu bekommen sie im prakt ischcn 
'J'oil e des Kmsus .ie 2 bis a spr:whgebrechl ichc Kinder i'tbcrwics H 

und haben den zu .i ell m Kinde ge huri geJJ Auf'u:illmebogcn aw;
zu l'idl cn. I ch reiche 1hnou hier einige solche Auliwhrnobogon 
ocler Zahllmrten horum. Selbstven;ti:imllioh kmm ller .L c h r or 
- um L ehrer handelt 'S sich .i•• bei den Kursen meistons -
i.i.ber speziell m e dizini ~:Jc h e Verhaltni ssc, die in dem Bogen 
borLihrt wer.clen , nicht Anfnahme m:tohen; .iecloch demonstriere ich 
Htets die am haufigsten vorkom mend en Abnormitlttcn . Mi t d on 
ihm i.i.bergebenen lGndern h:tt Lhnn clcr Kursi. ·t nntcr meincs 
V a,Lers und meiner Lei tung llio vorgeschriebencn U obungen zn 
machen, so class er a.m Emle Ll el:l Kursus s ich auch >inigermasscn 
oin Urteil bilden kanu iiber Lb.·, ~was er tm den ihm i.iberg bencn 
Kimlom mittelst ller Met lwLlc erreicht lt:tt. Die Ges<tm tdaucr 
rles Kursus botr~1gt 4 vVocheu. Nach d ieser J0eit - di.e Kursistou 
haben taglich eine Btunde Vortrag uncl 11/ 2 Stnmlen prakti seher 
U obnug clurchzumachen - ~incl. die Kursisten im .'tamle selbst
stitnclig einen Kursus fllr stutternde uud starnmelnclo Kimler 1ni t 
Frfolg zu lei ten. \ VonllgleiclJ Thueu <li e.'e Zeit an ·h ctwas k nrz 
hOlllei.:l~Oll ersclteine11 niiri'tr ; SO lwt doch Llie J•:rf'<dtrnng golchr t; 
das::; sie ausrei.chen 1 war ; selbstverstilmllich nur, wenn L1ie Kur~isteu 
~ ich .'treng an das Ihnen gezcig te hielten und 11icht gleich eigcno 
Modifikationen der Methode einfi.ihrten und ;m den ihnen li.ber
wiosenen Kindern h rumex:periment ieren. Leider ist dies in ein
zolnen F allen vorgekommen uncl lmt denn auclt schl chtc F n"tchto 
gctrngen. Ueberall ttber , wo die Methode, vo11 dor es, wio sic 
sioh vorhin wohl uberzeugt haben, kein w esentlich e Ab
weichung geben k a.n n , strenge befolgt wurde, war n eli grfolg 
im hochs ten Gra,de befri digem1. 

Sind nun die Kur.' istou ausgebild t, so kehren sic in ihrc 
rieimat zuri.i.ck und richten dort einen Kur.·us l'i.ir spmchgobrcch
Ji che Kinder ein. Meist werllen in solchen Kursul:l 8 bis 10 Kimler 
genommen, die taglioh ein bi::l zwei Stunden 3 biH 4 Monate lang 
mit den Uebungen behanclelt werden. Am , ' hluss tles Knrsus 
fiudet eine off ntli ·he Pri.i.fung statt, deren Brgobn is in Clem Zou tra.l-
1Jltttt fi.ir cliese Bestrebungen , iu Ller Monat.'s ·hrif't f'l'tr di e gesamto 
i-:lpr'achheilkunde, veroJ:l'entlicht w.ircl. Dnrchschnitth ·h werden 75 
bis 80 % c1erKinc1er geh ilt:;:') Die l£rfolge sind nicht i'tbemll gleiohe; 
tlie Ur ··when fi.i.r diese Erscheinung konnen aher ni ·ht der MethoLlo 
znr L ast gelegt werden. Die pildagogische Gesch.i ·klichkeit d~r 
J..~ehrkri:i.fte ist sehr verschieclen, und manchmal sind a.uch ch e 
Stotterer ganz besomler l:l unzuganrrlioh. In manchen Fiill n endli ·h 
.·ind f1ie sozialen Vorh i\, lLJJi ~sc, uuter cl Jl( ,Jl (li e Kinder lcbcn, su 
t.ri.'tbe, da~s cine g dcihliche l~ i nwirlmng 1les StJmchuntcniehts 

·:·:·) S . oben. 
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n icht st[ttthahen kann. F,in trefTencles Bild clavon geben die ver
Hclt ieclenen Barich to, cli o iu clor Monn.t;,;schrif't, von cler i h fhnen 
!ti Ar oinze!Jte Hollo VC'lteil o, mitgotoilt wercl n . \Venn al;;o am·h 
im al lgornciu n clio l •~r l' lge r ch t C'rrnntigemle :; iml, .·o :; iml cloch 
l\Ii ss rl'olge ui0h t ganzlich nu~;gesdtlossen . Au;;sor den :mgei'Clltrt on 
(-trti.nden sind <Lber auch noch einige recht wich tig als Ur ·acho 
dm: Misser l'olge nml Ri.LGkfiiJle anzuilthren. 

l •~r stou s: Die IJehr r , wel he den Kursus loiten, ~;iml moisL 
uicltt zuglcich clio Klas:;enlehrer der Kinder. Dio Kla s,:enl ohrcr 
konnon n.ber, wenn sie clas Kind mwerstandig bohandeln, mt! or 
Umsti.tmlen stet:; clas vernichten , wa,: das Kind in oiner Hlunclc 
g lernt hat . Zur V rmeidung dieses Missstandet' ware ;:L],:o noL
wendirr, dass die Klasl-ienlebrer w nig ·tens ei nig t:: n Uobungs
Htunden bei.wolmten. 'l'eilweise i,:t das auch ge.'Gheh n. Dnss die 
[_;e hror man ·hmal mit A b :; idt t die Arbeit ihres Kollogmt zn 
zerstoren suchen , sollte man fii.r nnmoglich ha,lten. Doch kommL 
anch dies bi weilen vor. 

Z w it en s : W nn eli e Eltern uncl Angehorigen de: Ki Jl(lcs 
siGh dazn verpfi iGhteD, im I·LLu:o ani' clus stotternd Kind gcn ligcncl 
1wht zn geben , so luLt es der Kursu;;:leit r leicht. Die Knrsns
lei.tcr h:Lben clesw gen anch moglichst die Elt rn zn einzclnen 
Uobungsstnnden h mngezogen uml ihn ll Unterwei:;ung gcgel,rm , 
i ltr Kiml 7.U H ause riehtig zu behamleln und zu lei ten . Man 
soll te cs ni(jht glauben, da:;:; di E ltern ,: ich ol't gonug c1 ioscr 
PHicht AnLzog n h<Lben, uud docb i~t da:; der .lhtll gewesen. Frni
li ·h sind mitunter die :ozittlen Verhaltnis ·e hi.iulu;t traurigo. ]1-cgel
mtlssiger B esnch Ller Uebungsst1mden i:t ebenfall s unumgi'tngli ·h 
notwendig. -

Dritt en s : Zu einer g cleihlichen G-esmntwirkung der 
Bohandlung stott mdor Kinder gehor t auch das Eingreifon c1 e s 
A rz t es. Die Kimler sollten vor Beginn de:; Kurses stets auf ihre 
:Ll lgemeine Korperkon. titutlon sowie auf das Verhalten cl r Sprach
organe im besoncleren Lt rztli ch untersu·ht wertlen. Da·s auf 
diese arztli ch e Unt rsu ·lnmg gro ·s r vVert gelegt wird, ersehen 
Sie ~chon au:; den Ihnen vorhin itberreichten Aufnahm bogon. 
vVa:; die !..; inzelheiLen clie:er arzt li ·hen A.ufnahme nnd Behaml
lHng betrifft, so wirl der H err Korrefer n t Ihnen die· <LUsfi.lh r
Ji ·her darlegen. Besonders hitufig werclen clurch Vernachla ssigung 
clcr }trztli oh en Behandlung l~l't·kra.Ue vernrs<wht. Also tmch 
hier envei·t sich der Sehulct r zt a]:; eine Jotwencligkeit. 

Vie r tens: Die Klagen i.'tber Ritckf'alle sinl im allo·emeinen 
uicht haufig. Freilich winl wohl nur ·elten eine Stadt in Ller 
IJa.ge sein, von sich zu sngen : b i uns g iebt es keine stott mel n 
Hchulkindcr mehr. L~inmal ist dies in der 'l'hat vorgekommon 
uud ich lmnn es mir nieht versageu, Ihnen clas vorzulesen, was 
der Bi.'trgermei ·ter der , t:tdt Rn.thenow L ang e auf dem BraHclen
lmrgi.s ·hen RUtclte-'1\ tge 1892 in der Dislmssi n tiber diePen Uegen
,; btJH1 . ';LgLe: , I c:h mo<;hte Ihnen andt empfehlen, don M.cdmrnl' 
rl e:-; I J erm .Lieferenten (Sta lltmL V r k as t n r anR .Pot. ·dam ) 
dringend zn bea ·hten. \Vir hab 11 im vorigen J ahre (1891) oinen 
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L ehrer bei Dr. G ut zman n ans i>ildeu l:tssen unn h n.benjetzt den 
r1ritten Kursw; vor. Vir haLton ·IJOi Begi tm cler Sacha 20 SLotter er 
in cl"r Uomeilldo:-w ltul n; lt r•uLe is !. Jt icltL oi11 r> itt ziger mohr cb . 
Di e Kittrkr h <dJC:m i11 dtll ' 'J'It;d; g uL S[ll'('t;!J nn , ·d nd 111ttl ltabcn 
das Uebel suwciL Ctbcrwuw lon , •lass tlcr lk kt <lr •lcr (; !\mr ilJflf'
~chulo mir vur woni gon 'l'agoH :;agto: wir ltal>ou .i oLzL keiu ' It tttolw, 
der :; toLLorL " 

(Sehl11 ss i'olg l·.) 

Besprechungen. 
Dr. J osep h Pollak-\Vieu, Priv. -Dnc. cler Ohrenhoilkunclo: 

Ueber den , galvanischen Schwindel" bei Taubstummen und se ine 
Beziehungen zur Funktion des Ohrenlabyrinths. Pfliigor ':-' Are h. 
I Sna. Dd. 5·1. R eferent: Dr. Li e b mann-Berliu. 

V rfa :;:;er erinnert zuna ·hst, class naeh den Forselmugon 
ver:-;chieden er Autoren das Vestibulum das Organ de~ ~tatischon 
!-:liuno.· sei. Er erwiihnt P-ine Reihe von 'l'ierversuch eu , anR clon on 
h orvorgoht, <.lass die bei rtnerer G n.lva.uif-:ation des K op-fos nnf
Lretenden typisohen Kopf- nnd Augenbewegnngen auf HC"i zun g 
d e:-; Vestibularappa.rates, und lJicht auf Stromschleifon im Uchirn 
!Joruhon. D emnach ist es waltrsch einlich , class auch beim Men.-ehen 
dcr sog. gal vanisch o Sehwindel von d. erselben Ursache bod.ingt i:-;L, 
nnd cs crsch eiut cJie Envartung gerechtfertigt, class b i soleh ou 
rl'aulJstummeu, bei denen der Bogengaug- und Otoli thcuap1 arfl.t 
se hwere Schadignugen erlitten hat, ein Ausfall der S ·hwindol
er :-;chcinungen bei Durchl eit,ung gal vanisch er S trome dnreh den 
K opf eintreten werue. Urn die.- nachzu weiseu, hat der V erfR:;ser 
eiue R eihe von Unt rsuchungen an normalen und taubstummen 
1\Iensehen angestollt . Dabei richtete der Vorfasscr sein Angon
m erk nur auf die obj ek ti ven Symptomo des gal vn.n is ·h en 
tlchwindels, und zwar auf das 8chwanken de:-; K opfes beim 
Oeffnen und Schlies.-en des Stromes und auf da:; Aui·Lrot.en 
nystA.gmusartiger Augeub e wegun gen wahrend d er Duro h. ·tri.imung. 
Die Sch einbewegungen J er Obj Ide werden~ weil ob jeldiv ui ·ht 
nat; h w is bar, 'bei den Untersuchungen ll ich t ber iick :;icht;igt . 

Die an 50 n onnalen P ersoneu a.uge.-telltou Unter :;uehun gen 
ergab en folgendes. Werm die .-cheibenfi.innigen, gut durchfetwh
teten Elektroden auf den 'l'ragus und seine u~ichste Umgobu11g 
aufgosetzt w urden, so trat dmchscltnittlich bei einor S t rom:-; Larke 
von 8 M.-A. das subjektivo Gefi.ihl von Schw.iudel auf. F orner 
macht cler Kopf bei :::3ehliessung dor K ette konstltut eiue H.m:k
bewogung nach der Scite J r Anode, be i K ette noffnuug cine 
B cwogmtg in en tgegeugesetztor R.ichtung JUt ·h cler Kathocl hin. 
L iisst man n ach Sohliessung cler K ette den !-:ltrom clauorwl ei.n
wirkcn, so beobachtet man h i-infig ein Fn.llen d e.- g<mzen Obor· 
kurpers g r.gen die Ano ]e, w elch es clmch \Vill enskra.ft uutonlri.iekL 
wordou kauu. B i st,Mkcren 8tromou troteH lJ oi d.eJL Nun nalon 
ausnahmslos cig •narti gc Jty'i l;aglll nsnrtigc itlp;cnbewegmt geu auf', 
UJHl zw<tr crfolgt :.~unachs t einc sehnell m ck ende Be\\'egung de~:: 
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Dnlbns in (l•r 11iuhl;ung de,; posi t iveu Si;rome~, clann eiue lang
samere IlL <lor e nr.gt•p;e ugescL:;~,ten Riehtuug. Der V rrf-a.s~er lt at 
rl ,wn Lien galvauisehen Suhwi mlel an 8~ Lan l>sLnmmr n Kind em 
W'Jll'i il'l;. Dm.; i{e,.;niLat seiner Uut,er:mchnng Wflr fn l geud e~: 

r.; ,., wnron 
a) <lie K opfbewognngen 

1Hll'mn.l l>Pi 50 - GJ % 
l'r<tgll(' h n<lor lllll'Ligelm[issig bei 5 = () ,. 
n i c h t Yorh.mcleJ t lw i 27 : .,.. 33 ., 

b) llie Ange11 bewt'gungen 
normn.l lwi 53 (i4,0% 
l't·;tg l iclt n<l cer Rc·lnv. •h bei 4- - 4.\l , 
11 i r• Itt ym·hnnrlen l>ei 25 - 30,5 ,, 
U.an:;~, normal yerhielten Kic·h 44· 53/i , 
\VeL1er An.,.;en- 110 ·h Kopl'bewegnngc·n hrtLLL•n 24 = 2U,J Ofo . 

G er;Hlozn shnm enerregencl wnr lln s V erltnlten ,ie ner 'l'an b
.. t.nnnn en, lw i tlPnen werler K opf- nod t Au.;enl>c•wegm1p;en nns
g r• li),; (, wnnlen. Bni Dauorl!Lroll1 en von 22 .M. A., tli e lwi er
W<Hd t,.;onen ];r~LI'hgon Normnlen rlie hr fLigsten H.enldinnon 7.111' 

l•\1lgn It a Hen, t;af:lscll rliese 8-luj~\.hri g •n Ki1Hl •r olme Unbehn gen 
nn<l S<'hwin 1elgefi'th le tla. 'b:wrtlrl ze igtP n.n 'l'nuhen, rlnss na <· h 
lwi<l<: r:>eitigor Zcr ::; tiirnng de,; innereu Ohres, soll>Ht, :111f ,.;chr sl.arh: 
:-\Lrumo, ketnn Neignng <1Ps J\o1Jfes 11 11<1 keino A11genbPwog11ngL'll 
JJH'll r ;m fl·,rol·.on . C.1. 30 °/0 tlor vom V erfasser 1111 t.erH11chten rl';mb
,.; Lmmnen vm· ltielt,en sich gnm: annl g. Den An~ li1ll <IN Kopf
mHl Angcnbowegnngm1 bei rliesen 'l'nnbstnmm en J'ithrL tler Ver
i';l ssor ~r. mii c·k ;w l' oi11 J!'ohl en t1Pr Bogmtgii.ugc nn<1 cles Ul·olith Pll 
H ppara tcH nnt1 ,.; [iit.z t sci neB 'h a.u pbmg anJ eiHP HL1 ti st.ik M :'' g ill <1 · s, 
nat·h rlem bei en. 3!l 0/o n.l ler ~'anbHtnmnH'n tlie 13ogcngiiugo i't> h len. 
\'t,ri';J Hscr f:le llli ss t. mit. Recht nn · !'einen Unl •r::; nch11ngen, Lla s;; 
rler \Tnsb lmLll'<lppn.rnL <lie Por opt.ton clor Dr •hnngen lll'>' Knpfes 
nn r1 cleR Kcn·pers \'ermittole. 

Dr. .Eru s t Wine kl e r- Bremen: Ueber einen eigenartigen 
Fall von Asynergia vocalis bei einem Stotter·nden. Wi cn. Med. 
\Velu.;eltrfL. J 89:.J, No. 41 nml 42. R efercut : Dr. Li eb mauu
Berlilt. 

V erfns::::er bctoni·, die Wiol1tigk<'it der lnry ngoskopisc h u 
U11Lersnehnng bei Stottomden, indem <ler Kel dkopfbefun tl hanflg 
werisoll e A n ha.lt. pnukte ~owohl beziiglich cler Proguo~e fl.ls Rneh 
bnzii glielt tlor znnii.chst eim:nl eit,euden them.peutisoheu l\1aas
uahm u ergebcn ktinne. Verf~t::::ser tei l t ~>oda.nn cinen ]'all mit 
eiu em eigena.rt.igen ]fl.ryngoskopischen Befum1 mit. 

E in lH -j~i.hrig r , lt eredita.r in keiner ViTeiRo b la. teter Pati ent 
haLLc im 8. L ebcusj tdlre ohne besondorn Vomnlasfmng zn stotl.eru 
hegonn en. l rn.nt, 111111 Sehl Pimhii.nte bl n. '~ . nmsL- llll tl Banch
orgau unrm nl. Hc iL mrhrer n Jn.hren Liigli ch Onaui e, tli e trotz 
nll er A h~ t Pllml ~~,·r.r,.; n l' l t <' nid1 t nntprlfl.Rsrn wPnlPu kounte. Patient 
s tottert bei all eu L<m Le11 , am meislen LH~ i Llen miL eiuem Voka.l 
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auf an o·etu.leu vVorteu, und ~war beim Fli't::;tern und lau teu Bprecheu 
gleichb stark, beim Sing n gar nicht. '\V~threud der ca. 15 S k. 
dau~rnden Stotteranfalle fiudet eine toui::;che Kontrn.kti on siimt
licher Exspirationsmuskeln statt. \Vahrend derselbeu bewegt 
der Patient fortwii.hrend die Lippeu, zieht die Augen brauen in 
d ie H ohe, beugt den OberkOrp er uud tritt mit den Fi'tsse n. Der 
Anfall wird durch eine schnelle und tieft~ Inspiration beendet, 
na ch welcher das betreffende \Vor t unPicher und leise ausge
><prochen und dann in der R ede hastig in h u h e r e r Stimm-
1 age weiter fortgefahren wird. Ausserhalb des Sprechens mhige 
110rmale Atmung. Der At m Jmnn 30 Sek. gehaHen werdeu . 
Die Ausatmung wird 15 Sek lang bewerk:;telligt. 

Dei der Untersuchung fand sich Pharyug itis granulosa ll e~ 
'Rachcus. K ehlkopfschleimhau t etwas geri..itet, Stimm l.J ii.utl tlr 
sehmutzig-grauweiss, Vt:l rdickt. Beweglichkeit bei der Respirati on 
gan11 normal. Bei der Phonation fi.threu die Stimmban cler erst. 
~-3 zucl-:ende Adduktioneu aus, bevor sie sich iu normaler 
vVoise n,nseinanuerlegcn, Ulll dann einen g uteu Ton h ervor~n
briugen. Atmuug clurch die linke Nase infolge eiuer Schwelluug 
iler liuken unteren Muske! uncl einer Exostose ues Bel tums 
leichL behindert. Von Seiten des N ervensystems kounten im 
[Jel.Jrigeu keine wei tereu SWmngeu nachgewiesen wercleu. 

Da. der Verfasser den laryugoskopischen Befunds 11nnaehst 
lmliglich a1s eiueu F olge:r.ustancl der chronischen Lary ng itis anf'
fassl.e, wurcle eine B ehaudluug tler L ary ng it is nnu Phary ug it is, 
snwie der liuken Nas eingeleitet, an welche sich eiue tiigli dl e 
perknLane Famdisation les K ehlkopfes mehrere W ochen himlurch 
sehlo~s . Erreicht wurde nur, <lass der .Patient mi t t ieferer 
Rt~ imml age sprach, wie fr l.'ther. Die laryn O'oskopische Unt;er
snehun g ergau bei jedem Phona.tionsversuche b dus glciche Zitteru 
der Stimmbander. Der Verfas.·er brachte claher ·jetzt clieFunkti ons
a.nomalie der Stimmbauder mit dem allgemeinen neurastheuischeu 
Zustand e in Verbintlung und behanuelte nun uen Pati.enteu mi t 
Bromuatrium, kalteu Bii.deru lllH.l lokal mit der U l t zm a nn'schen 
Kiihlsoml e. Nach Abstelluug cles geschlech tlichcu Abusns wnr<l e 
einige Monate S] ater mit uer eigentlichen Behandluug cles 
Hprachfehlers begonuen. Znni.i.chst wurde uuter clem Lary ngoskop 
rl er allmiiJiche St immeinsatz geii.bt , was nach eini.gen Scltwi eri g
];eiteu gelang, ohue dass ma.n vo n dem Tremor der Stimmbamler 
ehvas 1emerk te. J edoch trat der 'l'remor sofort wie<l er ein, wenu 
l r P at;ient den offenen Vokaleinsa.tz i.tben sollte. Der PR.Li ent 

i.i lJte da.nn zunachst die U ebergange nm· mi t t iefer Brusts ti mm e. 
Darauf wurden dieselb en Uebungen in allmalich fortschreitend e r 
Hoh e vorgenommen. Nach vier vVochen konnte er die Ueuunge n 
in allen Toueu, welcho ihm zu Gebote stauden, ausfliltren. Nn,eh 
weitereu vier W ochen, in denen nur der UeberO'aUO' vo m Janten 
gehanchten a in das offeue gei.il> t wurde, gelang an cl::'cler soforLige 
BLimmeinsatz <l es n. in :jedcm beli ebigeu Tone ohu den '.I'remor 
tler Stimmbander. Der .Pati ent; wm·J e dann na.ch eiui D"eu Monaten 
ziemlich geheilt, tloch traten im nachsten Jahre z~ei 'Recidive 
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ew , J.ie ab er bald be~;eiti gt wurdeu. B ei deu Heeidiven fauu 
:-;idt wiederum der eigena.rt ige 'l'remor der Stimmbander, wahrencl 
j eb:t di e K ehllw pfschJ eimhant vo lli g n o rm a l war. 

Verfasser g laubt di e gefundene Storung der StimmbiinLler 
i rn wesentlichen als eine rein n ervose nnr auf mangelhafter 
Enorg ie berult eude auffassen zu miisseu. Dabei sei es bei dem 
(•J·wahuten Falle au:ffall encl, dass d ief::ie "\Villenss hwache bei <ler 
Tu toua.tiou sieh gleichzeitig mit der Coordiua.tionsueurose <les 
Spr:-t eh;;:cu trums kombiuierte, bei welcher diesel ben Muskeln beim 
Sproc]Jen - ja !'Iogar l.> ei dem Anla.uteu eiuzelner Vokale -- in 
eiu en b ·ampi·artigeu Zusta.ud versetzt w nrdeu. Solche kontriire 
Bil1ler kouue wohl nur ein hochg ra.dig hysterischer Znstand hieleu . 

Die Bedeutung der Aphasie fi.ir die Musikvorstellung. You 
lli ehnrd \Vall asc !Je k: Zeitsch1i ft f. P bysiol. nnd P sychol. der 
S iun c;:;org . Del. VI, H eft 1. R eferent Dr. med. L ie h m A. nn - B erlin. 

Ved'af'sor teiH. <lie Sti.iruugeu des mnsil;:alischeu A usdrn ekes 
Ill {nlgcud e Gruppen ein: 

I. SU)ruugeu des g esan g li ch en Au druckes 
A.) Motorische Amusie1 
h) Sensoriseh e Amnsie: ('l'ontan bh ci t). Hi erlt er gehiir t, 

cin vonLi c h t h e im beh A. ndeH.er P t'tL ieul;, wcluher imm er 
mu schreien hi)r te, weun . einc Kind er im Nelll'ln 
zimmer sangen. 

c.) Pantmusie : ltH.ufig ein Ueuergang~st.adinm zu Oll er vnu 
Yoll kommener motori seher Amnsie. 

d) Mn~iko.li ~ehe Amnsi . 
TL Mu ::; ik A.lische Ag raphie : k ommt meist mil; 1lf\ r Unfiiltigkei t, 

Buchstaben zn schreiben zusamm en vor, doch nicht imm er. 
TIL Mu sikali!'lche Alexie oder P aralexie. 
TV. Mnsiblischc Amirnie ocler P ammimie. 0 h A. r coL beri chtet 

von eiucm P osaunenblu.ser , ,qni n.vait perdu le sou venir 
cles monvAments associes de l <t bonclte et, de Ia moiu 
u ecessaires au j en de l 'iustrnmen t 'l'outo!'l les A.ut re!'i 
m L·moires matrices eta ient inta.cte~; . " 

V crfasser mach t nnn auf di.e auffall en<l ~'hat~a che auf
mcrbnm, 1lass bei Spr[l. c h sto run ge n d r musi.kalische Ansclrn ek 
in manuh cn F i:i.llen rhalten ble ibt, in a ndern ui c h t . W euu die 
P <tt,ieui;eu Llas Vermug n zu sing n behalten ltabeu, . o kommr. es 
vor , d11.S. · man che den 'l'ext clabei mitsprech eu, andere ihu ni h t 
mehr Rprechen ],i.Jnnen . Auffalleucl sincl die F alle, wo die 
P atien teu richtigen T ext nach eiuer anderen Melodic singen. 
Merkwtirrlig ist anch, Jass ein Pat ient clas Lied , H olde Abend
sonne" textlich und meloclisch ri htig wiedergiebt, nicht aber 
ll o3n ~'ext alle in . Ein a.nclerer P atieut, <l er weder Gei.lnwld,os 
uouh G c!'ichri ob encs le!'ien konn te , fa.s.~ te ein cn ihm vorgel .gten 
l1 ek a.nn ten Li cder text so weit an f, tlass r, oltu e den rrext zu 
\'e t'!:il;eh u uml e i O't:~ nt; l ich le!'len zn kon nen, <loch die Jazugeh orige 
Melodie sang, also reiu mechauisch aui:!l tiRte . 
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Bebnfs Erlda.rung d enutiger F a.lle nncl Wiirdigung ihrer 
psycbologischen 'l'ragweite erinnert der Verfasser n.n tlie B eob
ach tung Ribot' s, dass .ieue Vorstflllung j e mwh Cler psychi .·when 
B eschaf-fenheit des Individnnms entw eder eiu Gesichts- oder 
Klang- oder ein B ewegungsbild (arti culatorisch oder graphi ~H.:h ) 
mitenthal t, nnd dass in J er R egel eines das andere so we it 
iiberragt, dass sich clie Mensch eu dan ach iu entsprech end e 'l'ypeu 
e in teilen ln.ssen. So st ellt sich einer bei dem vVorte ,justi ce" 
e ineu Gerichtssaal vor mit Richtern , ein anderer sieh t das vVort 
geuruckt, der clritte begniigt sich mit dem Klangbilcl u . s. w. 
Eine ahnliche Ersch einung hlsst sich anch auf musika,Ji >;ch em 
Gebiei, beobachten. Verfasser w endet sich gegen di e Auffassnng 
Stricken::, nach w elch em <lie Mnsikvorstelluug uotwenuigenveise 
mil; Bew egungen d er Lary ux verbnuclen ~ei , fen1e1· gegen di e 
Ansicht, class die Musil.:\·orstellung notwendig mit Dewegnugen 
des T ensor t.ympani zusammenh ange. Vielm ehr meint Verf'a.Hser, 
mau mi.isse clie P er so nen n ach gewi;:;sen 1'ypen einteil en, :j e n ach 
dem sie ihre Musi kvorstollun g mit anderen Vor~tollnngen zn 
a~~oci i er en pfl egen . 

I. Es g iebt. P erson en, die Mu f-l ik unwillkiirlich i11 Ver
hindnng mit Gesic ht sbi lJ e rn vorst.ell en, :>:. B. mit 
La1Jdschaften, die analog J em Verlaui der Mus il.:: sich 
a!ldern. 

2. Ei ne andere K las;:;e von Men;:;ch en verhilHlet. Mnsi k stet;s 
mit Bewegnngsvor~Lellnngen otl er wirklich enBewegnngen . 

Die vorgestell teu od er selbst auf.lgefilhrt;eu B e
wegnngen F~ inrl nun: 
a) w elch e, di e ;:;onst. b e im Spielen von Iustrum enten YOJ'

komm en; 
h) das Markieren von 'l'akt uml Rl1ythmm; vom plnmpen 

l!'nssstampfen LiR zurn leisen Zucken d er Zeh eu. Am 
cleutli chsten pragt; s ich cli eser 'I'ypus an;:; b ei P ersou e n, 
Ji e Musilc nnr n ach dem Grade ;:;chi:i.tzeu, in w elchem 
8ie eine geeignete B egl iterin rl es Tanze.' i;:;b. 

c) e ine weiter e Kla8se biltlen j ene P erson en, welch e 
l\fnsik ;:; t ets mit eJJt;:;precheucler AHion vorstell fm nucl 
ll emgemas8 anch cl arst.ell en; 

d) e ine weitere Gruppe bildeu cliejenigen, welch e Mn sik 
nm· im Zu;:;amm enha.ug mit vVorten vorstell en kunu eu, 
wobei es vorkommen kann, dass auch di e entsprechende n 
Arti .ul ationsbewegtmgen mit vorgestellt w erdeu. 

3. 'Vie e;:; b ei der vVortvorstellung einen type auditif g iebt, 
cl er s icl1 mit clem blossen K langbihl des W ortes b egniigt, 
so g ieht es anch in rl er Mnsil;: e i.nen 'l'ypns, J er Musik 
al s Kiang vorstel]i;, G ri ] lp a rz e r beschrei ut tlief-lenZnstand 
in sein er Novell e , D er Spi elmann", wo eiu li·eiger si h 
damit begniigl;, nnf ;:;einer Ge ige e in:>:eln e Intervall e oder 
Ac:oonl e la nge an 8:>:111I n1i.eu mHl :-; ir.: h an solch en Einzel
h eiten zn erfreueu ; z:u e iu er zusamm enhaugenden Com
po ·ition k.omrnt e1 · gar nielJt. 
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4:. Eine weitere Klasse von Menschen stellt Musik lediglich 
vor als Toncombination, als ein formelles Spiel des 
Intellectes. Sie schatzen weder den Klang als solchen, 
noch besitzen sie die psychische Lebendigkeit, Musik 
mit irgend einem 'l'eil ihre:; Geisteslebens zu a sociieren. 
R ein formelle Eigenschaften sind es, die sie an der 
Musik schi:itzen, die Compliciertheit nicht minder, als 
ihre Regelmassigkeit, Ueberschaulichkeit und absolute 
Gro ·se. In solchen Fa.llen ist die Musikvorstellung 
eigentlich ein abstractes Denken, wie es der mathema
tische L ehrsatz ist. 

Die eben erwi:i.hnten Tyr en sind clurchaus nicht von ein
ander streng geschieden. Immerhin: einem oder dem andern 
'J'ypus giebt jeder der Reg 1 nach den Vorzug. 

V erfasser spricht die V ermutung aus, class gewisse 'rypen 
der Wortvorstellung mit solehen der Musikvorstellung zusammen
hangen. 

Der Einfiuss der Spraehsturung auf den musikalischen Au -
druck muss ein ganz verschiedener sein, je nach den verschiedenen 
E lementen, aus denen sich die Musikvorstellung zusammensetzt. 

Sommer: Die Dyslexie als funktionelle Storung : Sitzungs
bericht der phy ·ikalisch-medizinischen Gesellschaft zu Wiirzburg 
1893. Nr. 2. R eferent Dr. med. Liebmann-Berlin. 

Der Vortragende wendet sich zunachst gegen diejenigen 
Autoren, welche die Dyslexie auf eli Zerstorung eines hypothe
tischen Buchstabenfi.igungszentrums zurii.ckfi:ihren ; denn die 
Dyslexie sei eine funktionelle Sturung, weil bei ihr eine Auf
einanderfolge von Funktionsunfahigkeit vorliege; funktionelle 
Storungen setzen aber die anatomische Intaktheit der in Frage 
kommenden Hirnpartien vorans. 

Der Vortragende teilt nun 3 F all e von Dyslexie mit. Der 
erste, ein 63-jahriger Mann, welcher vor 11/ 2 J ahren eine Apoplexie 
mit folgender Lahmung des rechten Armes und der Unfahigkeit 
zu lesen und zu cbreiben bekam, zeigte folgende Erscheinungen. 
Neben denjenigen Buchstabenbildern, welche bleibend bekannt 
sind unddenen, welche bleibend unbekannt sind, werden einige 
Buchstaben bald erka.nnt, bald n i ch t erkannt. F erner war der 
Kranke nicht imstande, aus den ihm bekannten Buchstaben eines 
W ortes dieses ohne W eiteres zu erfassen. Entweder dauerte die 
W ortfindung abnorm lange oder es wurden falsche Worte produziert, 
obwohl sonst lreine Spur von Paraphasie vorhanden war. Der 
Vortragende schliesst daraus, dass die F abigkeit des Lesens sich 
nicht als R esultat aus clem Erkennen der einzelnen Buchstaben 
und der F ahigkeit, die Laute in Erinnerung zu halten, er.klaren 
lasst; vielmehr sei die V erbindung von Lautreihen zu W orten 
eine gesonderte Funktion, fiir welche jedoch kein Buchstaben
fi:igungszentrum postuliert werclen diirfe. 

Der zweite Fall betri:fft inen 67-jahrigen Mann, bei welchem 
nach einem Schlaganfall Uufahigkeit zu lesen entstanden war, 
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welche bei der ein halb .J ahr spater vorgenommenen Untersuchung 
sich schon bedeutend gebessert hatte. Nur konnte er nicht 
anhaltend laut oder leise lesen und war sehr schwer imstande, 
die einzelnen Bestandteile seines N am ens a us Ruchstabentafelchen 
zusammenzusuchen. Nachdem der Mann infolge einer Nieren
krankheit gestorben war, 11eigten sich bei der Sektion eine erweichte 
Stelle am Fusse der zw.eiten l. Stirnwindung, eine andere am 
hinteren oberen Ende des 1. gyrus temp. I. und am hinteren 
Teile des gyrus supramarginal. Der Vor tragenue bringt den 
zweiten H erd mit der dyslektischen Storung in Verbindung. 

Im dritten :B'alle handelt es sich um eine an progressiver 
Paralyse erkrankte 43-jahrige Frau, welc.:he neben einer link s 
seitigen H emiplegie eine eigentumliche Lese torung zeigte. Es 
werden namlich von der Kranken oft an Stelle eines vVortes 
gauze Satze oder Satzteile oder K ombinationen nus Adjektiven 
mit Substantiven als Antwort gelesen. Sehr haufig macht sich 
ein F esthaften des eiumal erfassten Wortes in den nachstfolgenden 
Antworten bemerkbar. Mehrfach haben die falsch produzierten 
W orte eine Aehnlichkeit mit den dastehenden. Der Versuch, 
die Kranke buchstabierend auf ein W ort zu bringen, mi:slang in 
dem einzig gepriiften F alle vollstandig, bis sie plotzlich das 
gauze Wort richtig iand. Da von Parapha ie in keiner W eise 
etwas nachzuweisen i t, meint der Vortragende, class es sich urn 
eine verworrene Auffassung des W ortbildes als Gauzes handele. 
Merkwiirdig ist auch bei der Patientin, class nach mehreren 
richtigen Antworten eine R eihe vou falschen kam und dann, ohne 
class man der Kranken irgenu welche Ruhe gegonnt hatte, die 
Fahigkeit wieder zuruckkehrt.e. Im weiteren Verlauf ging diese 
Dyslexie in vollige Alexie ttb er. Bei uer Sektion fanden sich 
nur diffuse paralytische Veranderungen. 

Ueber den ki.instlichen Kehlkopf und die Pseudostimme. Von 
Professor Juliu s Wolff. Berl. !Gin. Wonhenschr. 1893. Nr. 42. 
Referent: Dr. Li ebmann- Berlin. 

Verfasser hat am 8. Oktober 18!H an eiuem Manne wegen 
Kehlkopfkrebs die Totalexstirpat ion des K ehlkopfes vorgenommeu. 
Der jetzt nach 13/4 J ahren recidivfreie Patient zeigt gutes Aus
sehen und guten Kraftezustand und spricht vermittelst eines 
nach Angabe des Verfassers verfertigten kitnsUichen K ehlkopfes 
mit la.uter, deutli cher, modulationsfahiger und na.turlich klingender 
Stimme; ja. der Pa.tieut kann mit seinem kuHstlich en K ehlkopf 
laut, rein nnd richtig ein Lied singen. Bemerkenswert ist noch, 
class der Patient stundenla.ng hintereinander mit clem Appara.t 
sprechen kann und class Lenten, die mit ihm verkehrten nnd 
nichts von seinem Leiden wussten, an seiner Stimmc nichts ocler 
fast nichts hesonderes aufgefallen ist. 

Verfa.sser hat den Gussenbauer-Bruns'schen K ehlkopf 
modi:fiziert, welcher verschiedene Ma.ngel hatte, besonders Ein
clringen von Schleim und Speichel in den Apparat und monotonen, 
trompetenartigen 'ron. W ah rend Gus sen bau e r an seinem 
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Appara.t einen ki.instlichen federnden Kehldeckel anbrachte und 
Bruns die nach oben hin ganz offene Laryngeal- und Phonations
kani1le nur beim Essen und Trinken durch einen federnden 
Stopf{m verschloss, ersetzt der Verfasser diese unvollkommene 
8chutzvorrichtungen de Appara.tes durcb ein engmaschiges sil
bernes Sieb, welches die Exspiration~luft hindurchlasst, waln·end 
es den Schleim und Speichel vom Innern des Apparates fast 
ganz fernhalt. Ferner hat der Verfasser die Phonationskanille 
verlangert, sodass die Zunge hoher hinauf an das obere Ende 
tl er Phonationskanille verlegt wird zur Gewinnung besserer 
11-esonanz. Die Zunge selbst besteht wie bei Bruns aus Gummi; 
ihre Lange ist durch eine Schraube vorauderlich, sodass die 
Zunge hoch und tief gestimmt werden kann. Urn ein freieres 
Einstromen der Inspirationsluft zu ermoglichen, modifizierte der 
Verfasser das Brun s's he Gummiventil an der Phonationskaniile, 
welches sich beim Inspiri eren offnet und beim Exspirieren sohliesst. 
Das vom Verfasser modifizi erte Ventil offnet sich ni c ht wie das 
Brun s'sche von der Mitte aus nach heiden Seiten hin, sondern 
von heiden Seiten h r nach cler Mitte hin. 

V erfa.sser ma.cht darauf aufmerha.m, class durch den von 
ihm moclifizierten hmstlichen Kehlkopf die H elm h o 1 t z' sche 
'l'heorie von ler Bilclung der Stimme bestatigt werde. Nach der 
I-I e lmh ol tz''chen Vokaltheorie wircl imKehlkop£ nur ein Grund ton 
erzeugt, dessen Hohe je nach der pannung der Stimmbander ver
suhieden sein kann. Inclem nun cluroh die jedem Vokal eigentilro
licho, bald des Ansatzrohre , ni-imlich des Pharynx uncl der Mund
hohle Stellung diese, bald jene cler Klangfarbe des betreffenclen 
Vokals eigenti.imlichen Obertone au dem Grund ton clurch Resonanz 
ver ·t;arkt werden, entsteht die ungemein verschiedene Klangfarbe 
der Vokale cler menschlichen Stimroe. Bisher war diese Holm
holt z' sche 'l'heorie nur wahrscheinlich ; es wa.r immer noch 
denkbar, class unter Mitwirlq.mg der Kehlkopfmu~kulatur die die 
Vokale charakterisierenclen 0 bertone schon im Kehlkopf ihren 
Ursprung haben. Erst durch den ki1nstlichen Kehlkopf ist die 
Helmholtz'sche Annahme, class dies nicht cler Fall ist, er
wiesen. Denn beim kilnstlicheu K ehlkopf wird der Grnndton 
stets von dem unveranderten phy ikalischen Appa.rat erzeugt. 
Die verschiedene Klangfarbe der Vokale muss also ausserhalb 
des K ehlkopf':l, d. h. im Ansatzrohr im Pharynx und in cler l\funcl
h6hle den Urspnmg haben. 

Verfasser bespricht :;oda.mt Ll en wunderbaren Fall des 
Patienten mit der Pseudostimme, welch r von Dr. Schmid 
operiert worden war. Die er Patient, bei welchem nach totaler 
Kehlkopfexstirpation die Pharynxwunde gegen die Trachea voll
kommen abschloss, erlernte auch ohne kii.nstlicben Kehlkopf 
durch blosse Uebung cler Muskeln des Pharynx und Oesophagus 
eine zwar sehr haslioh klingende, aber doch cleutliche uncl ziem
Jich laute Sprache. Bei cliesem Patienten wurde die Pseudo
stimme ni ch t twa clurch inc f ine, schwer auffindbare, von 
rler Trachea in den Pharynx fi.ihreucle :E i. tel ermoglicht, wie 

• • I 
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es bei einem andern vom Verfasser beobachteten Patienten der 
Fall war; vielmehr meint der Verfa::;ser, <lass der S chmid 'sche 
Patient durch Muskelth~itigkeit di e beim Oeffneu des Mundes in 
den Oesophagus eintretende bezw. darin schon vorhandene -
vielleicht durch angelernte Erschlafft.mg desselben im vermehrten 
Masse vorhanden - Luft in Bewegung setzt und dadurch an 
einer komplernentaren Glotti:; eineu I-I c l mho l t z ' schen Grund
ton hervorbringt, der durch seine zahlreichen Obertdne zur Vokal
bildung brauchbar ist, zugleich aber auch eine Menge der P seudo
stimme ihren ha::;lichen Klang verleihender Gerausehe enthalt. 
Die komplementare Glotti s wird beim S c hmi c1 ' schen Patienten, 
wie sich mit dem Spiegel deutlich seheu lass t, von den Oesophagus
wandungen gebi.ldet. (S. diese Monatsschrift, September 93 .) 

V erfasser wirft nun die Frage auf, o b der Chirurg den 
merkwiirdigen W eg, den ihm <lie Natur bei J em S c hmid'schen 
Falle gewie. ·en hat, als Richtschnur :fti.r kiinftige F alle von K ehl
kopfexstirpation nehmen, ob er also den Pharynx von der 'l'rachea 
ganz abschliesHen und somit auf <len kiinstlichen K ehlkopf von 
vornherein voll kommen V erzicht leist en soll. Verfasser giebt zu, 
class von dem Trager seines kli.nstlichen K ehlkopfes eine gewisse 
Intelligeuz, Geschicklichkeit und Sauberkeit gefordert werden 
muss und class diese Eigenschaften nicht bci allen beziiglichen 
Kranken erwartet werden konn en. Anderseit ist es hochst nu
wahrscheinlich, class alle P atienten, bei welchen die Pharynx
wunde von der Trachea abgeschlossen wird, <lie Pseudostimme 
erlernen ; mindest ens wiirde bei vielen die thatsachliche Er
lernung der Pseudostimme sehr lange dauern. Durch den kl.i.nst
lichen K ehlkopf hingegen ist jeder Patient s ofort im Staude 
mit Iauter, deutlicher und schon ldingender Stimme zu sprechen. 
Verfasser meint daher, die Totalexs tirpation des K ehlkopfes 
miisse trotz des S ch mid' scheu F alles so eingerichtet wflrden, 
class der Kranke moglichst bald nach der Operi:ttion mit dem 
kunstlichen K ehlkopf versehen werden kann . 

Litterarische Umschau. 
A us der Berliner Klinischen Wochenschrift: Higier: Ueber hysterisches 

Stottern. 
(Schluss). 

A us dcm Krankenoxamon sci angoftLhrt: linksseitige H emiplegic 
nnd sensitivo-scnsori oll c H emianasthcsie. Ausser di esom in die Augen 
fall enden Symptom waren einc Menge "Erschc inungcn aulgctretcn, die auf 
Hys teri e hinwi esen, wie: schleppcndor Gang der ]J ys torischon H emiplegiker, 
kon zentri scho Einong ung Ll os Gosich ts !'cldes fi'lr allc Spoktralfarben, mono
okulare Polyopic und Makropsic, r ech tssoi tigc Analgcsicn hysterischer N atur, 
Spasmu s glos~o-labial! s, Co]~h al algi e, p ~rm~n nt toniscl~ or Kramp f man~h er 
Muskeln , klomsch-tomsche Zuclmngen 111 emem Augenh de. Spasmus vesiCae 
urinariae, vasomotorischo Hyporexcitabiliti~t, ·w eber 'sches Sy mptom (links
seitige H emiplegic mit r echtsseitiger Ptose), Konstriktionsgefllhl mit 
Respirationsstorungon etc. K einc Spur von organi schen L eiden. 

Im Verlaufe cl er Krankheit tr at en 2 hyst ero-epi lcpti sche Anfalle, die 
von acut einschlagendcm kurzdauem<lcm St ottern begloitet waren. 
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Die Diagnose "byst er ische A[ oplexio" best iitigto dann spateT die 
Thempio. E s gelang n lim.liclt nach wiederh olter Hypnose, don Zustand 
hedeutencl zu bessern. die Hemipleg ic binnon kurzer z:;eit fast zum voll 
stiincli o-en Schwind en zu bringon. 

U eber di e uns niiher interessier ende acut aufi?etrot ne Sprnchstorung 
sagten wir F olgemlcs: ., In wicfern clas Stottern , Cl as bcim Kranken kurz
claucrnd , aber s hr deutlich ausgepr iigt war, von oiner funkti onellen Affektion 
dcr K ohlkopfmu skul atur abhiingt, Hisst s ich schwerlich aussagen. E s 
spiel te mogli cher weise beim Stoltern neben clen Respirationsstorungen das 
clamals autgetretene Zittern uer Zunge cine Rolle mit. Stottem infolge 
solchet· r espiratori scher und ar tikullttorischer Kriimp l'o ist in der 'rhat tlas 
hiiu£P,st e : Spasmus ins] imtorius, oxspi ratori us, rhytmo rospiratoriu s, labial is, 
volo-Jinguali s (S ik o r s ki ·:<··:<'). F Ur die hystorische Natur cles Stotterns spri cht 
cl or Umstaml. cl ass P atient nio von der Gobur t an stot tern cl. war, uncl tl ass 
domsolben e in Stadium von Stummheit vorang iug, - ein fUr Balbu~ies 
hyst erica z.iemlich charakteristischos Verh a.lton. . . . In eincm F alle von 
C a rt az klagte Patient tiber Mangel an Lu f't, in oinom Faile von B a ll e t 
uncl Ti s s i e r wa1· die R espiration unregelmlissig. , Il y avai t au de hut 
une inspiration convul sive; cl'autro pR.rt, los muscles cle la langue, du 
pharynx et probablemont larynx ctaicnt aff'octos clcs mouvements spasmo
diques evidcnts ot animes de contractions irreguliere ., l er spsstische 
Zustand scheint das Stottern auch bci unser m P atienton verursacht zu 
habon, uor ubrigens a .. 1 Spasmon auf verschiedenon 1\iuskolgebieten zu 
loicl en hatto (SpR.smus vesicfto urinariac, Spasmus palpobrao doxtrae, 
Spasmus m. cucullari s, Spasmus glosso-labialis). Dio Aussprache des 
Patienten war in dor That nach don hystorischon Anf'iillon sebr unueutlich 
und langsam, heisor unu vibriorend : die oinzolnen Silbcn waron gecl ehnt 
und durch Pausen, innorh alb deron oin niisclndos Gos urnmc zu hore11 war, 
ausgof'Ullt ." 

Wie aus di osem Citato 7. U orsehon ist, handelte os sich auch im 
orwiihnten F allo um oinon typ ischen Fall von tottern , 'ler wiodcrum clm·ch 
vorschi eden geartote Mot iljtatsstorungen an don uer Phonati on cl ieneud en 
Ot·ganen charaktcris.ier t war und m it dcm vulgn.ron Stottern aus den oben 
angefilhrten GrCmden ni cht vo rwechsolt word en konnte. 

Fur di o Uoberlass ung des Krankonmatorials, wio auch fi.ir di e glitige 
Ford erung der Arbeit bin ich meinem Ch ' f, Herrn Dr. G a j k i e w i cz, zu 
innigem Danko verpfli chtet. " 

A us dem ~eurologiach en Centralbl at t 1.893, Nr. 16: Ein Fall von 
aphasischen Symptomen : Hermianopsie, amnestischer Farbenblindheit und Seelen
liihmung, von Dr. K Bl c ul e r , Direktor dor Pflogoanstalt Rhoi11au (Archiv 
fiir Psychiatri c und Nervenkrankheiten XXV. 1.) 

Ein 6nj lihrigor Tageli.ihner mit nicht genau zn eruirender Anamnese 
zeigt bei uer Aufnahme a thetosearti go Beuge- uncl Streckb ewegnngen der 
rechton Hand, Rehi.nderung von Bewegnn gen der Fing~rgol enke nach ver
schieclenen Erkrankungcn , sowio R esiduen einer Untorschenkelfractur. 
Loichte Demenz. 

Oktober 1889. Apoplexi c, vollstiindige rechtssoitige Hemiplegia, 
Sprachsti.irung, Hemiauopsie, Pnpillcncli ffo ronz, die wechselte, Verlust des 
Sensoriums, das sich bald wiedcrfand. 

Im Laufe cler Zeit wurde durch vielfache Untersuchungen festgestellt : 
November 188fl. Sensorium ziumlich frei. Pati nt verstoht Alles, 

was gesprochen wird, Antworten fallen abcr meist unri chtig aus, wei! e r 
die richtigen Worter nicht finclet ; Yoll stanclige Alex ic. Hemiplegia lextm. 
AllmiLhlige Verb esserw1g des Sprachvermiigens. 

1890. Unter andcrem wird konst atiert : Am rechten Arm vollstandiger 
Verlust des Stellungs- und Bewegungsgefuhls. Tas t- uncl Schmerzgefuhl 
erhnlten. Verln t der ~eemperature mpfinclung fi:tr Warm und Kalt auf der 
ganzen r echten Korperhiilfte inkl. Kopf. 

April 1890. Stii rungon cler Pupillonreact,ion . V rlust des Farben
erkennungsvermogens. Besserung cler Aphas ic. Pat ient zahlt gell:i.ufig 

•=·«·) Vgl. Sikor s ki: U eber das Stott em. P et ersburg 1889. 



, 
t.. 

~· 

850 J~itt.er:ui~cl 1e Um~chan. 

der R eihe nach in beli ebi!?er H uho, is t aber ni cht im Stando, ein Zahlwort 
auch nur einige Soknnd en 1m GocHichtnis ;r.n hehalten od.er ansser der Roih e 
zu nennen. 

Februn.r 189 1. 'l'od. 
Sektion orgah ausser klo inoron Enveichnngshercl en im Vi'esentJi chen: 

Schlaffe, gelbbraunliche Erweichuug der linkon H omisphii.ro mit Z e1·sto rung 
beider Centralwinclung n mit Ausnahme einos en. 1 em ln11gon Stiickes 
an ihrem oberen meclin.l "n Encl e, cl er I nse l, de1· innere n Fliiche des Klapp
deckels, des SchiM'enlappons. Thoilwe ise hetroffe n warcn fe l'll er: Gyru s 
supramarginalis , beide cle r hinte ren Centralwindung anliegend c Scheitel 
lappen . Atherose der Gefilsse. 'l'hranben in tlen Artcricu der Fossa 
Sylvie. Nach Einbettnng in Gelatine (Burkhardt) und Aulegnng von Frontal
schnitten zeigte s ich: Verschmiileruug cler Rindc, Centralgn.nzlien, iiussere 
und innere Kapsel, Vormauer , Insel links nic.ht ;r.u di:fferon;r.i ereu . Ober e 
Temporalwinclung stark athrophi ert; H erd im oberon W111·m des Kleinhirns 
nnd cl er anliegenden 'l.'heile cler linken Kleinhirnhemisphiire. 

Mikroskopisch fincl et s ich: Al.lgemeine h ochgradige GeJ'itssat.heroso . 
D er H erd ze1gt das ty pischo Bild iil te ror Enveichung. Starker Schwund 
der Nervenelemente cler liaken oberen 'I'empo ra lwindung. J~i nk e inner e 
Kapsel in toto diffus entartet. Markfase rn a n Zahl roduz.i e1·t. Degenemtiun 
des linken Tract. get. und Corpn s goniculat. ex te rn . Vrriinclorn ngon mei~t. 
atrophischer Art in der Brolm'sc hen "\Vindung, im l iukcn oberen nml 
nnteren Scheitelliippchen. D egeneration de r Pyramirleuscitenst1·iinge. Ver
fasser hespricht zuerst die StUrnng, wolche clc1· ::11:ttngol an ki uiis thet;isch e n 
Empflnclungen im rechten Arm znr Folgo hntte; e r t'ltss t, di esolbe 1d,; 
,SeeJenllihmung" nach Nothna!?el a uf, auffiU!ig war o~, UitSs die bosteh en.J e 
Hemienopsie dem Krnuken m cht znm B ewnss tsein ;r.11 hringen war. Di (1 
Gegenstandsbegriffe hnt.t.en ihre Farbeuco nponoute ve rl orou , Lrot;r..Jem e ine 
StOrnng cler Verhinclung dcr I'OChten Selt;; ph:Lre mit dent , 8 eg1·ilt:Scentrum" 
uicht sioher aufznfinclen war. D or total n.loctisch e Patient wnsste, class 
sein geschri ebener Name ,ihn" boclente, olme ihn lcson zu kunn on. D as 
Nachsprechen war trot;r. Zerstli rung der linken Insol erludten. Die lLiufigkeit 
der nmn estisch en Aphasic geg niiher tle t· solt ene11 W ort.tanbh eit. h:tt. di e 
gleicl1e Ursache wi e di e relative lLinfig keit de1· m otol'i sch r. u gogc niib or 
den sensiblen Liihmungen . Phys iologiliich-anatomi:>ch n.nfgot'as.·t ist ,i edc 
cent.l·ipetale Funktion e in F ortschreitou von eiuom bestimmt.on Lokal ;r.u 
einem all geme inon Sammellokal ; j edc contrifngal o Funkt.ion vorlangt ei n 
Fortleiten der Erregnng vom al lgome in en Cc11tr um nach ein om spoc i <~ ll en 
Lokal. Der ers tere W eg is t in llen Zent.ralorganen ein mehrl'~tc l 1 er , ve r 
hiiltnism tissig ditf'user, der le tzter e <:in e iufach er, ge nau ues timmter, llllll 
deshalb g egen Lasionen emplindlicher , oder pl1ys iol 0gis ~; h ansgedrli c kt, : der 
Weg cler Associntionen vom Specicllen znm AllgJm einon ist rle r h iinfiger 
eingesch lageno un clleichter ;r.u find ende; der vom A ll gemoillea 7.nm Bcso ncl oru 
cler seltenere, schwer zu find end e, der bei S turnngou vie! le ichtor ungn.ngbar 
ocler unauffindbar wit·cl. Die Details des Falles sind im Einklanl? mit der 
liingst bekannten Thatsach e, class di e automatischon Fuuktionon bei Hiru
liisioneil vor den bewnssteron z11 Gn111de ge he n . Als B e weis, dass unter 
Umstiinclen auch di e automatischen Funktionen vorw :egencl f?6SI urt werclon 
kunnen , teilt Verfassor oinen Fall aus lle r Litteratur mit: Elll e Fran hatt.e 
eine rechtsseitige H emiplegic e l'!itten, Lei erhalten er Intellig uz hestand 
die Spracbstlirnng fas t, ausschliessli ch in Akataphasie und Agrammn.t ismns. 

Sam u e l (Stettin). 

Naturwissenschaftl. Rundschau 1893. No. 33, p. 427. Ein e He:stiitig nng 
der H e lm h o lz ' schen Vokaltheorie li efern Vers uchc mit. tl om P honograph en , 
w elche ,ji'mgst, die H erren Char l es R. Gross n11<l 0 co r go V. Wend e ll 
veroffeutlicht haben. Der Ed i s 011 'scll e PllOB Ograph 110llO::!tO r Konstruktiou. 
bei weloh em die Eindrii cke in "\Vachs gomach t word en, wircl he lmnnt li ch 
dm·ch oine n besondereu elektrischen Motor geclreht. nncl go:·taLtot cli o G-o
schwindigkeit boliebig zu varii eren und jecle gcwiih lte Goschwimligkoit. 
beliebig lange zi erolicl1 gleichmiissig zu halten. Wenn man nun in clas 
Mundsti.\ck des Phonographen oinon Vokal hinoin spt·icht, wilhrend der 
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Zylinder mit· cincr be timmten Gcschwindi "'keit gedrebt wird , und dann 
bo!rnReprocluzieron des gespt:ochenou Vok1:fs die Umdrel~ungsg~s !nvin.dig
keJt :.ncle rt, so mnss, wenu d1 e H o I mh o I t z' sehe 'l'heon e r ;cht.tg 1st, auch 
cl !' r Vokn.l c in aucl ercr werd eJJ. Sowohl bei Steip;erung der Ge. chwindig
lw it al . anch bei Verlangsam nng flcr Drehun"' des Zy liHders trat en nun 
iu cl er 'l'hat Aend erung ' JJ rler Vo kalo aut; 

0
welche clnrch uncleutliche 

Zwiscli cnstnfon hinllnrch zu ganz cl cu t.Ji chen nnd eren Vokalen (mit huheren 
o ~l o r ti e fe ren chru·aHeristischen Notcn ) sich nmgestalteten. L eider ist es 
mcl1t miiglich , di e Versucho dor Hen eu r oss und W e nd e ll hierwieder
:t.ngebcn, weil di e englischc Aussprache der Vo kalo sich durch die deutschen 
Vobl c uich t gut clarstellen lilsst . 

Als cngli sches Beispiel sei nur erwiihn t, class in eincm Versuche die 
Drehnnp; des Zy linders von dor hochsten bis znr geringsten Gcschwindig
l; e it vari iort und wicderh olt cl er Volml o in das Mnndst iick hinoingesprochen 
wnrcle, sodass dieser Vokal seine E inclr licke bei verschiedenen Gcschwiudig
koit.en oingrub ; beim R ep1·oduz ieren hor te man, wllnn di e Geschwindigkeit 
ller Drehung allmiilig von der kl einsten zur grossten sich steigerte, folgende 
Vokale nacheinander: o, o , ;:<>, on, ii, a, i. Die Bezeid mung der Ausspmcl1 e 
ist cli e im ,Cent.ury Dict ionary" henutzte. Die Herron C r oss und W e n
d e 11 woll en diese Untersnchung ganz systematisch fo rtse t?.en unll di cselbe 
au ch auf di e Aenderunge n ausdehn on, welche die K onsonanten durch 
Aendenmg deL· 'l'onhoh e erfahren. (Proceedings of the Americ. Acacl. of 
Arts and Science 1893, Vol. XX VII p. 271.) 

Sulle variazioni termiche cefaliche durante il llnguaggio parlato, pel Giuseppe 
Fasola (Torino-Vincenzo Bona 1890). Ne urolog. Zent ralbl. 1890 p. 242. 

F . hat auf thermogalvanometrischom \\Tege den Einfluss li es Sprechens 
auf die Temperatur der <l or Broca' . chen R egion ontsprechenden Stelle 
des Schlidel s bei sich festz u. tellen versucht. Die Versuchsanordnung ist 
im Orig inal nachzul esen. F . findet, cl ass in der g rosson Molu·zahl der 
.Faile beim lauten Sprechen eino A b ien kung der Galvanomot rnadel statt
find et und zwar bald nach der einen, bald nach der and ern Ri chtung. Die 
Tomper aturerhohnng (his zu 0,07 °) find ot rd so bald r echts. bald links statt, 
.im Ganzen alle rdings vorwi crencl links, ?.u we il en auch auf heiden Seiten. 
Ein a. ymmetri sches Sinkon cfe1· ~l'omp r atur. worauf ja an sich die Nadel
ablonkung ebenso gut deuton konnto, g laubt .!". nur Grund boson<lerer 
Kontrolvorsuche ausschli ossen r. u konn on. Weitorhin ergaben G-egenver
sucho. dnss Ver and erungon der R espiration, Aussprechen ein r.eb1 or Vokale 
und Zungen- und Lippenbowegungen ohn Aussprechen von W orton Ieoine 
Nadelablenkung bewirken. Bei tmhorbar ·:·:· leisem H ersagen auswendig 
g elernter Verse zeigt sich nur g m·ingo Ablenkung. Danach schoint Jas 
H(jron der gesprochenen vVorte von wesentlichem Einfluss auf di e 
'l'emperat,urvorilnd erung. -- Die A blenkung der Nadel bogann 10- 30 Sec. 
nach Anfn.ng des Sprcchens und vollzo..&_ sich lan$ sam uml continuirlich 
innerhalb 20- 60 und mehr Sekunclen. J:iorte <las ;:;prech en :wf, so kehrte 
die Nadel erst nach 5- 10 Sok wieder Iangsam zmilck. 

Uebrigens fitnd F .. class liberhaupt die boiden KopfhiUfton - so 
s tets nach g eistiger oder korporlichor Arbeit - moist ungleiche Tempemtur 
hnben, und zwar ist hitufiger die Iinke Schi1delhafte die warmere. Diese 
Diff'er enzen botragen bis zu 0.120. 

N:icht unwosentlicb war es auch, ob das Sprechen m.it intonsiver 
geistiger Arbeit verknilpft war odor nicht. Im ersteren Fall war cli o Ab
lenkung im Allg emeinen grosser und dau rte Hlnger ; di e Rlickkehr wsw 
langsamer und nicht so vollsti1ndig. Geistigo Anstrengung ohne S1n·echen 
flihrto, wel1ll auch noch so intensiv und anl1altend, n i e zu oine1· erheb
lichen Nadelablenkung. Geistige Arbeit vermag nru· die durch das Sprechen 
herbeigef'uhrte Temperaturdifferenz zu verstarken und anhaltender zu 
machen. Die Nachwit·kung des mit g ei sti ge r Anstr e ngung v e r 
b u n c1 en e n Sprechens, welcho sich aus c1 r erwithnton unvollstiindigcn 
Ri.ickkehr der Nadel ergiebt. ist l\bor dem ganzen Stirnhir n 7.U konstatiren, 

* Die Ohren wurden ausserd om verachlossen. 
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wiihrend die augenblicklich o boi j odem Sprech en eintrot ende Nad lablenkung 
nur in eine m B ezirk von 3 em Durchmoss or llbor J or Bro c a ' schon Stelle 
deutlich nachweisbar ist . 

In oiner Schlusserorterung gl aubt F. folgorn zu konnen. J ass ilio 
beobachteton Tomporaturerh ohungon au f o!lts prochendo :remporatu~·el· 
hohungon des Sprechzentrums au do1· Br oc a sell on Stolle Jmks unJ eiUes 
subsidi ~i.ren Sprachzentrums an dor ontsprechend en Stelle r cch ts zurii clc. 
zufiihr en sind. Th. Zi o h n. 

Zentralblatt f iir Nervenheilkunde und Psychiatric. 18H3 August. L. Bremer 
und N. B. Carson (St. Louis) : Aphasia due to subdural Hemorrhage without external 
signs of injury. Operation Recovery. (A mer . .T owin . of. Me d. sc. F ebruar 1892.) 

Ein jnnger Mann , 21 .Taln·o fl.lt , wircl - t wa 8 'l'ago nfl.ch einern 
im H.auscho stattgefund enen F fl.ll e anf den K opf - phitzlic h bowusstlos . 
Bald wieder zu sich gekommen, konnte er s ich olme Hilfe auskloidon. In 
der folgenden W oche entwickelt s ich Aphasi c untor ilnmer schwcrerfln 
Symptomen von Hiondrnck. Es wird ext radmale fl>Lmorrhagi o in der 
Broca'schen R egion diagnosti ziort nnd tepaniert, wonach Hur Kongutnm sub 
dural gefunclen uncl cutfernt wird ; P a t . wircl I"/ 'l'fl.ge nach der Ope ration 
vollstii.ndig geh eilt e ntlassen . Verlf. erortern die DiJf'erentialdiagnoso der 
meningealen uncl dor ccrobralen Blutung un cl die Indikation der Trepo
mation. Sie h eben hervor , class solche P atienten oft schHi.frig werdcn und 
zu Bette geh en, class aber in dcr h orizontalen Lagc clie B lntung Ieichter 
fortfii.hrt uncl tOtlich w ot·clen kann . Vvo man di e Hirnblut,ung fl'tr c.htet , soll 
Pat. deshalb immer aufgostlttzt sitzcn . Bcmerken s wcrt ist :mch clas acht-
tagige symptomenfreie Interval I. Hew i c k D c d i c h c n (Horton). 

Neurologisches Zentralblatt, No. 16. 1893. Aphasia from a fall on the 
head, by Beever (Brit. mecl . Joumal 18!l:J. l. April p . 698). 

B. berichtet llbcr eiH en llOj iUwil?cn Zimmermann, cler vom Geriist, 
l 4 Fuss tief auf die linkc Kopfh~Uft gcfa l.l on war. Dersolbe blieb 1/ 4 Stun de 
ohne Bewusstsein, konute aber al sdann n ach Hause goh en. Er klagte iiber 
Kopfschmerz uncl wi ederholte immerfort di e 'vVorte , ich bin gefallen." 
Am n~lchsten Tagc Henommenhcit des K opfcs; Pat. kanu Fragen ni cht 
beantworten . L ii.hmung sonst hestand nicht.. 4 T agc sp li.tor kann gesprochen 
werden, j edoch unvollkommen, mois t unvcrst iindigcs Ze ug. Gesproch cn es 
wu·d verstanden; Scl11·cibcn gut. Er vcrs toht j odo ch geschriebene Befehle 
nicht, kann Wortor, di e vorgcsproch en werclen , ni cht nachsprech en, oder 
Gedrucktes abschroibeu ; kann gczeigte Gcgcn st~nd c ui cht bene nnon, obwohl 
er den Gebrauch solch er kcnnt. Pat. gcn:ts in ctwa 3 Wochen. Die Natur 
der L~lsion war wahrscheinli ch mcningeale Blutung, oder auch mll' c infache 
Erschlittcrung, die ers tor c, wenn bestehcnd, w ahrsch cinlich gelegen iiber 
dem Gesichtswort-Zcutrum in clcn snpronuarg inalen, :tmpul:nen Gyri. -
Der Geruchssinn wurd bei der unsicher cnBcantwor tung seitcns des Patienten 
nicht gepriift. U eber Parosmie war nicht geldagt worden. Disci optict 
normal. - Prognose gi1nstig. L. Lehmann I. (Oeynhanseu). 

Kleine Notizen. 
H err L ehror Godtfring-Ki ol is t fUr seine Verdi nst e um Jic H eil

piidagogik durch Vorlcihung des Orclens dcr Inhabcr des hohenzo llcrschen 
Hausordens ausgezoichnot wol·dcn . Wu· g r atulieron unsenn Mitarbeitor 
hel·zlich. 

An die Leser. vVegen Raununangels musst e OS !eider untorbleibcn. 
di e Berichte dcr Ver sammlungen in B erlin und Ni.i rn berg- vollst~Lndig- in 
in einer Nummer 7.U goben . W.ir w orden cl ah ' r ors t 1nit cler D ezom.b er 
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Wir haben socben <lie o·eiRti.g' Natur der Farb neindriioke 
festge~t lH, wir haben aber lie Ursa h ihres A.uftretens noch 
nicht erldart. Wir wisRen nngefhhr, was mrtn sagen will, wenn 
man d n Satz aus prioLt: ,da.H A. ist rot"; wi.r l1aben aber n.icht 
entwickelt, wie li Vorstelluug oJer eli Anffrtssung eines Tones 
die Vorstellung dieser Fa.rbe hervo:rrufen kanu. Dn.riu ~teokt ein 
Probl m. nsere Vorstelluugen hal en im allgemeinon inen 
logischen Ursprung; wir lutb n wenigstens di e Gewohnheit, es zn 
glauben; und es gelingt uns oft; wenn wir eine Analy e unsrer 
Vorstellungen machen, den Grund zu :finden, der sie hat auftreten 
las. en und cler sie verbunden hat. W enn ich eine Glocke hore 
und, olme sie zu sehen, mir ihre genmdete Form, ihren Klopfel 
nnd ihre dunkelgri.1ne Farbe vor. telle, so versteht man diese 
Tdeenverb i.ndung ; sie ist natiirli h, nittzli ch und wahr; sie stammt 
a us fru heren Erfnlu·ungen. E.· ist; in tuck d r ausser n W elt, 
das in unsern Geist aufgenomm u i~ t. .A.b r wie gesohieht das, 
wenn eiu A. <lie Vor t llung von rot erweokt und im allgemeinen 
(lie 'I'on Rich fi1r g wi. s Persouen fa.rben? Diese Vorbindungen 
sincl ki.1nstlioh; sie habeu ein n reiu individuelleu Charakter; 
nichts )Jl der Or lnung d r au er n 'J'batsachen ntspricht ihnen; 
ein Ton ist ein 'l'on, er hn.t mit einer Farbe nichts o- m in~ames; 
die menschliche Stimme i:-t tief oder hoch, sie ist w der gelb 
no h griin. Wie ist diese Verbimlung eut tanden, wie hat sie 
sich entwickelt trotz de. Widerstandes, welchen der gesuncle 
Menschenverstand ihr hat entgegensetzen miissen? Ein sehr 
~ohwierige Frage, die wir zu loRen k ineRweg im Staude sind. 

Fiir diese Untersuclmugeu witrde es nt)t,ig sein, eine grosse 
Zahl von B obacht.uugen 7.Ul' VerfiiO'ung zn habeu, welche von 
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Antoren gesammelt witrcn, di e sich fur P sychologic in teressieren 
nnc1 sich nicht begni.igen wi"mlen, Farbenlist n nach clem Dikt:tt 
der Bdragten aufzustelleu. E~ ist angeusehf'.inlieh, class die 
]?H.hi g], eit, dauermle Verb iodungen henmstellen zwisc]H>. n Ein
<hilcken, <lie nieh t. gemei11 Rmner-; hal)ml, das J:;eichen ein r he
sl;imm ten geistigen Form ist, welehe nicht clie eiu es .i erl en Men. chen 
ist. Was un s aubctrifft, so messen w ir rl er Art <ler hervor
gernfell en Bilder eine gewisso vVichtigkeil·, bei ; sie gehoren ihrer 
N:ttur nach zum Oesi.chtssinn, \vas n.nzuzeigen scheint,, <lass b~im 
F arbengehor oiJI C grosse Krnfh (ler Gcsichtsbilrler nnu eme 
'l'endenz , mit diesen Bildern zn denk n, wie >'-ll empfinden, 
ex istiert ; mit einem \Vort, wir stell en die Hypothese auf,_ dass 
die, welche Farbengehor haben, znr Kategorie c1erer , die Geswhts-
gedachtnis haben, gehoren. · 

Der Sinn dieser Worte hedarf keiner weiteren Erkhi.rung: 
jedermann weiss heu te, wi e in den letzten J ahren C h arco !; 
und nach ihm viele P sychologen dazu gekommen sind, mehrere 
Arten von Ged~i.chtnis :r.u unter:::;cheiclen, clas Gesi.chts-, Gehors-, 
Bewegungsgeda,chtnis n. s. w., welche bei einern und demselbeu 
Individuum so grosse Ungleichheiten Ller Entwi kelnng aufweisen 
kiiunen, c1as einer z . .B. mit dem Gehorsaedachtnis :tll ein eine 
Operation a.usfii.bren win l , c.li. ein andrer allein mit clem Gesichts
gedachtni s macht. Man erinuert sich noch ge wiss des so inter
essanten Falles des H errn In audi , dieses Rechen-vVunders, der 
enorme Opera.tionen mit Hilfe von Gehorsbildern im Kopf macht, 
cl. h . indem er sich cli.e Zahlen mit leiser Stimme wieclerholt, 
wahrend die Mehrzahl derjenigen, die im Kopf r echnen, die 
Ziffern sehen, als wenn sie mit, Kreide auf eine gedach te schwar:r.e 
Tafel geschrieben waren. 

H err Jnaudi hat nus in den Stand aeseLzt, das Gehijrs
gedachtnis zu studieren. Das Farben o-ehor t>wird nus vielleicht 
in den Stand setzen <las Gesichtsg d~chtn is >~n studieren. Wir 
haben h ier das Band, welches unsere aufeinanderfolgenclen Stu eli en 
mit aneina.nder v rbin det uml ihnen eine Art EinheiL g iebt. vVir 
suchen b i GeJegeuh eil; der verschiedensten Problerne die moderne 
Theorie J.er Gehimbilder und cler Gedachtnistypen auseinander
zusetzen uncl ihr richtiges V er , ta.ndnis zu fordem. Allein, es ist 
n icM ganz sicher, class clas Farbengehor immer mit dem Typus 
des Ge 'icht. g chi.chtnisses zusammentrifn, und dass zwischen 
beiden Dingen ein Kansal.verhaltnis statt:findet. Noch ist es nur 
eine Hypothese, wir erkhi.ren .ietzr,, :tns welchen Bevveggriindeu 
wir sie aufstellen . 

Der erste ist das ~euguis rlm·er , welch o wir Gelegenheit 
gehabt haben zu frageu ; wir haben sie iu gleichgi.i.ltigern Ton 
gefragt, ohne ihnen ihr Antworten zn diktier en zu suchen ; und 
sie haben alle bernerkt , class F arben und Formen die Dinge 
sind, deren sie sich am leichtesten rinnern. Vielleicht wird 
<lie. Zengnis von geringem Gewicht zu seiu scheiuen , man kann 
sich fragen, ob jemand Jie Fa.higkeit hat, seinen Gedachtnistypus 
zn bestimmen; unsere :Leser, welche sich pri.i.fen wollen , werrlen 
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olm o Zweifel oft Mi.ib e l1 ahen , zu erkennen, ob si.e sich mit 
Gesidd~:'i- ocl er GelJon:;bi ldem erinuern . Diese Uneul;schi edenheit 
]; ommt tln..h cr , tlrlf;R aie Melmmhl ll er JnJividn en zn de.m indiffe
~·, nl;fllt 'l'ypus geh urt, der sich aller Gcc1~i.chtnis:nten in gleichen 
~orh ii.l t 1:i ssen hcdient. Di e, wc'l<'he F::trbeugehor haben , emp-finclen 
u teh t tlt es lh e Schwierigk ei t sich zn erkhi.ren. Ein junges 
)'r~tddJ C'll, wel ches ich :-:cl1 r iftlich fragte, um den 1:nbewussten 
8iutln :-:o; ci Ps '!'on es :m vormeideu, scbi chJ mir folgende Antwort: 
.,~in hngon mi ch , ob iuh mi ch clcr gesehenen oder cler gehorten 
Dmge. hessor erim1er e; t1er gesohenen ; wenn ich mich einer 
TJntPrh n.lt.ung Prinn er o, so rufe u cli P C:leHten , tli e Halt.nngen der 
P rsn tw n , mir tlfl s U<'i'm.gtC' in s (~ecli:i.chtnis . Nacl1 ein a.nder 
l'olgom1c 8il c1er sl.ellon si<' h YO I' mr in e Augm1, nntl di ese Bi.lder 
l1 elfm1 mir, mi cl1 m1 clfts Hrh iirtr zn erinnern." Das isl; der 
f-l csield.sLypn s. Ans. rnlem mu ss nmu l':lll' Best immnng c1es ' l'ypns 
c[ n (~Psf~hmauk dcr P ors01wu, ihre F'ii.]Jigk e.itt>n, ihre Li eblings
besehii.f'tig·uugcu iu Hei, lllmn g ~ieh e11. Die l\fehrzahl von denen, 
W (~JehH ic:.h gPf-Whcn h obo, mah' JJ in Oel odor in Aq narell, einige 
sind Maler von Proft>~si on; R.u(1 r e siud durch tli e Verhaltnisse 
in gaul': nndere Laufl f'l,hncn W'·L1ritngl; woden: uer e ine ist Arzt, 
d or nU<1 cr r A11 vokn.t , Piu 1lritter L ehrer ; a,ber fa,st all e l ieben di e 
11'nrbe mH1 c1i c Nahll ' nnc1 begeisLPrn sieh for schon e :F'H.rlnmgen. 

B etmclit n wir nnch ihrc Svrache; w nu sie ihren geistigen 
l:':nstantl bcsdneibPn, habeu f< ic eiue wnuderbare 'Fiill e von bild
li uhen Ansdri.:tt:l-en. Galto n hat; c1ic Bem erknu g g macht und sie 
i:-:t, sebr J'ield.ig : woni.go P crsone11 nut r deneu, c1ie Farbeugehor 
haben, b cgniigen sich, hkoni seh d io :F'arbe der Vokal e 7:n 11 enneu; 
sie b stimmen die N i'1anco g enan, sogm· '" nn es :-: ich nm die 
weisse Farbe hauclelli, welcho als Empfmdnug so einfach er
scheint nnd. so l eich t ohne Beiwort; zn t1efinier en; man wircl nicht 
sagen: , 0 ist weiss," sonderu ,0 hat eine Nuance von weiss, 
die Farbe des weissen Phtsches, die :F'arbe der Unt.erseite eines 
Nchonen nncl frischen w eissen Pihes." Ein andrer wird sa.g en: 
,, Ein mil chfarbenes W eis,· von dem An sseh en einer c1icken Fliissig
k ei t, wie R ahm"; ein andrer: ,Milchweiss mit ein wenig gelb 
gemisch t, " uncl eine Menge i:thnlicher V ergleichungen: Silber
weiss, kalkweiss u. s. w. D er Gebrauch dieser Ausdriicke giebi; 
uns Aufschluss ftber den Farbensinn dieser P erson en: es sind 
Kolorist n, ohne Zweifel ; wir, di e wir ei.n e matte Einbildungs
lml.ft habeJJ, haben dieselb e.n vVorte zu unsr er Verfitgung wie 
s ie; aber wir k onnen aus diesen Worten ni ht lie. elben Wirkungen 
?.i elte Jt. Die Worte si.ncl wi.e di e Farben, deren ma.n sich bedient, 
um zu malen. Gebt ?.Wci Mn.lom, von denen der eine Kolorist. 
ist wie D e l acroix und der a.udere Zeichner wi e 'l' egr es , zwei 
g leiche Pal etten; mit denselben :F'arbenstoffen wird cler eine ein 
glanzendes, der andere ein mattes W erk h ervorbringen. Das, was 
in d en Stand setzt, der L~:~inwand, wie c1em Ausdruck unsrer ldeen 
Farbe zu geben, ist Yor allem die Kraft de, O'ei t.igen Seh ns. 

Wir finden tmter den ersteu R esultateu c1er Untersnchung 
C l apart•de : AinigA Th nt.!'lfl(\hPn , cli P nnsAre H ypot,hP.se be~ t ·. ii.ti gPD. 
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Cl apare rl e hat die gei~treiche 1c1ee gehabt, seine Untersuchung 
:;mg1 iuh auf clas .l!'arbengehur und die Gesicht.-schemata zn rich ten. 
Diesel' letztere Au:-;clmck uetlarf rlP-1' Erlda.nmg ; Cl' j to; {; eingeft.thrt 
dm ch di e sehonen Arbeiten (}a 1 tons, !lessen Name an alles, 
was das geistigc Seheu h<~ trilft, gehcftet uleibt. G aJto n hat 
.-tls erster Lli.e Bemerkung gemacht, class gewisse Personen siult 
cli e Zahlenreihe nnt-.er einm· bildliehen 'l!'orm vorste1len, lie man 
zeichnen kann. Die:->e ]' orm variiert sehr mit den Iuclividuen; 
bald sind die Zahlen in .ihrer uati.hli ehen Onluuug gereiht, z. B . 
von J bis l f1 , wie die Quorhulzer einer Leiter, bald sind sie auf 
eine krumme oder gehroehene Linie verteilt oder in F elder ein
geschlossen. Eine J er .Personen, an den1m wir da.s Farbengehor 
studiert habeu, verbindet mit den zehn ersten Ziffern sehr sander
bare Gesichtssymbole; jede Ziffer erinnert sie an l en Schatten
riss einer andern P erson, eines Duellanten, einer alten Frau, 
eines Bankiers u . s. w. Cl a par e d e hat daran gedacht, class 
man unter bilcllichen Formen si \h auch andere abstrakte Begriffe 
vorstellen kann, wi e die Monate des Jahres ocler die Wochentage. 

Di esem Ganzen von Vorstellungen giebt er den Namen 
Ge:;ichtsschemata ; Jiese Erseheinungeu, deren Erklarung noch 
nicht gefunden ist, wurden ein uesondere;; Studiurn verdienen; 
sie scheinen un. · die Tendenz zu bezeugeu, so gar abstrakte Vor
stellung unter sichtbarer Form zu den ken und bilden infolgedessen 
ein Zeichen des Gedachtnistypus ; unter dies em Gesichtspunkt 
sprechen wir hier von ihnen. Die Result~tte der Untersuchung 
hab n ein haufige Zusammenfallen der Gesichtsschemata und 
des ]'arbengehurs g zeigt. Hier sind die Ziffern, die Claparede 
uns schickt und die uns bezeichnend genug scheinen: von 270 
P ersonen, welch.e seinen :E'ragen po!:>itiv geautwortet haben , haben 
120 zugleich Fa1·bengehor und Gesichtsschemata ; die i.'tbrigen 
haben nur die eine oder di e anuere dieser Erscheinungen. Es 
erscheint uns ausserordentli~h wahrscheinlich, class diese 120 
Personen Llem. Gesichtstypus angehoren mtissen, und wir hoffen, 
clai';S C 1 a par {_, d e sie ei.ner besonderen Prufung untenverfen konneu 
wird, welche die Fra.ge endgiltig entscheidet. Sehr viele Personen 
stelleu si.ch, ohne Gesichtsschemata zu gebrauchen, die Ziffern 
im Geist vor, n.ls wenn sie geschrieben waren und diese Art 
von Vorstellung ist auch ein gutes Kennzeichen' ihres Gedacht
nistypm:; . I ch habe in dieser Hinsicht eine Erfahrung gemacht, 
welche mir lehrreich erschien ; wiederholt nur an einer kleinen 
Zahl von Personen hat sie mir immer ubereinstimmende Resultate 
gegeben; ich empfehle l"ie denen lebhaft, welche die Gedacht
ni. typen untersuchen wollen, die in mehr al. einer Hinsicht so 
niitzlich fur die Erl<enntnis sind. lYian spricht vor der Person 
fiinf Ziffern aus und bittet sie, sie zu wiederholen; man spricht 
dann sechs, dann sieben aus, bis die erreichte Zahl die tiber
. teigt, welche sie genau Wiederholt; wenn die Operation gemacht 
ist, fragt man die Person I lotzlich, ob sie in ihrem Gedachtnis 
die Zi:ffern gesehen oder gehort hat. Bemerken wir, class man 
bei diesem E xperiment sich vor allem an das Gehlirsgedacbtnis 
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der Person gowandt hat ; die Ziffern sind ihr nicht gezeigt, 
f> ondern gm;agt; sie hat sie gehort ; ein Gehorseindrnck ist ihrem 
Gorhtchtnis anvertmut; da.her verfehlen auch die meistenl\fenschen, 
9 auf 7, wenn man sie nach dem Zufall ausgelesen hat, nicht 
zu antworten, class sie die Ziffern ,im Ohr" gehabt habeu1 sie 
haueu nicht darrm gedacht sie zu sehen oder, >venn sie sie ge
sehcn haben, so ist 's durch ein undeutliches gP-istiges Sehen. 
Im Gegenteil antworteu die Personen, welche :E'arbengehor haben, 
dass sie die Ziffern gesehen haben ; obgleich man ihr Gedachtnis 
Jurch das Gehor erregt hat, so haben sie das Gehi'>rsbild der 
Ziffer in ein Gesichtsbild umgewandelt ; ihre Aufmerksamkeit 
hat sich auf die Form, auf die Farbe gerichtet, ein deutlicher 
Beweis Ller 'l'endenz, alles in Gesichtsbilder umzmvandeln, die 
uus als das K ennzeichen des Farbengehors erscheint. Die 
geistige Organisation vermischt sich in mehreren Zttgen mit der 
des Malers, bei dem, wie Arreat in einem neuen Buch*) gut 
sagt, das Zeichen seiner Berufung in der Emp:findungsfahigkeit 
des Auges besteht, in der Fahigkeit, den Glanz der Farben und 
die Harmonie der Formen zu empfinden, aufzusuchen uncl wieder
zugeben; woraus als Folge die Gewohnheit entsteht, mit Ge
sichtsbilclern zu denken. Gentigt es also, die nattirlichen Ga.ben 
rles Ma.lers zu haben, um Farbengehor zn haben? Augen
scheinlich nein ; clas ist eine cler psychologischen Bedingungen 
der Erscheinung, aber nicht die einzige. 

Ein schones Gesichtsgeclachtnis liefert fi.tr die aus der 
Farbenwelt hergenommenen Vergleichungen einen werten St.off, 
os wi.trde nicht clieses sonclerbare Zusammenfitgen des Farben
bilcles mit gewissen 'ronen, welches clas Farbengehor ausmaeht, 
erklaren konnen. 

Man kann sich denken, class eine Person, die fahig ist, sich 
cler Farbe mit clen kleinsten Nuancen zu erinnern, wenn sie ihror 
poetischen Einbilclungskraft freien Lauf lasst, alle 'l'one, die an 
ihr Ohr schlagen, farben kann; aber sie wirclnur zu beabt!ichtigten 
Vergleiuhungen kornmen, welche nach ihrem Willen entstehen 
uncl vergehen werden ; die V erbindung, welche clas Farbengehor 
kennzeichnet, ist eine ganz andere; sie ist wecler gesucht noch 
gewahlt; die Person er:findet sie nicht, sie :findet sie in gewisser 
Weise vollstandig geformt von ihrem Geist. Es geni.lgt ihr 
eine Stimme ertonen zu horen, urn, fast augenblicklich, t;agt man, 
den Eindruck zu haben, class cliese Stimme eine gewisse Nuance 
hat. Doktor Peclrono sagt von einem Unterf3uchten: ,Jedesmal, 
wenn ein sehr klarer Ton sein Ohr trifft, be ·onders der Ton 
einer menschlichen Stimme, i.tbertragt er sich ·ofort vor jecler 
Re:flexion fur ihn in eine Farbe. Der Einclruck ist plotzlich 
und spontan ; bevor er bemerkt, ob eine Stimme angenehm ist 
ocler nicht, schwach ocler stark, sagt er sich: , Gut, eine rote 

·:·:") Die Psychologie des .Maler~. Paris 18!1~. (La Psychol ogic du 
peintre.) 



358 Das Problem de.· Fttrbengehot·s . 

Stimme, eine gri.tuo 81Jimme, u. ;;. w. (( Di ;;c ~ponLaneiLat de~ 
Eindruek::; :,.,eigt, d.as::; er niehL froiw illig gesucdtL .ist. Novh m_ehr, 
die Verbinduug zwisvhou 'l'ou Ullll. :E'arl>e d <t LierL von der KwLl
heit; ihr Ursprung vediert ::;ieh in rlio fi' cm e der or::;tcm Jahre, 
und so wie man sic im Aufang bemerH hat, so wird. mall sic 
wahrend des ganzen Lebens behuneu sehen. 

Keiner von <.lenen, welehe wirkliuh l!'urbengohor haheJI , 
kanu durch seinen ViTill en seine VerbilH1nugeu zorstbren oder s ic 
dureh ander e erset:,.,on; von clem A Hgeubhvk a.11 , wo A rot isL, 
wird e::; rot bleil>en , trot:,., der An:; Lreugnug, es gel b ocl.er fa.rb lu:-; 
zu ::;ehen; e;; ist eino nnauflosli uhc Verbi.wlung, oi ne fe ::; l.o Vor
;;telluug, ein Zwaug. 

Wi.r ri.'Lhren hier au llell thundebara.ld;or des l!'a,rbt lHgehi.in>; 
da ef:l j<t iu einer kCmstliehmJ uncl mmbandcrli.dten VeriJindung 
besteht- , kann mau es Hi c.;ht, a.b l'inett tlnruhmts phy::;iolog ischou 
Zu;;tantl an seh en ; c;; ist einc Abweichnng von tlt~m g ewi.ihul idwn 
und nonna.len V crlauf des (Jodaukcus, wie gcr i ng man sic H.ueh 
nenne: sic fH.ll t allerdiug;; moist u;tc.;h den Boouac.;h l;nn.<;nn <lor 
besten Autoren m.il; cinem vol lstii.urli <Yen kZirp orlidtou HuJ gei~Ligt ) ll 
GesundheiLsznst.a.ncl :,., nsamm cu ; vi~llei dd-, wiT<l Jllan b i ~leu 
mei:~d; eH cli eser PcrsoHon. oin l.eidil;os Vonviogeu ll s u orvi.i sCJl 
'J'emlJera.meutl:l fi llC1e u. Dor .l ~ inflnss <lcr J.t::rhlivhi,e it isL Hlohreru 
.lVIale bemerkL wonl.Oll; ma.u hrd; IJis ztt ,,_ otlcr fi B\dl en i11 Pin<;!' 
Familic gercc;hn ot, nud es war viol Aoltulidtk oiL nukr dun ge
farbtcn AlpiJ<tbcteJJ ller Venv;uHl.Len. '\Vcuu <lor erstr; llll<L Lid'o 
Vor;;prnu g rles :E'arlJe iJ ge ltiir,;, w.io w.ir gla nl >cu, i.n der OrgallL>'Ht iuii 
do;; Iml.ividnnms licgt, wckhcs .i-:1'. clio Uclogeltltoit.HUl'Sll(;ho,_ tl Je 
es bestimmL UllC1 die cill c gt\nilno Verbi11<hmg zwiso helL .J Crlor 
Art Ton mlll c.iner F<nm ltm·;:; i;cllt'? \Vir w(ii '<.ICll d iu ]1'n1ge uiu hl. 
aufwerfen, wenn w.ir e;; ±'ctr mun0gliv11 hi elLcn, s ic ;ml' direl;.tom 
\Vege zn li..i::;en. \Vir ha.bcu cl.ic festc 1-Ioffllnug, rlas:-; gnt gc
fiihrte .inc1ividuelle Uutorsndmngen svhlic-;slich Lleu Urspnmg 
der Verbindung von 'l1 on nud !Tarho cut.deukon werclen. ViRI
leicht wird man tlen kl einen Lesebiiohern in cl.enen clio Buuh
staben gefarbt sind, um die AuD"en dor' Kinder zu erfreueu, 
einige Wichtigkeit beimcssen ml'ts~en. Vielleic;ht h~Lt auch der 
Klang gewisser Worte, welche gefarbte Gegenstancle b ezeichueu, 
sich von dem W ort selbst duroh eine Art Abstraktion getrenn t 
und hat den Widerschein seiner Farbe ~tuf andere W orter ii.ber
tragen, wo er sich w.iederfindet, obwohl diese eiuen ganz aucl.ern 
Sinn haben. ~ir finden diese zweite Meinung in einer von 
Galton vero:ffenthchten Beobachtung angezeigt; die B eobachLung 
betriffi eine Dame, welche das E rot farbt, und welche glaubt, 
dass diese Far b e daher kommt, dass das englisch e Wort red, 
das rot h eisst, ein e enthalt. Einer meiner Korrespondenten 
hat ahnliche Ideen breit entwickelt, ohne ii.brigens etwas mit 
Sicherheit zu behaupten, denn der Ursprung des :E'a.rbengehors 
ist dent~n, die es empfinden, vollig unbekannt; eine einfache 
Hypothese, die er aufstellt tmd die er mit einem gewissen Luxus 
von B eispielen entwickelt. Lasst uns ciuige Stellen zitieren: 
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,D.io R cimo auf au , :;agt or um;, wie Fraw.;e (Franheieh), 
o~ p Ln·;~ nee ( f-lofhmng), hab on Ora.ugeJJ f<trbe tw genomm en. All 
cli e;;o W orto bi ld on cine :~'amilie, di e F amili e cler :-;chon en Diu go; 
Ller 'l.'ou au e r.~cheint mir fler ttrisLokmti~eh . ·te , der l:ionorste ... 
und sehen ~ie, wi e and ere Worte Rich au dieselbe Empfi11clung 
aHgoschlol:iHe ll haben: fr n,ngo (1!-,rn.n:;e), ich i-ie lLo Fnmt:>en von 
gelbem G-old, \Volkenrander <1nrch lie uutergeheud e ;-)oune (soloil 
eonch a u t) erleuchtet, glam-:ende (t'· lata n t er Far ben ; ltuge 
(J£ngel) it>t fl.uch eiu mit einem Gofithl. der Bewunr1erung ge
m isehtcs Vv or t ." Diesel. be Verwands ·haft fiir <las Vv eiss des 0: 
, Dn,s W ort, r1as den andem die F arue giebt, ist ·Hots (Wellen). 
l\iit matelots (Matrosen) sind wir im :::loewe:;en und im Schaum, 
tlor aufwirbelt (bouillonne) unc1 sich krauselt (moutoune). , Eben
so fi.ir U (fr. Ou) einen t raurigen Laut : ,Der Ton U ist so~lecht 
gefarbtes W eiss; an Stell e heller uncl weissglanzend<w vVolken 
sehe ich nichts mehr als dichten Nebel (brouillard), die Tiefe 
(profo nclenr), den Abgruncl (gouffre), weloher sich u:ffnet (s'ou vre) 
da~ \Vor t, >velches Reine Farbe leiht, ist bronill e (Zwist); clieser 
Laut il:i t ohne Adel, fon.ille (Autwi.thlen), grouille (vVimmeln), 
!Jredouille (Stottern). Alle clieso vVorte haben etwas Unange
nehmes und Verwintes und eine Sackfarbe." Ein letztes Bei
spiel, welchei-i die Ent. tehung dieser F arbenverbindungen und 
ebenso den der Empfindungen g ut bezeichnen wird. , I bezeichnet 
clas Glanzende, den metallischen Glanz ; ich clenh-e an den 
schw:wzen Diama n{;en. T isf; rieht ig gesetzt, in cl en W orten eire 
(Wach ~), vif (leJ,encl ig), vic (Gipfel), verni~o~ (Firniss) , acier 
(S Lahl ), tiCie (Sage) . Es hi mlert mi eb, cln:> Wort noir (sohwarz) 
Wri cht "-U .fincleH, welches das weisse 0 enthalt." Zusammen
fai:il:ien tl ~:;ch liesst uu ser Korre:-;]Jom1enf; t>O : ,,Sie .·ehen, wio die 
vVorte auf LJ (fr. U) ~:;chwarz g worden :-<ind, sie habon die J!'arbe 
VOJI furn 6e (Rauch) angenomm en ; wio die 0 die Fa.rbe von 
~chaumenden vVoll en , die :B.J die ei nes gri:ineu Blattes ange
uommen hab n ; di eHe \Vorte sind dur ·h eiue Art ttsthetis ·hen 
EinU.rucks vereinigt. " Ohn dieser Erkl arung rnehr Wichtigkeit 
beizuleg en, als ihr der Autor giebt, habeu wir es fiir ni.ttzlich 
gehalten, ihr eine Stelle in nnserer Arbeit zn gewa.hren. Sie 
ist schou viel n in den Sinn gekommen, nnd F ec hn er hat sic 
in den inhaltsvoll en Seiten, welohe er der Frage widmet, Jdar 
fo rmuliert. Sie ist wa.hrscheinlich in g wisseu F all en wahr ; aber 
wir g la.uben nich t, L1ar;s ~ i e Allg mei11 g i\Higkei t uesitzt; es giebt 
viele versehi cleno Ursache11 , w<"lohA eine nnd tlieselbe \Virkung 
hervorbringen ];:bnneu. 

Sohliesslich woll en wir die Keun tni~-;:e, welch wir i\ber 
den Mechanismus des Farbengebon; besitzen, folgeudermasseu 
zusa.mmenfassen ; ein 1: nnkt ist gewi ss, lie F arb n inclri.t ·ke, 
welche dur ·h gewisse aknstische E mpfindungen herbeigefi.'lhrL 
sind, sind geistige Bilder ; ein Punkt ist wahnJCheiulioh, die 
P ersonen , welche di ese Eindrt\cke empfinden, gehoren dem 
Gesichtstypns an ; ein Punkt ist moglioh, di e Verbin dung der 
Einrtri:icke iRt das R esul tat associier ter W ahrne hmnugen. 
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III. 
Wir wii.rJ.eu un:,; (:.line zu enge Vor~ tollung von d m J!'arueu

gehor machen, wenu wir uns J.arauf be~ehrankteu, eli so E r
scheinuug unter clem Gesichtspnnkt des psychologiscl!en Mecha
nismus der Empfindungen und dor Bilder zu betraehten, nnrl 
wenn wir nicht von den B ziehungen sprecheu woll ten, wcl ·he 
man zwischen dem :E'nrueugehor und gewi~seu kii.nstlerischen 
und wissensolut1tlichen :E'ragen hat :finc1en wollen . Die Littcraten 
haben ::;ich oft mit cleu V erl>iudungon dos ~l' ons mit der F<~rll e 
beschaftigl;, ~ie haben dief;olbeu moltroro Malo be1whriebeu, ol111 e 
ihre N atur fesl;zust ellen oclcr mu zu sudtclt, um1 Ctberhftupt ohne 
sioh vorhor mit dou Sturlieu zu bcschafLigen , weld1e di o 
Phy::;iologen und Mediciner ersdtotu<'ll li e::;sou. E s gchL daraus 
hervor, dass die Frage %Wei Arteu von Boa.rbeiteru hab, YOn 
clenen jecler unabhangig vom a.nclem isL; j a. diese heiden 
parallelenArten von UutcnmdJunge1t hal en :-; ogm· zn vcrsulJi edencrJ 
Schhi.ssen gcfuhrt ·\Vahren( l cli o lYl cdiciHcr in J.em .Fa.rbrngehor 
nm· einf'. Venvirnmg l1er Sinu csuuifassuug hnben t-ichou woll eu , 
haben die Litterateu dariu die Form oincr Jt cucu J(un~t Y.;l.l 

entdeeken geglaubt. 
Iudes man wCmlc si ·h Ltiusd JOn , IVU LJJ J m<tn bci llcn 

Ki'mstlern praei:-;e () edi:l nkun ocll' l' 'l'lJ cori otL itl>er di esc selllvi erigen 
P.roblemo cnva,rtcLe; moi~t lHtlJcu sio Jlttr E inl iillo, cinon uulJ e
stimmteJL \Vun ::~uh , irgeucl w ol vho~; Auh;elt cn hcr vorzmu fen . .1\Iuhr 
als einer ~;:;ch eint di u UeiJcrzeugnng gelt ai,L zn lmbeJt , cla~s man 
clurch cla~> Farbe11gchor zu eiuer crhohtcn Empfinll uugsHthigkeit 
kommt., clio iu die verborgent-i ten Eig nWmlichlwi.ten cler i-i.nsseren 
W elt einfuhrt ; di e Auffas:ung der Bezichuu gen zwitieh en 'l'fjncn 
und Farben sollte cine erste EutL1ednm g J er :::-J iuJJO bi ldcll , cli. 
den meisten verschl ns~;:;cn , nm eiHcr ld ciH en Zahl "Eiugeweihter 
zngang1ieh ware ; man mi"tssl;e das ZeugHi~;-; clie::;er BingewoihLc n 
annehmon, ~ogar ohne e::; vullig zu versLehen, weil sio, uns neue 
Empfindungen clarbiet eucl, Lms unbelm,nn te Bnegungen uml 
Genii.sse ocler ebeuso tiefe Geclrmken verschaffen kounen. GuY 
de lVIaupa s s an t sprichl; mit B eredsamkeit ,von diesem unzu
ganglichen R eich, in welches jeder Kunstler einzutreten versueht, 
indem er den lVIechanismus seines Gedankens qualt, zwingt und 
erschopft." - ,Sind nicht die, sagt er, welche an einer Gehirn
krankheit sterben, H eine, Baudelaire, Balzac, Byron, lYiusset, 
Jules de Goncourt, durch die Anstrengung, dieses Hindernis 
umzusttirzen , welches die mensohliche Intelligenz eineugt, getotet 
worden?" 

E s ist augenscheinlich fiir uns, class Behauptungen dieser 
Art nicht auf irgencl einem hlaren und aufzeigbaren Faktum 
beruhen und infolgedessen dem, was man wissenschaftliohe 
Erkenntnis nennt, ganz fremd sind. Vielleicht ist in deru Geist 
der Kiinstler eine V erwirrung entstanden. Sollten sie nicht die 
Analogien, welche die moderne Physik zwischen Ton uncl I..Jicht 
entdeckt hat, falsch verstanden haben? Ocler sollten sie sich duroh 
die physiologische rrheorie ,von der speci:fisch n Energie der 
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N erven u haben tau ·chen lassen '? :Man wei;;;; es nicht; wir wollen 
ni cht bei zu greifb::wen Jrrtilmeru verweil en ; das wfi.re Peflant.erie · 
diB Wif'lsenschnJt uud die T__,i tteratur sincl verf'lchiedene nnd fast; 
nnvereinbaro Dinge; man bn111 cht kein Gelehrter zn sein, nm 
ein Knmd;werk herzustelleu ; es i. ·t Rogar vorzuzieheu, clAss mn.u 
], eiu Pr iRt. Wir fordern Yon €'inem Maler lli cht, Helmholtz' 
\<Verke gele,.eu zn haben und die 'J'hcorie der KomplementH.r
larbeH von Grund ans zu kennen; wir fonlern von ihm n11r 
Farbe in Reinem Pin. el zu haben. ' 

Ebenso kommt uns wenig clara.uf a.n, cla."s da s Farbengehrn· 
mit einer 'rh eorie i'ther die K enntnis der aussereu Welt verbnm1€'u 
sei ; 1lie einzige ]'rage, welche nus iuteressiert, ist zu wissAu, oh 
tln.s Farbengehor fitr llie Knn Rt YerwenJuar sci nnd eine Quell €' 
dP.s G ennssPs in der PoE>s ie oder in <lem Roman wenl€'u kanu. 

Diese F.'rage ist YOn prftktisl'.her Art, und noeh mehr, jetl er 
bum l'lie heute nneh seinPm Gefallen losen ; denn V rsnc!JP 
llarin ha hen schon stattgefnnclen; siP ,. j url in all r (i-edi:i.chtni ~ ; 
man brmrteile . ie. 

Die meisten verdankell \VIr der symboli ·tischen oder 
D Cikadenzschule, welche ilmen eine gitnstigere Stelle geboten 
hai:, als .irgend El ine and re littemri sche Schnle ; clenn der Sym
uolismn>l scheint zum Prinzip zu hauen, uern Geheimnisvollen iu 
jecl em W erk der .Phantasie einen grossen Platz einzuraumen: null 
<li e Del·adenzschriftsteller . cheinen in ihren W erken keine andere 
,Horge zn haben , als .indivi.clnelle Empfindungeu aufznzeichnen, 
olme sio miteinander zu verbinden uucl Rie verstii,ndlich zn 
machen . Ein Dekadenzdichter al so, d. h. ein Freund cl t>r 
Dammernng, war dazn ausersehen, da~ F arbe11gehtir in Verse zn 
bringen; dieser Dichter heisstAugus tP. 1?-imband, einer unserer 
ZeitgenoRsen, der vor Kurzem gestorben ist. Sein sonclerbares 
Sonett hat die Genauigkeit einer arzlilichen Beachtung, nnd 
wenn der Dichter vvirklich die Eindriicke, die er erzahlt, ni cht·. 
empfnnden hat, so ist er ein ~ehr gewandter Heuchler gewesen . 
Hier ist sein Sonet ; obwohl es bekannt genug ist, fas t beriihmt;, 
wiru man es vielleicht gern wieder hier lesen. 

A noir, E blanc, I rouge, U vert, 6 bleu, voyelles 
.Je dirai quelque jour vos naissances latentes. 
A, noir corset velu de monches eclatantes, 
Qui bourbillent autonr des puanteurs cruelles, 

Golfes d'ombre. E , ca.ndenr Ll es vapeurs et <l es t.entes, 
Lames des glaciers :fi ers, rois blancs, :fi.s ous cl'ombell es. 
1, pourpre, . aug craclH\ rire des levres belles 
Dans la olhe on 1 s ivre ses penitentes. 

U cycle.' , vibremem; divins des mers virides, 
Paix des pati semes d'animaux, paix des rides 
~lne l'alchimie imprime anx grands fronts Rtndieux. 

0 snprt:me clairon plein de striclenrs t•tranges, 
SilenceR traverses cleR mo:u.cleR et; ues anges ; 
0 , l'omega, r ayon vinl e~. de Res yeux. 
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vVir fragen , ob ein solches Sonnet ein em, cl f' r kei.n 1!"'arben
gehor hat , eiue wahro Empnndung, oc1 er auch mu·. ein .ge i s t. i ~e" 
Vergnfto·en gewahren bum; ftir r1ie, welcl1e, wt e w1r, keme 
Tenden~ haben, die Vokale zn farben, erwecken die Bezeichnnn geu 
des Autors kein E cho ; wir empfindeu ni cht in Ueboreim;t imnnmg, 
wir sind nicht bewegt, wir verstehen niclli;. 

,T rot" sa.gt Rimb a ud ; er beharqtet, Llie 'J'lntt.sndw 
schlechthin olm e Erklarung oder Kommentar. Nuu wohl , wir 
protestiereu e.nerg il"ch ; fflr uns ist das I werler rot, uoch bl au, 
noch weiss, noch sogar farblos; es ist ein r, ui chts weiter: uud 
wir empfinden keinen Genuss, eino Behanp tuug zn htireu , di e 
unl'l unverniinftig erscheint. 

Dies ist das Hindernis, scheint nns, welchem dA.s 'b.,arben
gehor immer begegnen wird, wenn es versuchen winl, iu Jie 
Poesie einzudringen ; im Augenblick, wo <liese Erscheinung, wie 
in c1em Sonnet Rim baud . , sich mit kategorischem Charakter 
zeigt, im Augenblick, wo ni chts <lem Zufall , der Willkiir 1iber
lassen ist und j eder ' r011 sich an eine fi'arbe stroug gebnnclen 
:findet, en tsteht ftir die h ine asthetiselte '\Virkuug, welche ni cht 
die F ahigkeit haben, die kttnstli chon V .rb imlungeu zn geni e. Re JJ 
uud sie hier zum ersten Mal kennen lernen. 

Al so die, welche kein F arbengehur haben, bl eibeu gleicll 
g iiltig ; was muss man von deneu erwarten, die Farbeugehor 
haben ? I st ec; Sympathie '( Im Gegenteil; Um.ville. 

Wir haben schon in unseren vorhergehenden Beschreibungeu 
clie Thatsach e notiert; zwei P ersonen, welche wirkJi ch ] arbeu
gehi.ir haben, konnen l:lich nicht verstehen; sie geben den Bnch
staben verschieclene F arben, und jede argert sich iiber die Fn.rben 
der andern, welche ihr nngenau und lacherlich enwheinen. E s 
musste sich a] ·o ein Dichter finden, welcher, die J!'arben antler. 
_als Rim baud sehend, gegen seiu Sonett protesti e1·en wiinle . 
.Das gcschah. Im J ahre 1886 kritisiert R e n <~ G h j 1 iu seiuem 
'rraite dn verbe (Abhan<llung 1tber das W ort) <lie sogenanuteu 
Trrtiimer RimbanLl s, den er den verwiinschten Di chter nenut.. 

,A rth n r Rim bauds Aufstellung muss zuriickge
nommen werden, .. schon cler In·tum unter tlen so gam~ 
einfachen Vokal U (fr. U) eine zus~mmengesetzte Parbe, 
<las Gri.ine, gesetzt zu haben, wiirde es unbeclingt er
fordern. 

Nach meinem von Voreingenommenheit f'reien Bli ck 
stellen sich die F arben so : 

, A schwarz, E weiss, I blau, 0 rot, D (fr. U) gelb. '· 

Uncl seine l!'arbenaustei lung vertrauensvoll fortsetzeml , 
dekretiert der neue P oet, class der Ton der Oraeln schwA.rz 
ist, Llel' cler Harfen weiss, cler tler Violin:n blan , cler 
der B1 echinstrumente rot nnd der der Fl titeu gelb .. . " 

Wir wissen nicht, ob H err G h il persunlich Parbengehor 
hat; die] rage au uncl filr sich if;t fur cleu littcrari scheil Streit wenig 
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wi cht ig, denn sein e Besc1n:eibnng i.st genau und scharf genug, um 
von einer P erson zn 8tammon, die aufrichtig beschrei.bt, wa.s si.e 
ompfillllei;. \Vir wenlcn ~e ine l!..,arb enreihe u.icht mit uer Rim bauds 
in Ueherc[m;(;[mmung 7.11 bri ngen suchen, das w~i.re eine unni'ltze 
mHl nnfrnchtba.re ArbPit . Wir woll en nnr bemerken, tla.ss 
H. i mba 1~ .fl s Fa.rbenreihe <ler gewuhn lichen viel gemasser ist al s 
f ) hi 1 s; U (f. U) besou.ders, tl essen gri.lne J!'arue G hi l missfallt, 
f.lr;hein t rlen meisten P ersonen gn1n. E s wi'lnle uuni'ltz sein, 
we[ter zu geheu. Das W esentliche fii.r uuR ist, class diese Poesie 
ni ('.h(; v iol Znkunft haben kann, da R.ie jrt Llmch ihre Natur dazu 
venlAmmL ist, einftnd r zu befriedigen. 

Nach der P oef.iie claR 'T'h eater ; cl a.s Farbengehur hat sich Liberall 
Pimmclr~i.llgen Yorsucht. Vor einem .Jahre hal; ein Eintagstheater 
tlrn E infall. geha.bt, cinem orwiihlten Publikmn tln.s F ef':t e.iu eR 
SLi'Ld-:ef.i zn bi t eu, in we1chem m:~.n llle Vcrbindungen von Fa.rb P. 
nud "l'on auf tl ie Biilm e zn br.ingen venmcht hat. Das Stuck 
ist eine BoRrbe[tung def.i ,Ge>;angs der Ge8iinge" (Cantique deR 
Urmtiqnes); }[en · R ou a nard und Frau Fl am en d e La br e 1 y sind 
ili r~ V erfa~-;ser ; man hat es sonclerbar Hn verstitndlich gefunflen, 
weil man Riuh \'On <l em Ausgangspnnkt der Autoren keiue 
Rechensc:haft gegeben hat, es erscheint uns im Gegent.eil sehr 
klarr Rehr einfftch uucl sehr durchsichtig, e8 ist ein Bearbeitungs
venmch, der mit ganzem Bewusstsein gemacht i. t. Einige 
Einzelheiten werclen gem1gen1 urn clarUber zu urteileu. \Vir wis8en 
Rr;hou, tl ass beim Farbengehbr gewisse Vokale immer von clen
Relben inueren Farbenvorstellungen begleitat werclen. D.ie Antoren 
tlef.i Gesangs der Ges~inge haben diesen Vorstellnngsverbinclungeu 
eine a.nssere Form gegeben. Eine Per:>o n trit t an die Rampe, 
man lasst sie eine R ede halten, in welcher clurch eine ghLkliche 
Wahl der Worte, beharrlich clerselbe Vokal vorkommt, I z. B.; 
uncl urn den Augen cler Zuschauer die Vorstellung die Orange
farbe zu geben, welohe ftu' eine kleine Zahl von Persouen mit 
<liesem Vokal verbunden ist, stellt sich die fragliche Person in 
einem orangefarbigen Aufputz dar. Das Recitativ anclrer hat 
andere vorherrschende Vokale, nncl sie bewegen sich in rotem, 
blauem, griinem Aufputz. F erner, um die Zahl cler Ueberein
stimmungen zu vermehren und sie vollstanclig zu machen, haben 
Llie Autoren mit jeclem Vokal ; nncl mit jecler Farbe ein besonderes 
Parfum verbunclen uncl in gleicher Weise eine bestimmte 
musikalische Note uncl cla ma.n alles dies in greifbare Form i'lber
tragen musste, so liess man, wahrencl das Recitativ auf I war 
uml cler Aufpub~ orangefarbig, eine Symphonie nach D dur hinter 
den Kaulissen horen uncl goss Parfums von weissen Violett nahe 
beim Souffleurloch aus. E . wi.lrde interessant sein, das Urteil 
cler wenigen, in der Menge verlorenen Incliviuen zu kennen, die. 
] 1'arbengehbr batten uncl deren Einclrii.cke mit denen cler Autoren 
iibereinstimmend batten :>ein konnen ; man fragt sieh, ob eine 
P erson, welche I orangenfa.rbig koloriert, irgencl eine Befriedigung 
em:pfunclen hatte, irgencl einen Schauspieler Reden halteu zu 
horen, wi-i.breucl cler Rcha.t.t enri Rs rl P>~selb Pn sich ::~nf eiuem t)J'angen-
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fa.rbig bemalten Hi11tergrnncl B allhob ; w ir :~. weifeln ein weni g 
claran. T-Iahen nnu Llir Autonm clieses or ig in aleu Ver>meh ,"' 
per si.inlid1 FR.rbengehiir geh abt '? A l ri ori kam1 man vor!lns>; d .ze.u, 
11 ein , weil s[e zwei sind und s ie s ich halJ rn ,·ersW.ndigen kiill1 Je11. 
U nsere n ~i -h eren Erbmdignngen habeu nnsere Vontns~ Rgt~ bt 
stii.ti gt ; eli e An toreu empfincl eu persiiulicl1 h ei nen l?:ll'l 1en etn<lrn c;]; ; 

abe1· sie clrmken aus di eseu Verb indungLm gPsc:hmac;kvnll e nllll 
angenehm e \Virknngen zn zieh en . Sie h abc.>u nnch Jm senw JVfPillllDg 
lJ urecht, cliese Wirkuugen vom 'rheat er :~.u ver]au~:en, des::; en Knu st 
besom1ors anf allg m eineu, all e1J P ersonon, <1te c1f1 s Publilmm 
zusamm.enRetzeu, zuga.nglichen Empfinclungen beruht ; t1a>; F arllPU
gehrir witrde seinen Platz besser im li,oman ·Amltm, ein em Yer
trantereu Genre, wo l1er Autor mit seinem L eser eine Uuter
haltung zn zweien fithrt und ihm zart,e uncl persijnlich e Eintlrftcb~ 
mitteilen kann. Hier ist ein letzter Versuch. Wird f'r ghi ck 
lieh8r sein a.J s die ancl ern '? 

Hi r eudet die litterarische G-esc;hichte des Farbengehlil'~ 
nn C:l wir --..,vitrclen nicht weiter gel-len kiinnen. Aber gPi~t.i gP 
Dinge ha.beu kei.11 e p liitzlichen Grenzen , s ie venni schen ~ i l'li 
numerldi ch mii·,eiuancler ; neben rl em Farbengel! ii r bemMkf'u 'vir 
bei ei.nigen Kitm:tlern Arten zu d enkr~n nnll ~~-n emp-Au<lfm , wel<· lJP 
s idt anR>;erorclentltch weni~:> von tlen vorh ergel.emlcu nnter~ 
sclu~icleu, d enn Rie haben gle1chsam znm g meimmm en Chara ldt~r, 
korrespondierende Beziehungen zwisdJeu clem Auge nncl nn serc~ u 
auclcrcn Rinnen h erzustellen. Das ist gew[s~ n.ich t mt>hr tlR.» , 
Wfl.R wir b is j etzt; stuchert haben, aber es ist. ein H.hnliclter psyehn
lng itwher Znstam1, uud es wl:trcle schwer sciu , ~ i.e clurr ;], Pin 
passm tdeR W ort zn unterscheiden . W enu tler Di chter Rim b n 11 rl 
eine B ezi ehnng zwischen dem Klang cles Buchstaben~ T m1d 
cl er ,Pmpurfarbe ausgespeiten BluteR" entdeckt, so behanpt:et. 
Haucle l a1re, auf den .·ich die Symbol1 Rteu berufen , alm l iche 
B eziehnngeu : , E s gtebt Parff11m: so frisch wie rlas F leiRch ein es 
Kinrle~, - ~fi RS wie rler Khn g von H oboi'·n O'J'illl wie vVic.>seu.'' 
Derselbe V erRnch, scheint es, Dinge, die m~s~:em groben U eiR1. 
clispm R t; ersehoinen, iu eine einzige Empfmdung znsamm~uz:~l
fR.ssen. U n<l clouh bemerkt ma.n unclentlich , da.ss die Poe~w m 
beideu l?n.l len ni cht dieselbe ist , und man wi.trde zogern, zn be
hanpteu , class Baudelair e die Eindrii.cke des Farb engehur~ 
empfnnd en hat . Das, was bei diesem letzteren 7-ustand frappiert, 
ist, cla.Rs die Verbindung bei einer letzten Zer]eo·un()' nna.uftosli r.h 
. l l . . b 0 ]' 1 
1s t, !11l l c ass s.te von e1ner aus~erorclentlichen, un veraDL1er lt}1f'll 
K larheit. ist . , I i. t rot," wir kommen immer w.ieder daranJ 
zurilok, denn diesel' Satz schliesst das o·anze Farbeno·ehor eiu. 
Nichts klareres al.· cliese Beha.uptung, ni'chts dunlder~~ als di e 
behauptete Sache. In den Versen B a uclela.ir eR scheinen Lltese 
K ennzeich en zn fehlen; die Vergleichung j>;t, nnbe>;t.immt, cli e 
Hilder :-; iml vor~chwimmen Ll ; nn<l es Rt·.h eiot-., da.ss llie P.ez:i elmug, 
welcho c"ler Dichter Rnf7.ns t.e ll eu Nnc: ht., anf irgelHl t' iu .r gero eiu
Hamen Empfinchmg bernbL, wekh e <l as verb()rr; 11 e 13anr1 r1er 
Dinge bildet. 
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-· .Th eo phila G-R. u tier 1 auch ein r von den n 1 welche man in 
BIll 'lvhL d t1s FHrlJc•ugehii rs ;, jLi c1'L lmL1 lmL miL Hoeht. ant die:en 
:-;[nu l"i1r tli e Bezidnlllgon gndru11gcll 1 wekhe er fiir den Di ·hL r 
ftir 1111 Lwcnd i · h iiJ L. Br s ]l,sL lwt UIU:l ei11ige svhun Hcsdl!'ei
lnmgcJJ l1 in tcrle1 ssc u1 wolvhe seine rl1 heori e s ti"LI.zen

1 
donu clio 

'] \i nu JOisv ltoH siuh rlurL a.uf clio fantastisuh ~ Le ArL mi L den 
J:<'a dJIJJL [J Hiom ' r di u u11 geordu oten \V~:~,hruelumlllgu ll bc»ehroi bL

1 
IV I) k il l: da» Ha»v lti~uh h enorruft, kt mrnt er a llmitbliult aH clen 
M ome nL1 wo rler Benms ·hte <.las B wnsstseiu vcdiert1 niuht nur 
clc;;scu 1 wa,s ihu umgiebt1 so utl ' ru auch seiHer Pen;onli ehk it . 
.J onu~LHl lmLte ;;iuh au clas K laYier ge!:let:d und :;pielte V-1 eller. 
\Vir wullou oi11 1Jllcr zwoi S~itze ziLiereu: 

, Die Noteu er tunteu mit ·olch er Gewalt1 ::;agL er, da::;s sie 
mir in d ie Bru 'L lrang u wie leuchtencle Pfeile; bald ::;chion 
mir tlie 1\feloclie am; mir , ·el bst hervorzugehen; meine Finger. 
bewegLen ·ieh auf einem abwo ·end en Klavier ; lllaue uucl rote 
'l'ono kamen claram; hervor . . ... '' 

~ieh e chi, gefarbLe 'l'uu o1 wio sie sich im F arl>ongehor Jar
sLellen ; iudes, wir werden trotz dieser Aehnlichkei t diesel ben 
Z w ifel boi cler Erkhirung empfincl n wie bei deu Verseu 8 a nd e
lai r e;.;. \V~v man empfj11det1 w -1111 man die Prostt 1' h c\ op l!ile 
t~ auLior ::; mit Aufmerksamkeit lie;.; t, i::; t eiu blendend r BinLlruel ; 
ich ~age 11iuh t, dass mau die mwancllung des 'l'ones in Farbe 
genau versLeh L, ab 'l' m a11 nhnt ctw<t: 1 und eli \ Virlmng it>L von 
l<lin::: t.l ri ;.;uher Art. \ Vir wollen einen Klin !itle t· von t:>elLu m 
\V ort nicht verge::;sen, H errn H u y s man::; 1 der iu eiuem ::;cinor 
H-umane ,Gegen den St ri vh " '(A rebour) miL bemerkens wcrLer 
Vi rLu osi t~t V erhi.ncluugen ~wi sehen verschiedenartigen Empiin
dungen b sehri ~ b en hat. Die::;e Be::;ehreibuugen siu 1 auuh au
gosehon worcleu a.ls ob ;.; i.e ei.n en clem Farbeugehor vergl i.ch
I H~ro n G ei~:;teszu:taud darstollteu, mit dem Untersehi cl 1 clm;s clio 
~'ar bo clnrch G eschmauk.' inclri1ck e ersetzt wi:'n·cl ; da ::; ware cine 
• rt U -horsgeschmack. Die Be::;chreibnng i::;t lang genug, wir 
wcr lea clavoa uur einige Stollen zitieren. D er H eld des AnLors 1 

J ea n d e::; E ·~:;e inte:; 1 gef<tllt sich cla.riu 1 den Ge::;chmack d.er 
_i_\lu::;ik zu h uren. , J ecler Li,pwm· ntsprach naeh ihm al,. lle
~ ; ·hmauk clem Ton cine::; ln ·tnunents. D er trockeue ura~· au 
:t . B. der K lariu ette

1 
dm·en Ton sauerlich und :;ammetweiuh i::~ L ; 

dor Kiimmel der H obo01 dereu sonoror K lang naselt ; der Kirs ·h 
LO uL wild nach Art der ~l'rompete 1 , Gin::; ('·:·:') und w -ishy Ja.·s u 
mit ihren ziseheuden Iistou- u nd Posaun entoncJJ llas Haus 1'

~iLLern . . . " J ecler Gesdnnack1 ma.n ~ icht es1 stell t eiue gouau 
Asso ·iatilln dar. E s giebt ttnch • kk onlc: .,Er glaubte a.neh 1 da~>:; 
d.io A hulichkei t ~:-~ i ch waiter rst.r ec ;ken hiiunto. cbs:; vier Sa.iLen
iust;rumeute untcr (lcr ( htUllJeuwullmug filllktioJ{icrcH k0Hnten 1 die 
Vinlinc claro·estellt dur<;h al tc u nnwhi~on um1 f•iu cu7 svhcn-feu uncl 
~qH'odcJ J BnmnLw iu ]io l3ra tsdte v r-.;inub d lli ·ht; (lnr ·h ciuen 
otwa · sLarken uud gedampJ'te11 Rum, c1a,'i ·hell o dur ·h m n 

'A·) Eiue A rL Liq ueur. 
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schneidenden, etwa.· melancbol.isc.;lwn ve~pi,tro,-:'") der KOllijr -hH.:-lf-'0 
endlic.;h solide und SGhwarz wie eiu rein er , alter Bitturur. " Dann clio 
Melodien: ,Er war dmch g elchrtc Erfahnmgou ll ahiu gokomm oH, 
auf seiner Zuuge schweigeude Melodien zn Hpielen, :; tummc '1\auer
marsche mit grossem Spektakel , in seinem Muncle ~olis von P:f'effer
mi.tnz, Duos von Vespotro uncl Rum zn horen." Dannl\fu;;ik~ titcke : 
,Er komponierte sclbst Melo<.lie1t , .indem or P~;~,storaleu Hut dem 
gelinclen Aalbeerliqueur ausf'Cthrtc, ller ihm clc11 P erleJto·csn ug d.o.r 
Nachtigal in cler Kehle ertonen lies;;; clor znrte Cac.;ao-GhOn\.,l ......... ) 
trillerte ihm syruphalt ige Hirtenliecler YOl' wic )e:; roll:<IJ~ e's 
d'Estelle" (die R omanz n von E stelle) un<l , Ah ! vous cltr<H-.Je, 
maman" (Ach ! Soll ich dir sagen, Mama) ,cln temJI H jacli s" (an;; 
vergangeuer Zeit)." Aile diose Bezeiclmnngen sincl Hehr gomm, 
sehr pri.Lzis uncl im Gnmde well ig kla r : J11 }ut hownuc1ert 1JcsomlcrH 
die L eisttmg, aber man verstehL L1i ese Vergloiu.imllgun 11i eht, llltd 

wenn cli o Besehrcibuug lang<:r wii.re , wCln1<· mu ll dn ;; BuGh 
schliossOJJ. Der Autor hat si.eh d<trin gc·fttlleJJ, l'Ll\ OJ J l\ [omrJlL cl1 e 
L aune cinuH Sonderlings zu maJ en, er lnd; uichL eiu o JJc uu l•\ m 1J 
ki.1usLlerisehen Ausdme:h gesuehL. 

Eiu loLztes Zitat, eiu VerR Bamill es: 
Et jai trouv(: deR mots \·enneib 
Pour prendre ]a uonl enr des roHC'~ . '1' ·:·:··:'·) 

l-fier l.;:ommcu wir entRehi.Rden in ein l oknJJHLeH L<~ltL l ; ,ein 
hli.1h eud.es W ort" (uu mot Yorm cil) ist-, ein Bild , c•iuu Fig nr dn 
:::lrrachc, eiJl(· poeti:;ehe Meta.plwr , al lc;; waH nu111 will , lt ttr 11i ·]d. 
FarbeJJ go]J or. \Vir kommen ah;o am Em1e ili cf'eJ· l{ei h ' \ "OlJ 

tastenden Versuch n zu Gedankonformen, c1ie al len 1)ekau11 t Hiwl: 
uucl s anifallend zu seheu , d~lSH der geisLip;e Zn~; t<t ll (l <los F Hrl1Cll 

gehi.ir::>, ;;o . ·eltsam er ist, trotz nll er Erldiirungr n, Llic rna 11 ge ucJJ 
kaun, eine entfernte V erwam1tf' ·ltrdt mi t e.incm <l r a 1tu::;LL: ll Au;;. 
dri.icke c1er Spmchc hat, mit cler Motap]l('L 

Dieses letzter e Wort verdi eut im ( iedU ·Huis IJ elUtl Lell z H 

wenlen, uml uuserc kurze Abselt weifuag iu tlic ]) om~i.nc ckr 
Litteratur erlaubt, inclem .· i.e der De:fini tioll des Fn,rbeugehi.Jr;; 
einige neue Zi:ige hinzngefiigt, diesen geistigen Zustand !Jesser 
zu verstehen; was auch der Gesichtspunkt sei, fi,Uf den man sid1 
stellt, urn ihn zu de:finieren, man kommt zu demselbon Schlns::; . 
In litterarischer Beziehung erscheint das Fa.rbengehor als eiuo 
lYI.issbildung der lVIetapher ; die Ivietapher ist eine geistige An
naherung ver ·chiedener Dinge, eine Annahenmg, die auf irgend 
einem Grund beruht, wenigstens auf ein er Gleichheit cle1· 
Emp:findung oder auf einem haufigen um1 nati.l.rlichen Zusammen
fallen ; beim Farbenalphabet ist llie Aunahenmg durchau. · ohne 
Sinn. In psychologischer Beziehung ist clas F arbeugehur eine 
Abweichung von dem gewohnlichen Gang des Gedankens, tiO 

leicht man sie auch voraussetzeu mag; unser Denken hat die 

* ) Rine Art Li.qu cur . 
. :;··:·:") l<}ino Ar t Ljq uom . 
·JH~ ·:·:· ) ] ch !1 ab!' hllih l' n<l <' WorLe ge l"un ll •n . lllll di " .l •'; ~rl w d ·.r !{use :.I ll 

erfassen. 



Die offentl. Fiirsorge fur stotternde u. stammelncle Schulkinder. 367 

T?nd~nz, die wirklic~1e Ordnung der auss~ren Dinge wiederzugebon, 
w1 e 111 um;ereu Ennuerungen, ocler eme logische Ordnung zu 
ontclecken , wie in unseren Schhi.ssen , oder sogar einc erdichtete 
Ordnung aufzubauen, die aber immer moglich ist, wie in unseren 
Phantasiebildcm: wean jema.ud '['one mit ]'arbeu verbiudet so 
~ehafft or V erbinduuger~ 1 welche keiuen der vorhe1:gehen

1
den 

Charakterziige ha.ben, nnd wclche die Kraft, Dauer uud Zahio·keit . z b . b mno~ ,_,wauges c. 1tzeu. 
'\Venn wir nns schliesslich auf den sozialen Standpunkt 

stellen, urn L1iese Erscheinuug zu bem teilen, d. h. wenn wir 
fi Uchen , welche K a.tegorie vou Pen;oneH ihr unterworfen i:;t, ~:;o 
konstatieren wir mit andern, class die kleine Zahl, die Farbeu
g eh6r zeigt, >~mn grosseren Teil aus gebildeten L enten, Kunstlern 
und Gelohrten , besteht; die Fahigkeit die Tone zu farb en ist bei 
durch Llie Kultm verfeinerten Intelligenzen haufig r als bei 
ro bus Len uud :·wh werHtlligeu N aturen. Der Bauer, der Getreide 
saet, keunt diese Subtilitateu tle:; Gedankens nicht. 

Die iiffentliche Filrsorge fUr stotternde und stammelnde 
Schulkinder. 

Hefo ral , o rs t.n~tot in llor Sektion t'iir Kiu,l te r lJ ollk ll lllle auf der 6ii. 
\'ers1wuulullg ,l o ul .~chcr Nftl'LLrforscher uud AerzLe zu Niirnberg am 

1-1. September 1893. 

Von Dr. H. Gutzmann-l~erliu . 

(Schl uss.) 

., LJw I was lwsullllnn; beacbr.en:;wert ttl l: rlie Kinder :;bobtern 
<'~ tlch 11i chl .. wr~nn cl er Lehrer ;tuwesenrl ist. arwh in amleren 
Klassen ~t~ tt f'ru t>ie ni.ch t. , tmcl :m.ch Y.U I Jan ~o i ~t l)eobachtet 
Wtll'deu , dn.~:; s sie Ll<t S (Tebel <~bgol eg b hn,bell. I cb lnum ~t.l :;o au:; 
·igenm· Erfn I ll'Ullg Jtur <lringeml bit Len , Lehrer I'Li.r lli er-;en Zweck 

;m:;l lildeu zu I a s~en u 1H1 Nolcl 10 J{ urse ei11zmi.ch teu." Ro gi.tnstig 
Ji egt die 8ache 1lnrchaus nich b in ,.lJeu JTaUen. Dass Rti.ckfa.lle 
·vorlwmmen, liegt i11 der Natur deR Uebel:; . .Jedenfalls aber sind 
;;i.e meisl-. zu verm eiden. we1m m•m llle Stotterer mwh der II eil ung 
JJ icht g loieh s ich ,;;el.bst' i.i.ber lti,::;::;t, :;omlem :;ie noeh eine hi.ngere 
:0eiJ, - bi,.; 2u eiuem ,J;-the - :;tamlig koutroliert. Dass dte 
~ t ~\ndi ge Kontrole ga tes wirkt, geht bcsoHcl er ,; nus den 8rl';thnmgen 
fh·~ l•~rziohun o·siu spekhm.: Pi l c r in Da lldorf hervor , cler nnsere 
.MeLJwdc am: l~ <Ill ~dtW<H;h::;iniligeu uml idiot iseh m1 Kin<l rn cler 
clortigen lcliuteJlali :::> L<~lt ;mwen letc nnd bew ~i.lu-t f<tJHl . l<}r h<~ t bi:; 
,i etzt 12 8to t i·, e r e r ueh<tllcleJt, VOll d uen 4 geheilt, 7 selJr gebe:;ser t, 
nnCl nur 1 nicht o·chei l. t wnnle. Vou de11 13 vOJ l ilun beha,nd.elten 
Li. ::; p]cJ'H wm'(l~ll G geheiH , ,.;ehr gebo::;:> -rt (; , 11i cht geh ilt 2. 
Von dell 1-1 , ' tamml c r 1.1 wtm l 11 i3 geheil t, 11 1-lehr gebe.'sor t. 
Hen J'ipu1· ],,d ('tlwrh <lllpt k(·i 11 C w ·lcld'ri.ll o. Davuulutb ich mic_h 
,;elbHt o i'L genug itborzeng t uml hal!e <~uch i:lLets GelegenheLt 
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g euOWJJJ OlJ, uusorr· K ur,.: i,..;Lr \JJ JJ ;i(' lt lla lld.orl' IJ iiJ <t ll >' ;/, lll'ithrrn nnd 
sich vua clou vrJr% Ctg ltulwn l ·~ rl'tll gt • Jl zit i'd >t.l i'Zc ll gl'll. rl it' svJI,;.: (. lJci 
idi.oLisclJen K tudcru mi t nn,..;erot· Mol lw rl o r·n ut ·hl , \\'l' l't lf' ll 
kunn on . ·:·:') _B;ino solelw K oJJt rolo w[n l sidt sol ten ciJJric· IJ Lrm 
lasse11 , .i ecloeh ist es in vor:-;chi erlouer \ Vois(' so hr wo ld miigli c l1, 
d ie K imler etn .hl1r Lmg UJJ ter Kontrulc %ll criJ HlLCJ J. Doslutl], 
muss dio,.:e K ou trol " a l,..; nobvonrl ige B cihi.tll'c zur B l',.:c· tt tg LLlJ g 
des LJ ebels go furd e1·t wonleJJ. '\vu rli ,..;er ~\mlemJJg nit ·IJ L 
.Reel umJJ.g getmgen wircl , ch r l' man stch a1wb lli ·lit. Ctbcr I J i ~ ulig •· 
Rl.'wk fi:Llle wnmler u. 

J ie ;dlgemoiH ·H l ~r l'u l go s[wl, wi u :-iit~ vol1l <l llH d.t' ll \'U il 
mir mitgeteilteJJ ;l,ahlen erkmmt h;Lben won len, ansgczuJe!JJl l'Lt·. 
:::;ic habon <Lber ;J twh gesche11 . cla ,..;,.: cli o Cm ,..; u,.:h-i! cr mit. Sehw iurig
keiten zu k i.mvi'en h',tl)oll: a'i.e ;~,n hcscitigou Jll ;l. J H · Inu;~ l 11i vld ill 
ihrer lVIach t liegl·. . Nic wenl en l'ernm· l' rkmnl; iJ ,iJ It> I 1, d.;~ s,.; t Lis. 
wa,; man b is jetz t got- han lMl , \\'l'scntlich rb ;~,u rl iL• n t , tl e11 v u r 
h and oJJ Oll l\'Ii ,..;ssL a Jul ~u b est' ili0· en . ' l'n)t:r. a ll or Lli JSon·r 

t"> 

.\.Hstr Hguugcn hat-. lJ iaJJ sid t alJer lJi,.:]wr 1tod 1 ni ch t da :r. n Y<·r-
·Lohen kiilll l.l' ll , JJ 1C'h1· au l' cl i o Vorhi.tt1lJin· 1l c ~ ,.; 'lJc lw l ,.: t~i J J Z IJ -

n . 
gohon uwl so cla s lJt,1wl lll tL dN \VuJ'?. <;I i\ IL,:zuro li <•JJ. :-;c iJ t~ J J Jill 
J al1ro 188-1 lll ilt,h lf' A ll H' rr. (: nl%J Ji il l1lJ i1 1 Pi iJ<· uJ "" ~' ri• ·DJ 
lfJCd iz i ui:>ch-p~tdagugi ,.;dJ c•J J Vcrl'iJJ zn .Berl in g<· llilll.oJI<'ll \ ' tJrlragv 
cbtmul' Hn f'mc:r ksam, d<~ ks IIla H bni tl ·r :-;emin;n·i ,.: l is('h u .'\ w.; l)ilduJJ g 
tkl' rJfl ill' •J·Jcic;]J [ f' .iJJ O spu?.ioll eru:\ li.Sil iJrlnn g i'tlH' I' NJII'il t' !Jjili _\' SitJ Jttp.: it· 
und tl ir.; g ewollllli(' !J cm f-.;pml' hgc·bn '<' iJ eJI (SiamJJJ ••Ii J lllJtl Ni ol lt'i' tJ) 
bni rl t\J11 I , e;.; c~nntmT i c b t b ·il'ligrm kuJlll<' . '\\ ' il 'll d11(' lt lwi rlr •J J 
rhi lulogcH .i ct?.L a ll gcnJ(' in clie h::cHlll -ni ,.:s rlr·r NJ•l·achphysio l• ,g it' 
gof'onler t.; da cli eselhe zun1 Ver ,..; l iill <ln i:-:s d1·r Npr;wli wi ,.:s•·J isl' IJ;tt't. 
;~l, ;.;r luL ui cl1 t zu f'nLlll'hl'eJJ ist. 1 11 1 wi ev i1•l ·Wll JJ ig r·r ;dJ(')' i;.; t. 
sie zu ou tlJohren l.wi 1lom l'J'stoJJ Lo,..;o- un d Npr;~ clmn l (')'l'i cld rl.0r 
KinLlcr in <lor Voll ..- ,.:sclml e ! .Imler ljchrn win l. 111ir ;r. ngoJ, cJJ. 
dass l'asL cli o H ii.ll 'tc- d r Kinclc·r ;JU J' <ler unl urskn VuJk::; ,.:I ·IJnlsL nl 'o 
- a l::;o illl ti . L ebensjahrc - sich Hoch mit-Ln 11 iu cl er Np ra ·lt
enLwi clduug benndet . W i ·leieht l:a.Jm hier ein Un l1oil angcr iel1Ld 
worden , wie oft ges ·h ieh t cli.es wirklleh, wei! lll'r r~ehrcr ~ie l 1 Ctl lcr 
die Go::;etze der Spr<wh n twi ·1..-lnn g cl er Kinder 11ich t ],Jar isL. 
E s ist mir hier n ich t mogli(' lJ , ;ml' alle J<J in?.elh eiten ein~ ugehf\JJ , 
aber .ich weiss und kann es •mf vVun::;ch sof'or t mit Beispi rden 
belegen , class oft Sprachfehler in der Schule o·eradezn go;-: l'wh toL 
werclen , class die Ausspmche infolge ungeni.'1 o·~1dcr K euuh 1i:; der 
Sprachphysiologi o oft verhunzL winl, dasR "" v iel mehr auf d<v 
f;chnelle H. is ani' das g u t e L •,.:en uncl Hprcvl JO ll goselwu \v ircl, 

·:·:·) Uebrigens lmt H err P i p o r in Jw.uster Ze it oino Z usu.nuHonstAill un g 
Ubor das Vorkomm en von Spritchgol.nechen bei Scll\vachs innigen uml Jdioton 
vorgenommen. Er J'and, dass un tor :3!)31 schwachsinnig •n resp. icl iotischen 
Kind ern war en : 

Stottorer : :304 ( 1.95 
Stammler : 977 (!'!69 

l( nab on. 10!) M.itdch on ) 
~ ()8 ) 

Lispler : 512 (310 
Taubstumm o: 

:.!02 ) 

Stumme : 
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dass die Yorh:mcl JI CD ~Li111mmiLLel der Kilrler in ga,nz unglaub
lieher \Veiso liiH'J'ilii >' Iruii p;L wonlrm u. "· w. ll. " · w. UnJ wie 
leiehL wiim r·,.; rl• ' Ill L lm•r au!' tl or n11L r;;Lc lt Vulk,.;,.;c lmlsLuf'e, Lli e 
nul sLuhPHd.tm ~pmuhJohl rr ;,:u uuLonlr lll'ken nllll Llie g ring 11 Yur
h<liHloJJOJI ;,:n ho,.;L• it igon. <+omLlo der ersto (.;c:;etmtorrich t i,;L wi e 
g••s ·ha lft•n rbzu. ~pr;whi't•ltl cr zn bo;;c itigou. ln l'alschcr '\VQiso 
l,nl riuh('Jl i,.;L or ;d lercling::: auclt ,.; hr geeig nuL, :-:lprachi'oltlcr 7.ll 

e1·zuugmi, wo solciJ c nouh nichl; vorJnmclen war -•JJ. Da;;s in Llcr 
l':1ulm l(• da ,.; Uelwl des Stottem s zuuimmt, lehrt, mohr a.h: uiuc 
StaLisl.ik, llllll zwnr Himmt; es mn cla · <lr e ii'<t ·h e zu! Da;; lmnn 
mal llluss VCi l'Jlli Pt lOJI wcn lm1. wem1 tlie Lehrer von vo mb croiu 
d . h. lll i LLel"L i hrer ,.;em i ll <tri:;ti:-;cl ien A .u;;b il rlung, im ;;bmd e ::; iml, 
r• uL,.;lclJOn\lc ~~n·;~uhfo hlcr ;,:u verl1illun nml lie .l~rzougnng vuu 
S1'mul 1 l'eh l ·m zu Yerm eiclon. [ch rnauho cLther den L ehr rn 
l1i er kt·in cH Vurwurl', somlrnt iuh tadl e nnr Llie unvollkommene 
) .. u,., hildnll g. Dauti t stoli · iult nicht ctwa alleill: mein VaLor 
Alhn L UH IL~Jli.CL J111 1 der Lehrer NieoLL i:-;c u iu Flo'n;;lmrg, 
~an. -Ha L Dl'. Hc r khan i11 Hrauu ,.;c:JJwcig ;:iull mi t mir eiuer 
Mci llUJJ g. 1•::-; Jll l'tsS\'11 dalwr di t• Jl1<t >'sn·el.J ~Jl(1L' ll HohonleJJ , tb ~i' 
,.;dJ(liJ , ~ la s,; Lolm·r 11nd 'i.crzte zn 1lcr gleid1 1l AHsidtt gekomn1 •JJ 

s JJ Hl, Wt JIIi :·a·ldif'ss lich e in~el wn, dHs::; cli o ge;;Lclltl'Jl Aufurdonmg 'll 
gerc•;lt LI'url igL ,.; ind . 

felt v u r~ag( · ~' " J11ir. aJJ Lliesl'l' ~t r] J · aul' diO:::i'H J>u11kL Hi:Llwr 
Pim-: ugl• lwn lllJcl JJ Ji) dtLe licl>er ;tn l' zwei andere Angrilf::;ptmHe dor 
J'l'opliyl axe fln· Augcnmrrk ri eh L(•n , Jl timlidt a.ul' Lllo Aen::L o U]](l 
. ~tt l' Lli l I ~ I Lcr n. 

loll Jnut:lll•· lti f'r JJH ·iJH·Il ~LaJHl zwar uiultt hcmu::;eL;,: 'lJ, tdJer 
iuh g LilllJ•l, das:; ~io mir wo!J 1 L: II SI illJ.JJJell W(·rrl •n, dnss 1lie J11 eisLe11 
} u • r z( · v un Llen ~ pr• td l g•·brrl ·il cH , lllll lliL· c,.; l" i(jh l1ier lwuJelL , 
(•IJeJ IS•l W(lll ig wi ::;::;cn, wie lli , Luien. l)cr UuLer::;ehied vu11 
;-.; LuLLl'l' tL Ullll ~ LanuiJ .In i,.;t, LluH Acrzb •n im ,d lgem iueJJ uuklar, 
vieJo glaul.J •n uol' h an Lla,.; IJnrch.-chneidmJ le:; Zung uuitJJ clchcH;; 
<t is cin II ilmi tLol, di e 111 istcJI wi ::;:;eu .· ieh selbsL bci Ll ell eiu
r·,,ul tsLelJ Spra ·hl' lli ol'll lli ebt .zu ra Le.11 un<l zu hclfeu. Wi ofL 
ist os mir begegnrt, 1la::;:-; mir ei11 Kind uJi t cinem eiuf'a c;hen 
l•'ohl or <lor Ausspraohe zugci'Ctln't wunlc, wo cler Il ausa.r11t erldi1rL 
JwLte, der JTehler ::;ei entwoder unheiHmr ocler e: g~i,b e ::; ich vou 
f:lelu::;t. Oncl clouh - wie leichL i::;t e::; . besonllers filr den H a Uf:l
<L r:.~L , zur rechteu Zeit, ein;,:ugrcil'en! DerSt<tatsexamin<Lnd muss 
in der Phy:; iologie aucl1 ein Ex-:mten i.'tber 8pr<t c hphys iolo g ~ 
<L bl egen. Meist ist es den Examin<.tnclen ratselh<LfL, cbs: cl rctrtJg 
mt~ge l'tdl eno Dingo v n1 ihm im Staatsexa.men verl<wgt w rdeu. 
Uud cl ocJ I wl'trcle die lJra k t i so l1 <Lngc w en (l ete S JH<tc h 
ph,n:iol ogi · l'i.'n· >< io a.b pr <L k ti;;c !J ' A .rzte v011 1lem gri.itden 
l~ iutlu:;s ;;eiu kuJJll <::lr J. Di • nllenn eisLcn Aenr.L Jem eu r ::; l; <ttl>< 
l~rfahtuJJ g, wi.e ::; i ·h Llie SpnLCheutwicklung cler Kinder Yollzieht. 
Uud cluch - wie wich ti.g ist iu der I J auspraxi::; ltier ein richtig r 
Rat, ein e gutc Anwei::;ung! -Wir hu.ben in Deutschland iJJ Bn ·h 
rlas VOll d n pr•lkli ·chen AerzLen noch vie] zn w nig gewi.irdiot 
1;;t, eill .Bu ·l1 , tb : k in <mderes Land d r Erdo in ahnlicher Weise 
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. anf>~e igon kaHn, cb s i,;L I r e yPr s Rnr;!J vo n ll er NeoJb des I\t)l(1es. 
DorL s ind. clic.: Gnll ltHagell g~"gCh) u l"i'u· 1L1 s, wi~s id1 J>r a k l1 :>c h o 
HpnH·.[Jph .'-"H i o ·l'> gie im Killllf'H;llkr llC'lll tcn witrde. Uer;ul e 
IJC' i clor l •~ntwi cklnno· nml l•jrzic•hnlw dN Kin(\C' r kam1 tl er Ifaus-b ~ . . 

;trz t wi cder zn 1lL•r (l ,lLml"' k omnwn. tli o iltm l'rithr r 111 m 11· 
nnbekannton Z('i ton oimu al ~lV Tkann t ~vnnle . ll n<l 111i t, \\·olcltol' 
A ull.He rk,;;lln l;.o il win ! gel';lr'LP tli e " l''';l t; lildlc l •~ 11hviukhu1 g <Lr:r 
Kllt,hr VUl l cl e-J J Ji jltc rn \'u rfolgl ; sic s tzc· u c iuem nHon Vonn:leJI 
znl'olgc cli e S]_ll:nelJ!i che Enlwi <"kl nllg p<tl'<tlle],[er gcisligcn. LcHler 
(·.hun cb s ..'\.Pr:~.to on O'i'J1l10' <UH·h lliHl cloC'll isl lltC' il ls vurkohrLor. 
T h 

'l b ,..., ) . 
c . WJ 1 nnr Z'\v ui B eis[liolo kurz Prwiilmc11 , 1un z n ze tg~.n , von 

wel cher \ Viclttigk ci t die K eunt11 is <liesor Dinge gemde liir tlon 
Ar zL i ~->L " 

J•j ilt. KiiH1 r•l tLWil'ktdi; siel1 i:> [ll'<IUIIliull suhr sdmP ll. l •~.s spri ?hl 
a ufTal le11d sc-lmell , of't wi edorltol t 11s s ich. All rni-ih lil'it zo1gen swh 
cliese vVi Pfl erholnJJ g ll hc~cmder,; ;tm Anl'angc VOJl SiHzeJI . Die 
EHern werrlon dnre lt cli o imm er w iedcrkolll'e iHlo I•:rschoinnug 
henm·uhigL s iP li ·agcn c\ Pl l Tl au~;arzt. !Ji ·ser wirL1 ka.um e ~·,was 
ltesondores ;I.Jlt)J'(lll011 t11J d l'<lten . U llll Llod l li eg l· o·craLlC\ in clwser 
l ~rsehoimmg oil dPr .!\11f'ang 2UII I NtotLent . \ Vir loidtt lwm1 e,.: 
lliJ iercll'itc:k t nnd sdrweres ·ur'h l v rmiC'd on wrnlNl 1 kit habe 
('S on ·r1 eb t , II<ISS ,,; II (' l'll lrol z d f'l' i!f:l'Hh igoJH len :\ ensHOJ'l1ll g <lll 
ihre,; lf ansarzl;e,.; utninc ll iilf'r· <lllf'Huoh i.u 11 n11d l1 uch st (IJ'sh ltllt t 
ware11. wcm1 oi·11 t>i1 1EtciH·t· ll inw oi,.; g 011ctglf', (li (\ nnaugenehm (l 
lltHl go f'iihrli.ult o Al lp;cwo]l] il lO it. :1. 11 wtl-enlri't<"kell 1111d so g ro,.;soJw, 
lJrd!Rl z11 vorhlil o11. P re ,· o r ·woist, ;mf' ,[i c,.;u !Gr,;(' ltoillllll g hl' 
Hvnclr· rs l1in, c 1· ll ~' llld ,; ic i>nJinlphra s ir·. 

! ~in ](iu <l i,.;l in sc iJJ Cl ' ;J!I o·omeimlll l•: utw it·kht11 p: ,·ull ig 
. '"' II<H'l11<t l. .'h 1r d1 n Hpnwl 11· will sich nicltl e in stc JI C' IJ. ]J; Is J{illd 

w in ! B, .i •1 4 .Jal1r ;il l. IIIHI s j>'l'i c.: hl illllll f'l' IJc Jl'll niL·ld. J)i e ! •~ I tem 
l<on sull·. ioreH tleu ArzL l•:r scl 1J1 ic\ d . cl r•JlJ l(iml d;~ ,.; Zmlgen
l,iinrl...!t PII clnn:l>. ~alii l ·li_I'IJ w in l <l cr Y.n staml flucl urc- l1 n ic.h l 
lwsser. M;m g lnnl1e .ia lliultl. rbss ,-Ji P,.: l'ilt t>rdit·hi·etor t>clPr e iu 
AusJI <•.hm c f'a ll "ei. Sio hnlll on in n10iuPll puliklini sc-.hen ! J i :-; ~nlt 
rlenu'L1go A11am ue,;e 11 t lut:~.t ·IHlw e i s naC"l il esou. N m1 winl cla ;-; Ktnrl 
i'Lir gcist-ig almonn g lta.l t·en. ! ·~,.; ve r~:;toltt. nil es, a.ber es will n ich L 
renhL spref'lte iL 1Jw l wi e le i.cld- i:-d . <'S. ]ti l'r zu h oHe11. Vcrsi·eh L 
d.er Ar zl <llW]J 1111 r etw; ~,.; \'01 1 HjJ I'<tuh enl·wid-:: !mJ o· ;-;o ltiHHH er . l 1 . ~' Wl SS8JI 1 c aHs \as motor i,.;clte Spmdtzellh·um ::;i ·li zu st:~ lll' ver-
sdJi ccl ell -1' Z i i-- Pnlwi~·k II·, tlass di e Sp r l''· hl usl; lw i tlon Kiwl.oru 
~i ussers l .. vprs·h tocl Pll 1st, <lass ma11 <lber Hll<'ll r!i C'"o8 pr e r · hln ~ t , 
rl. h. d w I ,usL ;tJI de1· Bcw<-'.g nn g fler Stn·oc ·.hwm·l;>~ onge . letclli
PI'W A(' ken kann clnrd t goeig ncil' llil fsutiLl<"l. l~s ,,·n]'(le miv lt l1i.cr 
zu woiL Hi.hrc11 1 wolJLo il'l1 au!' di e J•j iiJzcll l<' itcn uiill r eiugehPIJ. 
Nich m· isL. claRs mit IIi II (·, uin es HilclerbudJe,.; uncl goeig nel·r r An
lei tung j ede Multer tli o Sprm:l llll sL erwn<dw 11 tmcl i11 g oon lneLc 
Ba,hn011 lenken kanu. l (·l 1 ll abo tbiH·r 11 011 oiJJ I';~dl n UuusuiLat ioueJI 
Jllanelnn<ll Llie p;1·ii,;,;Lo J<'nmd e gohabl·, weun ll;l l' ll oinem h a lhen 
.faiJrc cl.io M.nll ,, t· wir•cl c>rbm nud mir tl ie h JI'I,.;c lnil-, l;e ihn1,.; 
Kinde::> ll ltt clem g•·u:;::>Len Dauk ZP ig lu. 
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vVu itO I' soli aht'·l' 1lor . \ rzi; all m.; di e:-; lenten ? \Vor zeiot es 
i l 11tt~ udcr w01· mCi s:-; Lt~ i hm di.o:-; zeigr·11 r DiP A nLworL i:-;L l~irh L . 
B r r k J 1 a u heginn l ,] ie l<~ inlei tung zn scineJIJ ld oinon bliehsL ver
di cJtshollon \:V orhlwn l'olg ndennn::;son: 1 l •~ in Rt.iofkind der ~i.rzL
IidiOn \ Vissellscl1afL erlaul1e icl1 mir, in tlie~em \ :Vcrlwh 11 zn 
IHlsproclton. ci1 1 ~t.i c fl. i ll ll sngo idt , cl emt w o i s t c1 e r L e h r stu 1t J 
d l'r <li n i::l]ll' 'L<· h gc ln ce h c n , ~tott.ern und ShLmmc l n i u ~ 
l) or -·ic l, so iu c r Vorh·itg o ;t UI'lt ~i. h me n. s. w. u. s. w." N m 

<1 iu o kurz8ic: lt tige und cinseitige Auffasstwg der ~i. rztli c h e n A nf
ga he tl knnn sieh 1li esm: J<""~onlenmg vor:-; hli.ess 11. Nieht eimnal 
alt :-< ilm1 g ebrHm·l ili('hon Lohrbi.tch rn lmnn sieh der Arzt immer 
lhL hob1. So 8Lch t solbst noclt in der nou sten '..ul'l;tge dor 
I ·~ nl1 · n h lll' g · :-whon I t eal-Encydo]i~i<li c Ull Ler dem 'ritel ,Stamlll cln" 

:-: i,dl P .,81·o1Jcrne, n1Hl sC'hhigt lll <lll Ntottern naeh, so fimlet man, 
,[ass 1l i c bnidm1 A.nsl1ri'l<'ke eiHI'ach f'iir diesel he , ';whe gehrmwht sind. 

13ui nll edcnt bmtl l'R nus ni C' ht wnmlem , wenn e~ mn 11io 
Krlllliltt i s~c· tl cr I ·~ I h• n1 1t ocl1 :>ul 1limm r st.ohl. D io Mutter !:>olllo 
~ " o ~·zogen '1\' IJnkn ~ci11 , tbss sie i'Ihcr rli c sprnl'hlidl6 Entwi okluug 
ilt i'Os i(illlles wncltc1t ku11nl e. tla :::s sic in ;tLl en F~ill en wtisste, w in 
11·i· ·hti g ein r gnlo Npra('ho f'i.tr ihr Kind in spiHf•rcr ZeiL ist. 
~i,· lwrl id1 wcnl.ren bci nnscror hcntigen sozi;tlen IJngc mn· ver
li i.lltlli slltii ssig wcnigc 1\J.OLtPI' ill1 ~ Lanclo soill ; ihro Anfgn.bc aJ:.~ 
l•:rz iohor in iltrn Kind er vol l u11 d ga ll z zu crf'i.tll mL \ Venit e:-< 
:thr•r ,·ot·k·Jllllllt , da:-;s 1•:11 ern ,.; idt gegon 1li e \'Orha,ll(lell '11 Sprn l' lt
g~'l'n·t· hf·n i ln'Ol' Einc1er gitnzlidl g lcil'hgi'tlli g zeig 11 , so it<t. cigen tliclt 
dor ~!<tat V!1l'J.1Ait· lth •r. uinzugr(' if't 'H. T1· h :-<pred tr· thLei niu.ltt ohva 
,.,HI l1y pui;lwti,:('h cn Ji'ii llen. M:elir als t'i llmnl ki\m tml ~ i e i 1t <l.Pn 
lk .ri t· hlr·" dt !l' L l11·c·r loso11. tbs:-< itber 1lie (' lciC'l lgi.il LigkeiL rlt< r 
I•:IL<'l'll gok lagl· winl , 1l1 s~ clit · I•:JLem iln·ou KilHlom tl 11 Bcsncl1 
rlt·r L,• Jrrkll.rso sl)gilr ,., .l·hi ctt·nl 'Di e Hil tlung tlf' r l ~ltem f'Lir 
,·orslcli OIItlt· n /':w,~l'), tltll ss s1 ·1i on :t ltl . dor Ndmlr goscli ehen Nr~ in : 
spiiLf'r isi ,.,,, lteJt hl'il d:~ z 11. fl at ;~Lcr cli o .Mutter :-wh 011 a] ,.: 
~l'!itdb n tl ci11 c g111 e S[tl';ll' hlil' ll e l ~ rziulnlllg in tler \~Teiso erh a.Hen. 
win tl'h u:-; vorhor :lllo·cdcutcL hn bo, s 1 winl sie bei ihrom 1\ind.P 
gn.Hz lutl CWitsst, tla s<::> li'i.iher gelcmtL• zm· Anwemln11 g bringc11. 
Wio oft hurL man clno-eo·cn jetzt tlie Mut.tcr zu den Kind em ill 

b b . d . 1 (.! d . cler :-;ogen;umt.on Ammenspnwhe ro Cll 1 WH' 1~tU11g wm· e n.11.r, 
wonu iC'h auf eiueu cutsteh a den Spmehf hler nufmerksa.m zn 
ma.ehen Gel g nhei t J 1a tte, outgoguer : , Abcr1 it;h bitte Sie, cl~e 
8{m ·he h urt sieh docJt :-.;o interossunt a1t !" Na ·hher kommt dw 
l{ene. \Venn 1l r Kn;tbe d r Volksschule 14 Ja.hre Rlt ist uncl 
nun eill fLmdwerk rgr ifen :-'lOll , so winl cr von cl •n JJehrm istom 
znri.i.0kgewiesen: Den kn.JJJJ idt lJtf·ht, brnuchou ; dcr knnn j;t nich L 
mal eine B estc lJ t~;Jg ;msriehten !" Da:-; sind Dinge, die mir c1 ie 
l\£ii.t ter in moil! r P oliJ:.linik L~i.g li e h orz~thlon .. :'') 

·) Vergeblich ha.be ich bishor vorsucht, eine Statistik i.\ b r d ie von 
dor 'Erfi.illung ihrer miliUil'ischen Dionstpfiicht weg n Stotterus zmilck
gewios non 7.U orh alten. Dass clio Prozentzahl nicht ger ing i t, weiss ich 
bostimmt. Konnto man bestimm to Zahl on ;;; wiun en. so wrtro das ~ i ch erli ch 
<>in gutor Grnn <l fiir lli o Staatsbohorclon. o ff'i ~ i l' II n Schritto in ohon
geclach ter Art :~,u thun. 
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W e1ut ::t iJR I' cli n riJ 'l' i -~'a l d<ll'c ' l l: L,r·Jm·r , . \ Pr ;dP Ullll Rlt rn 
H uw l in fl <tJJcl gc i! Jt\11 1 " '' i,.;(, c1,.; lli< ·ltl ll.lll' wnl ti'SclJ•Jill lii' IJ, .ia es 
i.; L g mvi ,.;,,, cl;~ ,.;,.; dil' :--I Jn·ac· IJ g<JiJI '<'c· li l' ll in1 J•; lll s l<' lwu lll tLnrd ritd\1 
w< •rrlr :n ki.JIUlPJt. Si o ,.;o iJ r• Jt ,i cd.u..t, , tla,.;s Ull'iJJ' 1<-b:tr·u ..:-\.u,.; l'id il ·ullgon 
11i r· ltt s als ?,llbtlllh· Jnttsik ,.; itJ<l. !-lullt <· il'h a iJc· t' l lir f11 Lm·p,.;,.;o l'i'tr 
di c: ,.;c• gu Lc ~ N:tdJ c• c'I'\I'<'C' I\1 lialll 'll. ,;, ,J[t c i(' ll clio :-\ [, J al,.; h nlli .,nlc~ ll 
V<'l':llil :i,.;,.; c•JJ bi llll fl ll 1 di e Nc· lu·iLLc- Zit l ltlt ll. clic J clum ga JI ZC II VtJlke 
ZUll i !-ll'go tt gc ·rc·ic· IJI :ll lll i[,.; ,.;on. di <l . ~ us l,ilclullg cl< •J.' LiJ iii'Ol' :Lit!' 
rlc·n1 Nomi11ar ill dil\ g~> wi n~:>CJ I U II l ·~<tiJt lCU Zit .l c.: ll lwu, cl011 ;~orzi l'll 
U<' lege llll ·it ztt \'<.!J' ,.;ciJ :dfeH, ,.; il' lt nnd1 illwr cl iu N[ll'iicJt,.; l.uJ'll ll g"n 
aul' cl<>n Jlivor ,.; ililLuu Zit IJ nloliroll , chu11 war ' idt itl )('rrl'i <'h 
lJclollllL l'i tr die l\Htlw Ill ttl ArhciL. c liu i.ul1 m iL mei.mJH ::;d t WtLdwn 
KraJLcu di u~:>Cl' Dadw guwi.dmel J ~'"bc . 

Ueber die Verbesserung des Gehors durch Uebung. 
\'u11 Dr. H. Gutzmann-Bcrli11. 

A ll o Ullsoro Nit1no :< i111l clurelt UeiJullg ~:~u c..l l'm ge wonlen, 
wa.:-; si.c·J si.ud . Das 11 ongeuorcJJO KiHLl i1-d; :n1 Aufaug 1n hr _od er 
weni gor bliml Llltd taub. A llm~th l idt cr:<t J'e<LgiorL es ~lllf r.whL
eindnielw, I ernL er:-<1. g<Lll<~ allm ahli t.: h Ll.ic oiuz Juen ·I egon s L~i nde 
dPr Au:<Hc nwclL tlnr ·h rlfl ii A ugc L1itfenmzi ereu. Auuh hurL os 
ni.uh L soforL nault rlcr Uobm L. .!.!: ::; besteh L cine manelunal zwoi 
Lis c.lrei. '!.'ago rlcwermle Zei L n p hys iologiseher 'l'fl ubsLumrnheiL." 
Allm i:thli ult erst lcl'll L es ~L~i,rk ·, Art uud. Eutstehuug.-o.rL dPr 
f-ichalleinclrCieke uu Lersehei.den . ·::') .AehJdich \·er ltalL es siu!t il ttt.:h 

miL all eu itbri.geu NinHell: erst; tlurch Oelm11g cntwic;kelu sie siuh 
zu iln:or Vollkommeuh eit. Diose Uebu11g nuu ist schon ~u 
uurl fi.'tr siuh bei all en einzelneu 1ndividucn versehi edeual'L 1g 
uml ver~:> ehiedeJJ stark. Di fi. u s ~:~ereu L eben.-verhal tniiisu i.il1en 
iltl<;h hier den :->ta.rk:>teu Dru ·k au ~:~. DOl' Stacltl>ewolmer , cler 
zw.isch •n .1:-J.a.u.-erm as:-:;on aufw ~t ch:-:;t, ist uich L im:;tande, seiu Auge 
so ~:~u iibfut, wie cler L andbowohner , cler mei.st ei u.c11 weiLerou 
HorizuuL al ~:> Uebungsfeld geni essL. B e:;omlers :;iud e:-> einzelne 
Bcrufi:iar LeH, di e z. B. tla::; Auge h ervonageud au~;uilden : Ja.ger, 
t::lecm<LHH, da~:~sel be gilL fi.tr clas Ohr. E s mu:->:> a],; unum~:~Wssliuhor 
t::latzfcstgehalLen werden : di e 8i11ue w e rd e n duruh U e b u ng 
a.u s gebildct uncl v e rfein orL. Deswegeu o·iebt e~:> ~mch koin en 
t::ltill::;taud Ller eiuzelncu t::linuesfahigke.it. D er (J rad dcr Huriithig
keit; .i ~:~t nieht ein ab~:>olut feststehencler bei einem Mensuhcn. 
\Veuu auch viele OhrenH.rzte die ·em i:::)atz wiclersprecheu, su ent
sprich t er cloch direkl; den obeu angedeuteteu Erfahnmgeu. 
:Mehr als einmal winl auch der Ohrenarzt b i o H (' r " an 
d ' m::;eluen InclividULun i.u kurZ(' IJ .:0wi:-;chelll'iLUJtJ (' JJ wieclerlw!Leu 
Hurpriifu ngen bemerk r>u kiinu CJ J, cla.s,; die H urfi:i. higkeit ,;iuh 
he.;~;ert; . N atlirl ieh ist. das n i u h L i. m m e r der Fa ll. G ewohulidt 
erlangt die G-ehorD.i. l1igkeit eiucn lH~~:>Lirnrnton (:had, 'i:'tb e r den 

l<· ) \>\1'31' ~ich g•· n:tu CI' iiber d.ic::>C il (h·geusLft lHlliiJten·i chten w ill, findct 
austi.ihrli che Auslwnl'L iJJ P r c y e r , di ' 'e l ] s Kiules. 



Von Dr. H . Ontzmann-RC'rlin. 

:> ie ni cM. hin anskommt. Wo n.na.to mi~ he Veri\.ncl ermto·en <l ei' 
Gehi 'n•orga.us vorhanden sind , w[nl man schwerli clt <1nrehl Tehnu o· 

h 
eiue vorllfmr1Puo R ·hwerh tiri gkeit bes.·m·n ldiun eu. 

Von altP.r Zeit her a.bcr lmt, mn.n Rl;et~ verR1wht, bei. d rn 
' ranb:-:tnmm eu dnrch H uri'tbnn gen wenigstem: eiu o Npnr ,·on Clehiir 
her vonmmfo n. Von Ze[t zn Zeit tauehen immer wi r <l er lH.me 

VerRnche rli e~ Pr Art auf. Jn uenster Zeit hat, U r b a. 11 t; s e hi 1. s c: h 
in \Vi en clrmrtige Gehtirlibnngen uu l;eruomme11 nncl glanhi· 7.11 
g nl.en ResultnJ.en o·ekomm en :>:n Rein. Eh ich .iedoch nnf ~~ in e 
H.esultate inge.h e, mochte ich einen knrzen Ahri Rs cler ]Jif<i.o riRel 1eu 
Eut.wiekhm g JieRer Augelegenheit geben. 

Schon Riol a.n n s (1611 ) macht.e daranf a.ufmerksam, 1lA RR 
man rlnrch Uebung di e mangelnde 'J.lh ti.tigkeit der ( 1ehiinJen·pn 
amcgen konne. 1m Jahre 1805 beganu J hr tl Reine Ven:uche 
au 1:3 Zoglingen d e:::: Parism· Jn stitnts . S ·hmn.l z g ieht Ans 
Harrl 'R "\Verken fo lgentl n Bericht. Er wentlete ?.ll rRt di e dnrch
dringencl Rton 'l'iine an, nm ihren Gehijrsinn zu reizeu , incl Pm er 
im L ehrRaa le eine grosse 'l'hurmgloeke hatte aufh tingeu la sseu, 
weluh e er rtnschlug . J eclen ' l'ag li es. er cleu 'J'on nn 8i".ii.rk e 
abnehmon, teils indem er den 'l'anbstumm en weiter You tler 
(:Jlocke entfernte, teils inclern er mi t einem wei beren Ki1r}Jer 
clA.mu :-:ehlng. 8obalcl er bemerHe, tlass di e Kinrler nndeu1.1i cl1flr 
htirteu, so li e:s er ]li'>tzli C'h lauter auschlagen, um di e Orgaue 
wiecler in 'l' hatigkeit 7.11 bringen, ging dnun wi eder zn Cleu 
selrwacherf'n '1\>uen i.lber , und kounte so b merken, tla sr-; tli o 
Kimler sie nun wi ecler ebenso deutlich empfancl en als Yorher. 
Rp~i.ter li e:s er, um die R ei?. bn rkeit cle. Organ<?: zn erha.lteu , ein 
Uhrschl agewerk (timbre de penclul e) laug;;am an clem Ol1re cler 
'l'anbstnmm eu Rchwingen, nncl onl-.fernte sich allmahlig von ihu en, 
olm e clem Ton e, welchen er mit clem Instrnm ente hervorbraehte, 
mehr Starke zn g eben. .Dnrch eli ses :Mittel vermehrte und erhiel1; 
er tlie Empffiugllchkeit zu lti irell so weit, dass in der Entfel'lluug 
von :25 Scln·itt 1'une gehi.i rl; wnrclPn, welche classelbP Kind ni ehl. 
w iter al::: ] 0 Schrii;l;o hiiren konute, wenn er sich daranf be
schrti.nkte, es unmittelbar iu di e~o Entfernuug :.~u bringen. DR 
nun die::::e Experimente iu in m langen Gange vorgenommen 
wunlen, und er Sorge getragrn hatto, die 'l'a.ubstummen in eine 
Linie zu stellen, so class er, s ich \'Oll ihnen in ldeinen Scbritten 
entfernend, auf e.iner der JYiauern die. es Gange:::: die ver~chi edeneu 
~ntfernnngen bezeichn en konnte, in den.en die einzeln en ."on 
1lmtn1 a.ufgehort hatten zu horen, i:iO erlnelt er tl atlurch emen 
genauen J.\i[as. stab fi.ir die Summe der erreichteu Fort chritte. Er 
machte hierbei mehnnab die Bem rlnmg, class, wenn der TR.nb
stnmme die fi.tr ihn hOchste Stnfe de. Gehurs erl angt ha ttr, 
der,·elbe oft in 24 Stnnden All · verlor, WR.R er in rl er letzten 
Stuntle :-;ich erworheu hatte, so da .. s P l' illll am aurlereu '!'Age 
tanber fand, al s am >•orh ergehentl ell. Dann war all e Miih e, ihn 
weiter :.~u briuD"eu, umsonst, uml clas Gehiir hai.tA durch di se 
Uebung All es ~rlangt, was · zu errei hen fa.hig wa.J·. 

. j 
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Gerade diese letzr,ere Beobachtnug stimmt mit den Resnhat.on 
vieler andrer Autoren iibercin. Nacltd P-m Ttar l in di eser \Veise 
<lie Empfindli uhk e i t d es G e h vr o r g an s Yerm ehrt l mtL~, 
snch te er ihnen uen Uuterschi ed zwisehen rrvnen , dauu .l w 
Rich tung der 'roue, den l~ythmns etc. beiznbriugen. A uch "\Va n ,1 to 
er zwei verschiedene F ormen von H onohren au, eius fflr ([ P.n 
rraubstummen selbst, eins fur den zn ihm Sprecheuden. H a rd 
luttte itber seine Methode, die er meuiko-physiologisch nanuLe, d ~r 
Akauemi e eine Abhandlung eingereicht, nncl die vou <ler Al;:aLl eml e 
eruftnnte nud mit der Pri:"Lfuug beauft;ragte K ommission erstattet.e 
dmch Hu sso n am 6. Mai 1828 eineu sehr giinstigen Beri cht. 

S c hmalz fi.igte seinem Heferate i'tber H a rd's ':er~~10h o 
folgencles bezeichnende Urteil bei: , W eil ieh .iedouh sed; dJ esPr 
7-eit, ohugeachtet mehrerer Aufrngen, ii ber di e dnrr.lt H a r •l 
angestelHen V enmche nicht <.las geringste mehr gel1iirt _lt abo, so 
ist eR mir mehr als walmwheinliclt , LlasR (li cselben mclt t zum 
Ziele gefi.ihrt hauen, inuem f' ie Ronst gewiss fortgesetzt wonl Pu 
wiiren. " -

In Schwe<len wandte Dr. Saeve tlai-iselbe Verfahren 1828 
in Verbiudung mit Elfl)drizitLit mit angeblich gutom Erfolge nu. 

Im Jahre 1835 hatte Dr. Bani <\s aus Hamburg Versuc:lt t> 
im Berliner rl'au bstnmmeuinshtut ange;;tp 1J t. N aclt s P. i 1.1 P r An
gabe hat er 14 Taubstummen wieder hvrcnd gemacht, n aul~ uer 
Angabe lies Ministeriums aber haben die Versnuho zn hemom 
Hesnltat geftthrt und wunlen desh<tlb verbo ten. Bani <'> s wrtntlte 
n.nsser H o rli u u ng en, deneu wohl cli.e meisten an s c h e in f1 u c1 e u 
R esnltate zu venlanken sind, rleu elektrischcu Strom all , imlem 
or uen Elektroden die Worm YOU lmfeisenformigen Ma g notP.Jl 
gab, di e aut eineu bestimmteu 'J'ou abge::;timmt warou nllfl tl er t>u 
einer verlfingerter Schenkel in den ii.usseren (.; ehorgang eingcfiilll'L 
wnrde. Er behauptete namlich, Ja ss j e der 'ranb st nmm (' 
nouh einen 'l'on horen l.:onne; es ldlme clarauf an, die:,;en 'ron 
zu finclen und clann die bet.r. 8timmgabel als Magnet zu benntzen. 
No abenteuerlich clieser Gedanke nun auf den ersten AnlJliek 
scheinen mag, so stimmt seine (j run ell age doch auffallig mit 
spitteren Stimmgabelversuchen i.iberein, auf die wi.1· in diesel' Zeit
scluift bereits aufmerksam gemacht haben. Nur die praktis ch e 
Schlu ss folgerung clitrfte nicht so ohne weiteres gerechtf rtigt 
erscheinen, zumal die Behauptungen Dr. Barri es jeden Beweises 
entbehrten. Di e Endresultate sein er H eilversuche waren ,i eden
falls negativ. 

Endlich erwahne ich noch kurz, class im J ahre· ] 852 Dr. 
Blanchet im Pariser 'raubstummeninstitut ahnliche Gehor
i.tbungen anstellte, wie seiner Zeit Itard, class aber die H,esultate 
oHenbar nicht derart waren, class man zu weiteren V ersucheu 
ermut igt worden w~ire . J eclenfalls war dies clas Hesultat mehrerer 
Kommissionsberichte nnd einer sehr hitzigen Diskussion cler 
Pa,riser Akaclemie. 

Vor ca. clrei J ahren wurde nun wieder von Frankreich aus 
ein Ho'rrohr duruh eineu Abbe V e rri e r empfohl n , daR geeign et 
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sei u RoUte, nlR Uebnngsin::;trnment fi.ir Gehorenv eclmng und 
G e]H)rsbess.:mmg bei 'ran bstumm en zn wirken. '\V egen tl er auf
fal lenclen Erfolge, die ~owohl von lem Erfinder a l ~ vom zw if .1-
los vorurte~l. ·lo:,;en Sa.chverstandigen bericht.et wnrd en, hat 
ma.u :11wh m Dentschln.ncl ausgeuehnte Ver::;uche mit uiesem 
Hiinohr angesteHr.. Da.s Gesamtresnltat war, um es lmrz zn 
:-:a.g.en: e::; stellte . s ic]~ her::tw:;.' d~:;s in einzelneu Fallen Erfolgc~ 
erzwl t wnrLlen, <he s10h schhessh ch als SelbstUiuf;chung ent
puppt;en. Meiu Vater, Albert G utzma11n, cler auf eiue. mel11· 
a]f; clreissigjahrige Erfahnmg a]s 'l'ftnbstummeulehrer zuri.i ek
sehen kann, liess ;;iclt gleiuhfall s im Anfauge seiner Versnuh 
tauschen. vVorauf die 'ran. chungeu ben1hten, daranf will ich 
hier nicht naher eingehen; j ed ufalls ist von Sei teu <l cr Lleutschen 
'l'aubstummenlehr r itbereiustimmend fe:;tge;;tellt worden, lla.ss das 
Verrier'sche Hurrohr bei clen wirldich 'I'anb~tnmmen ni cht s 
u it tzt. 

Kiirzliclt hat nnn Urba.ntschitsch in der "Wi e n er k l i
nischen Wo c h e n Rc hrift i.tber J.ie Muglichkeit berichtet : 
, Dur c h akusti :;ehe U e b u ng en au f:Callige Hurerfo 1 ge 
auch rut so l c h e n 'l'aub ~tnmm eu %U e n e ichen, di e his
h e r fi:ir h offnung s lo s taub geh alten wurd e n. ' U. hat die 
Uelmngen ohne Hi.irrohr vorgenommen nncl vornehmen lassen 
nnd behau.ptet, dass er selbst in Fallen, welchc bei den ersten 
Vt~r:-:nehen sich ,s ·heinbar" als vollig taub erwiesen, durch di e 
UeLuugeu auffallende Erfolge erzielt habe. Er hi.sst taglich 1/2 
Rhmcle i.'Lben uu<l empfi ehlt, sich von scheiubaren Nichterfolgen 
11 iuht absclU'ecken zu la. sen, da sich nur bei grusster An::>tlaner 
Ull(l G edulcl Erfolge erzielen lassen. 

Da Urbant schit se h selbst :;eine Mitteilung nur als einfl 
vorlanfige anfgefasst wi ·sen will nnd sich ausftthrliche Berich L
erstattung vorbehalt, so ziemt es mir ni.eht., j etzt n.n seinem 
Bericht, Kritik zu i.tben. Das :Eine aber will ich gleieh Yorweg
uehmen, dass ich vor <len iibertri eben n Hoffnungeu, llie diese 
.Mir.t,eilnng machen mu s;; uml in sehr grossen Kreisen gemaeht 
h at, dringend warne. 

Meine eigenen Venmche erst;recken . ich auf die letzten 
zwei Jahre. Gemacht wnrden (liese Versuche an 4 Patienten, 
von denen Z'..vei vollig taub nnd zwei hochgradig schwerhorig 
waren. Die vollige 'l'aubheit war bei den beiden ersten F~illen 
durch namhafte Autoritaten konstatiert worden , jecloch mus. ich 
bemerken, class <.lie H urpriifungen an .kleineren Kindorn - um 
solcbe .handelt es hier- F;O sc hwi er ig sind undin manchen 
and eren Fallen R esultate ergeben habeu, die so auffallend mit 
der rein pra kti ·chen Beobachtung \' On Se iteu der Angehi)rigen 
iu Widerspruch standen·:'·), class .i ch clanmf ni cht allzngrosses 
Gewicht legen mochte. 

~') So ist os mir vorgckommcn, class oin 4-jiLhrip;es :Kind von Prof. N. 
fllr n.bsolnt tnub crkliirt wird trotz cler n.nsfillll'lichen Gegenerkliirungen der 
Angchur.igen. Nn.c.h lf~ .Tahre fi~ngt cln.s Ki 11 rl o h n o j g 1 i (: ], • J1 U ll t r
r i c h t gam~ vou selbst an zu s prc cl10n. 
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:Meine H i.i ri.ibuu g:-; ,·erslwh e zerfall ell in zwei P eri oclen . An
fR.ngR versnchte a.nch ich, mit; rlem V e rri e r 'seheu H iirrohre "Er 
folge zn erreich en. .Jedoch wnnlen die Uebu11 gen so .·chl ecld-. 
m'tntgeJl , claRs die P atienteu :-;ehhessli eh mi t dem gri\ l;sten WiJer
will en a.u die Hiiriibnng hent.ng ingeu. D n. it.:lt and1 keincu 
neuuenswerten Erfolg zu eutll eckeu ,·ermoc:hte, li esR ic:h sellliess
li ch <la.R Hiirrol1 r fort nn<l machte die U elmngen olm e Jliirrol1r 
nder nm dnrch ine w ite Papph11lse, die clio gesa mte Uhr
mnschel rl.es Patienten nmfasfltc. Die Uelnmgen wnrrl<m in 
fn lgencler \Veise vorgenommeu . 

Zuerst wnrden die Vokale eingei.ibt. I ch rief znerst·. deu 
Vo ka.l A in den verRchiedensten 'ronRtii.rk <'n n u cl in cl e n v e r 
Re hi e d e n Rte n 'r onh u h e n ·:'') in das Ohr. 1 •}:~ ergab sicl1 , <la ss 
in einer bestimmten Breite der Touh uhe mHl 'l 'onsW.rk P tlfw 
Vnkal vernommen wnnle. Darauf nahm ich - jc nachLl em tli 0 
g i'IuRtige Tonhohe hoch ocler t ief lag - entwecler <leu Vobtl 0 

ncl er den Vokal o hinzn. E s wurile abweehsel1H1 z . B. a. - n 
gespro ·heB. Znn~i,ch Rt ma,cbte ich die Volutle in einer Ll Eim 
Prtti euten b e k a nnt g ege b e n e u H eih n:folgc ,·m·. Erst; nad1 
geranmer Zeit wmde ilun angeldimligt , rlass jetz t <li 0 R eihell
folge eine ihm unbekannte flein wi.irde nnd er nun dmeh rlas 
tl ehiir zu unterseheiden habe, welcher Vokal cler erste nn<l wAleli Pl' 
rler zweite sei. Nach jedesmal.igem Yorsprechen musste d t> r 
Patient die R eih enfolge der Vokale angeben . Da.Rselbe wnnl e 
!laun mit. ll. - e, darauf mit ii, - u uml a - i n. s w. <' in
gei.i.bt. Nachdem geni.i.gencle Bieh erheit erworben Rchi E' n, g iug 
ich zn mehreren Volmlen iiber . Es wurden 3 VokalEI hin LPrPiu 
•twler gesprochen, der P at ient mnsst,e die Reihenfolgc a.u gebE' lL·:H) 
Dann wnl'(l en :Reihen von vier nnd fcmf Vokalen ,·org(·s trmell 0U. 
Schi eu rler ]1 ortschritt im H t:n·en sichtb!u· - b esonclers WP:tJli 
anch in nnr mii.sil ig< r 'l' on st~i.rke die Vokale :-;iclwr erbuu1. 
wnrden - , RO g.ing ich zun~tch.t zn den t o n end e n 1\ o u :-::n 
uant e u ii.ber und zwar zuerst zu den Ha.lbvokalen: I nwl r. 
L et.zteres wircl bald sicher erkannt, erst eres zu Anfang leivht; 
mit, o nnd ii verwechselt. Dann kamen di Verbindungeu di eRer 
beiden Konsonanten mit den Vokalen an die 11-eihe. Daranf 
ging ich zum tonenden (weichen) . , zum j, zum w, zu clen 
Rcharfen ZiRchlauten sch und ss, zum f, zum ch, dann erst zu 
<len mediae (b, cl, g) und den t ennes (p, t, k) i.iber. Schliesslich 
kamen dann die Na.Rallaute m nncl n znr Uebung. DieRE' L nnte 
machten fa st il tetR di griissten Bclnvierigkeiteu im Erkennen 
nurl Differenzieren von a.nderen. ErR!; n a.chdem a.lle La.ute e inze]u 
null iu einfachen VerbinrlnJJg en unt.er inand r einigermasRen si t.:her 
erkannt wnrden, ging ich zn syt> t e mati sc hen Wortiibungen 
i'iber. Dann wnrden bei l en g ee ign e t e n Fallen ganze S i:itze 

·~ ) L etzt.eres besonder~ Rns TUicks icht au f <lie Ji a 1't mann ' Rc hen 
Versuch e a u Schwerh uri ge n. ('l'ypen <l er Rohwerhorigkeit.) 
. **) ~elh s t.vers tiLndli ·It weru en a ll di eRe L Ahnngen so gHmncht, dai'!s 
Ller P atient. nich t Ji o Lippen orl er das G e!l icht des zu ihm Sprechenden 
seben kann. 
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gei.tht uud zwar zuniLch:;t solche, welche im taglichen Leben am 
haufigsteu_ Yorkomrnon. Iel_1 t;ag~ absichtlieh : bei J on gee ig
n o Le u F allen. Denu da 1eh d1ese Uebungeu auch bei eiuem 
ld eiuou Kim1e, da.:; intolge sein?r , 'l'aubheit" zu Anfang meiaer 
B chancllnug l'tb erlHmp t noch m ehts sprechen konnte vornahm 
so war es nahel iegoml, das:; iuh mieh auf den bi.· zu l3eginu det~ 
.Horl'tbuugon erworlJeneu Sprachsehatz des Kindes ZL1 beschraukeu 
gczwungen sa.h. 

Dass zu den UeLun.Q.'en sehr aros~'> e Gednld o·ehort o-eht ._, ........ 0 , b 

an:; dem G-esa.g ten sehon von selb:; t hervor. Die Beobachtung, 
di e ·d1ou lt;a r cl mFLehto, chts:; manchmal c1as milhsam ErworlJeue 
wio miL oi11 0lll Sehlage verseh wuuden war, habe ieh eben falls 
de~ iifteren gernacht. I eh moc~1te Llie En;cheinung am ersten 
auf Uebermi.idnug _ucler Ueberrmzung cler Horfahigkeit schieben. 
Un Lorbrid1t Jn<tn cl anu die Uobung fi.tr eineu oder zwei Tage, so 
isL <las vorhcr en oich te R o:mltat 'Nieder vorhanden . - I ch sagte 
\'Orh in, da::::s c1 er Vokal a bei cleu Anfa11gsversuehen in be
sLimrn tor 'l'ouhul1 o und 'J'onstiLrke g ehurt wurde. Das war iu 
der 'J.'l ta.l; clas An f <L 11 g :; r es n l tat in allen meinen Fallen. Leider 
war clas~ elh e in o in c m Fallo nm oin ~ c h ei n ba r gL,tes Resultat. 
Uugleielt ieh untcr 'J'a.uh;tumm en ~Ht fg o wa e hs e u bin und ~ o
mi L rluruh ]H !t k t is e h e ].!} rfa,hn mg wohl wei~::;, wann 'l'aub
sLitmnlO wir.k li uh hiir ou , biu ieh doeh in die::>em Falle getausehL 
wordm1. Ji.:rs L JHH.:h lr e imona.L i g er Beobachtun'g bin ieh 
mein e11 JrrLum gewahr gowordcn. loh betone dieseu Um. ·taud 
a,usd rCi uldieh nnd am; uaheliegenclen GrCmden. 

Damit Jwrnm c iul1 zn don Re s ul tat e n. Der obengenaunte 
~'all, eino VO.ll deu bcicl en taub e n Pa.tieuten, g f.tb ein vullig 
n e gat~ i ves R es nH at Die andere ,tanbe" Patientiu hort jetzt 
- naehclom ieh ca ciu J ,du· lang Uebungen gemacht habe -
Ueiuo tl fi. bzuheu, li e ieh ihr iu Eutfernung vou l Schritt mit 
mhssig Jau ter Stimmo vor:;proehe Hier ist es ganz auffallend, 
wie cla.s g ebesserto Gohur auf die 8prachfi:i. higk eit eingewirkL 
haL. Da::> 6-ja.hrigc Kind l1 at besonders in letzter Zeit Worte 
durch den Gebrauch, den die Umgebun g davon machte, ganz 
von se lbs t erlernt, die Stimm e , die Anfangs rauh und un
melodisch war - wie bei allen wirklich Tau b stummen - ist 
jetzt kla.r,· weich unc1 melodisch geworden. Daher glaube ich 
auch, dass ich mich in diesem F alle t.tber die Erfolge der Hor
ttbungen nicht ti.i.usche. 

In den beiden F allen von hochgradiger Schwerhorigkeit -
der eiue ein 7 -jahriger Knabe, der andere eine ca. 30 iahrige 
Frau, die s it dem 18. Jahre schwerhorig ist - habe ~ich in 
verhaltnismassig s e h r kurzer Zeit Erfolge erreicht, die mich 
ebenso wie die Patienten t.tberraschten. W ichtig dabei ist, dass 
in dem ersten F alle die Eltern des Kindes nichts von den Hor
ubungen wussten, und mir die Mutter eines Tages einen Besuch 
machte, um mir mitzuteilen, dass nach ihrer und ihres Mannes 
Ansich t der Knabe viel besser hure, a.ls er je gehort habe. -
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Jolt vcrflige, wic ma11 sie hL, n ieht iiher oino gauze R eih e 
vun , l.l\ iJlcu", Hit deneu iult meLhotli.·t; lte J-l (iri.ilmngcn gemachL 
Jmbc. J ndc~ hi dt ieh lll jc_; h nau!t Clem n f' ridlt, YO!l urI) a. n t 
sf; hi t~eh fi.i.r vcrpfliulttcL, mci n .. Erfahr nll gen ia mt:>gliu !t .~ L oiJ
jektivcr Wei~c 7. ll veri.i f[ontli ehon . .Jednr prakti ~c lt o A r z t 
i s t im Stall.d e, ill c1 c r go~clti l clcnLo u \V oisc H iir
l"tuuugen ctJ J gce igncLcn P ~tt i e n tc n mil; Erlo l g vor;~,u
n c hm e H, j ~L wu1u1 die Anguhiirigun des P<LLicu tell g •ui.ld nL g01~ng 
:;iud, :oo kann er i lmen cli o Uclnwg n Ctbcr trageu unc1 lmnn ~ne lt 
auf AHlcitung uncl UclJ ·n vacJwn clcrsclueit be:;ehr~i.11k c n I·h 
glaubc chdter, tlass (li.c mitgeL<'ili;cu VcnuelJc feu· den J?rak
tili:cr von Bccluutung soin hinnCJI. .~s isL gn t, WOJlll die ti. rzL
liehc Knu sL mtch j •dcr .l?,ic_; hLung hin crwcitorL win[·i:) 

Besprechungen. 
Dr. H u gu l( u c_; Jtl o r-Pnt g: Ein Fall von Wierlererlangung 

der Sprache nach neun Jahre alter Aphasie. I' ra g . Mod. W ehnsuhrrt. 
l 8B:J, 42 uml 4:L 11ef ren t: Dr. Li obmann-Dcrl in. 

J.<:s Jumdclt si ·h nm cineu :37-j ~i.lu-igeu Bncl1biuder . Als or 
vor \) .hhren uumittell ar uach cler .M:abl;-;eit orhit11t im; B~(l ge
guugon war, war er uuturgcsuoken und ha tte, an:-: Ufer geunwlt L, 
Kr~Lmpfo mit Bewnstlosigkeit bekomm eu. D er Patien t war clallu 
an der 1·echLeu 8eite gelalnnr, um1 der Hprache herauLt. Dio 
l, ~dummg dc:o re uhten Beine:; bcsserte sich etwa.s , sodttss <l or 
.Patient ·wiedor umhcrg ' ItcH konnte i 111it, <ler r chton H aud ver 
mochto er aber weder g ri.ibore nouh f i.ncre Arbciben zu \'CtTiebton. 
Di e Spnwhe beschr~tnHe si.dt auf di e Ans:oqwu ch c wenigcr Lan tc . 

B ei der Unt rsuchnng erg;tb siuh folp;uudes : Grosser krid_tigt'l' 
Mann. Der rech te MundwinkeJ woiter mteh aussen ab cler huko. 
Zuuge weicht nauh rccht:-: au. Uro·auc gmmml. Die reuhLc 
untero Extremita t erschciut etwas, rlie rechte obcre be leutencl 
geriuger an Umtang, wie di e cnLsvrecheJtC1e Jinkc. 

Rcchte Ha.ncl kiihler al.· die linke. Beugung und St reukuug 
de:o r . Vorderarm es ruckweise. Sehnreflexe rechte lebhafter als 
li.nke. K eine Ataxic. Rohe motorische Kraft r . chts bedou tend 
herabgesetzt. Sensibilitat re<;hts norma 1. 

An den unteren E xtremitateu ist di.o rob e moLorisch e KrafL 
recht:o ziemlich bedeu teucl, wenn nuch o·m·ino·er al:; link. ·. K eiue 
A . }7 • l "b . b b 1:<' taXJe. )..meso 1e1 enreHcx lmks nonnal, rechts ~tti.rli:er. .t! ns:-:-
clonus links nicht vo rhan deu, rechts r;tarker . Seusihilitat an der 
rechten Fus. ·r;ohl e herabgesetzt, sonst n ormal. 

Auf die :B'rrtge, was er r;preehen kon ne antwor l;eL der .Patient: 
,Mama, 'l'ata" , auf j eue, >vie lange Jar; Je~n .-chon clauerc, he bt 
er neun Finger in die Hi..ih e. Tu der Aifektspra che stand en ihm 

·Y:) An andere r Stelle cliescs BlatLos ist. be roil s i:dJo r e in eu ftuoh 
dieses 'rhema beriihrenden Vortrag Bozo 1 d' s :tusflihrlioh Berich t orstn.Ltet 
worden. (Obige Arbeit ist zue1·st im ,}ir!l'.tl. Prahtiker" 18\:!3 orschi enen)· 
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noch cmJge InLe1:jektioncn zu Gcbotc. Auch imiLierte er Tier
sLimmen g ut, womt ihm der :Name cines 'l'i.ere:; gena.nut wurrle. 
lDr ver:;tanu allcs zn ilm1 (JeHprochene. Seine Gedanken uncl 
vVi.1u chc gab Cl' dnrdt Gebarden zn ven;teL.en. Die Prlifung el m; 
Schreibens ergab voruale Agra.vhie. Der Pati ent kouute alle 
il1m dikticrten ld ei non und gros:;cu B ucbstabcn :::ehreiben ; vou 
tlikLierLc u 'Norton tlagegcn schrieb or nur .·eiuen Namen. 

Bcim Vorhalten von t+cgent~Mnden konnte or die B ezciclmung 
daf'Llr nich L uieclen ;chreib n. Dagegen schricb or jed s vorg -
gc:;ulll'icbcne vVort richLig uaclt unc1 iibertrug auch vorgedruckL 
·wortc iu Lli e Clllorcnts ·lwift. F em cr bcsta.nd bei dcm Pati enten 
anch Alexie: nur bcim L cseu tler \VorLe ,Slw ht" (Schule) und 
., Pi vo" (Bier) gab cr clurcJ1 <..+cbarden zu vorstehen, da.ss ·ie ilnn 
nieht ii-omcl t~eie11. 

Dor P rd;iont konnLe a.llo ihm bekanuten Volk:;] ieder ohuo 
\~urLo in d or riehtigeu 1\ioloclic siugen, wobci er s i.ch stots der 
Si lbc , Ia" b odi.entc. 

You R ochonexem1'cln lU:;te cr lcicht · _l\th1itioneu nud 1\'l:ulLi
plik ~tL.i.oJteu; di e D i. v i ~iou verw •eh>iclto er rogelmii:-;sig mit clcr 
~uht.mk b i 011. 

D a :-:ich •tm Geliiss,ws!.em do~ Krauken nichts Pathologi:;ehe:-; 
lt:t.eltwc.i.scJt licss, u imtnt Vor.fasser an , cln:;:; cs sich :-;eiuor Ze.i.L 
um c ine Emboli.e d er linke11 A rteria fossae Sy1vii gehanJ.elt habe. 

Der V crfasscr \\' cist darauf hiu , class Jio ~utorc n zwa.r 
id Jeroin:;Lin tmotHl Ji·i :-;(jltc Apha::; ieu fltr heilbar halteu, da cl io 
r cuhi.o l:lemi:-;pharo \·ie<tr.i. ircncl fur c1ie linke eintretcn kunne; 
dagegcn ::;ei es .i.ltm 11icht gel.nugen, eincu Fall vou B e:;serung 
wt.eh g leieh l:mger Dauer (noun J <:thru) au::;iindig zu machen. 

Der V crfasser h ess dell Patienten ::)pmchi.ibmtgeu m:wltou, 
.i.mlem or ilmt L aut Jiit' Laut von;a.gtc und ihu anhielt, zngleich 
mi t dern L ehrer die nitmli.chcu :0uncreJlbeweguugen :.~u machen 
nnd flab ei fes t clas Auge <:LUf des:;en Mund zu richton. D:u; 
opti:;che Bild der Lautbewegung soll unLersti.i.tzend zu Jem 
acut~Li:;eben treteu. So o·elaug e::; dem Kranken nach eiuigeu 
'l'agen, seineJt Namcn Jo~ef" hervorzubringen. E s wurden ihm 
danu in derselben \V1

ei:; die Na.men der ihm M.glich vorge
·etzten Speisen lautweise oingei.ibt. Dabei stellte sich die auch 
von anclcren Autoren crwahnte 'l'hatsache heraus, class der Kranke 
ganz golau:fi.g ,Sunka" (Schinken) ::;prechen konnte, a.ber ausser 
Staude war, z. B . ,sukan" zu sagen. 

E s wurde da.nn zu Silbeniibungen i.lbergegangen. Als spater 
der Sprachschatz grosser wurdo, stellte sich beim Kranken Amnesie 
ein, ::;o dass er r:;elbst den Vorschlag mach to, a.lle ihm beige
brachten W orte in ein Buch einzuschreiben. Sonderbarer W ei:;e 
blieb ihm bei seiner hochgradigen Agraphie und Alexie, die 
Bedeutung des aufgeschriebenen Wortes auch spii.ter , aL: sein 
Sprachschatz schon mehrere Seiten des Bi1chleins umfasste, unmer 
Jdar und mit Leichtigkeit zeigte er auf das verlangte Wort. 
Diose Schriftbilder kamen seinem Gedachtnis fi.1r die Wortbe
wegungen bedeutend zu statten . 
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An fangs lernto cler Patient die ViT orte mechanisch ei n, ohne 
Lla»s er ;;ie anznweudeu vennoclttc. Er»t allmahliuh lernLe er 
tlic ·Wii.rtcriunen rufen, uominatim die gewumwhteu Kloiduugs
»Liluke null Speisen verlangen und auf Frageu richtig mit , ano" 
(jill, 71 ne1

' (nein), , uevima (ich weiss nicht) zn autworten. 
Die Spraehlibuugen, di e anfangs viel Gecluld und Ausclaner 

erfordcrteu, wurclon spatcr fast spieleud fortgef:letzt . N auh 6 
\Voeh en verfi.igte cler Krauke bereits Ctber eiuen Spraehschatz 
von mehr a]:-; 100 Worteu, von denen miuclestens die Halfte 
;;eiuer Willens»pharc unterworf n war ; bei den ii brigeu genCtgte 
moist eino stumme Bewegullg cler Zunge odor cine Ancleutung 
an f don Anlau t <les verlaugten W ortos, um den Patieu lieu aut 
die rivhtige F ithrt zu fi.ihren. 

Nach 9 :-.;tummen Jahrou ltatte cler Patient wiedcr mit 
and ern :Meuscheukiudern di e Spra.vhc gemeiu! 

.Dr. H. Kay se r- Breslau: Zur TheratJie der hysterischen 
Stummheit. 'l'hcrapeut. l\{ouatshcHe J 893, No. LU. Refereut: 
Dr. Li e bmann-Budin. 

Ein !~ 3 jab rigor (_j efreiter, wcluher wegou eiuos beim Komrnan
diercn zngezogenen Kel dkopfkatarrh:-.; einer elektrischen Bohandl.ung 
nnterwodcu wnrcle, bekam dabei, olmc da~>s angeblich ein besonders 
starker oLrom a.ugewa.udt wurde, eiuon schweren: fi.inf Stnndeu 
rlauerudeu Kram pfanfall mit V erlust des Bewusstseins. Diese 
Krampfanfall e kehrten haufig wieder uud z•var spater ohue 
Bewusst ·einsverlust. Von Beginu des ersten Anfalles an hatte 
cler Patient die Sprache voll. -tan dig verloren, f:lo dass er als volliger 
In valide entlassen wurcle. Al;; cler Verfasser den Patienten ein 
ha1betl Jahr nach der Eutlassung in Behandluug bekam, ergab 
die Untersnehung Folgendes : 

KrafLiger Mann. Sensibilitat am ganzen Korper erhalten. 
Aile Korpermuskeln, besonders die des Ge:ichts, der Zunge 
liDd de · Gaumen · vollkommen funktion stahig. Organa gesuucl. 
Refiexe normal. Gesichtssinu intakt. Gehi.ir auf dem rechteu 
Ohre vermindert( chron. 1\fittelohrkatarrh). Lues n i ch t vorhanden. 
Nasenrachenraum frei . Die hintere Rachenwand zeigt einige 
Granula und herabgesetzte Empfindlichkeit. Rotung der Kehl
kopfschleimhaut und der Stimmbander. Fordert man den Kranken 
auf, zu phouieren, so sieht man die Stimmbander auf einen 
Moment his nahe an die Mittellinie heranriicken, bald aber weichen 
sie wieder auseinander undlassen einen breiten Spalt frei, durch 
den die Exspirationsluft in l.ibermassiger Menge entweicht. 
Empfindlichkeit des Kehlkopfes erhalten. Fordert man den 
Kranken auf, zu pressen, so sieht man die Stimmbander sich fest 
aneinander legen und die Glottis langere Zeit geschlossen halten. 
Beim Sprechen bewegt Patient nur die Lippen, ohne einen 
vernehmbaren Laut hervorzubringen. 

Da der Kranke nicht zu hypnotisieren war und alle iibrigen 
Method en schon ohne Erfolg angewanclt waren, liess :ler V erfasser 
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tlen Patienten methodische Sprachiibnnaeu machen. Er wurde 
methodisch unterwi esen, regelmassige la~1gsame Exspirationeu zu 
mach en und den bei cl er Bauchpresse eintretenden Schln 'S der 
Stimmritze durch Ex;:; piratiousstos.'e zn sprengeu. Da e. von 
B ed uf:tmg '~ar, dem.Krankeu zum Bewusstse.in zn briugen, das.
zm Stlmmbildnng eme danernde Annaheruug der StimmbH.nder 
bei gleichzeitiger, langsamer Exspira.tiou notwendig sei, lies der 
Verfasser den Patienten di e Aut.olaryngoskopie ausfi.thren. Nach
dem der Kranke iiber die fitr die Phonation notige Stellung der 
f'timmbi:i.uder und Art der l!~xspiration belehrt war ae]a.na es ) t:> t:> 
ihm bereits n:wh zwei Sitzungen, einen klaugvollen ~'on hervor-
zubringen. N ach zwei W ochen vermochte der Kranke a.lle W orte 
laut nnd deutlich zu sprechen. Die vom Verfasser angewandte 
Methode der therapeutischen V erwertung der Autolaryngoskopie 
hat eine gewisse allgemeine prinzipielle Bedeutung. Mittelst der 
Autolaryngoskopie sind wir in den Stand gesetzt, die Stimmbanfl
bewegungen der Kontrole des Gesichts zu uuterwerfeu. 

Die Behandlung der hysterischen Aphonia. Von Pri vatcloze12t 
Dr. Seifert-Witrzbnrg. Berl. Klin. Wchnschrift 1.8!'!3, 44 . 
Referent: Dr. Lie bm a nn-Berlin. 

Der Verfasser beclient sich seit einer Rei he von .J ahren zur 
Behandlung der hysterischen Aphonie einer Methode, welche eine 
Kombination der Kehlkopfmassage, der 0 ll i v er'schen Kehl
kopfkompression und der methodischen Stimmgymnastik darstellt. 
Der Verfasser beginnt die Behandlung mit der ausseren Kehl
kopfmassage, und zwar macht er Gebrauch von Streichungen. 
Die Massage wird unterstiltzt durch tiefe Einatmungen, welche 
die Patienten bei jecler Streichung ausfuhren miissen. 

Sod ann wendet der Verfasser die 0 lli v e r'sche Kehlkopf
kompression an, welche darin b steht, class zur Untersti.'ltzung 
ller Adduktoren bei jedem Phonationsversuch der obere und 
nntere 'l,eil der Schildimorpel zwischen Zeigefinger nnd Danmeu 
komprin1iert wird. Bi. weilen ersetzt uer Verfasser diese zeitliche 
Kompression durch Schiittelnngen des Kehlkopfes wahrend der 
Phonationsversuche. Sowohl bei der Kompressiou wie bei cler 
Schuttelung werden die Patienten veranlasst, tie£ zu inspirieren. 
Gewohnlich gelingt es schon in der ersten Sitzung, einen lauten 
Ton hervorzubringen. vVenn die J?atienten im Staude sind, 
auch bei leichtester Kompression resp. Schuttelung des Kehl
kopfes die verschiedenen Vokale mit massig lantern Ton zu 
produzieren, so begiunen methodische Sprachi1bungen. Ver
fasser lasst die Patienten die Zahleu 1-20 langsam und deutlich 
aussprechen, wobei er die Finger zur etwaigen Wiederholung 
der Kompression andauernd am Schildknorpel halt. Undeutliche 
Zahlen werden unter Kompression des Kehlkopfes wiederholt. 
Auch hierbei ist auf tiefe Inspirationen zu achten. Selbstver
standlich muss en auch Erkrankungen der N ase und des Rachens, 
sowie die allgemeine Hysterie behandelt werdeu. 
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Un caso di amnesia 1'ett1·oattiva, del dott. R. Baroncini 
(Rivista sperimentale di freniatria e di medicina legale. Vol. VTTI ) 
Nenrolog. Zentralbl. l 893 19. Ref. Br es l e r (Posen). 

Ein 22 Jahre alter Solclat;, <ler erbli ch crh ebli clt belastet;, 
mit verschiedenen Degenerations11eie;lteu n11 r1 •; incm ausgespro e;hen 
El i:Jileptoiden CharakJ.m· bchaHot-. , IJi;;her .ie<lneh 1mr selteu a.u 
epi leptischen Kr~i.mpfen gelitteu l1a.tte, erknw kto vl ot:~.li eh unter 
cl eu Erscheinnngen des pel;.i t mal, wele;hem siclt ei u ca. J Mouat 
chuernder Di:i.mmernn g;:.;zusta.nd Rnsehlo'ls. Nat:.h r1em gan11 nuver
mittelt nnd rasch erfolgten Envachen aus c1em lctzt·,ereu wnrcl o 
bei dem Patienten eine i'tb e.r clrcieinh:tlb MonaLe sich lltuiick
erstreckencle AmneRie kon;:.;tatiert; <lem Kranktm f hlte gil.uzJich 
clie Erinnerung ftir seine lVIilitii.rzei r.; Ort nncl L ento wn.ren vo ll 
sti:i.nclig nnbelmnnt; er vermochte sich um· smnm;1.riseh an seine 
Abreise von seiner H cimal; :1.11 erinn en1. Di e:,:;er (~ c tlii. c;hr.u i s cle fC' ld. 
bestand noch unvPrH.nrlerl; IJei <l or NieclPrse;hrdl·, cl er vr rl·iegend en 
Arbeit (etwa eiu Yiert.cl .hl1r 11n.c·li <1tltn AnfhOrc>n r1es Di:i.nmwrnugs
zustauc.1es ). 

Dr . .L eopo l<l rJ'r0ii'.C\l. Uebe1· das Sclll'eibon mit do1·linken 
Hand und Sclweibstomngen, besonders auf Grund von Schulunter
suchungen. D t:-;clt. Ztsch1·f1. f. Nc'rvenhr>ilk. Dd. JV, ll c> l't 3 n. 4-. 
Referent Dr. med. l , i obmann -Bcrlin. 

Der Verfasscr hat sieh ller dan hmswcrren Anl'gn lw nn ter:~.ogell , 
t1urch umfa.ngreieho lTntersncht111 gen l'csh-:nst,dlPn, uh t1ie Spit'gel
schrill, der linken JJ an d itl t' pathogJJ omoni sel1 n Bedont-.lmg l'i'tr 
rlie Psychia.t rie be::;itze. ·onLcr 142 Knab r. n schri oiJPll 1G ut1Pr 
lO,G Oft. , nnter 98 M~i.tlel1 on 2o orle t· 30 7 "/o Hpiegnlsclwift, al,.;o 
3 mal soviel Mad hen :ds Kn:tbe.n. u'nter cl iesen 3t:l Npiogel
Rchriften sind n.ber nur 2 total, n~Lml.idt bei einem Knn.ben um1 
einem Madchen. In don i'iurigen J'\i.llen ·wnrdo nur ein VI ort 
oc1er noch haufiger ein einzeh1er I3uchstabe in Spiegels hrii't 
geschrieben, uud zwar kam clas Letztere sowohl im Anfang n.ls 
in der Mitte und am S ·hlusse des Wortes vor. Am hi\.ufigsten 
wurden nur. einzelne Zahlen verkehrt geschrieben. 
. Was d1e Begabuug cler Kincler betrifft, so waren von den 
Knn.ben 2 sehr gut begabt, von denen der eiue in voll ndeter 
Spiegelschrift, der andere nnr die :1;ahl 9 verkehrt schrieb ; 3 waren 
gnt, 5 normal uncl die i:tbrigon mittelmU ssig b ga,bt.. J3ei den 
Maclchen ist das VerhH1tnis ein almliches. J3 .'Ond ere psyC"l1is he 
Abnormitaten sind in keinem Fn.ll e ernirt worden . 

Verfasser meint d[the1·, da~;s Soltmann zu weit gehe, wenn 
er Spiegelschrift fi'tr den Spiegel einer kmnken Seele ansehe. 

Von den 35 taubfltnmmen Knaben schri eben 9 ocler 25,8 °/o 
nucl von 24 taubstnmm n lVIadcheu 11 oder 45,8 % , piegelschrift. 
Von 8 taubstummen Knaben, welche Spiegelsebrift chri bPn, waren 
2 gut, 5 ziemlich gut und nur einer mittelm ~i sflig begn.b t . Ver
fasser m~int daher , c.1as8 Mangel an Inte11ig nz u i h t ScbulCl se1 
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~n c1or SpiegelF:chri ft boi tanh. Lummo11 Knaben. Etwns schl echi·0r 
l1 ngt c1iPSPR \TrrhaltJ1i fl bHi Ln.ub"i;nmmon Mii ckh en . 

R~ i ~t mrll"all enc1, cbss r n:tem: Pine v rh~iHnismiissig viel 
g rossrrn \.nz:1.lil tan i>~hnnmer 1\:incl rr in Spicgelschri ft schriob, 
c b ~s zw ih'l JR mii; wenigrn Amm:thnwn rli.es<' r ine Lotnle w:w. 
l<'r •m or mn ~:s hPJ'\'(n·gehoben wrnlen, tlass von Rpiegc.lsch rift.
sr:hreiiJon dPu einP grii~s<'re ll zn.]Jl gr;~do oinigo Zahl mt i11 .nnrmaler 
_ 1~. id1hmg ~e hri eb , wi'1lJrencl i> E- i Vo llsinnige11 <ln~ Umgek ohr to <ler 
l•all war. 

F erner haL <ler Verf<ISRer von 14· nervenkr;mken Kindem. 
(12 Ma.elchen nn<l 2 KwllJen) H n.mlschriften erlmlt.E'n. Von den 
12 Maclchen lit.t en G an Chorea, von den 2 Knnbe11 cin r r ; von 
ilm on mn.ch tL nur ein Miid chen cl n Verflneh , in SpiegeJ ~chrift. zu 
sohreiben. Die i'tbrio·en 7 Mi:idehen litten an Hvsterie,· a.ber nnr 

. b J 

nmcs von ihnf'n schri <>b einige Z;th len i11 Spiegel ~ehrift. . D E>r 
Knabe h t.t an spn.t iscltcr Cor ebmlpnra lyse nn rl ~ehrieb die Za h l 6 
verkohrt. Ohwoh l di ese Zn.hl e1 1 kl ein ~in<l , halt Verfasser Nie 
flir lJinreich cnd , eli<·· No lLmn.nn 'schcn Behanptnnge1, in 'F'rage 
zu stellen. 

~!:in 11) jah r .i o·er halbidiotischer Stotterer s ·hr.ieb seinen Vor
nmnon mit 'cler linken }J anel in fn s voll emleter Spi geJRchrift i 
als cler Verfass r ihm dunn seinon l~'ehlcr vorhi lt, scbrieb der 
Knnbe c1enr:och SJli gcbchrift , aber d.i eRelhe :fl o] nm viele~ 
sch lerhi- m·, z Jcmlieh attnktisch ans . 

B ei der Unter~nchnn o· von rech tsseiti.g gela.hmten Erwa.ch
sencn :r.eigte ~ ich keine n(·l eset.zm ii::>sigkeit im Verhii.lt.n is von 
Npi cgelschrift znm A lter cl r Lii.hmung . Von 8 H :m cl,.;chriften 
rler r <>cht._·seihg Geli.i.hmteu war eine i'a.dell 0s nlHl zwei ziemlicl1 
g n t von lin l;-s nach r cht. o·cHchri ben; zwoi. sinrl twas a.t.u kt isch 
ansgefa.ll en. E in er schri eh"'in Spiegelschrif't, n.ber ata.ktisch , ein er 
Hchrieb nur die Zahl 5 Yerk hrt, uncl einer wnr itberhnnpt. nicht 
imstande mit <1 er linken Jia.ncl ::-:n 1-'chr ihen. 
. . Eini.g n orm a.le Mensehen , welchc Vcrfa. ser mit e1er link n 

.llaml s ·hreiben lies~ yer:-;icher ten ihm , (lass es ihnen leichter 
l'u.lJ e, mit c1 r link u JJ nml Rpieo·Plseln·iJt ::-:n Rchreibrn n.ls normale 
Sclwift. '"' 

D er Verl~1.sser h alt Ll n l\fa.n gel nn Aufmerksamkeit fi'lr die 
U rsache der SpieO'elschrift . Oas naLi'trl ic·he B streb n ist, mit cler 
linken H and in Abclnkti on. cl. h. in Rpiegels hrift zu schreiben. 

8rst_ durch ein e gewisse Ueborlegung, was den Mensch ver
;mlnsst., ch e. ·en n ati'trlichen Drang zu nnterclritcken un cl normal 
zn schreiben. \V nn nber b -i m:m gelneler Anfm orksamkeit in 
SJ2iegelsolwift g eschri eben wircl, so l1 iil t der Vo_rfa.sser cb s nnch 
.·em en Erfahrungen clurch<Jus nich t fi'1r patholog1sch. 

Dass die Spiegelschrift mn hau·Agsten tmd in mancl1en Fi:iJl en 
anssch liesslich b i den Za.hlen sich zeigt., erkli:i.rt (lor V erfusser 
tlaraus, cla~ · rlie Znh len oi nzeln w•scl1l'ieben w nl n , wii.hrencl 
sich ein B nch stu.be an dm1 anclem r iht. nncl ,i cl0r vorhergt>lwndP 
schon ma.·~gebencl fi'tr die Richt.ung tler folgenclPn i~i .. 
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An uns ere J r. 

Das ltfi,ufigere V m-l<:ommen der Spiegelsul1rift bei Mu.r1 h 'n 
fflhrt d er Verfasser anf eine gowis:;e :b..,htchhg keit nnd Uu :mf
merksa.mkett zuri-"tck , w~i.hrend tbs JTtannli<.:he Geo: ·hlechL hiin:A ger 
beim ein~elnen Eim1ruck ZLl haftoH pflege. . 

Die hti.ufigere Spiegelschrift-. der hmbstnmmen Kinder ~cll emr, 
clem. Verf<.ts::;er U<Lher zu kommen , rbs::; bei ilmeH <1er Zusmnm en
hang zwi::;chen "'Wort nnd Schrift ein lo~erer i~t <-Lls bei len_ n~r
malen. B ei ihnen :-;ei der Gegenstancl tb s 'J1erttnm compn.r~ttOm ~> , 
und dieser wercle nicht auders, aueh wenn si cla;; vVort m ver
kehrter Richtung schreiben. Auch batt Verfas:;er beim UJJr,er
richt t aubstummer Kinder den EintJruek nJ :; ob sie nn;m{in erk
:-;n.mer Reien als norma.le. 

Verfasser wei::; t rlarauf hin, class <.mch die normale Scl-u·i ~J-. 
1ler linken Hand <.ttakt isch i:;t, da s. · clie Bue1J ~tn1en h ~lu-fig ,·totl 
:;teh en nnd durch la.ng Verbim1un g;;s triuhe yon ei11ancl E'l' ge
t,reunt sincl. 

.Hanc1schriften, weluh e Verl'n,.;ser von St t terern aufertigen 
liess, wiesen <.lie besonders von G nLzm a 11n uncl B e rk lwu g ' 
schiUerten 8chr ibsWrnno·en 11 i u h t auf'. Dagegen ktt cl ~r Ver
fa ·ser bei Stammeln di von ihm n. ,1, f>chou ti·tth cr be~clnP1 nnen 
Suhreio:; tiirnngeu an nh non <->n -li11 g,; wtetl Pl' Leo iJac·htt'.f,. 

An unsere Leser. 
vVir s t eh on m it J er vo rli cg ' lid em Do:.~ omher-Nu 111 m or di es or Z Rits cln·if't 

n.m Endo c1 os tlri tton .l:thros e inn.t· mUh ov olJ (>.n ' l' hi LLig k >it. Dn ss dio 
Hedaktion s ich bemtiht hn.t , n. llou ihre 11 Lcsorn und 1\Ht:ubeitorn :~.u ont-
sprcchcn, wircl ni.emand, d er ihro Arhf' it ohnc VorcingenommenheiL vcr -
fo lgte, b zweifoln konnon. Ob cs ih 1• in allen} :Ulcu gelungon ist. clen nn 
sie g ostellten Anspri.i chen vollig g orccht :.~tl w orden, wollen wir dahin gosLollt 
sein lassen : nt desint vires, tamen est l ~tudanda voluntas . 

DaTin , class di Monatsschrift in inune1· grosseren l(reisen si h 
Anhltnger v r schafft hat, dcren Zahl :.~ wax lanD's am A.l er s t e ti g wilchs t , 
orblicken wir die besto Gew~Un· einer uaucrnden ~ukunft. Gnu •l :tmit 
wiinschen wir unseren L sern und I•'rouncJon von H orzcn ein frohli ch s 
und g·odeihlich s Znsammonarbeiten im n uon J"aln· ! 

Di e ll o tl aktion. 

V t!l':lntwortlicher R ec.lakteur : D r. II. Cut z 1CI an u. Berlin \V. 
B. Angerste in , Ru chclrur kere i, \Vc rni uerode u. H . 



Mit meinem reduzirbaren, aus bestem Material 

hergesteil ten 
Arm· und Bruststarker, 

Patent Largi13-der, 
3 Kilo Mk. 8.-, 4 Kilo Mk. 8.80, 6 Kilo Mk. 10.60 
hat Herr Carl Sell zn Bremen in seinen Heilkurse~ 

.:$ fur SvrachsWrnngeu nach 3 bis 6 Monftten Bruster-
, weiteruugen bis zu siebou em erzielt. · Er fugte 

seinem Lletaillirten Berichte den Satz bei : ,Sehr bald wurclen 
infolge des vergrOsserLen Bnu;tspielraums '\Vesten uu<l Leibchen 
zu enge. Bei <len Mi:iclcheu nahm die raille an Umfang ab, 
indem sich der Brustkorb hob . ~' Herr Dr. mecl. ·wilder
m u th hat s. Z. al1:1 arztlicher Vorstanfl ller Heil-Pflege-Anstalt 
Schloss Stetten im Remsthal den Apvarat T.Jargiader ange
wandt und er ruhmt ihm uach, class er ihn ,ausserorclentlich 
praktisch" gefunclen babe. Auch aus der Konigl. Taubstummen
anstalt zu Schwabi. ·ch-Gm'l'tnd winl bezengt, class die von mir 
bezogenen Arm- uud Bruststarker, PatenL Largiacli.1r, zur Krafti
gung der Arm- uncl Brustmuskeln, zur Erwei.terung des Bnlst
umfanges uncl zur Erzieluuo· tieferen Athmens wesentliche Dienste 
geleistet haben. 3. o Georg Eng I e r in Stuttgart. 

J\Iit 

I. 

PHYSIK. 
Von Dr. Felix Koerber, 

Oberlehrcr am Kgl. Gymnasium zu Sch ii neberg bei Berlin 
und Paul Spiess, . . 

Vo rsteher der physikalischcn Abte olt~ng dcr Urallla zn Be rhn. 
133 Abbildnngen im 'l'exte. Prets 4 Mlc, gebnnden 

] I. 

CHEMIE. 
Von Dr. R. Fischer, 

4,50 Mk. 

Cherniker an tie r Kg l. Geschi'• tzgiess~re_i zu Spondau. 
Preis 3 .Mk., gebnnden o,oO Mk.. .. ~_:::.__::- · Dieses Jl uch ist bereits "" mehreren Lehranstalt eu cmgefuhrt. 

rn. 
BOTANIK. 

Von Dr. Carl Muller, . 
.Privotdozen! de r Botanik nn der l(g l. l andwirts~l!aftl. H ochschule zu Berhn. 

und Dr. H. Potomet . . 
I 

· d r J<gl ll ergakndem•e zu Berhn. 

D ozent fiir Pllnnzenpalnconto og•e "" eel · ~ "O ·-..rk Preis 5 Mk., gebun en o,o ,,~ · . · . · . · 1 ry dM 5ttrniS•'·""""'' und TtnlaiiUII p!tystCIIIII· 

DttSt S""""'""l!' "' 6r.tondtrs gurgru .t " -
---- -- eetellll!SelllBIJIEtil* -.... 
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Soebcn Cl'schien: 

Gutzmann, Dr., Hermann, Arzt in Berlin. Vorlesungell 
Uber die Sti:irungen der Sprache und ihre Heilung, gehalteu 
in den Lehrkursen ttber Sprauhstonmg n fitr Aerz~e 
uud Leln·er. Mit 36 Abbildungen im Texte. PreiS 
geheftet 7 Mark fiO Pfg., gebundeu 8 Mark 50 Pfg. 

Hartmann_, Dr., Arthur. Die Krankheiten des Ohres und 
deren Behandluug. Funfte AuA.age. Mit 48 Holzsdmitt.en· 
Preis broch. 6 Mk., jn Leinen gebuuclen 7 Mark· 

Hat•tm anu, Dr., Arthur, Bcrliu. Typen der verschiedenell 
Form von Schwerhi:irigkeit. Graphisuh dargestellt nacb ~ 
Resultaten der Hurpri.tfuug mit 8timmgabeln ver
schiedener Tonhohe. Neb;;t eiuer r['afel fttr Horpritfuug. 
Preis 3 Mark. 

I Goldscltehler, 8tctb~m·zt Or., A:-~~i:-:touL ller I. med. K lillik 
in Berlin, Diagnostik der Nervenkrankheiten. 28!) H. 
Mit ()3 Abbi lclunge11. GPIJ. Prei:-~ 7 Mark. 

Leuhossek , Prol'e:-4;;or Dr. in \\Tlirzhurg, Der feinere Bau ~~ 
des Nervensystems im Lichte neuester Forschungen. 
13fl S. Mit 4 'l'at'eJn u. 33 Ahbiltl. in1 rl\,xtf•. Prri:-; 
5 Mark. 

Wernick e, Me<lir·iualmth Dr., Dir<'d,or ller LJ~',Y('hiat r . . K linik ~ 
in Br ;;lau, Gesammelte Aufsiitze und kritische Referate 
zur Pathologie des Nervensystems. X u. 32fi 8. Mit 
1\l Ahbil(l. Preis H Mark. 

Piper, l£r~iehuugH-[J1:-ipektur der s!ii(lii:-~dwn flliotPJwn;;lalL 
zn Da ll rlorl', Schriftproben von schwachsinnigen resp. 
idiotischen Kindern. 17 8 . n. !iLl 'l'al' b1 . PreiH 3 Mark 

Rehfisclt, Dr., Arzt iu Berlin, Der Selbstmord. Mit ein m 
VonvorL vou Prof'. Dr. Mendel. 1G5 8. Pl'Ci>l 3 M·n·k. 

Richter, Dr. Carl, Krei;;phy:-~ikur; in Gro~s-WartenbPrg, 
Grundriss der Schulgesundheitspflege. !l2 H. Pr iH 1 M,,rk 
80 Pf. 

Herrnheiser, Dr. .J. in Prug, Die Refraktionsentwicklung 
des menschlichen Auges. 3(5 S. Prei~:; 1 Mark. 

Sadler, Dr. Carl in Pr<-Lg, Klinische Untersuchungen Uber 
die Zahl der korpuskuliiren Elemente und den Haemo
globingehalt des Blutes. 46 S. PreiH 1 Mark. 

lViener, Geh. tlan.-Rat Dr., K reil:lphysilms in Graudenz, 
Sammlung gerichtlich-medizinischer Obergutachten. 2. Auf- 1M! 
!age. XXIV u. 633 H. Preir; 20 Mark, geb. 21 Mark 50 Pf. ~ 
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